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Mit dem zehnten Bande folgt ein Anhang ter neuern Herren 
Eubfcz’venten. — Nach Vollendung dis eilften Bandıs wird auch 
der dresiehne vier⸗ und fuͤnfzehnte fertig foyn, welches bis Ende 
Min geſchehen fol, — Du der würd. Hr. Verſaſſer in diefem fünfe 
zehnten' Theil, weder von einer Fortſetzung noch Unterbrechung etwas 
meldet, fo dienet unſeren hochv. IGoͤnnern zur Nachricht, daß wir jede 
weitere Fortſetzung ſchnell und lets billiger, als jene Wiener» 
Ausgabe erfcheint, ununterbrochen beiorgen werden. Für dag 
allgemein gefchentte Zutrauen danken wir ergeben, und verfprechen. 
auch ferner, ung zu beſtreben, deffelben würdig zu bleiben. 


Des zweeten ‚Zeitlaufs 
fehster Zeitraum. 


Bon der Chriftenverfolgung unter Des 
cins bis sum Siege Conftanting 
über Marentius, 


Vom Jahre 249 bis sum Sabre 312, 


1. 


i: Mare der dintigen Chriſtenverfolgung, wel⸗ 
re das Andenfen des Decius befleckt, willen wie 
wenig von der kurzen Regierung diefes Kaiſers, de 
die Schriftfiellee der historia augılsta eine Lüde 
laffen, welche bis auf die Regierung des Valeria⸗ 
nus gebt und eine Zeit von vier Jahren in ſich 
faßt. Zofimus, die beyden Victor, Eutropiusr | 
und? — mad den Krieg der Gotben Betrifft — 
Sornandes, find daher umfere einzigen Führer. 
Da ihre Berichte fo vermorren ind widerfprechend 


als dürftig find, werd' ich flo weniger dabey 
verweilen. F 


“  Esolb. Iter DB, 1 


3 Bon der Chriſterverfolgung unter Desius 


2. Ob die Sotben, weiche in alten Zeiten 
an der Weichfel und in mittägigen Gegenden Schwe- 
dens Bohnfige hatten, aus diefen in jene oder 
aus jenen in diefe, erobernd, oder Feinden wei- 
hend, gezogen ſeyen; diefe Interfuchung liegt auf- 
fer den Gräuzen meiner Kenntniffe und meines 
Inhalts. Sprache und Gemüthsart deuten -auf 
germanifchen Urfprung. Jezt wohnten Sotben jen- 
ſeits der Donau, welche Zofimus mit dem Tanais 
verwechſelt, und maren unter Anführung ihres 
Triegerifchen Königed Kniva in die Landfchaften 
Des Neiches eingefallen. Es fen, daß ein Auf- 
Kand in Gallien, oder daB Befchäfte in Nom den 
Kaifer binderten,, wieder fie zu sieben; denn bey⸗ 
des wird geſagt; gewiß if, dab er feinen Alte 
ſten, zum Eäfar ernannten, Sohn wider fie fand- 
ze, als fie fchon fich in Illyrien, Thracien und. 
Macedonien ergofien "hatten, 


3. Lucius Priſcus, Hochft wahrſcheinlich der 
Bruder des vorigen Kaifers Philippus, welcher im 
Macedonien Lesionen vorfland, zog den. Faiferli- 
“hen Burpur an, verband ſich mir den Gothen, 
ward vom Senate für öffentlichen Feind erklärt 
‚and verlor bald das Leben, 


4. Rach wechſelndem Glück erhielten die Go, 
then entfcyeidende Vortheile über den jungen Des 
eins, eroberten Philippopolis in Thrarien, Führ- 
ten viele Gefangne mit fih und erwürgsen viele 
Zaufend Einwohner Diefer Stadt , deren Zahl ge⸗ 
wife Faprbücher , von denen Ammianus Marcelinus 
fpricht, auf hundezt Taufend angeben, wofür doch 

Amm. Mare. dieſer verſtändige Befchichtfchreiber nicht Gewäbr 
XXXI, s. leiſten will, 


DIE am Siege Eonfkantind Aber Wasentiw 


5, Der Raiſer machte nun ſelbſt fich auf wi⸗ 
der die Botben und trieb fie über die Donan zurüd, 
Auch bezeugen Münzen, daß er die, wahrfcheinlich 
mit den Gothen verbündeten, Karpen (oder Kam 
vier ) überwunden Habe, 


6. Während dirfer Zeit hatte Zukins Datend aur. 
nach Victor in Rom, nach Trebellius Pollio in FL Vict. de Can 
lyrien, fich zum Kalfer ausrufen laſen/ veriör „ erib. 


Trebell. Poll, 
aber bald das Leben. 40 XXX. Tyr. 


7. Derius ſchrieb and Thrazien an den Schat, 
und bezeugte, daB er die, feit Auguſtus Zeit ver 
geßne, Senforwürde , den verderdten Sitten zu fie“ 
ern, wieder berfiellen wolle , und gab der Berſamm⸗ 
lung den Auftrag, einen Senior zu erwählen. 
Einmüthig ernannten fie den Valeriauus, welcher 
im Rufe der Tugend fand und anjezt im Heere 
beym Kaifer war, der ihm diefe Wahl anfündigte, 
Balerianns entichuldigte fich, Indem er beicheiden 
erklärte, dab er fich dieſes Amtes nicht würdig 
fühle, auch vorſtellte, daß die verderbte Zeit Feie-z. zum, war 
nen Eenfor ertragen würde. Es fcheint, dab Des 
eius Diese Entſchuldigung annahm, da die Folge 
der Befchichte und nach des Kaiſers Tode den 
Valerian im Heere zeist. 


in Valer. 


8. Derius war I Laufe feiner Siege feinem 
Ende nad. Sein Tod wird verfchieden erzählt, 
Nach einigen gab er dem Unterfeldherrn Gallus 
Befehl, den Gothen, die er feibit verfolgte, den 
Rückzug abzufchneiden, und würde wahrſcheinlich 
ohne Trentofigkeit dDiefes Menfchen deren Heer ver» 
nichtet haben. Aber Gallus trar in Einverſtändniß 
mit dem Feinde und gab dem Kaiſer falfıhe Bes 
richte über die örtliche Lage, weicher daber in eis 


4 Kon dey Ehrikenverioisung unter Decius 


nen Moraſt gerieth, mo er, plöklich von den Go⸗ 
Zesim. Jor. then angefallen, ſammt feinem Sohne das Leben 
‚nandes. "iM Sumpfe verlor, 


9. Nach Nictor ward Deeius Durch einen ge⸗ 
NEhr. s 251. wiſſen Brutus den Feinden verratden. Der Sohn 
dm. Novems. des Kaiferd ward im Kampfe getödtet , und als der 
—S Vater die Nachricht erbielt, rief er den Soldaten 
‚ Vict. de Cae, zu: der Tod Eines Kriegers fen kein wichtiger Ver⸗ 


aarib. durſt; kämpfte mutbig fort und fiel im Treffen. 


10. Daß Decius ein Mann von Gaben und 

ein großer Feldberr war, iſt nicht zu bezweifeln. 

"Die Befchichte rühmt auch feine Gemüthsart und 
feine Sitten, Löblih mar der Gedanke, die Cen- 

foewürde wieder berfiellen zu wollen. Sein Auf- 
Hand gegen Philippus wird dadurch entfchuldiget 
daß diefer nicht mehr Recht, als er, an den Pur- 

naur batte, zu dem er durch Argliſt, Frevel und 
Schwarze Undanfbarfeit gelanget war. Und, wenn 
mir Zoſimus glauben wollen, fo ward dem Decius 

die Herrfchaft mit Gewalt von den Soldaten aufs - 
gedrungen. Bolitifche und abergläubiſche Anhäng⸗ 

Tichkeit an römifchen Götzendienſt, mit deſſen Er- 
baltung oder Fall man die Idee der Erhaltung 

oder des Falls von Rom verband, verleitete ihn 

wahrfcheintich zur Verfolgung der Chriften, wie fie 

eiaen Trojan, einen Mark - Aurel verleitet batte. 

Bedauern wir eine Verblendung, welche felbft tu- 

gendbafte Heiden wider die Chriden einnahm, deren 

Mandel unſchuldig, deren Lehre göttlich war! Wun- 

deru wir ung aber nicht, wenn Möhner, deren Ge- 

fühl Durch ihre Weile, den Krieg au führen, durch 
unmenſchliche Behandlung der Knechte, durch biu- 

tige Sptele des Amphitheaters abgehärtet worden, 
Grauſamteit aAbten in Berfolgung der Chriſten, da 


dis zum Siege Conkantind Aber Marentins. 'g 


ſelbſt Chriſten in ſpätern Zeiter, fen es gegen Un⸗ 
gläubige, ſey es gegen Irrgläubige, mit blindem 

Eifer erbarmungslos gewüthet und im Namen des 

Gottes, Der die Liebe lehrte, Der aus Liebe Menſch 

ward und für alle Menſchen ſtarb, ihre Brüder, Sei⸗ 
ne Brüder verfolgt, gemartert, getödtet haben! 


IL 


4, Die Gemeine Gottes hatte mit Ausnahme 
der, weder lange dauernden noch allgemein ver 
breiteten, Verfolgung unter Maximin vom Tode 
des Severus an einer Acht und drenfigiäbrigen 
Ruhe genoſſen. Die beilfame Lehre war je mehr 
und mehr in dreyen Welttheilen verfündiget, viele 
neue Kirchen waren gefifter, viele Gottesbäuſer 
waren erbanet worden. Heilige Männer fanden. 
in nerfchiedenen Landfchaften den Kirchen vor, 
Enprian zu Karthago, Dionns zu Alexandrien, 
Gregor, der Wunderthäter, zu Neocäfarea in Pon⸗ 
tus, Megander zu Jeruſalem, Babylas zu Antio⸗ 
chia, Firmilian zu Cäſarea in Kappadocien , Fa⸗ 
bian, der Oberhirt der ganzen Kirche zu Rom, 
fie alle Säulen tm Tempel des lebendigen Gottes. 
So lebte auch noch der verdienſtoolle Origenes, 
ans deſſen Schule große heilige Biſchöfe hervor⸗ 
gegangen. Im Verlaufe der Erzählung deciani—⸗ 
ſcher Verfolgung werden wir auch don vielen an— 
dern noch hören, deren Namen im Himmel ange⸗ 
ſchrieben find. 


2. Aber nicht allen Chriſten hatte dir äuß 
ſere Ruhe heilſam geſchattet. Neben vielen edel: 
Pflanzen war nic: Untraut aufgeſproſtu, une un⸗ 


Orlgenes 
h. u. d. 
yprian de 
Aapsis, 


1 Bon der Chriftenverſolgung unter Deelut 


ser den Blüthen im Garten Gottes waren viele 
sand ‚. bereit, abzufallen im erfien Ungewitter. 


3. Origenes redet: an verfchiedenen Stellen 
feiner Schriften vom Berfalle vieler Chriften, und 
febr nachdrüdlich klagt darüber der heilige Cy- 
prian. Die Sorge für's Zeitliche war in die Her, 
zen vieler eingefchlichen mit ibrem ganzen Gefolge, 
der Habſucht, der Liche des Eiteln, der Hoffart, 
des Truges, der Gleichgültigkeit gegen des Näch- 


Ken Wohl und Web’, der Bleichgültigkeit gegen 
der eignen Seele Heil; mir Einem Wort, die 


Liebe war in vielen erloſchen. Verfchiedne Bi⸗ 
fchöfe und Priefter waren Tau, habſüchtig, fuchten 


das Eigne, fuchten nicht, was des Nächſten, nicht, 


was Gottes if. 


4 Die Berichte Gottes über Seine Kirche 


And Erbarmungen, Wenn Chriften die äuſſere 


Ruhe, die zur Ausbildung des innern Tempels 


ihnen verlichen wird, mißbranchen und Seiner 


vergeſſen, fo fchließe oder ſtürzt Er ihnen manch. 
mal die Auffern Tempel, auf daß Sehnſucht nach 
dem Heiligen in ihnen erwache. Er nimmt ihnen 
Das Zeitliche, Er bedräuet ihr Leben, auf daß fie 
des. Eiwigen gedenfen mögen. Er läßt Verfolgun- 
sen su, auf daß einige des Heiles, Ihn in 


Schmach, in Banden, in Martern und im Tode 


zu befennen, gewürdiger: andere, die ſchon em 
laueten, durch das Benfpiel der Belenner und 


der. Blutzeugen erwärmet werden; endlich daß 


andere durch Auffern „Abfall den Abfall des Her⸗ 
zens offenbaren, und daß der Leib Jeſu Chriſti, 
der da iſt Seine Kirche, durch Abfonderung der 
faulen Glieder fich reinige und erfkarfe. Aus dem 
Fener der Läuterung geber fe reiner wicder her⸗ 
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vor, und nach getilgten Aergerniffen werden auch 
Unglänbige gewahr, daß die Hütte Gottes unter: 
den Menfchen ftehe, Tommen berbey und vermehe. 
ren die Zahl derienigen, die einer Kirche anhan⸗ 
gen, deren Zerfiörung fie vordem ermartes und 
gewünſchet hatten. 


5. Am Ende des Jahres 249 oder im An⸗ 
fange des Jahres 250 ließ Decius den Befehl zu 
einer allgemeinen . Chriftenverfolgung ausgehen 
und fandte ibn an alle Machthaber des römiſchen 
Reiches. 


6. Es hatten wohl niemals die Obrigkeiten 
ſo gewetteifert in Befolgung eines ſolchen Befehls 
wie zu dieſer Zeit. Ueberall erſchienen Schreck⸗ 
niſſe der ausgeſuchteſten Qualen, Schwerter, Feuer, 
wilde Thiere, glühende Stühle, Folterkänfe, eis 
ferne Krallen: . Der Pelnigung ward auf graufa« 
me Weife ſolches Maß geſetzt, daß fie den Gepei— 
nigten_ die Hoffnung nahm, unter ihr den Geiſt 
aufzugeben, und daß fie durch anhaltende Qualen 
die Standhaftigfeit ber: Bekenner in Verfuchung. 
führte, 


7. Eined der erften Opfer der Verfolgung Gregor. Nyss. 
wer der heilige Papſt Fabian, der mit dem Mär, in via Than. 
tprertode zu Nom begnadiget ward. Zugleich wur- m. Er.@.250. 
den die Prieter Mofed und Marimus, die beyden (den 2oſten 
Diakonen Nikofratus und NRufinus nebſt andern Pi — 
Bekennern in. Gefängniß gelegt. Vom heiligen 25. m. 26. 
Fabian wird berichtet, daR er fieben Schreiber 
angeficht babe, um die Märtyrer. Alten. aufzu⸗ 
ſchreiben. | 


8. Dir heilige Greis Alerander, Biſchof au 


8 Bon ter Ehriflenverfelgung unter Decius 


Buseb. Beer. Jeruſalem, ward vor den römiſchen Nichtitubl in 
Bist. vi, » Eäfarea geführt, wo er abermal den Sohn Gottes 
este. Bei, Hefannte, wie er Ihn auch zu Eeverus Zeit in 
seripl. Kappadocien bekannt hatte, und farb in Banden. 


9 In Banden Harb auch nach berrlichem 

Bekenntniffe der heilige Babylas, Bifchof zu An- 

Based. Ber. tiochia. Gelnem Wunfche gemäß murden feine 
Hist. VI, 39. Ketten mit ibm begraben. 


410. Origenes, der jet fünf und ſechzig 

Zahre alt war, ward zu Cäfarca in Rande, ja 

auf viele Tage in den Stock geleat, und fo, daß 

ibm die Beine Bid auf das vierte Koch diefes vein- 

lihen Werkzeugs ausgeipannet wurden. Dann 

ward er gemartert. Auch bedränete ihn der Land- 

Pfleger mit dem Feuer, Tick ihn anf mancherley 

Weife und mit granfamer Näßianng anf folche 

Weiſe peinigen, daß er feines Lebens fchente in 

Hoffnung, eine Verläugnung des allerheiligſten 

Namens von ihm zu erzwingen. Er aber bedbarrte 

Busch. Kecı. ſtandhaft beym Bekenntniſſe des Sohnes Gottes, 
Nist. VI, 39. Dem er von Kindbeit an gedienet hatte. 


44, Alte Märtnrer- Verzgeichniffe reden auch 
yon den beiltaen Abdon und Eennen, von Denen 
gefagt wird, dan fie Berfer gemefen, zu Nom ges 
martert und entbanptet worden. 


42, Einer der erfien Befenner, ja es ſcheint 
nach dem Zeuantffe des beiligen Enprian, daß er 
der erſte nemefen, war der beilige Celerinus, der 
vor dem Kaifer feibf zu Nom Jeſum Chriſtum 
freudig Bekannte und neunzehn Tage lang tm 
Stock und in eifernen Garden fah, auch dabey 
viel keiden mußte von Hunger und Durſt. Wir 


bi8 zum Elege Conſtantins uber Maxentinus. 9 


Miſſen nicht, warum er wieder aus den Banden 
= ntlaffen ward. Der beilige Cyprian fchreibt an 
eine Beiltlichfeit und an feine Gemeine don fhm 
meit dem größten Lobe, erwähnt auch der Groß- 
—utter dieſes Bekenners, der beiligen Celerina, 
eelche ſchon lange, wahrſcheinlich zur Zeit des 
ieverus, den Märtyrertod geſtorben war, mie 
ch feines väterlichen Oheims Laurentius und des 
m iftterlichen Oheims Egnatius, welche bende im. 
ee riegöftande gemefen, und bende, als Kämpfer | 
du Chrifi, die Palmen der Märtyrer errungen Cypr. Ep. 34. 
Be atten. 
43. Sobald der Faiferliche Befehl, wider die 

Chriſten zu verfahren, in Karthago befannt ge⸗ 

wacht worden, wütheten die Heiden wider fie, 

machten vorzüglich im Circus und. im Ampbitben- 

fer vielen Lärmen und forderten, daß Envrian den 

wilden Thieren vorgeworfen würde, mit lautem 

Geſchrey: Cyprian dem Löwen! 


14. Selbſt Ungläubige, die unſelig genng 
find, das heilige Verlangen der Liebe nad der 
Mirtgrerfrone für Schmärmeren su balten, werden 
wohl nicht zweifela, dai Ervrian von Begierde 
Hlübee, Diefe Krone zn erringen. Aber Bott hatte 
anders befchloffen. Diele Krone follte ihm noch 
aufbewahrt, er noch durch Leiden geprürt, durch 
Tugend zu deßo böherer Tugend gereift, und im 
Deinderge Gottes noch, ald treuer, als einer der 
borgüglichien Arbeiter, gebraucht werden. Gott 
nad ihm auf anfferordentliche Weife zu erkennen, 
daß er aniezt der Verfolgung fich entzieben ſollte. 
Er wich daher aus Kartbago. Der Statthalter 
erflärte ibn daranf in tie Todesacht urd ließ be, 
kannt machen, daß alle, welche etwas von feinen 


N . 
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Bütern in Händen hätten, es ausliefern follten, 
Es war nichts auszuliefern, da er, wie im vori- 
gen Theile bemerft worden, feine Habe verkauft 
und den Ertrag des: Verlaufs den Armen. gegeben 
hatte, | | 


45. Man weiß nicht, wohin Cyprian ſich be⸗ 
gab. Ohne Zweifel blieb er in der Nähe, da wir 
ſehen, mit welcher Sorgfalt er aus dem Orte ſei⸗ 
ned Aufenthalts fich feiner gelichten Herde an«- 
nahm. Ein Diakonus, Namens Victor, war. ihm 
gefolgt. 


“16, Cyprianus fchrieb oft an-die Geiſtlichkeit 
und an die gläubigen Laien feiner Kirche und em. 
pfahl ihnen mir Eifer die Beobachtung heiliger 
Zucht. Dringend ermahnte er fie alle, fich der 
göttlichen Barmherzigkeit zu verfichern durch an- 
baltendes und inbrünſtiges Gebet, durch Falten, 
Durch Mäfigfelt im Efien und Trinken, durch Ue⸗ 
bung jeder Tugend ‚ vorzüglich durch Eintracht 
und durch Liebe. Er fchreibt mehr als Einmal 
vom beiligen Opfer, fo er zum Andenfen der bei- 
Higen Märtyrer in feiner Einſamkeit Gott dar. 
brachte, 


17. Much admefend fuhr er fort, ſich der 
Armen feiner Kirche anzunehmen, batte Geld für 
fe gurückgelaffen, dann Geld für fie gefandt, und 
bat dringend die Geiftlichkeit, den Witwen, den 
Kranken, allen Armen, auch den Fremden, vor- 
züglich den eingeferkerten Bekennern, Labſal zu 
reichen. 


418. Zugleich empfiehlt er ihnen weiſe Vor⸗ 
Acht und will, dag die Prieſter abwechſelnd, um 
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‚wicht durch öftere Erſcheinung Argwohn und Ver 


folgung zu erregen; in Begleitung Eines Diako- 
nus Indie Gefängniſſe zu den Bekennern geben, 
dort das beilige Opfer darzubringen. Diefe Prie- 
ker reichten alſo ‚nicht allein den Belennern das 
heilige Saframent, fondern brachten auch, ihnen 
um Troſte und zur Stärkung, das bebre Dei 
enter in den Gefängniffen Bott dar. 


UL 


4 Der heilige Dionyfins, Bifchof zu Ale 
tandrien, den das ehrwürdige Aitertbum den Gros 
fen nannte, erzählt ſelbſt in Briefen, von denen 
wie Bruchitüde bey Eufebing finden, mas ibm und 
feiner Gemeine in diefer Verfolgung widerfahren, 


‚welcher er fich, wie er vor Gott bezeugt, nicht. 


auf eignen Antrich, fondern auf Gottes Befebl 
entzog. 


2. Sobald die Verordnung des Decius in 
Alexaudrien fund gemacht worden, ſandte der rö— 
miſche Statthalter Sabinus einen Schergen *), 
ihn aufzuſuchen. PDionyfius blieb in feinem Haufe. 
einen folchen eswartend. Dieſer aben, der. über 





“a „Einen Schergen.« Dionyſius braudt in frinenr griea 
chiſchen Briefe das Iateiniihe Wort fruinentarims, 
Dieies bezeichnet zwar eigentlich einen Berreidchänd« 
Ber 3 man nannte ader auch heimliche Kundichafter ie, 
weiche ( wahricheinlih unter dem Worwaunde dei Korm 
handels) umher sogen , auflauerten, und, wat fie hör⸗ 
ven, der Regierung meideten. Conſtantin ſchafte die⸗ 
ſas Seiücht ah 


v 
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zeugt war, daß der Biſchof fich irgendwo- verbor- 
gen bielt, fuchte ihn überall, auf Landftraßen, an 


Strömen und in Menerböfen, nur nicht in feiner 


Wohnung. Erſt nach dem vierten Tage gab Gott 
ibm den Wink, aus der Stadt zu geben, und 
machte ibm Bahn dazu auf wunderbare Weile. Er 
berlich Alerandrien mit feinen Kindern *) und 
mit vielen Gläubigen. Gegen Sonnenuntergang 
wurden fie aber von Soldaten ertappt und nad 


Tapoſiris (dem jezigen Abufir ) geführt. 


3, Timorbeud (von dem man glaubt, daß er 


Des beiligen Dionnfiusg Sohn war) war abweiend 
geweſen, ald Dionnfius Alexandrien verlafen hatte, 


Da er nun beim Lam und dad Haus Teer von fei, 
nen Bewohnern, dagegen mit einer Wache beſetzt 
fand, lief er gefchredt aus der Stadt und begeg- 
nete einem , ihm befannten , Landmann, der ibn nach 


Der Eile, mit welcher er lief, befragte, und dem 


En:srb, Beel. 
Bist VI, 26 


f, Ti:lemont 
Xoté 1. sur St. 
Denys d’Alen 
xan:lrie. Und 
den Artikel St. 
Deuys d’Alen 
Xinarie, 


er von dem, was ihm widerfahren war, Bericht 
gab. Diefer Bauer ginn zu einem Hochzeitfchmanfe 
und erzählte der Geſellſchaft, was ex fo eben ver- 





% „Mir feinen Kindern.“ Go muß man wohl ohne 
Zweiſel dab Kal 0 wasdes überfegen; theils mei 
ed dem Syradıgebraude nach der natürlichne Sinn ilt , 
theiis weit die orientaliiche Cyronik ausdrücklich ſagt, 
daß Diouryſius verheirathet geweſen und Kinder gehabt 
habe. Der Timotheus, weicher ſogleich wird genannt 
Werden, war vermuthlich fein Sohn; denn Euſebius 
beritet und, daß Dionyſius ihm ein Buch über die 
satur zugeetaͤnet habe, und braucht eben dteſes Wort 
FaAlg, welches am beften durch Sohn überſetzt wird, 
da Dionyſtas wehl weder einem Knechte, noch einem 
Knaben vice Schriſft wird zugerignet haben. 


| — 


u 
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nommen .batte. MWahrfcheinlich waren die auten 
Leute Chriſten, bingen mit Liebe an ihrem beills. 
gen Bifchofe, -waren aber auch wohl ein wenig 
ewrbigt vom Weine des Mahls und bedachten nicht, | 
dag Cöriften ſich der Obrigkeit, mwofern fie nicht 
Unerlaubtes zu thun oder Pflichten zu vernach- 
läßigen beſiehlt, nicht widerſetzen dürfen Sie 
ſpraugen auf vom gaſtfreundlichen Lager und lie⸗ 
fen ugs nach Tapofiris, wo fie Nachts anfamen 
und großes Geſchrey erhoben, worauf die Solda- 
ten die Flucht ergriffen und ihre Brfangnen, die 
auf harten Schragen lagen, zurüc lichen. 


4. Beym Anblide jener Ankömmlinge hielt. 
Dionyisus. fie für Räuber. Er war nur mit ei⸗ 
nem linnenen Unterfleide angethan und reichte. 
ihnen feine Gewande, die er Abends neben fich 
hingelegt batte, dar. | ” 


5. Sie aber bießen ihn aufſteh'n und fih 
ſchnell mit ihnen aufmachen... Nun verftand er erit, 
weiwegen fie gefoinmen mären, bat und flebete 
fie , ibn zurück an laffen und ihres Weges zu geben, 
Sie wollten nicht bören und zwangen ibn, ‚aufın- 
heben. Umſonſt warf er fih auf den Boden. In Dionys. Al, 
Gegenwart feiner Gefährten, anf deren Zeuguiß ad Ansch 
Dionnfins fich beruft, des Tajus, Fauflus, Petrus 4 
und Paulus, ergriffen fie ibn bey Hünden und 
Füßen, führten ibn aus dem Städtchen hinaus, 
fegten ihn auf einen ungefattelten Efel und führe 


ten ibn davon. 
Dionys. Ale» 


. M ar. apud 
6. Er ward gebracht nach einem öden UNd kuseh, kecl. 


elenden Drte in Libyen, wo cr geblieben zu fern hist, u ii. 
rt au 
ſcheint big zum abe dieſer Verfolgung WERT yoresii Anne- 


Decius st Peirus uud Caijus. tat. ad M. 1. 


my 
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“7. Eben diefer Heilige Dionyfind ſchreibt in 
feinem Briefe an Sabius, den Bifchof zu Antie 
ia, weiche Wirkungen diefe Berfolgung in der 
Gemeine zu Alegandrien gehabt. Sie erregte gro» 
sen Schreden. Diele der vornehmen wurden 
feige , fo auch von denen, welche Öffentliche Aemter 
des Staats verwalteten. Verſchiedene Chriſten 
wurden von ihren Verwandten vor die Richtſtühle 
geſchleypt. Auch fehlte es nicht an ſolchen, wel⸗ 
che, namentlich aufgerufen, Theil nahmen an den 
Gräueln des Götzendienſtes; einige erblaßten da⸗ 


bey und zitterten, als ſollten fie felbſt geopfert 


werden, und wurden daher, ‚wean fie opferten, 
vom beidnifchen Volke verböhnt ; andere traten 
frech hinzu nnd bezeugten, daß fie nimmer Chri⸗ 
ver gewefen, 


3 Einige entrannen durch die Flucht, an- 
dere wurden ergriffen. Unter diefen erlagen man⸗ 
che dein Drangfal, fobald fie in Bande gelegt 
wurden: manche bebarrten lang im Kerken, ver⸗ 
Täugneten aber dennoch, ehe fie vor Bericht er⸗ 
feinen follten. So erbuldeten auch einige die 
erßen Martern und fchwuren dennoch den Glauben 
ab aus Zurcht vor der bärtern Peinigung. 


9. Aber es fehlte auch nicht an. forhen, die 
durch Gottes Kraft im beilinen Bekenntniſſe uner⸗ 
ſchütterlich beharrten. Fulianus, der fo am Pos 
dagra litt, daß er weder fliehen noch geben Fonnte, 
mußte von zween Chriften vor den Richtſtuhl ge» 
tragen werden. Liner von diefen verläugnete fo» 
gleih Jeſum Chriſtam, der andere aber, Kronion 
Eunus , befannte den Sohn Gottes mit Julianus. 
Beyde Belenner wurden auf Kamele gefekt, durch 
die ganze groge Stadt gerührt, auf den Kamelen 


Pr — 
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gegeißelt, und zuletzt, umgeben vom zuſchauenden 
Volke, in ungelöſchtem Kalke verbrannt *). 


10. Gegen Beſas, einen Soldaten, der da⸗ 
bey ſtand, als fe zum Tode geführt wurden, und 
der denen, welche noch aniezt dieſe Befenner miß⸗ 
handeln wollten, Einhalt that, erbob fich das Ge⸗ 
füren des Pöbels; er ward vor den Richtſtuhl 
führt, und, nachdem er Jeſum Chriſtum bekannt 
htte, enthauptet. 


J 


11. Mafar, bürtig ang Libyen, widerhand 
allen Verſuchungen des Richters, ihn zur Verläug⸗ 
nung zw bewegen, und ward Ichendig verbrannt, 


712; Epimachus und Alegander waren lange 
Zeit in Banden gelenen, hatten vieleriey Peint- 
gung ausgehalten, waren mis fchneidenden Werk- Socnoec. 
iugen und mit Geißeln zerfleifcht worden und 
wurden in ungelöfchtem Kalfe verbrannt. 


13. Ammonarium, eine gottfelige Junafratt; 
ward Tange gefoltert, weil fie erklärt hatte» daß 
fie nichts von dem fagen würde, was man von 
ihr ergwingen wollte, und, da fie in der Beifung 
befand, endlich zum Tode geführt. 


Mercuria, eine ehrmürdige Matrone , und 
Dionyfin , welche viele Kinder zurückließ, auch eine 





) So mub man wahriheinitä daß des Oo 
überfegen , wie Eine zu werten ſcheint au: ver vd 
folgenven Stelle: rYps does w za 8ra dıe- 
xuSye &y, welde Bälvız überfeut: vivae calcıs 
inceudia etiam ipsi golliguefacti perierwnt. 
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zwote Ammonarium, wurden mit dem Schwert 
hinger Wiet, weil der Statthalter, befchämt durch 
die Standhaftigfeit der Weider, fie noch lange zu 
quälen feine Zuß hatte, 


44. Heron, Ater, Ffidorus, Aegyptier, wur⸗ 
"den berbeugeführt, und fammt ihnen Diosfurus 
ein Rnabe von fünfzehn Jahren. Jene drey wur⸗ 
den auf grauenvolle Weite zerfleiſchet, und, da fie 
bebarreten, dem Feuer übergeben. Auch über den 
Knaben vermöochten weder zuredende Worte des 
Statthalterd etwas, noch auch die Martern, Er 
beantwortete alle, ihm vorgelegten, Fragen mit be⸗ 
mundernswürdiger Faſſung, fo daB der Römer -ihn 
endlich entließ mit dem Befcheide, dag er ibm 
feiner Tugend wegen Raum zur Befinnung gäbe. 
„Und anjezt,“ fo ſchreibt Dionyfiud, „lebt der 
„göttfelige Dioskurus unter und, einen größern 
„und länger dauernden Kampf erwartend.“ 


15, Nemeſion, auch ein Aegyptier, ward der 
Benofenichaft mir Räubern befchuldiget, und als‘ 
er diefe Veriäumdung widerlegt hatte, Flagte man 
ihn an, daß er cin Chriit wäre, Bebunden ward 
tr dem Statthalter dargeilellt, der ibn zweymal 
fo viel geißeln und martern ließ, als die Räuber, 
mit denen er dann auf feinen Befehl verbrannt 
ward, 


16. Als ein Chriſt vor Gericht, ſey es aus 
Furcht, ſey es in den Qualen der Folter, geneigt 
ſchien, den Namen Jeſu zu verläugnen, ſtanden 
vier Soldaten, Ammon, Zenon, Ptolemäns und 
Ingenes, nebſt Theophilus, einem Greiſe, vahe 
dabey, winkten ihm, ſtreckten die Hände nach ihm 
aus, gaben darch jcde Gebehrd' und Bewegung 


“5 zum Siese Eonkantind über Marenitus. 47 


dem gefährderen Bruder die Angkt ihrer Liebe 
und ihr Flehen daß er möchte ſtandhaft bleiben, 
zu erfeiinen. Schon waren aller Augen anf fie 
gerichtet; aber ebe man fich anfmachte, fie zu er⸗ 
greifen, Tiefen fie hinzu zum Richtſtubl und erflär- 
ten, daß fie Chriſten wären. Der Statthalter und 
die Denfiper .erfihraden, jene aber erfchienen mit 
bober Sreudigkeit, bereit, alles zu erdulden. Die 
Richter verloren im Erſtaunen alle Faſſang, und. 


jauchzend über ibr Zeugniß, gingen die Soldaten Dionys.. At 


dasdn, den Bott preiſend, Der ihnen diefen bee 
Acen Triumph verliehen batte. 


17. In eben dieſem Briefe an den Biſchof 
Fabius ineldet unfer Heiliger, daß die Heiden 
sicht nur in Alekandrien, Tondern auch in andern 
Städten und Fleden Aegyptens mit gleicher Wuth 
wider die Chriſten verfahren wären. Iſchyrion 
ſtand im Gehalt eines öffentlichen Beamten, wel⸗ 
her durch Befehl, durch Schmaͤhworte, durch Mi 
handlung ihn zwingen wollte, den Götzen zu opfern, 
und ibn tödtete, indem vr Ihm einen Pfahl in die 
Eingemweide Rich. 


18. ine größe Zahl von  Glänbtgen 105 und 
derfchmaächrete. im Gebirge und in der Wüſte; an— 


dert würden von Näubern ermordet oder von wil⸗ 
den Thieren zerrifien. 


19. Chäremon, ein bochbetagter Greis, Sb 
ſchof zu Rilopolis, Aob mit feiner Frau auf dad 
arabiſche Gebirge *). Umſonſt ſuchten nad der 


“) WValoi⸗ verſteht unter der Benennüng doa ci HRra 
einen Berg in Aegypten, der ſchon bey He wooot ſo ye 
nannt wird. Aber dab folgende: Kar uro ro 

Stolv. Hier Br. 2 


apud Eu seb. 


cel. * 
F x on 


f Yalesii au⸗ 
notatt.ad Er 
seb. 


\ 
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Verfolgung die Gläubigen fie auf, fanden fie 
weder am Leben, noch auch ihre Leichen... Biele 
andere ChHriften wurden von den Saracenen *) 
ergriffen and in Kuechtfchaft geführt. Unter die 
fen wurden einige für febr hoben Preis wieder 
‚eingelöst, andere aber batten zur Zeit, da Dio⸗ 
Ayſtus dieſen Brief ſchrieb, noch nicht können los⸗ 
gekauft werden. 


20. Es it offenbar, daß Diondnus dielen 
Brief an Fabius nach geendigter Verfolgung ge⸗ 
ſchrieben babe; wahrſcheinlich im Anfange des 
Jahres 251. Denn er fährt alſo fort: 


24, „Nicht umſonſt, Bruder, bab’ ich die 

„dieses erzählt, fondern auf dag du wife, wie 
„vielfältig und wie groß unfere Draugſale gewe⸗ 

„sen. ... Die gottiehigen Märtyrer, welche nun 
„Bennger Chriſti, Seines Reiches Genoſſen, und 
„Richter mie Ihm find, haben“ (als fe noch 
Tebten) „einige der gefallnen Brüder, welche ſich 

„der Theilnahbme an beidnifcher Opferung fchuldig 
„gemacht, mit Gute wieder aufgenommen, weil 

„fie, deren Bekehrung und Buße febend , vermein“ 

„ten, daß diefe Buße Demjenigen angenehm ſeyn 

Erechiel „möchte, Der nicht den Tod des Sünders will, 
xxxin, TI mfondern daß er fich bekehre. Sie haben daher 





‚dp & Bıxs y 3 oç macht mir wahrſcheinlicher, daß 
Dionys das arabiſche Gedirg meine. 


9 „Sardccenen.“ Unter dieſem Namen nannte vor den 
Heiligen Dionyfius fie nur Plinius. Es find Die no⸗ 
-Marifchen Arafer, Die Alten nanıten fie die, in 
gutten wohnenden, Araber. Wahricheintich nennen 
EL ſeit Sabrtaufenden wie Meit, Boduinen. 


bis zum Siege Conſtantins über Maxentius. 49 


„folche aufgenommen, fie gefammelt, fie empfoh⸗ 
„lien *), fe Theil nehmen laſſen am Gebet umd 
„an den Mahlzeiten“ (vermuthlich an den Aga- 
ven). „Was rather ihr und nun, Brüder, in 
„Abficht auf diefe? Was follen wir tbun? Sol⸗ 
„ien wir den Märtnrern beyſtimmen und Ihr Ur⸗ 
»theil, die Huld, fo fie erzeigten, aufrecht erhal⸗ 
„ten? Milde verfahren mit folchen, derer fie fich 
„erbarmten ? Oder follen wir, indem wir das 
»Urtheil der Märtyrer ald ungültig, anſeben⸗ und Bine, Al 
'ndes Erkenntniſſes über fie vermeſfen, ihre Milde Zi. ineb- 


Eccl. Hist« 
kränken und ihre Anordnung abfpebeh ? " u VI, 42. 


22. Wir werden bald ſehen; wie ſehr eben 
dieſe Frage über die Wiederaufnahme ſolcher, 
welche Jeſum Chriſtum während der Verfolgung 
aus Furcht oder überwältiget von der Bein ver- 
lingnet hatten und wieder in die Gemeinfchaft der 
Gläubigen aufgenommen zu werden baten, Die 
Kirche Jeſu Chriſti befchäftiget babe, und wie fit 
von diefer Kirche in chen dem Geiſte der Milde; 
welcher den Dionnfins beſeelte, ensichieden worden 


| IV. 
4, Des beiligen Gregor, des Wundertbäterd ) 


Predigten, feine Wunder, fein beiliger Wandel 
batten fo ſebr su Neocäſarea in Pontus und rings 





*) „eie empfohlen; “ fo muß, wo ich nicht fehe irre 
das auyeotnoad überſezt werden, Nicht wie Wa⸗ 
lois es gibt: atque ih coetum suum receperunt. Die 
Märtyrer hatten dieſe Büßenden vermuthlich dem Sn 
ichef uud der Gemeine empfobien. 
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umher gewirket, daß zur Zeit, da die Verfolanng 
anfing, das beißt, etwa im ſechſten oder ſiebenrca 
Jabre feiner bifchöhichen Amtsführung allde, die 
Zahl der Ehriken, deren er nur ſiebenzehn gefun- 
den hatıe, als er Bifchof geworden war, mächtig 


‚Kberband genommen batıc, und Jeſus Coriſtus far 


von allen Dienichen jener Gegend angebeter ward, 
und der beſeligende Dienſt des Ichendigen Gottes 


anf den Trümmern der Götzentempel blühete. 


2. Deſto demüthiger, fe höher beguadiget, 


‚glaubte: er , dem Rathe Jeſu Thriki aa Seine Ayp- 


Matt. X, 23 


ſtel: „Wenn fie ench in einer Stadt verfoluen-, 


nfo fliehet in die andere,“ um fo mehr folgen zw. 


nünen, da fein Herz entbramm war von Begierde, 
Jeſum Chriſtum mit feinem Blute zu bezeugen, 
er aber vor allen Rückücht nahm auf feine Herde, 


welcher theils er ich erhalten zu müſſen glaubte, 


theils auch vielen ein Benfpiel der demüthigen 


Flucht geben wollte, die deſto ratbfamer für viele 
war, da diefe Verfolgung mehr, als die vorigen, 


‘den Zweck hatte, durch Jange Qual den: au: der 


Bekenner zu Tähmen. 


3. Er nahm daher mir dem ehemaligen Goͤ⸗ 


genpriefter , der nun ſein Diakonus war, Zuflucht 


auf einen einfamen Hügel. Es dauerte nicht lan⸗ 
ge, ehe Verfolger ihn auffuchten. Sie batten von 
Dem Orte, wo er fich verborgen, gehört. Einige 


‚ bSefrsten das Thal, das zum Hügel führte, andere 


Durchfuchten die ganze Höhe. Menfchlicher Weife 
war Fein Entrinnen möglich. Gregor aber hieß 
feinen Diafonus mit feſtem Bertrauen beten zu— 


gleich mit ihm. Die Verfolger gingen umber allen- 


thalden auf der Höhe, ließen auch Feine Kiuft 
Anbeſehen -uud erzählten nachher, daß Sie nur 
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zween Bäume nabe ben einander irgendwo geſeben 
hätten. Ihr Wegweifer ging dorthin, fand ſtatt 
der Bäume den Wunderthäter und den Diakonnus, 
welche noch unbeweglteh im: Gebete Enleten Er 
warf ſich zu Gregors Füßen, wurd. ein Erik 
blieb bey: ibm; 


# Dan begreift Leicht; wie ſehr die Heiden 
wünfchen mochten, einen Mann, der de:e Götzen⸗ 
dienſte fo viele Tanfende ensriffen hatte, zu ergreb- 
fen; aber Gott, der. ihm ohne. Zweifel eingege⸗ 
ben batte, ſich ihnen zu entziehen, wußte auch, 
ihn vor ihnen zu verbergen. Indeſſen wüthete bie, 
Verfolgung in Neoeäſarea und rings umher mit: 
großer. Heftinfeit.. . Männer, Weiber und Kinder 
warden. in Gefängniſſe gefchleppt und vor. dem 
Richterſtuhle gemartert.. 


5, Gregor. kämpfte im Geber für feine ge⸗ 
lebte -Herde, und ˖ wird auf" Tchöne Weiſe von ſei⸗ 
sem Lebensbefschreiber, dem heiligen Gregor. von— 
Nyſſa, mit: Moſesdem Manne Gottes verale 
ben, der, während Iſrael mis den Amalekiten 
üritt, auf. einſamer Höhe heilige Hände zu Gott 
erhob und. Erüitiger ,als der Held Joſua, der das u.xvg ° 
Schwert führte, den GSieg-erfämpfte, 2275 


6. Als er Linſt feiner Gewohnheit nach mit 
einigen, fo bey ihm waren, betete, ward er plötz⸗ 
lieh ergriffen von Unruh- und: Angſt, die in fei- 
nea Gebehrden fich. offenbarten , ‚indem. er zugleich⸗ 
gleich..iemanden,. der einen midrigen. Laut.böttu 
Sch die. Ohren zuſtopfte. Dann. blieb er eine geg— 
mume Zeit wie unbeweglich, big er auf Einmal: 
salarbglten. in Lob Gottes auabrach. 
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7. Als die ben. ihm waren, fich verwunderten 
und ihn befragten, ob er ein Geſicht geſehen? und: 
welches ? foll er gefagt haben, ihm fen ein: Füng- 
ling gezeigt worden in Kampf mit dem Teufel, - 
den jener zuletzt niedergefürst babe. And als fie 
mehr in. ihn drangen, fagte er, zu diefer Stunde: 
fen. Zeoadins, ein edler Küngling, vor den Statt. 
balter geführt, beftig gemartert und. mit der Dir. 
tyrerkrone begnadiget worden. | 


8, Sein. Diakonus. erfundigte ſich darauf 

nach dieſem Juͤnglinge und befand alles wirklich 

fo geſcheben, wie es dem. heiligen, Gregoriue im 
N.cr.o.250. Geſichte gezeigt worden. 


9. Alſo verberrlichte Gott Seinen treuen 
Knecht und gab. dadurch lebendigen Beweis, daß 
er nicht ohne Seinen, Willen, der Verfolgung. and. 
gemwichen, 


410, Aleranden der- aebler, den er zum Bi⸗ 

w.. Chr. G. 200. ſchof zu Komana in, Pontus geweihet hatte, ward 

Sreror. Sys 3 eben dieſer Zeit; des Zeugniſſes Jeſu wegen 
mat, lebendig verbrannt. 


V. 


4. Welche verſchiedene Mittel die römtfchen 
Obrigkeiten in Aegypten anwandten, um auf alle 
Weiſe die Chriſten zum Abfall zu bewegen, davon 
ſehen wir zwey Beyſpiele in einer Schrift des 
heiligen Hieronymus. 


2. Nach erduldeten Qualen auf der Folter⸗ 
bank und nach angelegten glühenden Blechen ward 
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ein Bekenner mit Honig beſtrichen und mit rid⸗ 


wärts gebundenen Händen der glübenden Mittags⸗ 
ſonne ausgeſetzt, um von ſtechenden Fliegen ge⸗ 
quält zu. werden. 


3. Ein anderer, der in der grüße der Tugend 


mar, ward in einen anmuthigen Sarten gebracht, 
zwifchen Nofen und Lilier unter. fäufelnden: Bäu⸗ 
men an einen riefeinden Bache auf ein Betr: 
von Flaum gelegt und mit feidnen Bändern gebun⸗ 
den. Dana ward eine fchöne Bublerinn zu ihm ein⸗ 
gelaſſen, weiche auf die unzüchtigſte Weife feine 
Hegierden erregte. Aber fein Wille blieb mächti« 
ger, als die unwillkürliche Luft, die er durch 
felbt gegebenen Schmerz überwand, indem er ſich 


die Zunge abbiß und fie, dem. ſchamloſen Bee au. 


in's Geſicht ſpie. 


VI. 


1. Die Kirche zu Smyrna, deren erſtem Bi⸗ 
ſchofe, wahrſcheinlich dem damals noch ſehr jun— 
sen Polykarpus, der Sohn Gottes ein herrliches 
Zeugniß durch Seinen geliebten Jünger gegeben; 
dieſe Kirche, welcher der heilige Polykarpus in 
lauger Neihe von Fahren mir göttlicher Weisheit. 


Kraft und Liebe vorſtand, bid er fernen: Beil in 


die Hände Desienigen übergab, für Den er: freudi«- 
gen Märtprertodes ſtarb; dieſe Kirche fab jest ib- 
rn Bifhof Eudämon Fefum Ehrittum. verlängucn 
und einige mit fich- dahin reißen. in's Verderben. 


2, Aber fie fah - auch treue Defenner und 
Märtyrer, unter denen vor. allen. ſich autzeichutt. 
ber. Prieſter Pionius. 


— 
11. 


Ad 


a Won der Eprikenverfolgung unter Decius 


3. Euſebing iR in einen offenbaren, von Ba- 
lois und andern mit Recht gerügten, Irrthum ge- 
fallen, als er den Pionius zugleich mit. dem Boly- 
Larpıs ſterben ließ, wahrſcheinlich meil er die 
Martergefchichte des Pionius, der aleich jenem au 
GSwmyrna geftorben , als ein Gegenſtück zum Briefe 
der Kirche au Swyrna, der die Martergefchichte 
Des Polykarpus enthält ,. in Einem Büchlein mag 

gefunden. baben. ifo drückt diefer Geſchichtſchrei⸗ 
Ker ſich darüber aus: 


4, „inter den Märtyrern dieſer Zeit ik Pio⸗ 
„nius vorzäglich berühmt. Wer da feben will die 
„verfchiedenen einzelnen Bekenntniſſe, fo. er. ableg⸗ 
„te; wie freudig er ſprach; wie er. nor dem Voltk 
„und vor. den DObrigfeiten den Glauben verthei⸗ 
„binte; mie lehrreich er öffentlich redete; wie ein- 
„Fadend er denen. sufprach , die der Verfolgung we⸗ 
„.gen der Berfuchung zum Abfall erlegen waren; 
„wie troſtreich er mit den. Brüdern fich unterbicit,, 
„die Ihn im Kerker befuchten.; welche Soltern er 

, „erlitt; welche Bein der Annagelung ; endlich wie 

„fandhaft er auf dem Scheiterhaufen_blich: wer 

„dos. alled feben will, den verweilen mir auf die 

„Schrift, weiche feine Geſchichte enthält, und 

Koch. Becı.n die wir in. unfer Buch von ben alten Mär 
Bist. VI, 15. t vr ern eingerüdt haben. x 


5. Diefes Buch des. Euſebius: von. den 
alten Märtnrern, iſt nicht bis auf unfre Zeit 
delanget. Das wenige, was er in den eben ange- 
führten Worten feiner Kirchengefchichte ſagt, 
ſtimmt mit. den Alten der Martergefchichte des Pio- 
nius, die wir zwar nicht in, griechifcher Urfpra- 
de, aber in fehr alter lateiniſcher Ueberſe kung, 
haben, ſo überein, daß es an der Aechtheir dieſer 
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Aten Leinen Zweifel, läßt, und um deſto weni. 
ger , da fie ein tiefes. Gepräge alsertbümlicher Ark 
und Weife jener: Zeit an. der Stirne tragen. Sie 
geboren zu den ausführlichen, fo. wir befigen., 
und möchten wobl verdienen, gang mitgetheilt zu 
werben ; aber, gedrängt non der Fülle meined In⸗ 
balts, werd’ ich mich auf einen. Auszug derſelben 
befchränfen, 


6. Pionius, Prieſter zu Smytna , war: bee 
fommen mit einem andern Gläubigen, Affleviae r, 
und mit Sabina, einer Chriftinn. Sie faſteten 
am. Tage vor. dem Zee des heiligen Bolnfarpus *) 
and da, dem Pionind im Traume war offenbarer 
worden , daß fie an dem. Tage diefes: Feſtes ſollten 
ergriffen. werden,. fo warf. er fich felbft und den. 
benden andern Stride um die Hälfe-, um denen, 
weiche fie abholen würden, offenbar. zu erfennen. 
in geben, mie entſchloſſen fie wären, fich binden 

yı laſſen und. alles zu exdujden für das Bekeunt⸗ 
ni Jeſu Chriſti. 


7. Am: Tage des Polykarpus, als fie chen: 
wiammen. gehetet: hatten, trat au. ihnen hinein. 
Volimon, Vorſteber eines Bögentempeid „ mit- 
Schergen x, fo. ibn; Die Obrigkeit, zugeordnet hatte,/ 





,%) „Vor dem Gele ded-heilinen Polnkarpus, ante. diem. 
gnam. natalis Polycarpi. mariyris adveniret . 
Natalis dies heißt einentiich der Geburtstau. Die ers 
Ken Chritden nannten, ıo deu Todestaa⸗ vVoriäuich der. 
Märturer. Der unermentlice, Gebrauch bed Wortes — 
dev vier fo tieren. Gink, hatte — war nid auffallend, 
da 3. 8, audı die. Kaiſer deu Tan, an den fie Pen 
Wron beuicsen. hatten ,, natalem, diem nanaten. 
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und- bieß fie Theil nehmen an den Opfern, wie 
Der Wille des Kaiſers beifchte, 


8. Sie bezeugten, daß fie Bott geborchen 
wollten, und wurden daber mit Gewalt abgeführt. 
Als fie auf den öffentlichen Platz famen, wo viele 
Menſchen waren, lieren dieſe binzu, und das Ge⸗ 
dränge ward bald größer, da tbeilg die Stride, 
fo fie an den Hälfen trugen, die Neugier reisten. 
theils auch viele Juden, vorzünlich Züdinnen , 
zugegen waren, weil fig der Sabbatsfeyer wegen 
Teine Gefchäfte hatten. Das Gertümmel des Zt 
Yaufs ward fo laut, daß auch viele Menſchen auf 
die flachen Dächer der Häufer Biegen, um. zu fe 
Deu, was. es gäbe. 


9. In Gegenwart diefer Menge ermahnte 
Polemon die Bekenner öffentlich, dem Faiferlichen 
Befehle fich zu fügen und durch. Theilnahme am. 
Götzendienſte ſich der Todesſtrafe zu entziehen. 


40. Als diefer ausgeredet, wandte ſich Pim 
nius an das rings umgebende Volk, Heiden uud. 
Juden. Er bielt ihnen vor. wie unrecht fie bit, 
ten, fich daran zu erluſtigen, wenn einige Chri⸗ 
fien fo unfelig wären, entweder frenmillig zu 
opfern, oder: fich dazu zwingen zu laſſen. „Ibr 
„Briechen,“ fagte er, „rühmet euch euerd Ho« 
„mers, der in diefer fchönen Stadt foll geboren 
„ſeyn, und diefer Dichter lebrt euch, daß es niche 
„erlaubt ſey, über Todte zu jauchzen“ *). Bio. 


N 
*) Man hielt Smyrna, weiches von Mcoliern erbaut,. 
diefen von Joniern entriffen , dann von Lydiern ser, 


flört , von Nexander aber aus Liche zu Homer wirder 
aufgebauer worden, mir Be ſchönſte Stadt der. Welt 


1 
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nius wollte ſagen, daß es noch weniger erlaubt 
fen, über foiche zu janchzen, welche ihre Seele 
tödteten, und deren Seelenmord zu befördern, wie 
diejenigen thaten, welche darch Berfolgung die 
Chriſten zum Abfalle zu bewegen fuchten. „Und 
„ide Fuden,“ fo fuhr er fort, „folter dem Spru— 
„che Moſes nachleben, der da fagt: Wenn du. 
„deines Bruders Efel oder Ochſen ſieheſt fallen 
„auf dem Wege, fo ſollſt du dich ibm nicht ent- 

„sieben , fondern four ihm beyſtehen, ihm wieder zer. XxIT, 
„anfzubelfen.* Auf gleiche Weife fast auch Ga 4. 
lomon : „Freue dich, nicht: des Zalles deines Fein- 

„des, und dein Herz fen. nicht frob über fremdes zrise 
„Unglück.“ Er bielt: befonders den Juden deren xxıv, 17. 
Freude über abgefallene Chriften,. die geopfert bat- 
ten, vor, und um deſto mehr, „da wir,“ fagte 
er, „ia nicht eure Feinde find. Was baden wir 
„euch getban?? Er erinnert fie an den vftern 
Abfall ihrer Väter, meiche noch ſchuldiger, als 
jene, geweſen, indem. fie ohne äuſſern Zwang. ei⸗ 


—— — 


durch reizende Lage am Meer im: anmuthiager Gegend. 
und durch »hrer Gebäude Pracht,, unter denen der 
Tempel der Eyoele, deſſen Vorſteher Polemon vielleicht 
mag geweſen jeyn;/ ſich vor alten anfzgeidhnee- Unter 
den ſieben Städten, welche ſich die Ehre, deu Homer 
hervorgebracht zu haben, flreing machten, vehauptete 
Emyrna fie mit überwiegender Wahrıcheinlichkeit , 
zeigte auch eine Selferhafte am Bade Mates , wo der: 
Aroße Dichter feine Geſänge follte gefchrieben- haben. 
Der Mers, auf den der heilige Pionius anıipıeit,, 
lauter alſo: Pausan. VII. 


aux deu ‚. xrausvoiow. em. avdoaaw EuXi- gg xxır, 
raac$aı. 412. 


Frevel in’s,, 06 dem Fall getötteter Menſchen frohlo, 
den! 


Bull. 
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ner Verfolgung Gert verlaffen und den Götzen ge⸗ 
Diener bätten, . .. Dann warnte er die Heiden: 
wor dem zukünftigen Gerichte, | 


+41. Einige vom Volke murden gerührt, lob⸗ 
ten feine Nedlichkeit und Weisheit, ermabnten ihn... 
nachzugeben. „Es iſt doch gut," fagten fie, „zu 
„aehmen und das Licht zu fehen.“ „Wohl gut 
„if es,“ antwortete er, „zu leben und das Lichte 
„zu fchauen; aber jenes Licht, nach welchem wir 
„verlangen: Bir verlangen nach einem anderm 
„Lichtes, wicht entlanfen wir diefen. Gaben Gottes, 
„als kennten wir fie nicht; aber wir vertaifen fie, 
„weit wie und nach boͤhern Dingen ſehnen.“ 


12. Sin gewiſſer Alexander wollte fie böh⸗ 
nen; aber Pionius beſeitigte deſſen Spott mit 
fanfter Würde, Polemon ſuchte, auf Wunfch- der 
Menge ihn zu. bewegen, in's Theater zu geben, 
weil das Volk ihn gern bequem gefeben und ge» 
bövt hätte; dann Mm einen Tempel. Pionius wollte 
weder das eine, noch dag andere. BBerfchiedene 
lebhafte Reden fanden Statt, und man ſah Ga- 
bina lachen, als er einen Heiden mit wenigen. 
Morten abgefertige hatte. „Du lachſt?“ rief: 
man ihr drobend zu. „Ich buche, wenn ed Bote: 
„gefällt s- denn: wir End Chriften.“ „Nun, fo wird 
„dir widerfahren, was: dis nicht win.“ (Nach 
Ruinart: „mas du weißt.“ )- „Denn die Weiber, 
nwelche fich zu opfern. weigern, werden in Hän. 
„Tier der Unzucht geführt.“ „Darüber wird der 
„beitige Goit Warten!“ antwortete, fi. ENach 


NRuinart: „Wie ch Bott gefälle.“). 


43. Darauf legten fie- noch einer nach dem 
andern, Pionius, Sabine und. Afklepias, das. 
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Bekenntniß ab, daß fie „den allmächtigen Gott 
„andererten, Der den Himmel, die Erde und das 
pMeer erfchaffen Hat und alle, was in ihnen ify 
„Den wir erfeunen durch Sein Bars Jeſum Chri⸗ 
Rum.“ 


414, Gie wurden ims Gefängniß geführt, und 
die Volksmenge Hrömte ihnen nach. Einige höhn⸗ 
sen die Bekenner, einige verlangten deren Tod; 
Bolemon aber ſagte, daß er Feine Ruthenbündel 
noch Beile bätte, das beißt, daß er Feine römi⸗ 
ſche obrigkeitliche Verſon u wäre. 


15. Das Sedränge mar to groß, dat es 
ſchwer ward, die Thür des Gefängniſſes zu äff- 
sen, in welchem fie Lemnus, einen katholiſchen 
Prieſter, fanden, eine Frau, die Macedonia hieß⸗ 
und Eutychianus, der ein Montaniſt war. 


16. Verſchiedene Gläubige wollten Pionius 
bewegen, Erquickungen von ihnen anzunehmen; 
er aber weigerte ſich deſſen und fagte, da gr zur 
Zeit, als er mancherfen Bedärfnife gehabt, fe 
nem zur Laſt geweſen, wolle er es auch jet nicht 
feon, da er nichts bedärfe. Die Hüter dei Ge⸗ 
fängniffes, welche fich die Erlaubniß, den Gefan- 
genen Labfal bringen zu dürfen, theuer bezahlen 
ließen, gürnten ihm daher und warfen ihn ſammt 
der Sabina und dem Afklepias in den inneren 
Theil des Kerkers, den Finſterniß und Dunſt zu 
einem Orte der Qual machten Gie ließen es 
ſich indeffen gern geraden, uuterbielten ſich von 
göttlichen Dingen und fangen Loblieder. Daten 
gaben fie den Hätern, mas dieſe gewöhnlich von 
andern zu empfangen pflegten. Der Auffeber des 
ı Befängnifies erfuhr's, bemwunderte fie, wollte Se 
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adv. 
Gal. IV, 19. 


Datth. X, 21. 


wieder an den vorigen Ort bringen loffen. Sie 


verbaten es und riefen laut: „Wir wollen Dir, 
„0 Herr, obne Unterlaß Lob darbringen!“ 


17. Da ihnen nun Freyhbeit gelaſſen ward, 
zu thun, was fie wollten, unterbielten fie fich bey 
Tag und einem großen Theil der Nacht mit Gebet. 
Es kamen verfchiedene Heiden und fuchten, fie in 
ihrem Vorſatze zu erfchüttern, mußten aber die 


Weisheit des Pionius bemundern, 


18. Auch kamen zu ihnen folche, welche ſich 
zum Abfall hatten hinreißen laſſen durch Zwang, 
jammerten und meinten; tin, des Pionius Herz 
zerreißender , Anblick um fo mehr, da einige dar⸗ 
unter waren, welche bis dahin einen unfträflichen 
Wandel geführt hatten. Er fonnte fich der Thränen 
nicht enthalten, bezeugte ihnen feinen Schmerz, - 
redete ihnen zu mit der zärtlichſten Liche und fagte 
unter andern zu ihnen in den Worten ded Apo—⸗ 
feld : „Meine Kindlein, die ich abermal mit 
„Schmerzen gebäre, bis daß Chriſtus in euch eine 
„ Gentalt gewinne! . 


19, Er redete noch viel mit idnen, ſagte, 
die ganze Gemeine, in welche er demüthig ſich mit 
einſchloß, hätte durch Lauigkeit das Aergerniß des 
Abfalls einiger herbeygeführt, ja die Erfüllung 
der Weiſſagung Jeſu Chriſti: „Der Bruder wird 
„den Bruder zum Tode überantworten.“ 


20. Nachdem er lange mit ihnen geredet und 
fie dann entlafen hatte, kam Bolemon, begleitet 
von vielen, und rief mir fürchterlicher Stimme! 


»So eben bat euer Vorſteher geopfert, und die 


»Obrigken beſehlt euch, ſogleich in den Tempel 


WS um Siege Koufantind Aber: Maxentind. 34 


„su kommen.“ Bionind antwortete: „Es iſt Ge⸗ 
„brauch, daB die Gefangenen des Proconfuls An- 
„eunft erwarten *). Wie vermeffer ihr euch eines 
„Eingriffs in eines andern Amt?“ Sie wien 
zurück, kehrten aber bald, flärfer an der Zapf, 
wieder und mit einem Befehlshaber. der Neiterey. 
Diefer gab vor, daß er vom Proconſul gefandt 
worden, fie nach Epheſus zu bringen. Bionius 
weigerte fh, ihm zu folgen, wohl wiffend, daß 
jener fih fremder Gewalt anmaßte, der Römer 
aber warf ihm einen Strick um den Hals und 
übergab ibn Schergen, die ihn fo. zogen», daß: fie 
ihn fast erdrofelt hätten. So wurden auch Sa— 
bina und Afflepias fortgefchleppt. Die Belenner 
riefen laut: „Wir find Chriſten!“ Ä 


1. Man zog fie-mit Gewalt in den Tempel 
vor den Altar, bey dem Eudämon, der abtrünnige 
Bifchof , noch Hand, und ‚die Richter wellten fie 
zwingen, zu opfern. Sie aber weigerten ſich dei» 
fen, weil ſe Chriſten wären. „Welchen Gott ver 
nehret ihr?“ — „Denienigen,“ fagte Pionins, 
»Der den Himmel erfchaffen und mit Gefiryen 
„Ihn geſchmückt; Der die Erde gegründer, mit 
„»Blumen und mit Bäumen fie geziert bat.“ — 
„Meinft du den Gekreuzigten?“ — „Ich meine 
„Den, Welchen der Bater sum Heile des Erdtrei. 
ofes geſandt hat. ...“ 


22. Ein gewiſſer Nufinus, der im Nufe der 
Wohlredenheit fand, ſagte zu Pidnius: „Laß 


*) Der Procon ſul derienigen Landſchaft von Klein» Aßen) 
welche Die Provinz Asa genannt ward y hatte 
fernen Eitz au Ephecusz Veſuchte aver von zeit zu 
Zeit dis Rudern Gtadte. 
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„fahren das eitle Rübmen? mas Archk da ma 


„irerem Ruhm?“ Vionius befchäinte ihn und 
drachte ihn zum Stillſchweigen, indem er ihm das 
Beyſptel des Sokrates und anderer weifer und edet⸗ 
mütbiger Männer anführte, welche durch Furcht 
vor zeitlichem Nebel nicht zur Verlängnung er⸗ 


Tannter Wahrheit und Pflicht Hätten moͤgen ver⸗ 
Mocht werden. 


23. Man verſachte, dem Pionius Opferkran⸗ 
ze auf das Haupt zu ſetzen; er aber zerriß ſie und 
warf fe bin vor den Altar. Ein Opferprieſter 
nahete den Bekennern mit Eingeweiden der Opfer⸗ 
thiere, die er warm von der Glut am Bratſpieße 
trug, wagte aber nicht, ſie einem derſelben vorzu⸗ 
balten, „adern verzehrte fie ade ſelbn vor aller 
Augen. 


24. Die Bekenner riefen laut: „Bir find 
„Chriſten!“ Einige vom Volke gaben ihnen Ba- 
denftreiche. Die Nichter biieben unſchlüſſig, was 
fie tbun wollten, und hießen fie wieder in’s Ge⸗ 
fängniß führen Begleitender Pöbel böhnte fie mit 
Worten und mifibandelte fie tbärlich auf dem We⸗ 
ge. Sobald fie in dem Kerker eingegangen waren, 
erboben fie die Stimmen in Lobgefang , daß fit 


gewürdiget worden, zu Teiden für den katholiſchen 
Glauben. 


35, Nach einigen Tagen Fam der Prodonful 
Julius Proculus Quintilianus nach Smyrna. 
r ließ den Pionius vor den Richtſtuhl fordern, 
Dergörte ihn, ſuchte, ihn zu überreden, lieh ihn 
daus martern, redete Ibm abermal zu, ſprach 
ibn, da er ibn zu erſchüttern wicht vermochte ; 
dag Todssurtheil und lieh es dann laut von der 
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Tafel ablefen: „Wir verordnen,- dag Pionius, ein 

„Mann, der gottloſen Sinn bat, mit flrafenden 
„Flammen verbrannt, den Menichen Furcht eins 

„iege und den Göttern fchuldige Rache gewähre.“ 


26. Pionius ging mit feſtem Tritt und mit 
freudigem Anftande dem Tode entgegen. Er er 
wartete wicht den Befehl, ſich zu entblößen 
warf einen Blick auf feine Glieder und dankte 
Gott, durch Deſſen Gnade er den Leib keuſch be» 
wahrer hatte. Auf dem Scheiterbaufen ward ee 
an einen Pfahl genagelt. Das Volk ward bewegt 
uud riet ibm zu: „Pionius, beseuge Reue noch 
„anlest ! es werden dir die Nägel wieder ausge» 
„zogen, fobald du dich bereit erklärſt, zu thun, 
„was von dir gefordert wird!" Er Antworteter 
„Wobl fühl ich die Nägel;“ und nach vinem 
Weilchen ſprach er: „Moͤge das ganze Volk über 
„zengt werden, daß wine Auferkehung der Todten 
„zukünftig fen!“ | 


27. Nun wurden die Pfoͤrle, an denen Te 
und Metrödorns, cin Vrieſter, Cnach den Akten 
der Bollandiſten war diefer ein Martionit) ange 
beftet worden, anfgerichtet, und der Scheiterhau⸗ 
fen angezündet. Schon ſauste die Flamme, als 
Pionius die Augen ſchloß und deiſe betete. Bald 
öffnere er ſie wieder, ſchaute mit Wonneblid in 
die Gluth, ſagte: „Amen?!“ Dann athmete tr den 


Geiſt aus in den Worten: „HErr, nimm Meinen yon 20 
„Geik auf! “. —* > 


28. Als die Gluth eingeſunken War, ver⸗ 
berrlichte Bott Seinen Zeugen in der Leiche, wel⸗ 
che friich und wie veriüinget ausfab » To daß auch 


das Haupthaar und der Bart nuverfengt geblichen, 
Stolb. Hter Bd. 


34 Lou des Gbrißeuverfoigung mntes Deciuß 


neinart Das Angeſicht glänzte mit wunderbarer Aumutb 

hcta martyr und lächelte Wonne. Bang ftaunten die Heiden; 

sind et sc die Gläubigen wurden erfüllt mit Hoher Freudigkeit. 
ecih- 

29. Wir wien nicht, mas den andern Be⸗ 

kennern, feinen heiligen Genoſſen, widerfabren fen. 


VII. 


4. Unter den Abtrünnigen , deren Zahl wäh» 
rend dieſer derianifchen Verfolgung, die man für _ 
die „fiebente Hauptverfolgang rechnet, nicht Flein 
war, mögen ohne Zweifel viele lane Chriften. ge⸗ 
wefen fenn , deren Herz nie für die Wahrheit er» 
glüht geweſen, auch viele wetterwendiſche, welche 
unfer Heiland mit dem Samen vergleicht, der in 
ftrinigted Land gefäet worden. „Wann fie das 
„Wort hören,“ fagt Er, „nehmen fie es gleich 
„mit Freud’ auf, haben aber Feine Wurzel im 
„ch, fondern find wetterwendiſch. Wenn ſich 

mer 17,16 Drangfal oder Verfolgung erbebt des Wortd wer 

„aen, nehmen fie Togleich Anſtoß.“ Wir dürfen 

aber nicht zweifeln, daß auch Stolze unter ihnen 

waren, welche eben darum fielen, weil fie, eig- 

ner Kraft vertrauend, ſich für wnerfchürterlich 

bielten, daber nicht mit Vertrauen des Glaubens, 

der Hoffnung und der Liebe, demüthig zu Dem ihre 

Zuflucht nahmen, Der und Selbſt gelehrt hat, daß 

Ko XV, s wir „obne Fhn nichts thun können.“ Es wider 
fuhr ihnen das, wogegen der Weile warnet , wenn 

Foriae xvı, er ſagt: m Der Stolz gebet einber vor der Zerftö- 
(3. „rung, und der Hochmuth vor dem Fall.“ Sie 
batten durch Stolz; Sort fihon verlafien , Dem mun 

nur in Demuth anhaugen faunz erhoben ſich in 


% 
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ibrem Sinn über andere, welche fuchten, „ihre 
»Seligkeit zu bewirken mit Furcht und Zittern, “ Pbil. It, 12% 
weil fie es mußten, daß die Kinder Gottes bini- 

den „ihren Schag in irdenen Gefäßen tragen, auf 

„dag Die äberfchwänftiche Kraft fen Gottes und nicht 

„ang ung.“ 2.808. 1V,7. 


2. Unter diefen demüthigen Seelen entzogen 
fih viele der Verfuchung zum Abfalle durch Flucht. 
Einige verließen das Land, in welchem fie befannt 
waren, um in andern Gegenden unbemerfter Gott 
zu dienen. Go war auch in einer Landfchaft die 
Verfolgung beißer als in der andern. Manche ver- 
liegen die Städte und blichen in der Näh anf dem 
Lande. Einige flohen in Wälder» andere in Be 
birge, manche in Wüſten. Auch diefe batten wohl 
nicht die Abſicht, ihr Leben als Einfiedler zu ber 
ſchließen; aber die Einöde ward ihnen mwertb, 
weil Gott mit Seinen Gnaden fie darin heimfuchte, 


3. In der agyptiſchen Randichaft Unterthe- 
bais lebte Paulus, ein Sohn reicher Aeltern, die 
sn forgfältig harten erziehen Taffen, daber er, 
mit fchönen Anlagen geboren , große SFortichritte 
gemacht in ägyptiſchen und griechifchen Wiflenfchaf- 
ten. Er war fünfzehn Fahre alt, als er seine 
Acktern verlor, deren Tod ihn in frühen, gefähr- 
lichen Beſitz großer Reichthümer fepte. Aber von 
Kindheit an batte fein Herz an Gott gebangen , 
und der Jüngling wandelte vor Gott. 


on. 
* J 
‘ 
/ 


4. Zur Zeit diefer Verfolgung war er zwey⸗ 
der drey umd zwanzig Fahre alt, Er glaubte, 
ſich ihr entziehen zu follen, und lebte verborgen 
in einem kleinen Landhauſe, unfern von einer ge 
liebten Schweſter, die, wie es fcheint, feine ein» 


? 


s6 Von der Abriſtenverfolguns unter Decius 


Vige Verwandtinn war. Hier erfuhr er, das ſein 
Schwager in Hoffnung, feine Güter an fich zu rei. 
gen, ihn den der Obrigkeit als einen Chriften an- 
geben wollte, obfchon feine Frau ihn mit Thränen 
von dem Verrath ihres Bruders abzuhalten ſuchte. 


5. Der Füngfing machte fih auf, nahm Tei- 
ven Weg gegen Mittag, ging in die Wüſte von 
Oberthebais, in unmirtbbarer Gegend unter wil- 
den Thieren eine Sicherbeit ſuchend, welche weder 
die Obrigkeit ihm gönnen wollte, noch fein Schwa⸗ 
ger. 


6. Zu vieler einſamen Wanderſchaft gerietb 
er auf einen Berg, an deſſen Fuß er eine Felſen⸗ 
balle gewahr ward, deren Deffnung er verſtopfet 
fand. Neugier trieb ihn an, den Eingang zu rei- 
nigen, um zu feben, wie es in der Höhle ausſähe. 
"Er fand einen geräumigen Saal, welcher offen, 
aber überwölber war mit fich verbreitenden Bal- 
men -eined herrlichen alten Baums, der vor der 
Mittagsfonne Tchirmte. Ein lauterer Born ſpru⸗ 
delte aus der Brotte hervor und ward zum Bache, 
‚der nach kurzem Lauf in eine Tiefe fich verfenfte. 
Nings-umber fah er einige Trümmer von Woh⸗ 
nungen, wo einige Meiſel waren, Ambos und 
Hammer, woher Aegyptier mit Wahricheintichkeit 
vermutheten, daß falſche Münzer, die zur Zeit 
der Kleopatra und des Antonius Ihren Unfug trie⸗ 
den, Sich dort aufgebaften haben. 


7. Dem fen, wie ibm wolle, Bott, Der un. 
fere Seiten mit den Fehlen der milden Thiere er- 
wärmt und das Fett der Ungebener entfernter 
Meere jur Erleuchtung menfhlicher Hütten dienen 
läüßt, Hatte vor langer Zeit Seinem Jünger diefe 
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Zuflucht bereiter. Paulus verfannte nicht: die vä⸗ 
terliche Zürforge Desienigen, in. Defien- Kicht er: 
wandelte. Er entfagte allen Hoffnungen der: Welt 
und blieb in dieſer Einöde, mo- der: Balmbaum: 
ihm Kleidung mit den Blättern, GSpeife mit der. 
Datteln gewährte, und: wo. ex trank. aus. dem late ' 
tern. Quell. 


8. Neunzig Jahre lebte er- dort‘, der: Erſt⸗ 
Ung unter. heiligen Einfiedlern, von keinem geſe⸗ 
ben, von feinem: gebört, ald von Gott. Er farb. 
als. er hundert und dreyzebn Jahre alt war, Wie: 
ee furg vor. feinem Tode vom heiligen Antonius 
gefunden ward, .dauon. wird. irzäßlet. werden. ee 
feiner : Zeit.. — Bremitae. 


VL. 


£&. Zu: Lampſakus am Hellespont, wo der 
unzüchtige Dienſt des. Priapus gefeyert ward, 
führte. man Petrus, einen. Chriſten, der. durch 
Geiſt und durch Wohlgeſtalt fich auszeichnete, vor. 
den. Proconſul. Diefer erinnerte ihn an die. kai⸗ 
ferlichen Befehle und -bieß ihn der Venus. opfern. 
Petrus hielt ihm die Unzucht der vermeinten Göt⸗ 
tinn vor. und ſagte: „Mir geziemet cd, dem leben⸗ 
„digen und wahren Sort zu opfern, dem Könige 
„aller Zeiten, Chriſto! Ihm darzubringen dag.- 
„Opfer der. Anberung., der Bitte um Verzeibung, . 
„der Zerfnirfchung und. des Preiſes.“ 


2. Der Proconſul ließ ihn auf die Folter⸗ 
baut ausſpannen, und fo, daß ihm ein Glied nad 
dem andern: zerbrochen ward... Standhaft und Sie 
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chelnd fchaute Betrus gen Himmel empor und rief: 
„Ich dankte Dir, mein Herr Jeſus Chriſtus, dag 
„Du mich würdigeft, mir dieſes Yusdauern gu 
„verleihen!“ Der Proconſul ſah fih überwunden 
und ließ fon wit dem Schwerte hinrichten. 


3. Darauf wurden eben diefem Broconful 
Optimus dren andere’ vor den Richtſtuhl geführt, 
Audreas, Paulus und Nikomachus. Liner legte 
nach dem andern das heilige Bekenntniß ab. Aber 
Nikomachus beftand nicht in der Marter. Schon. 
dem Tode nabe, rief er aus: „Ich war nie ein 
„Chriſt, ich opfre den Göttern.“ Der Proconſul 
ließ ibn von der Folterbank abnehmen, nnd er 
opferte. Ein Teufel fuhr fogleich im ihn, ſchmet⸗ 
terte ihn auf den Boden, er zerbiß fich die Zunge 
und gab den Geiſt auf. 


4. Haufen umgaben den Richtſtuhl. Mitten 
aus ihnen erhob eine ſechszehnjährige, chriitliche 
Jungfrau, Dionyfia, die Stimme, rief laut: 
„Unfeliger! einer Stunde Bein wegen riefit du 
„endlofe und unausfprechliche Dual auf dich bin- 
„ab!“ Der Proconſul hieß fie vorführen, be 
fragte, fie; fie befannte Jeſum Chriſtum. „Ich 
„jammere,“ fuhr fie fort, „um diefen Unglückli⸗ 
„hen, dag er nicht noch ein Weilchen ausbielt, 
„um ewige Ruhe zu finden!“ „Er bat Ruhe gu 
„funden,“ fprach der Proconful, „nachdem c& den 
„Böttern und dem unuberwindlichen Kaifer durch 
„Opfer Genüge getban., Die große Diana und 
„Venus würdigten ibn, ihn, hinüber zu nehmen. 
„So opfre *) denn auch du, auf daß ich dich 


2) Wermuthlich hatte er der Venus arerfert. Vio,licher 
Tod der Weibver ward der Tinna, der Manuer dem 
Apollo suzeichrieben, 
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„nicht ſchänden und dann lebendig verbrennen 
„late.“ Dionyfia antwortete : „Mein Gott if 
„mächtiger, als du; darum fürchte ich nicht deine 
„Dränungen! Er vermag,. mir Krafı zu geben, 
„in jeder Prüfung zu beharren!“ Der Proconſul 
übergab ſie zween Jünglingen. Den Andreas aber 
and den. Paulus hieß er wieder in Verbaft bringen.. 


5. Die Künglinge fchlevpten die Jungfrau 
mit fich in ihre Herberge. Bis gegen Mitternacht 
drangen fie ſchamlos auf Befriedigimg Ihrer Luk, - 
ober umſonſt, Da erfchien ein. ſtrahlender Jüng⸗ 
ling, der dad ganze Haus erbellte. Erſchrocken 
fillen jene zu den Füßen der reinen Jungfrau, 
welche fie aufrichtere mir den Worten : „Fürchtet 
„each nicht! diefer if mein Schüger und mein 
„Hüter!“ Sie. baten. um ihre Fürfprache.bey. ihm. 


6. Früh. Morgens fammelte fich,. angeſtiftet 
son zween Brieflern der Diana, das Volk vor dem. 
Proconſul und verlangte, daß ibnen Andreas. und 
Paulus überliefert würden. Er bieß diefe.vorfüh- 
sea, redete - ihnen zu; fie aber erflärten, daß fie 
sur den wahren und einigen Gott anbeteten. Er 
ließ fie geißeln und übergab: fie. dem. Volke zur. 
Steinigung. 


7. Dionyßa vernahm, was gefchab., ent. 
wifchte denen, weiche fie bewachten, lief herbey, 
warf fich neben die Bekenner bin, um mit ihnen 
geeinigt gu werden. Dee Rroconful.lieh-fie. abxe: Kuimart- Acta. 


Martyr. sine, 
abführen. und. euthaupten.. et aclecta- 
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IX. 


4, In einer von den vielen Städten Aſiens, 
weiche nach felencidifchen Königen den Namen 
Antiochia führten, war Achatius Bifchof, ein 
Mann, den der römifche Statthalter Martianus 
vor fich führen Tieß als einen folchen, den man, 
wie die Alten feines Verhörs bezeugen, für ein 
Schild und für eine Zuflucht der Gegend bielt. 


2, „Du muße,“ fo redete der Statthalter 
den Bifchof an, „du mußt unfere Zürften-*) lie⸗ 
„ben, da du nach römifchen Geſetzen zu leben ver⸗ 
„bunden bill.“ „Wem,“ fo antwortete Achatius, 
„wen Fiegt der Kaifer mehr am Herzen ald ung 
„Chriſten, die mir immerdar für ibn beten, daß 
„er kange Teben, daß er nach Gerechtigkeit die 
„Völker beberrſchen, daß er ruhige Zeiten. ſehen 
„möge. Wir bitten: auch für Das Wohl des Hee⸗ 
„res und: det. ganzen: Erdkreiſes.“ | 


3 Martianus lobte diefe Geſinnung, for 
derte aber zum Beweiſe ihrer Aufrichtigkeit, daß 
Achatius dem Kaifer opfern ſollte. „Sch Hehe,“ 
ſprach der Biſchof,, „Gott an, Welcher der wahre 
„und der große Bott iſt, für des Kaiſers Heil; 
„aber weder darf diefer Opfer won und fordern, 
„noch auch dürfen mir ibm folche bringen. Dene 
„mer dürfte einem Menſchen Gotteddienft ermei⸗ 





a) „Uniere Fürften,“ nämlich Decius den Kaiſer (oder 
den Ruguſtus) und deſſen, zum Cäſar ernzunten;⸗ 
Eehn. 
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„ſen?“ Martianns Befragte ibn nach feinem Gott, 
und auf die Antwort des Achatius, welche dem 
Römer viel zu geiflig fchien, forach er: „Weihe 
„eitle Philoſophie bat dich geräufcht! Laß fahren 
„das Unſichtbare und erkenne vielmehr die fichtbe- 
„ren Gottheiten an, die du fchauf.“ „Wer Ind, * 
fragte Achatius, „die Geudeiten, denen du mich 
„opfern beißen?“ 


4. Der Römer antwortete: „Dem Apollon 
„fol du opfern, unferm Retter, der Hunger nu 
„Ber abwendet, durch den die ganze Welt gehab⸗ 
„ten und beberrfchet wird. * 


Der Bischof erinnerte ihn an die Buhlſchaf⸗ 
ten dieſes Gottes, und wie er mit Neptun dem 
treifchen Könige Laomeden dienen, dann die Her-⸗ 
den des theffaltfchen Könige Admetus weinen. milk 
fen, „Oder,“ To fuhr er fort, „fol ich etwa 
„dem Aefeutap opfern, der vom Blitz erfchlagem - 
„ward ? oder der unzüchtigen Venus? oder andern 
„feltfamen Ungeheuern? Sol ich folche anbeten, 
„denen nachzuahmen ich meiner unwürdig halten 
„würde ? Die ich verachte ? die ich des Frevels be⸗ 
„fihntdige? die ich verabfchene? welche Thaten 
„übten , die niemand begeben dürfte, ohne geſtraft 
„in werden nach Strenge euerd Gefetzes? Se 
„verehrt ihr denn als etwas Göttliches an einigem, 
„mag ihr on andern beftraft > , 

5, „Es it fo die Sitte der Chriſten,“ ſprach 
Nartianus, „daß he unfern Göttern viel Böſes 
„nachfagen. Darum beiße ich dich kommen mit 
„unie zu Juptter und zu Juno ı daß wir in fröh—⸗ 
„lihem Drfermable den Gottheiten ſchuldigen 
„Dienk erweifen mögen." „Wie folk ih," erwie⸗ 
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Derte der Bifchof, „demjenigen bier opfern, deſſen 
„Grab in Kreta gezeigt wird? Oder ift er etwa 
„von den Todten auferſtanden?“ 


6. „Dpfre, oder ſtirb!“ fprach der Römer. 
„So fprechen. auch die Räuber Dalmatiend,* fagte 
Achatius. „Ertappen fie einen Neifenden in einem 
„Hohlwege, fo legen fie ihm die Wahl vor, das 
„Geld zurüdzulaffen,, oder das Leben. Da if 
„feine Rede vom Recht, fondern nur von Gewalt 
„und von Zwang. So iſt's auch mit die. De 


„befiehlſt, Unrecht zu thun, oder dräueft mit dem 


Mati5.VIl,2. 


„Tode. Ich ſcheue nichts, fürchte nichts. Das. 
„öffentliche Recht fraft den Ehebrecher , den Dieb, 
„den Zauberer , den Mörder. Habe ich mich fol- 
„cher Frevel fchuldig gemacht, fo verdamme ich - 
„mich ſelbſt, noch ebe du mir dag Urtheil ſprichſt. 
„Werde ich aber darum zur Strafe bingerifien.,. 
„weil ich den rechten Gott verehre, fo verdammt 
„mich die Willkür des Nichterd, nicht aber des 
„Geſetzes Spruch. Es ſtehet geichrieben : Mit - 
„welchem Gericht ihr richtet, mit dem werdet auch, 
„ihr gerichtet werden. * 


7. Da fagte der Statthalter: „Ich babe: 
„nicht Befehl, gu richten, fondern. zu zwingen. 
„Verachteſt du mein Wort, fo fen. der Strafe 
„»gewiß!“ „Sch aber,“ ermwicderte- der Biſchof, 
„babe den Befehl, niemals meinen Gott zu ver⸗ 
„läugnen. Dieneſt da einem gebrechlichen. Dien- 
„ſchen von Fleiſch, der bald. diefe Zeit. verlaffen 
„wird, den, wie du weißt, bald Würmer freffen : 
„werden; um wie viel mehr gesiemer es mir, dem 
„almächtigen Bott zu geborchen, Defien Kraft ewig 
nbeiiebt, und Der da geſagt bat: Wer Mich ver - 
„läugnet vor den Menfhen, den werd’ auch Sch 
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„verläugnen vor Meinem Vater, Der in den Him- mars. x, 33. 
„mein if, wann Ich kommen werd’ in Meiner za Ar hn 
„Herrlichkeit und in der Herrlichkeit Meines Va⸗ mir Upon. Ge⸗ 


„ters, zu richten die Lebendigen und die Todten, * fhıbıe A, 42. 


8. Der Statthalter legte ibm noch mancher- 
In Fragen vor, welche Achatinus ihm beantwor- 
tete. Dann verlangte jener, der Biſchof follte 
ihm die Namen der Gläubigen feiner Gemeine 
nennen. Achatius faate, ibre Namen wären im 
Buche des Lebens angefchriehben, 


9. Zuletzt fandte Martianus ibn wieder in's 
Gefängniß und erklärte, daß er die Sache dem 
Etkenntniſſe des Kaiſers anheim fellen mollte. 

Deciuns nahm Kunde von der ganzen Verhandlung, Rufnart Aeta 
beiwunderte die Antworten des &riklichen Biſchofs Martyr. sine, 
und hieß ihn in Freyheit fegen. et select. 


X. 


1. Es iſt nicht wohl möalich, zu beſtimmen, 
ob der Martertod des beiligen Polyenktus iu die 
Geſchichte der decianifchen oder der valerianifchen 
Berfolgung müſſe geordnet werden. Den dieſer 
Ungewißbeit möge er bier feinen Platz finden. 


2, Polyeuktus und Nearchus waren bende, 
wahrfcheinlich als Hauptleute, in einer Lenion 
ongeellt, welche ihren Stand zu Melitene hatte, 
einer anfehnlichen Stadt in Klein Armenien. Sie 
lebten mir einander im Bunde vertrauter Freund» 
ſchaft; aber Nearchus war ein Chriſt, Polvenktus 
ein Heide. Dieſer war reich, haͤtte viele Freunde, 
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feine Frau Paulina, Tochter eines gewiſſen Felix, 
batte ihm einen Sohn geboren. 


3. Ms die Verfolgung angefangen, begak 
ſich Nearchus, der entfchloffen war, Jeſum Chri⸗ 
ftum zu befennen, zu feinem Freunde, Abfchied- 
von ihm zu nehmen, und vielleicht auf ewig; eine: 
Furcht, die ihm defto näher an's Herz ging, da er 
oft über unfre heilige Religion mit ibm. geſprochen, 
ihm auch Ehrfurcht für Jeſum Chrifium eingeflößt 
hatte, der Freund aber dennoch den Gögen zu die⸗ 
sen. fortfuhr. j 


4. Nearchus fand ibn: im beffern Geſinnun⸗ 
gen, ald er. erwartete. In' einer Erfcheinung batte- 
er Jeſum Chriſtum gefehen, als 309° Er ihm. fein. 
‚ nen Kriegsrod und. ein anderes ſchmutziges Kleik, 
aus umd bekleidete ibn mir einem. Feyergewande. 


5. Daß zu ienen Zeiten. viele Heiden- durch 
Erſcheinungen zum wahren. Glauben geführt. wor— 
den, bezeugen Tertullian. und DOrigenes in Schrife 
ten, welche an die Heiden. gerichtet. find, . und- im. 
denen fie. davon als von. einer. hefannten. Sache: 
ſprechen. Gleichartige Zeugniſe finden wir bey. 
Euſebius, auch. bey- Hieronymus und ben verſchied⸗ 
nen andern. heiligen Vätern... Die Wunder, welche 
Bott durch die Ehriften gethan, wurden. felbit von. 
ihren bitterſten Feinden. unter den Heiden .. Celſus, 
Vorphyrius, Julianus, nicht geläugnet, fondern 
der Zauberey zugeſchrieben. Kein Chriſt wird ſe 
läugnen dürfen, noch auch ſie läugnen wollen. 
Und wär' es nicht ſo vermeſſen als thöricht, unter 
den Krafterſcheinungen, die Bott damals zahlreich 
gefcheben Lich, umd die fo viel zur wunderbaren 
Ausbreitung des Evangeliums in. drey Weltiherien 


/ 
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beytrugen, die Erfcheinungen zu verwerfen, welche 
gleiche Wirkung mit den Wundern der Chriften 
batten, und deren wir ja auch in den heiligen 
Schriften des alten und des neuen Bundes fo 
viele finden? 


6. Hocherfrent über die, feinem Freunde wi- 
derfahrne, Gnade, fand Nearchus anjezt an ihm 
tinen gelebrigen Hörer , deffen Haupt je mehr und 
mehr erleuchtet, deſſen Herz ie mehr und mehr 
wärmer, ia bald, gleich. dem Herzen des Leb⸗ 
ters, entflammet ward von heiliger Begierde, mit 
finem Blute für Den gu zeugen, » durch Deſſen def LIT, Su. 
„Wunden wir find heil. worden. “ | 1. Pere.Al, 24. 


7. Bende Freunde heiligten ihren Bund durch 
gegenſeitige Angelobung ewiger Lieb’ und verein- 
tn DBeflrebens , Bott immer mobtgefälliget zu 
werden. 


8, Nun befannte auch Polyeuktus feinen 
Glauben öffentlih. Er ward verbafter und lange 
gemartert. Seine Peiniger feldft redeten ibm zu, 
dem Glauben zu entfagen. Einen bärtern Kampf 
mußte er beſteh'n, als Paulina mit dem Knäblein 
im Arm, mit Thränen und mit Jammergeſchrey 
ibn anflebete , ihn befchwur. Auch fuchte ihr Va⸗ 
ter, durch Ermahnungen und durch Gründe ihn zu 
überreden. Polyeuktus befland im Kampfe und 
fuchte , feine Frau für Jeſum Chrikum gu ge- 
winnen. 


9. Die Richter verzweifelten un ihm und 
prahen das Todesurtheil. Er lobte Gott, ying 
froh zum Blutgerüſte, ermahnte gegenwärtige Chri« 
Ben zur Bebarrlichkeit, ward Des Nearchnd ge- 


J 
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| wahr, rief ihm ein Lebewohl gu, ermunterte feinen 
Freund, ihm anf Diefer Bahn bald nachzufolgen , 
und warb entbauptet. 


‚10. Der Anbli feiner Freudigfeit ward ver⸗ 
ſchiednen Heiden Anlaß zur Belehrung. 


11. Es wird gefagt, daß er vier Tage nach 
der feinigen zum Tode geführt worden, noch nicht 
getauft gewefen, alfo die Bluttaufe erhalten babe. 


12. Don Nearchus wird berichtet, daß er 
das Leben feines Freundes gefchrieben, es einem 
gewiffen Timotheus übergeben , ibn dringend gebe- 
ten babe, es an die Kirchen gelangen zu laflen, 
auf dag ‚jährlich das Andenken feines Freundes 
gefeuert würde, und daß er bald nachher dem 
Geliebten in biutigem Zeugniffe Jeſu Chriſti ges 
folget fey. | 


13, So viel if gewiß, daß das Andenfen 
L des heiligen Polyeuktus febr gefegert morden. 
 ennesen! Schon im Fahre 377 finden mir eine, nach ihm 
pour servir a benannte, Kirche zu Melitene. Und im vierten 
nl Jahrhunderte erbaute die Schwiegerinn des Kais 
sto)articiest. ſers Theodofius, des Großen, eine Kirche zu Con- 


Polyeuete. ſtantinopel, ‘welche auch nach ihm benenner ward, 


XI. 


1. Unter der großen Zahl von Maͤrtyrern/ 
welche zur Zeit des Kaiſerß Deciug in allen Pros 
vingen des römiſchen Reichs die Palme der Ewig⸗ 
keit erraugen, werden noch viele genannt, die ich 
vorübergebe, theils um nicht zu weitlänftig zu 
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werden, theils weil wir von den Umſtänden ihres 
Martertodes Neine zuverläſſige Nachrichten baben, 

. und es aufer den Gränzen meines Vornehmens 

liegt, mich in Tritifche Unterſuchungen von Akten 
einzulaſſen, welche der Verfälichung verdächtig 

find. Das Gebieth der Neligionsgefchichte iii fo 

ara, umd ihrer werfchiednen Gefilde find fo viele, 

dab es unmöglich if, alle Früchte, die es darbie- 

set, einzuſammeln. DBerdient gleich die Frinne- . 
rung der heiligen Märtyrer, die gewürdiget wur- 

den, thätigen Antheil zu nehmen an der Gründung 

„der Kirche Gottes, die Er durch Sein eines uneei6: Rx 
„Blut fih erwarb,“ unfre vworzügliche Aufmerk⸗ 

famfeit, fo darf der Gefchichtfchreiber diefer Kirche 

doch bey Erzählung von den Märtyrern nicht fo 
verweilen, daß er dieſen, -obfchon fo fchönen, 

Theil feines Inbalts ganz erfchöpfte. Er muß der 

Nachleſe vieles überlaffen, und diefe geziemet fol- 

hen, melde fich zum fchönen Gefchäfte berufen 

fühlen, eine eigne Gefchichte der Blutzeugen Jeſu 

Chriſti zu verfaffen; ein Beruf, welcher unbeitech- 

liche Wahrbeitsliebe , ficheres Urtheil, warmes 

Gefühl und jene Salbung von oben vorausſetzt, 

die nur durch inbrünſtiges Gebet vom Beilte der ' 
Wahrheit, Der ans den Märtyrern und Befennern mant x, , 
redete und in ihnen handelte, kann erhalten werden. 


2. Wenig Märtyrer find berühmter, als die 
heilige Agatha, wine ficilifche FJungfrau, welche 
zu Satania nach Tanger Peinigung ihren Geiſt auf- 
gab. Ohne Zweifel bat Sich Jeſus Chriſtus in 
ihr anf vorzügliche Weife verberrlicher, da Geine 
Kirche ihr Andenken noch täglich im Kanon der 
Meffe erneuet. Aber ſowohl die griechiichen als 
die fateinifchen Akten, fo wir über fie haben, 
tragen kein au verbürgendes Gepräge an ic. Und 


} 
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die, wom heiligen Metbodius, Batriarchen zu Con. 
Kantinopel, werfaßte, Lobichrift diefer Jungfrau 
iſt aus dem neunten Jahrhundert, 


3. Zwo Städte GSiciliend, Palermo und Ca— 

tania, fireiten um die Ehre, diefe Heldinn de 

heiligen Liebe bervorgebracht zu haben, mit jenem 
weltlichen Werteifer , der zu oft die Liebe verlept, _ 

Den. Tr, und bey dem vergeflen wird, daß diejenigen, de 
12.u.xx1,2.ren Namen im Himmel angefchrieben find, Ein 
Sat. IV, 26. Barerland haben, „die neue,“ „die Frege,“ „die 


en’ mbeifige,“ die Himmlifche Jeruſalem. 


XI. 


1. Ein lateiniſcher chriftlicher Dichter, ber 
in der leuten Hälfte des vierten Jahrhunderts blü—⸗ 
bete und von Geburt ein Spanier war, mag wohl 
nicht Unrecht Haben, wenn er fagt, daB nach der 
Kirde zu Rom Feine andere Fatholifche Kirche 
mehr Märtyrer bervorgedracht babe, als die zu 

Prudentius. Karthago. Wir (eben bey Tertullian, daß diefe, 
Tertull. aa damals noch fehr junge, Kirche fchon während der 
Scapulam. Verfolgung unter Severus viele Märtyrer zählte. 
Auch zur Zeit des Decius war nicht klein die Zahl 
derjenigen in Karthago, noch auch in den, dieſem 
vorzuͤglichen Biſchofsſitze untergeordneten, Kirchen 
in der Provinz Afrika, welche theils mit ihrem 
Tode, theils in Schmach, in Anal, it Banden 
und in der Verbannung den Sohn Gottes bes 
kannten. 


2. Aber es darf auch nicht verſchwiegen wer⸗ 
den, daß zur Zeit der Verfolgung unter Derius 


' 
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viele Chriſten In Karthago abfielen. Bor der Br 
felgung Tan geworden, erarrten fie vor Furcht, 
fobaıd die Verfolgung eintrat, 


3. 88 wurden einige fo zaghaft, daß fie die. 
Aufforderung zum Abdfalle nicht erwarteten, ſich 
binmbrängten auf den öffentlichen, Platz, um den 
Bönen Weihrauch gu freuen , oder ſcharenweiſe zu 
den beidnifchen Dbrigfeiten gingen, um den Sohn 
Gottes zu verlängnen, und in ſolcher, Menge, daß 
diefe Obrigkeiten wegen Mangels der Zeit einige 
von ihnen bießen, am folgenden Tage wieder zu 
erſcheinen. 


4. So klagt der Hirte dieſer Kirche, der 
heilige Cyprian; er beiammert, daß einer den an⸗ 
dern zum Abfall ermuntere, ja, daß ſogar Aeltern 
ihre kleinen Kinder zur Verläugnung des allerhei⸗ 
ligſten Namens mit ſich dahin geſchleppt haben, 
Ehen dieſer Kirchenvater bezeugt, daß die meifien 
ans miedriger Anbänglichkeit an irdifchen Gütern 
fo tief gefallen. Sie wußten, daß diefe würden 
eingesogen werden, wenn fie durch die Flucht ſich 
retteten. „Sie glauben, au befigen,“ Schreibt 
Cyprian, „und fie werden beſeſſen von ihrer Habe; 
„He ſind Kuechte ihres Vermögens, nicht deſſen 
»Eigenthümer, fondern ibm zum Eigenthum fiber» Cypr. de !ap- 
„Heben. % sis. ?) 


5, Er erzählt ung Benfpiele von fchnell. er⸗ 
folgter und auffallender Beftrafung des Abfalls. 
Einer ward ſtumm, fo bald feine Lippen Jeſum 





*) Possidere se credunt, qui potius possidertur, sens 
sus sui servi, nec ad pecuniam suam dumiui, sed 
magi3 pecuniae mankipali, 

Brsib Yıer Bo. 4 


50 Von der Ehriftenverfoigung —* Debut 


Chriſtum verläuanet hatten. Eine Frau ward gleich 
nach der Verläugnung von einem böfen Geiſte fo 
gequält, dag fie ſich die Zunge zerbiß. 


6. Folgendes berichtet der beifige Cyprien⸗ 
als Augenzeuge: Aeltern waren geflüchtet und hat⸗ 
ten ihr kleines Töchterlein einer Wärterinn zurück 
gelaffen. Diele Hrachte das Kind, das noch nicht 
fprechen konnte, vor die Obrigkeit. Statt des 
Opferfleiſches, welches es noch nicht eſſen konnte, 
gab man ihm Brod, das in's Blut der Opferthiere 
eingetauchet worden. Die Mutter kam wieder 
beim, erfuhr nicht, was geſchehen war, nahm das 
Kind-mir fich in die Verſammlung der Skäubigen, 
Teil. zu nehmen und Theil nehmen zu fafen am 
heitigen Opfer. Das eine Mädchen, obfthon um- 
fähig zu beurtheilen, was bie Wärterinn gethau 
barte, ward von heftiger Unruhe ergriffen, ats es 
in die Kirche fam. Es meinte laut beym öffent- 
"Wegen Gebet und bey der ganzen ‚Liturgie. warf, 
fih (wahrscheinlich in den Armen der Mutter ) 
en. von einer Seite zur andern, war wie auf 
der Als nach vollendetem Dient der Diako⸗ 

9 Yen, vom Bifchofe oder vom Vrieſter gefegs 
neten, Kelch umber trug *), und nun auch die 
Meibe an das Kind fam, wandte es das Beficht 
von ihm ab, fchloß die Lippen, weigerte fich des 
Empfangs. Dennoch gab der Diakonus Ähm einige 
Tropfen in den Mund; Aber die Kleine bebieft fie 
nicht bey fh. „Der, im Blute de3 Herrn gebei- 
-„sigte, Trank brach and den Eingeweiden wieder 
hdervor /“ ſagt der heilige Cyprianus. Das Kind 


"*) Ja den erfien Zeiten des Shriftentgums ward das hei⸗ 
ge A enemahl auch kleinen Kiudern „gereicht: doch 
MNur unter der. Geſtalt des Mrs. 
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mar unfchuldig, und, mas ibm in der Kirche'mis- 
derfuhr, veranlaßte, wie es fcheint, die Eutde- 
dung des Frevels der Waͤrterinn. 


T. Ein biübendes Mädhen, welches Jeſum 

iſtum verläugner batte, fchlich, als Eyprian 
das Heilige Dpferamt verrichtete, in die Verſamm⸗ 
Ing und nahm ‚Theil am beiligen Abendmahl. 
Die_beilige Speife ward ihr Gift, Zittern ergrif 
der todt ſtürzte ſie hin. 


8. Eine andere, die in gleicher Schuld des 
Abfalls war,.mollte die Lade öffnen, in welcher 
fe den, ihr ans der Kirche mitgegebuen, Antheil 
des gefegneten Brods aufbewahret hielt. Denn 
man pflegte damals, wohl vorzüglich in Zeiten. der 
Berfolgung » den Bläubigen Dad heilige Sarra- 
ment. in die Hand zu geben, daß fie es in ihr 
Haus trügen, um fih ‚damit zu ſtärken, wofern 
fe etwa vlöglich folltes in Bande gelegt oder zur 
Marter hingeriſſen werden. Als nun jene Fran die 


Lade öffnen wollte, fchlug ihr eine Flamm entge⸗ 


gen and ſchredte ſie zurück. 


g9. Ein Mann, der abgefallen war, und den- 
noch nach geendigtem heiligen Opfer vom Prieſter 


des. lebendigen Bottes', der ibn nicht erkannte, Die 


heilige Euchariſtie, die ihm der Siste nach in die 
Hand gegeben ward, erichlich, fand ſogleich ſtatt 
der pochyeiligen Gabe Aſche In der Hand. 


10. Bey diefer Gelegenbeit fagt der beilige 
Lyprian: „Alfo ward am Benfpiele eines Den- 
„ſchen gezeigt, daß der Herr zuräcweiche, wenn 
„man ibn verläugner, und die heilfame Gnade 
nah entßohner Heiligkeit in Aſche verwandelt 


sıcrificanli= 
bus nobis. 
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„wird, Wie viele find, welche nicht Buße thun, 

yund ihre Sünden nicht befennen, und von Une 

Cypr. de lap, »faudern Geiftern beſeſſen, wie viele, die bis zu 
sis, „rafender Dur von Wahnfinn zerrüttet werben!“ 


14. Da gleich im Anfange der Verfolgung | 
der Broconful von Afrifa abweſend war, und Die 
untern Dbrigfeiten,, welche nicht zum Tode ver⸗ 
dammen durften, vielen Chriſten die Wahl zwiſchen 
der Verbannung und der Verläugnung vorgelegt 
hatten, fo wählten freylich die meiſten den Bann 
und einige von ihnen fchlichen wieder in die Pro⸗ 
vinz Kinein in Hoffnung, nicht bemerft zu werden. 
Cyprian aber tadelt dieſes Berragen als einen Un⸗ 
geborfam gegen die Obrigkeit, welcher der Chrik 
in eriaudten Dingen fich unterwerfen muß, und 
giebt ihnen zu bedenken, daß fie, wenn die Obrig- 
teit fie ertappte, nicht ald Chriſten, Sondern als 
ſolche, welche der öffentlichen Gewalt aus Unge— 
Horfam widerflanden hätten, Strafe leiden würden: 


42. Biete Chriſten Hatten fich freymitlig der 
Verfolgung durch die Flucht entzogen, und der bei- 
lige Eyprian lobt fie, doch mit Ausnahme der 
Brieiter, der Diakonen, und ſelbſt der, in untern 
Drönungen.der Hierarchie dem Dienfte der Kirche 
gewidmeten, Perſonen, deren Flucht er mißbilliger, 
obſchon fie wieder zuräd gefommen waren. Da er 
aus dem Drte feined Aufenthalts feiner Kirche 
vorzufteben immer fortfuhr, obfchon er Vevollmäch— 
tigte angeflellt hatte, deren einige Bifchöre waren, 
ſo hatten dieſe ibn befragt, wie fie fich verhalten 
fodten gegen zween Unterdiakonen und einen Ako— 
luthen *), welche während der beißeflen Verfol⸗ 


2.0 Akoluhen*“ non Worte —E—— nachfaluen⸗ 
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gung entwichen und ſpät zurückgekommen waren. 
Er fagt, daß er allein darüber nichts beſtimmen 
wolle, um deſto mehr, da viele von den Geifllichen 
fh) der Entiveichung fchuldig gemacht und nicht 
wieder gefommen wären. Die Entfcheidung dieſer 
Frage, : welche zur Richtſchnur für die: Zukunft 
dienen würde, wollte er nicht allein Übernehmen . 
fondern nach feiner Rückkehr mit Zuziebung der 
ganzen Beiftlichfeit, ih der ganzen Gemeine (sed 
et cum plebe ipsa universe), bierüber etwas feſtle⸗ 
sen. Inzwiſchen follten jene drey Männer ſich 
der Theilnahme an der monatlichen Spende der 
Einfünfte enthalten, doch nicht fo, ald ob fie vom’ 
Kirchendienſt ausgeſchloſſen wären, fondern in Er⸗ 
wartung der Entſcheidung. 

43. Man kann ſich leicht vorfellen, wie 
ſchwer es dieſem heiligen Manne müſſe geworden 
ſeyn, ſich ſelbſt der Perfolgung emuichen zu müſ⸗ 
fen, ibm, der von Begierde, den Märtyrertod zu: 
ferben , glühere, dabey auch wohl wußte, daß Ihm 
feine, auf Gottes Befehl genommene, ſluch von 
einigen gemißdeutet ward. 


14. Indeſſen fuhr er fort, mir raſtloſem und 
wahfamen Eifer der Liebe fich feiner Hesde an⸗ 
zunehmen, und ſchrieb verfchiedne. Briefe, welche 





sehörten zu Ben Flemern Oränungen ‚dee Hierarchie. 
Gie singen den Biſchöfen zur Hand, überbrachten die: 
Eulogie d. h. geſegnetes Brod, weiches die Gemein 
nen einander als ein Zeichen der Gemeinſchaft ſand⸗ 
ten; krugen auch manchmar ſeibſt die Geige Euchari⸗ 
fie. Später trunen fie nur den Leuchter/ zündeten⸗ 
MH: Kerzen, beſorzien den Wein und das Waſſer zum 
beiliacu Opfer und verrichteten dem Deut der Raue 
At. Ne. 


9. unter an: 
dern Cypr. 
Ep. ViII. 
(Edit. Paris 

17236.) 
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wir noch in feinen Schriften finden. Einiger die⸗ 
fer Briefe Hab’ ich fchon erwähnt. Auch an die - 
edein Bekenner Jeſu Ehrifii entließ er ermunternde: 
Briefe, ſowohl an ſolche, welche ſchon geveiniget 
warden, ‘als an andere, die auch in Banden ihre 
Peinigung noch erwarteten; Briefe, in denen feine. 


Liebe zu Jeſu Chriſto und zu ihnen fich ergenft. | 


485. Nah dem Mlärturertöde des beiligen 
Bapfiet Fabian batte die Kirche zu Rom Anſtand 
genommen, ‚ibm einen. Nachfolger zu ermwählen, 
weil verfchiedne der benachbarten Bifchöfe und 
Briefen: in Banden oder zerfireuet waren; fie auch 
wohl glanben mochte, den, zu Rom gegenwärti⸗ 
gen, Kaiſer durchj Ernennung eines Oberbauptes 
der Kirche nicht 18 diefem Angenblide reizen m 
müſſen. Die Kirche. blieb, daber gegen ſechszehn 
Monate ohne Oberhaupt. Indeſſen verfaben dig 
Geiſtlichen zu Kom, inföfern fie das Fonnten‘, 


nicht nur die Angelegenheiten ihrer eignen, fon» 


dern auch der ganzen Fatholifchen Kirche, 
16, Ba-he durch Crementius, nach andern 


Clementius, einen ,. von Karthago nach Rom ge- 


reisten, Subdiakonus, die Entweichung des beili- 
gen Cyprian erfahren hätten, and aus ihrem Briefe 
offenbar zu erbellen fcheint, das fie weder von: 
feiner vorbergegangenen Anſtellung tüchtiger Be⸗ 
vollmächtigten, noch von feiner fortdauernden und 
ſehr thätigen Leitung der Angelegenheiten ſeiner 


Gemeinen etwas wußten, ſchrieben ſie, als jezige 


Vorſteher der Kirche zu Rom, welche allen katho⸗ 
liſchen Kirchen vorftebt, den Geiftlichen zu Sar- 


tbago einen Brief, deffen Anfang alfo lautet: 


17. „Wir baben gebört von Crementius, 


„dem Subdiakonus, der von euch zu uns gekom⸗ 
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„men , Daß der gefegnete Vater Cyprianus *) fig 
„entfernt babe, woran er allerdings wohlgethan;- 
„da er ein fo ausgezeichneter Mann it“ **). Sie, 
ermantern dann ihre afrifanifchen Brüder zur 
Treue und zur Standänftigkeit, halten ihnen. dag 
Beyſpiel Jefu Chriſti, des guten Hirten, vor, 
und Defien Wort : „Ich bin der gute Hirte. Der 
„eute Hirte läßt fein. Leben für die Schafe. ‚Der 
„Niethling aber, der. nicht Hirte iſt, dem. die 
„Schafe nicht eigen find, ſieht den Wolf,. und. 
„uerläßt die: Schafe, und fecht,. und der. Wolf 
ataubt uud serfirenet bie Schafe.* J vob X ‚11,12. 


218 Unmittelbar nachher fchreiben-fid :: » Dem 
‚Simon ſagt Er: Liebſt du Mich? Er antwortet: 
„3a Herr, Du weißt, daß. ich Dich liebe. Da Jot xxı, 15 
‚tagt. Er: ihm :. Weide. Meine Schafe.“ m 
19. Gie bezeugen, daß ſie nicht nur in Wor⸗ 
ter fo ermahnen, fondern. auch. durch: die. That. 





*) „Bateer.* Eie gaben ihm die Benennung Papas, ein 
grie chiſches Wort, KATMag ,. welches bey- den Rö⸗ 
mern wie bey un» (in wwernm Papa), als liebkoſen⸗ 
ter Ausdrn der Kinder gegen die Väter, gebraucht 

. Ward und weldes die Chriten den. Bischöfen beyleg 
ten. Yu fpättrer Zeit ward es ausfchließlih Für den. 
Biſchof. von Kom. gebraucht, daher unfer Wort Papft. 


20). Sie wohten vermuthlich fanen ‚- Erprian habe Recht 
gehabt, fid zu entfernen, weil die Heiden ihn als 
eins der brrühmteſten Häupıer der Kirhe Würden EFa.. 
griffen- und gerödtet Haben. Tillemont finder, daß fee 
ner mit Kälte in diesem Brieie erwähnet werde, und 
ib kann nicht läugnen, daß auch mir ſowohl dieſe Gr» 

waähe ung des heiligen Cypriau, als auch die anyerühm: 
sen Schrutſteillen, tie wir eih hören werden, auE 
Urige Meinung der Komer. Don ihm zu deuten Fcheineme, 
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wie die zu Karthago von verfchiedenen, die aus 
Rom dorthin gekommen wären, bören könnten. 
Sie hätten einige, die fich zwingen laffen, hinauf 
zu geben (nämlich in's Capitol, den Bösen zu 
opfern) wieder anf den guten Weg gebracht, 
ſolche zwar abgefondert, aber nicht fie verlaſſen, 
Tondern ſie ermahnt und ermahnten fie noch immer, 
Buße zu thun. Dann folgt die Ermabnung, eben 
fo zu verfahren, auf daß die Gefallenen ſich beſ⸗ 
fern, und wenn fie wieder ergriffen würden, Je⸗ 
ſum Ebriſftum befennen möchten. Sie möchten andy 
ſolchen, bie, nachdem fie der Verſuchung zum Ab⸗ 
fall erlegen wären, krauk würden, Buße thäten 
und wieder in die Gemeinſchaft der Kirche aufge⸗ 
ommen zu werden verlangten, zu Hülfe kommen. 
Für Witwen, Bettlägrige, Gefangne, aus ihren 
Wohnungen Vertriebne, müßten Berfonen fie zu 
pflegen angeficiet werden, Ferner wollen fie, daß 
die Katechumenen , wenn fie erfranfen, nicht in 
ihrer Hoffnung mögen getäufchet Cdas beißt, daß 
ſie getaufet) werden, 


20. Cyprian ſchried an die römiſche Kirche 
mit großer Beſcheidenheit und Liebe, bezengte, 
daß er dreyzehn Briefe geſchrieben an feine Geik- 
Yichkeit und ihr allen Rath gegeben, den er erfor 
derlich geachtet , Tender auch gleichiam einen Aus— 
zug dieſer Briefe, Und die Folge zeigt, daß, 
wofern die Römer im Anfang ihm feiner Entwei⸗ 
chung wegen nicht gebührende Gerechtigfeit wider- 
fahren laſſen, fie bald vollkommen von ihrem Irr⸗ 
thum in Abficht auf ihn zurückgekommen und ihn 
mir verdientem Lobe überbänften. 


21. Den den vielen Sorgen und bey’ ran. 
chem berben Kummer, die der heilige Cyprian 
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mpfinden mußte, ward auch fein Herz mit Labſal 
des Troſtes geſtärket durch die Gnade, welche Gott 
den vielen Bekennern erzeigte, mit denen die. Ge⸗ 
fingnille zu Karthago angefüllt waren, Männern, 
Beibern und Kindern, 


22. Nachdem fie Tange in Banden gelegen 
hatten , wurden verfchiedene von ihnen gemartert, 
einige nach der Marter hingerichtet. inter Ihnen 
war der heilige Mappalicus, von. dem Eyprian 
mählt, daß er mitten in der Folter dem Pro⸗ 
conſul in feinem und in feiner Genoſſen Namen 
gefagt habe: „Morgen wirft du den Kampf fe 
„un!“ Er mard auch wirflich am folgenden Tage 
fü gepeiniger, dag er in der Marter den Geiſt 
aufgab. Paulus farb unmittelbar nach der Fol- 
ter; Fortunio bald nach derfeiben im Gefängniß; 
Baſſus in den Steingruben. Verſchiedene anders 
ließ man an Tangfamer Qual des Hungers flerben, 
und dehnte einigen diefe Qual noch aus, indem 
man ihnen jeden fünften Tag Brod und Waſſer 
reichte. 


23. Coprian ſchrieb an. die Kämpfer Feſu 
ühriſti einen Brief voll Heiliger Freude, vol Tri⸗ 
umphs, und ermunterte ſie zur Beharrlichkeit. Da 
tt wußte, wie fie ſich nach dem Martertode fehn- 
ten, fo fchrieb er auch, es fen möglich, daß der 
Griede der Kirche wieder gegeben mürde , ebe 
man fie sum Kampf aufforderte. In dicfem Falle 
ſollten fie ſich nicht härmen; Gott fehe in’s Herz 
und nebie den wahren Willen für die That am. Epist. VHt; 
Glückliche Zeit, in welcher die Bekenner zum vor- 
aus, als auf ein Unglück, darauf müupten vorbe- 
reitet werden, dag ihnen Belegenbeit entwiſchen 
fönnte, durch Marter und durch den Tod Jeſum 
Chriſtum zu bekennen! 
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4. Man begreift Teiche, und wir begreifen 

ed nur zu leicht, dag Furcht vor Banden, vor 
Schmach, vor Streichen , vor der Marter und vor 
dem Tode viele Ehriſten zum Abfalle dabin gerif- 
fen babe; aber fchwer, gu begreifen, iR es, daß 
feröft unter denen, welche den. Sobn Gottes edel⸗ 
müthig befannt hatten, einige nach wieder erbal- 
tener Freyheit fich der Gnade Gottes, durch Die 
fie geträftiget worden, unmwürdig machten, -fich 
ſelbſt ihren Sieg zuſchrieben, daher von Gott ſich 
entfernten. zänkiſch wurden, dem Trunke ſich er⸗ 
gaben, Unanſtändigkeiten ſich erlaubten, welche 
ſelbſt wider gemeine Zucht und Ehrbarkeit ſtritten. 


2. Der beilige Eyprian klagt hierüber in 

drehy Briefen, deren einen er an feine Prieſter und 

Diakonen, den andern an den heiligen Rogatianus- 

einen Briefier zu Karıbago, und einen dir. erſten 

Bekenner, der auch einer feiner Stellvertreter dort 

⸗ war’, geſchrieben bat, und den dritten an die: 
ganze Geiſtlichkeit dieſer Stadt. 


3. Im erſten Briefe an ſeine Prieſter und 
Diatonen, in welchem er ſehr bedauert, daß er 
noch nicht” zu ihnen Tommen dürfe, wie fie auch 
vom Bruder Tertullns, der ihn abbrachte , fich noch 
Kartbago zu begeben, am beften erfahren könnten, 
ermabnt er die Bekenner zur Demuth und Befchei- 
denheit, anf daß fie die Ehre ihrer Benennung 
aufrecht erbalten, und, da fie fo rühmlich im 
Belenutniffe beftanden , Auch rühmlich in ihrem 
Wandel fich verhalten möchten. - Es ſtände ihnen 
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sch mehr bevor, als fie gethan Hätten. Es ftehe 
geſchrieben: „Lobe feinen vor feinem Tode.“ Und: Sirach XI,sn. 
„Gen getren bis an den Tod, fo will ich dir die 

„Krone des Lebens geben.“ So fage der Herr ofen. 11, 1. 
ah: „Wer bebarret Bis an's Ende, der wird 
„ſelig.“ „Mögen fie“ Cdie Belenner), fo fährt Matt. x, 22. 
er. fort, „dem Herrn nachahmen, Der zur Zeit 

„der Leiden: nicht Sich mehr erhob, fondern am 
„demütbinfen war. ‚Damals war ed, als Er Sei— 

„nen Füngern die Füße wuſch und fagte : Hab’ 

„Ih, euer Bere und Meifter, euch die Füße ge- 

„wafchen , fa ſollt auch ihr euch einander die Füße \ 
„watchen. Ein Beyſpiel babe Ich euch gegeben‘, 

„laß br that, wie. Ich euch gerban habe.“ Erde u. i 
erianert fi auch an die Demutb des Apoſtels, der, 

seihon er oft in Banden gelegen, gegeißelt, den 

wilden Thieren vorgeworfen, bis in den dritten. 

Himmel. entzückt worden , dennoch fich nie etwas: 

angemaßet, höndern „in Müh' nnd Beſchwerde Tag 

„und Nacht ‚gearbeitet habe.“ - Er rüget darauf 2. Lyef. IN, s. 
den Stolz, den Leichtfinn ; die Widerfpenitigfeit 

gegen ihre Brieiter und Diakouen, die Unkeuſch⸗ 

heit derjenigen, welche, hacıdem fie Jeſum Chri⸗ 

kum befannt, fich. diefer Vorwürfe ſchuldig ge⸗ 

macht , und Hält ihnen vor, daß ſie, obſchon klein 

an Zahl, doch die Ehre fo vieler guten Bekenner 

beßeckt bätten, die fie fcheuen, deren Zengniß und 

Urtheil fie fürchten und beforgen follten, daß fie 

ans. ihrer Geſellſchaft würden. ausgefchloffen wer⸗ 

den. „Nur der ift ein edler Bekenner,“ fährt er 

fort, „für den die Kirche nicht erröthet, fondern 

„»deſſen fie. fich rühmt.“ Er befchließt ‚feinen Brief 

damit, daß er ſagt, aufdasienige, was Donatus, 
Fortunatas, Novarıd und Bordins (die er aus 
Beicheidenbeit feine Genoſſen im Prieſterthum, 
compresbyteros, nennt ihm gefchrieben haben, babe 


Syyr. 
V. 


— 


Epist. 
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er: allein nicht antworten wollen, weil er von Au⸗ 
tritt feines bifchöflichen Amtes: an befchloffen ha⸗ 
be, nichts ohne ihren (der Briefter und: Diake- 


‚nen an welche der Brief gerichtet it) Ratb und 


ohne Zuſtimmung ded Volks nach eigner Meinung 
zu thun.“) Wann er durch Gottes Gnade werde 
zu ihnen gefommen ſeyn, würden fie fomobl über: 
das, mad gefcheben fen, als was noch müße ge-- 
than werden, gemeinfam mit. einander bandeln. 


4 Den Brief an ſeinen gelichten Rogatia⸗ 
aus und an die andern Bekenner beginnt er mit 
freudigem Glückwunſche au der bohen Gnade ihres 


ſchönen Vekenntniſſes nnd ermahnt fie gar Beharr⸗ 


lichkeit, „Noch find wir in der Welt, noch ſteh'n 
„wir in Schlachtordnung, täglich Fümpfen wir. 
„für unfer Leben.“ Er freuet ſich, daß die mels: 
Ken von ihnen auf beiliger Bahr der. Furcht Got⸗ 
tes wandeln, Elagt aber wie im vorigen Briefe: 


x Über die Unordnungen einiger. Dann fagt er 38. 


allen : „Laſſet und einander Lräftigen durch gegen⸗ 
„feitige Ermahnungen und je mehr und mehr gi. 
„nehmen im Herrn, auf daß, wenn er nach Steiner. 
„Barmherzigkeit und Frieden gemähren wird, dem: 
„Er uns verbeißt, wir neu and gleichſam verwan⸗ 
„delt zur Kirche zurückkehren; und daß wir mo— 
„gen erfunden werden, fen es von den Brüdern, 
„ten es von den Heiden, als ſolche, die in allen 
» Dingen gebeflert und erneuet worden; und daß 





*) Ad id vero, quod scripsefunt mihi, compresbyteri 
nostri, Donatus et Fortunatus, Nevalus et Gor- 
dlus, solus rescribere nihil.potui, quando 4 pri⸗ 

mordlo episcopatus mei statuerim, nihil sine con- 
silio vestro, et sine eonsensu Blebis, mea priYan 
. tim sententia gerere. 
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„diejenigen, weiche eure GStandbaftigfeit bewun⸗ 
„dert baben , sun auch eure gute Zucht bewun- 
„dern mögen, © | Epist, VI. 


5. In einem andern Briefe an ſeine Geiſt⸗ 
üchkeit ermahnt er fie sum Gebet, und nicht al» 
kein zum mündlichen Gebete, fondern auch zu eis 
uem folchen, welches begleitet fen vom Zaften, 
von Thränen, von inbrünſtigem Seufzen. „Ein⸗ 
„ieden müſſen wir,“ fchreibt er, „und ed beken⸗ 
z»en, daß dieſe Verbeerung , welche einen Theil 
„unfrer Herde getroffen bat und noch anjezt fie 
„teifft , durch unfere Sünden veranlaßt worden, 
„da wir nicht auf Gottes Wegen bleiben, nicht 
„die, zu unſerm Heil und gegebnen, Gebothe Got⸗ 
„te8 Halten. Unſer Herr that den Willen Seines 
„Vaters, und wir thun nicht den Willen des 
„Serra, indem wir Rückſicht nehmen auf Erbgut 
„und auf Gewinn, nach hoben Dingen trachten, 
„in Werteifer und in Zwiſt leben , die Einfalt und 
„den Glauben vernachläfigen, der Welt wohl is 
„Borten entſagen, aber nicht in Merfen, und 
„ieder Sich ſelbſt gefallend allen mißfällt. Mit 
„Recht werden wir gezächtiget, da gefchrichen ſte⸗ 
„ber: Der Knecht, der den Willen feined Herrn 
„weiß und ihn nicht thut, wird viele &treiche 
„leiden. Welche GStreiche verdienen wir nichts cut, xu, Mr. 
„wenn felbft Bekenner, die andern das Beyfpiel 
„guter Sitten geben follten, die Zucht verlaffen ! 
»Indem fih einige mit aufgeblafenem, unbeicheid- 
„nem Prahlen ihres Bekenntniſſes überhoben, fa- 
„men die Marten, Martern ohne Ende, ohne 
„Todesurtbeil, ohne Trof des Toded, Martern, 
„weiche felten zur Krone führen, fondern lange 
„peinigen und den Muth brechen. Wir fühlen 
„die Zuchtruthe, weil wir weder durch gute Tha⸗ 
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„ten Gott gefallen, noch auch genug tbun für 
nunfere Sünden. So laſſet uns denn flehen ans 
„dem Innerſten des Herzens und vos - ganzer 
„Secle um die Erbarmang Gottes, Der ja ſelbſt 
uxurvır, „ſagt: Ich will Meine Barmherzigkeit nicht von 
34. „ihnen wenden. Lafer uns bitten, fo wird uns 
„gegeben werden, und wenn die Gabe vergeucht, 
mes. VII, weil wir ſchwer gefündigt bahen, fo laſſet uns 
gut. xı, s.„anklopfen, weil dem: Anklopfenden fol anfgetban. 
10. „werden, wofern nnfer Gebet, unfere Seufzer, 
„unfere Thränen anklopfen, wobey wir. bebarren 
„und verweilen müſſen; und mwofern dad Gebet. 
„aller einträchtig iß. a 


6 Er ergäßft darauf, Gott babe auf eine 
aufferordentliche Weife — vermutblich ward ihm 
ſelbſt dieſe Gnade, welches er aus Beſcheidenheit 
verfchwergt — Sich offenbaret durch die Stimme: 

» Bittet, fo werdet ihre empfahen!“ Darauf fey 
dem gegenwärtigen Volke befoblen worden, für 
geiwiffe bezeichnere Berfonen zu beten; aber der 
eine babe für diefen gebetet , der andere für jenen, 
welches Demjenigen ſehr mißfallen, Der da geſagt 
bat: „Bittet, ‚fo werder ihr empfaben. “ Denn 
Gott wolle Einmürbigfeit, Eintracht und Liebes 
unfer Herr fage: „ Das gebiethe Ich euch, daß ihr 
Yo XV, 17. „euch unter einander Fieber.“ Und ferner: „Ich 
w All, 34 „fage euch; Wenn zween unter Tuch übereinkom⸗ 
„men auf Erde, zu bitten, um mas ed auch fey, 
„fo wird es ihnen mwiderfabren von Meinem Vater, 
„Der in den Himmeln if." „Vermögen zween, 
„die cinmärbig ſind, ſo viel,“ alfo führt Enprian 
fort, „mas würde es ſeyn, wenn die Einmüthig⸗ 
„keit ben allen wäre!” Er fügt noch verfchiedng 
ſchöne Ermüunterungen zum Gebet hinzu, die er 
tbeiss vom Beyſpiele bernimmt, welches der Sohn 


Matt XxVIII 
19. 
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Gottes ſelbſt gegeben, theils von apoſtoliſchen Er⸗ | 


mabnungen. Dann fährt er fort: „Wir baben ei- 
„nen Anmwald und Fürſprecher für unfere Sün- 
„den, Jeſum Chriſtum, unfern Herrn und unfern 
„Bott, wofern ed und nur renet, das wir: ge—⸗ 
„fündiget haben, mir unfere Sünden befennen, 
„und fie erfennen, und (mit Ernſt) verheißen, 
„binfüro auf Seinen Pfaden zu wandeln und 
„Geine Gebothe zu fcheuen. Der Vater beſſert 
„und ſchützet uus, wofern wir im Druck und in 
»Drangfalen feſt eben im Glauben, Seinen Chri⸗ 
„fo feſt anbangend, wie geschrieben ſtehet: Wer 
„wird ung fcheiden von der Liebe Chriſti? Druck? 


„oder Drangfal? oder Verfolgung? oder Hunger? 


„oder Blöße? oder Gefahr? oder das Schwert ? 


„Nichts von dieſen Dingen vermag, bie 
„Glaubenden zu trennen! Nichts vermag, fie ab- 
„inreigen,- wofern fie Seinem „Leibe und Seinem 
„Blute fe anbangen. Diefe Verfolgung iſt eine 
„Erfundung und Erforfchung unſers Herzens. 
„Bott wolle, daß wir unterfucht und geprüfet 
„würden, wie Er die Seinigen immer geprüfet, 
„doch denen, die Seinem Beyſtande vertraneten, 
„Sich nimmer entzogen bat. Ka Seinen geriugiten 
„Diener , der mir vielen Sünden bebafter und Gei- 
„ner Herablaffung zu ihm unwertb iſt, hat Er nad) 


„Seiner Güte gegen und gewürdiget, Ibm Kunde 


„geben zu laffen: Sage ihm, dag er rubig fey, 
„weil der Friede kommen werde; der Kleine Vers 
„zug, der noch währet, iſt derjenigen wegen, bie 
„noch follen. geprüfet werden.“ 


T. Man darf nicht bezweifeln, daß ibm ſelbſt 
Mefe Offenbarung geworden. Er füge hinzu, daß 
Neſe göttliche Offenbarung auch Mäßigung in Speife 


Rom. VIII, 35. 
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„und Tranf empfohlen babe, auf dag nicht das, 
„durch Kraft des Himmeld erbobne, Herz durch 
„Lockſpeiſe der Welt entfräfter, noch auch das, 
„don reichlichen Mahlzeiten beſchwerte, Gemüth 
„minder wacker werde zur Wachſamkeit im Geber. * 


3, „Richten wir die Augen sen. Himmer!“ 

fagt er, „fo werden die Ergösungen und Lodungen 

„der Welt ung nicht täuſchen. Jeder bete zu Gott, 

„nicht allein für fich, fondern für alle Brüder , fo 

„wie der Herr zu beten uns gelehret bat, indem 

„Er nicht jedem ein eigned Gebet anbefohlen , 

„Iondern befoblen bat, dag alle. beten follten ein 

Cypr. Epist, geme inſchaftliches und einmüthiges Gebet für 

vil. „alle.“ u. ſ. w. 


9. Es mag wohl nicht, wie es ſollte, von 
den meiſten Chriſten beherziget werden, daß un⸗ 
fer Heiland im Vater unſer uns nicht jeden für 
fich allein, Sondern für alle beten lehrt. Die 
böchfte und zugleich Eindliche Erhebung des Her- 
send zum Unendlichen follte im Gefühl und in der 
Uebung brüdersicher Nächitenliche gefcheben. 


XIV. 


1. Noch ein anderer Gram ward dem heiligen 
Enprian zu chen diefer Zeit von vielen der Abge⸗ 
fallenen, uud, was ihn mehr fchmerken mußte, 
von vielen Bekennern bereitet. Es verbielt fich 
damit alſo: 


Fertull. ad 2. Es mar, wahrſcheinlich zuerſt in Afrika, 
martyres u. ein Gebrauch eingefchlichen,, deffen erſte Erwäh⸗ 
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ung wir zwenmal bey Tertullian Anden, der, de puäjeitig. 
a8 er Katholik war, ihn zu billigen ſchien, nad. 
ber aber, ald Montaniii, ihn mit Strenge rügte, 
Die Gefallenen , welche wicder in den Schooß der 
- Kirche aufgenommen 38 werden wünfchten, wand⸗ 
ta ſich an Märtyrer, das heißt, an folde Bw 
Inner Jeſu Ehriſti, welche Schon Martern erlit⸗ 
tm balten, oder an Bekenner, welche noch im 
Banden dcr Marter vorbehalten wurden. Kounten 
he dieſe Männer von der Aufrichtigfeit ihrer Rene 
überzeugen , fo wurden fie von ihnen mit: brüder, 
iger Liebe „aufgenommen zur Theilnahme an ih⸗ 
„zes Gebet und an ihren Mahlzeiten.“ Go be, f. tu dieſemn 
mat der heilige Dionyſius von Alexandrien im es ride 
ſeinem, ſchon von mir angeführten. obgleich erſt 
nach Wiederherſtellung der öffentlichen Kirchenruhe 
geſchriebnen, Briefe an Fabius, Biichof su Antio⸗ Euseb,Eecl. 
hie. Diefe Mahlzeiten (welche im Kerfer gewiß nis. VI, 42. 
febr dürftig waren ) fcheinen mir, Liebesmahl⸗ 
(Agapen) geweſen zu ſeyn. 


3. Gelang es nun den Abgefallenen, je mehr 
und mehr dad Vertrauen der Zeugen Jeſu zu ge⸗ 
pinnen, fo empfablen diefe Solche, mündlich oder 
ſchriftlich, dem Bifchofe , auf daß fie früher, als 
ſonſt wohl gefcheben wäre, in die Gemeinschaft 
der Kirche wieder möchten aufgenommen merden, 
Denn nach beiliger und heilfamer Strenge jeney 
Zeit Hätten fie ſonſt verſchiedne Jahre in aufge 
legten Bußübungen diefe Gnade erwarten müſſen; 
wären auch wohl nach Maßgabe der Schuld ihr 
zes Abfalls erg auf dei Todbeite da;P gelanget. 


4. Wir haben geſeh'n, wie geneigt Dionyſus 
hc zeigt, ſolchen Fürbitten der Märtyrer emp - 


| ſcheidendes Gewicht bepanlsgen, ein ſichrer By 
Stolb. gr 12 5 
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weis, daß dieſe zu Nierandrien mit weifer Mäßi. 
gung verfahren waren, *) 


5. In Wrifa, wo, mie gefagt, diefer Ge⸗ 


brauch wahrfcheinlih aufgekommen war und 


vielleicht nur über dieſe Provinz und über Aegyp⸗ 
ten ſich eriredte, artete er zu diefer Zeit in einen 
großen Mißbrauch aus, vorzüglich durch die 
Schald eines gewiſſen Lüucianus, der ein Dann 
von großem Eifer war und in Banden , zwey⸗ 
mal durch Hunger und Durſt gepeiniget, den Na⸗ 


men Jeſu Chriki treulich bekannt batte. Dieſem 


guten Manne feblte es aber. an Einfiht und am 


Urtheil. Er gab ohne Unterfchied den Abgefalle- 


nen Zedder im Namen der Märtyrer, welche wicht. 
etwa nur Empfeblungen , fondern eine Art von 


| Anweiſung erhielten, daß deren Vorzeiger im die 
Gemeinſchaft der Kirche follten aufgenommen werden. 


6. Wie willlommen mochte ibm daher wohl 


- in Brief feines Freundes Celerinus ſeyn, der, 


Acta sancti 
>ionıdt v Ruie 
nart, Acta. 
hast sincera 
ı selecta, 

x 


wie wir geſehen baben , einer: der. erfien Befen- 
Ber, wo nicht der erſte von allen, gleich im An- 
fange dieſer Verfolgung den Sohn Gottes vor 





* Man oil diefen Gehrauh auch su Smyrna finden in 
den. Marteraften des heiligen Pionius , aus denen wie 
feben, daß folde, die. ourh Zwang fi zum Abfall 
hatten nöthigen laffen , ihn im Gefängniffe befuchten , 
wo er fehr herzlich nt <hränen ihnen - zuredete und 
langer Ermahnung fie aus dem Kerfer gehen hiek. 
® aus folgt aber keinesweges, daß fie ibn am ferne 
Fürbitte beym Birchote unm wieder sur Gemeinſchaft 
der Kirche zu gelangen, angeſprochen haben. Und 
wofern fie es gethan, fo ſcheint fein Geheiß, ſogleich 
Das Gefängniß zu verlaſſen, nicht auf günſtigen Erfolg 
ibres Aujuchens zu deuten. 


— — 
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Decius bekannt hatte, neunzehn Tage im Stod 
geliehen uud dann wieder fren gegeben worden; 
nie willfommen, fage ich, mußte dem Lucian ein 
Brief Diefed Freundes fenn, weicher geeignet war, 
ihn in feiner Meinung von den Nechten der Mär- 
rer und Bekenner, Nechten, denen in Afrifa fo 
ungebührlich vie? eingeräumer ward, zu beitärten ! 


7. Der heilige Celerinus meldet feinem 
Sreunde, dem er zw feinen Banden Glück wün— 
ſchet, daß er tief gebengt worden durch den Abratl 
fiiner Schwerter Numeria, welche mit einer an- 
dern Chriſtint, Candida, den Götzen geopfert 
batte. Eine dritte, Etecuſa, hatte fich nörhigen 
laſſen, fi auf den Weg zum Kapitol zu beae- 
ben, aber es nicht erfliegen , fondern fih losge 
kauft. Diefer Fall feiner Schweſter Habe ihn, 
fhreibt er, fo betrübt, daß er in bärnem Gewan⸗ 
de und in Afche fie beweine und ſelbſt während 
des freudenreichen Oſterfeſtes auf dieſe Weife fie 
betrauert babe, wohey er bebarren wolle ,. bis ihm 


son unferm Heren Jeſu Chriſto Hülfe widerfahre , 


und diefe Verfonen , deren. Reue er bezeugt, wie⸗ 
der aufgenommen würden. Er bitte und flche da- 
ber durch Zefum Chriſtum ibn und die Genoſſen 


‚seiner Bande an, daß fie diefen Schweitern ihre - 


Sünde erlaffen möchten. Er fügt hinzu, daß alle, 
die, des Slaubens wegen aus Afrika verbannet, 
an Zahl fünf und Sechzig, nah Rom gekommen 
wären, fich in diefer Bitte mir ihm vereinigten, 
da die reuigen Schweilern ihnen bis zum Hafen *) 


.) Bis inm Karen, “ vermutbfich Centun cellae, baß je⸗ 
zige Cifitä vecchia ; venn der Haren von Ostia war 
ſchon verſchlammt worden. 
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Eier cele, entgegen gegangen, fie nach Nom begleitet , ‚alle 
ini ad Luc, mögliche Liebesdienſte ihnen dort erwieſen Hätten 
hpist. AA.) und noch erwieſen. 


8. Da Celerin nicht ſchreibt, daß die Mär⸗ 
tyrer und Bekenner zu Nom ſich in die Angeles 
genbeit der gefallnen Schweſtern auf folche Weile 
gemifcht haben, und da es in Nom nicht an Be- 
kennern feblte , welchen diefe Römerinnen Liebes⸗ 
dienſte gleicher Art bätten erzeigen Tonnen, ſie 
aber fih an die afrifanifchen Verbanneten wand⸗ 
sen, ſo ſcheint, aus diefen Umſtänden fchon allein 
qu erbellen, daß die Kirche zu Nom von einer 
folhen Gewalt der Befenner, wie fie in Afrika 
üblich war, nichts wußte oder vielmehr nicht ge- 
neigt war, ihnen ein Gleiches einzuräumen. Den 
.beitigen &elerin mag mohl fein tiefer Schmers 
Aber die Sünde der Schweiter und ſein Mitge- 
fühl ihrer bitteren Nene zu diefer Bitte veranlaßt 
haben, Uebrigens iſt offenbar, das der Ausdruck 
mibre Sünde erfaffen“ ( peccatum remittant ) Hier 
wicht mehr ausdrücden könne als die Bitte, dag 

‚die Märtyrer gu Karthago ihren gefallenen römi⸗ 
{hen Schweſtern diefes Aergerniß verzeiben , fie 
der Aufnahme in ihre Geiftesgemeinfchaft würdi⸗ 
gen und - bey -der Kirche fich für fie ‚verwenden 
möchten. So verſtand es ohne Zweifel Cyprianu, 
der in einem Brief an die Geiſtlichkeit zu Nom 
die Befcheidenbeit des Celerinus rühmt und fie 
Epiet. xxır. der Unbefcheidenheit des Lucianus entgegenfebt. 


9. Lucianus zeigt ſich in feiner Antwort an 
Celerinus ſehr bereit , deſſen Wunfche zu gentigen , 
und erzählt ibm, der gefegnete Märtyrer Paulus 
babe ihn vor feinem Tode zu fich rufen laſſen und 
au Ihm geſprochen: „Lucian, ich Inge es dir in 
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„Cbriſti Gegenwart, wenn jemand, nachdem ich 
‚werde zum Tode fenn abgerufen worden, den 
„Frieden von dir fordert, fo gewähre ibm ſolchen 
„in meinem Namen.“ Dann fügt Lucianus bin 
m, daß alle Bekenner zu Karthago, welche Bott 
m dieſem Drangfale der Derfolgung Seiner Gnade 
zewürdiget babe, allen Abgefatlenen, die es bes 
schrt-, den Frieden gegeben hätten. Go möge 
denn, fchreibt er, Kelerin die Numerla und die 
Eandida grüßen, welchen nach dem Geheiß des 
Baulus und der andern Märtyrer (deren er ſech⸗ 
jehn herzählt, umter denen drey Weiber genannt 
werden J der Sriede gemährt würde. „Darum 
nbegehre ich, Bruder, dan fie kraft des Gehei⸗ 
„bes von Paulus und unfrer * (nämlich der ſämmt⸗ 
lihen Belenner ) „Webereinfunft den Frieden has 
„ben mögen, wann der Herr beginnen wird, der 
„Kirche felbft den Frieden zu geben, und ihre Sa⸗ 
„he dem Bifchofe wird fenn Bargelegt morden, 
sand fie ihr Sündenbekenntniß werden abgelegt 
„baden; uud nicht nur fie, fondern auch die ans Erst. AAtlr 
„dern, von denen du weißt, daß fie und.am Der num. ı Kpist. 
‚zen Liegen. * | xl) 
10. Es darf nicht unbemerkt Bleiben, daß 
dneian munter dem ſechzehn Märturern , welche 
jenen zwo Nömerinnen den Frieden follen gegeben. 
baben , auch den beiligen Mappalieus nenner, von 
dem gleichwohl Cyprian fchreibt, daß er, ald ein 
vorfichtiger und befche''ner Märtyrer, eingedene 
des Befeked und der Zum:, keine, die Richtichnur 
des Evangeliums überfchreitende , Zeddel geichries 
ben, fondern nur, getrieben von findlicher. Liebe, 
den Auftrag binterlaffen habe, feiner gefallnen 
Mutter den Frieden zu achen. Hat nun Lucianus, gpist; XXII 
wie aus diefem Zeugniffe erhellet, nich in Absicht 
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auf den heiligen Mavpalicus neirret, ſo mag er. 
wohl auch über die Aeufferungen der andern Dir. 
tyrer au lebhaft berichtet haben, 


11. Cyprian mochte wohl noch nicht erfahren 
haben, zu melchem Grade des Mifbrauchs durch - 
Unbefcheidenheit des Lucianus und anderer Beken⸗ 
ner der Gebrauch ihrer Verwendung für die Abge⸗ 
fallenen gediehen war, ald er erfuhr, daß einige. 
Prieſter fich einer firafbaren Vermeſſenbeit fchuldig 
inachten, indem fie aller Zucht und Ordnung zu⸗ 
wider nach einnem Gutdünken, um fich beliebt zu 
machen , die Abgefallenen, ehe fie Kirchenbuße ge, 
than , hinlänalich geprüft worden, ihr Eiudenbe- 
kenntniß — (bier mag wohl von einem öffentlichen. 
Sündenbetenntniffe, mie nach öffentliher Günde, 
befonders dem Nbfalle, üblich mar, die Nede fenn) 
ebe fie, fane ich, ihr Suündenbekenntniß abgelegt, 
ohne ihn, den Bifchof, zu befragen, wieder in bie 
Kirchengemeinſchaft anfaenommen, ja ihnen das 

bochbeilige Satkrament gereichet hatten. 


12. Er beklagte ſich darüber und eiferte da’ 
wider in dren Briefen an feine Geiſtlichkeit, au 
die Märtyrer und Belenner, und an das same 
Volk feiner Kirche, 


3.: Her Geiftlichfeit, das beißt, den Prie⸗ 
fern und Diafonen — denn an diefe wie an jene 
richtet er den Brief — ſchreibt er, daf er lange 
Geduld gehabt babe, nun aber nicht länger fchmei- 
aen dürfe, da einige der Prieſter, uneingedenk des 
Foangelinms, ihres Berufs und ders zukünftigen 
Gerichts, ohne Rückſicht auf den Biſchof fich der 
ganzen kirchlichen Gewalt aumaßten, die Brüder 
{haft irre Teiteten, die Abgefallenen unter dem 


eis zum Stege Eonftantind über Maxentius. 71 
Scheine der Hülfe täuſchten, indem fie ihnen den 


größten Schaden thäten. Die Gefallenen ſelbſt 
»üßten fehr wohl, was unfer Herr und Richter 


gefagt babe: „Wer Mich bekennen wird vor den - 


Menſchen, den werde auch Sch befennen vor 
„Meinem Bater, Der in dem Himmel it; wer 
„Mich aber verläugnen wird vor den Venfchen, 


„den werde auch Sch verläugnen vor Meinem Ba, mars. x, 52. 


„ter, Der in den Himmeln if.“ Und der Apoſtel 


33, 


füge : „Ihr Fönner nicht den Kelch des Herrn 


ztrinken und den Kelch der Teufel; ihr könnet 
„nicht Theil nehmen an dem Tifsbe des Herrn, 
„und an dem Tifche der Teufel. Wer,“ fant er, 
„ſolches unfern Brüdern verbeblt, der -täufchet 
„diefe Unglücklichen, welches da fie in: wahrer 
„Buße durch Geber und gute Werfe Gott, dem 
„barmberzigen Vater; genug tbun können, verlei- 
„tet werden, daß fie defto verderbter merden, und, 
„da fie ſich aufrichten könnten, deſto tiefer fallen.“ 


1Kor. x,2 0.28. 


Er bemerft, daß nach geringern Sünden, als der | 
Abfall if, die Sünder einer, der Zeit nach ber 


fimmten, Kirchenbuße unterworfen, und dann nach 
Ordnung der Zucht zum Sündenbeferviniffe (wahr 


(beintich öffentlichen) zugekaffen, un) durch Hand» 
wficzgung des Biſchofs und der Beittichkeit wie. 
ver in die Gemeinfchaft- aufgenommen "würden; 
diefe Gefallenen aber nähme man jest, unzeitig 
früy, bey fortdanernder Verfolgung, ohne Kirchen» 
huße, ohne Sündenbekenntniß, ohne Handanfle- 
gung zur Theilnahme der Euchariſtie auf, da doch 
der Apoſtel fage: „Wer da unmwürdig int dieſes 
»Brod oder trinfet diefen Kelch, der wird fchul- 


„dig ſeyn am Leibe undgam Blute des Herrn. 3 vr: X 27. 
Nicht fowohl aber wären diejenigen ſchuldig, de— 


sen die Richtſchnur Mr heiligen. Schrift nicht bin- 


Unglich bekannt wäre, als die Prieſter, durch 


u 
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welche he verleitet würden. Diefe erregten uud 
Mifvergnügen genen die Märtyrer und ſtifteten 
zugleich Mißverſtändniß zwiſchen den herrlichen. 
Knechten Gottes und dem Bifchofe. Die Märtys- 
zer, eingedenf feines Amtes; bätten ihm gefchries 
ben und ihn gebeten, ihr Anſuchen für die Gefal— 
Ienen gu unterſuchen und Ddiefen den Frieden zu 
gewähren; Henn Gott unfrer Mutter, der Kirche, 
nach Seiner Barmberzigfeit den Öffentlichen äuf« 
fern Srieden mieder ‚würde gegeben haben, und 
wenn er würde zurücgefebrt ſeyn; da binnegen 
jene Prieſter mit Verachtung des göttlichen Geſe⸗ 
bes und jener Richtſchnur, welche das Berbalten 
ber Märtürer und der Bekenner ihnen zöge, bey 
fortdauerndeni Schreden der Verfolgung vor feiner 
Mückehr, fait unmirtelbar nach dem Tode der 
Märtyrer, mit den Gefallenen Gemeinſchaft biels 
ten und ihnen die Euchariſtie gäben; fie, welche 
vielmehr hach dem Beyſpiele der Prieſter und Dias 


konen voriger Zeiten die Glutbh der Märtyter, 
wenn deren Verwendung für die Gefallenen weiter 


dinge; als die Schrift zu geben erlaubte, durch 
ihren Unterri⸗t mäßigen follten: Er bereut, daß 
anſſer den Warnungen, fo Gott ihm bey Nacht 
gäbe, auch unſchuldige Kinder in Entzückungen 
Dinge ſaͤhen, hörten und redeten, durch welche 
Bott ihn zu ermahnen und gu unterrichten Sich 
würdigte. Das follten fie alles von Ihm hören, 
nenn der Herr; auf Deſſen Geheiß er voii Ihnen 
zewichen, ihn wieder zu Ihnen würde zurückgefübrt 
oben. Den „;Vermeflenen , Unbehutſamen und 
y Aufgeblafenen, welche weder Rückſicht auf dem 
y Btenfchen nähmen, nagh Bott fürchteten,“ ſagt 
er, daß, woferne fie beh ihrem Thun noch’ behar⸗ 
ren wollten, er. nach der Eriknerung, fo Bott ibm 
brachen, wider, fie verfahren und das brilige Opfer 
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hargubringen ihnen unterfagen würde, bis fie vor 

fm, vor den Bekennern ſelbſt, und vor der gan, 

un Gemeine ihre Sache ausführen Fönnten. Er 

. babe hierüber auch an die Märtyrer und Befenner 

md an die ganze. Gemeine gefcehrieben und dafür 
geſorgt, daß diefe Briefe ihnen mitgerheilt würden, Frist IX. 


14: An die Märtyrer und Belenner fchreibt 
#, daß feine Amtspflicht und die Furcht Gottes 
ihn nöthigten, fie zu erahnen, daß fie, die mit 
foicher Andacht und mit folcher Kraft treulich am 
Blauben des Herin hingen, auch das Befes und 
die Zucht des Heren aufrecht erhalten möchten, 
Ibnen gezieme folches vorzüglich, die den andern 
als Beyſpiel aufgeſtellt worden der Tugend und 
dee Gottesfurcht; Er habe gehofft, daß die Bries 
ber and die Diafonen, wie ſonſt geſchehen fen, 
“die gefangenen Befenner befuchten und deren Be— 
zebren durch ihren Naͤth nach der Hichtfchnur der 
heiligen Schriften Teiteten. Zum größten Schmerzen 
ftines Herzens. erfabre er, dag es ihnen an ſol— 
chem Beyſtande gefehlt Habe, daß manche Prieſter 
die Mäßigung, welche die Märtyrer beobachteten, 
vereitelten, und nicht; wie fie, Rückſicht nähmen, 
weder auf Gott, noch auch: auf die, dem Bifchofe 
nbübrende,;, Ehre, Hier rügt cr die, in vorigem 
Briefe erwähnten, Misbräuche und vergleicht daß 
Berfabren jener Briefer mit dm Betragen ded 
Märtyrer und der Bekenner. Er entfchuldiget das, 
öbfchon zu ungefüme, Verlangen ber Gefaltenenz 
sdenn,“ fagt et, „welcher Todte follte nicht wüne 
„ſchen, wieder belebt zu werden? Wer ſollte nicht 
zſeinem Heile zueilen? Aber Pflicht der Vorge⸗ 
afeßten iſt es, Über die Vorſchrift zu halten, und 
zdie zu Eiligen und Unwiſſenden zu unterrichten, 
zauf dag nicht die Schäfer Fleiſcher der. Schaft 


= 
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„werden. Denn die Gewährung desienigen , was 
„zum Verderben gereicht, ih Trug, und auf folche: 
„Weiſe wird der Sefallene nicht aufgerichtet, fon- 
„dern vielmehr durch Belcidigung Gottes dem Uns 
„tercange zugeführt: So mögen denn jene von 
„euch lernen, was fie euch hätten Ichren follen. 
„Enre Anfuchen und Verlangen müffen fie dem 
„Bifchofe aufbewahren und die reife ruhige Zeit 
„erwarten, mann euerm Derlangen gemäß dem 
„Befallenen der Friede wird können gewährt wer- 
„den. Und da ich höre, fandhaftefte und gelich- 
nteke Brüder! daß ihr von der Unverſchämtheit 
„einiger gedrängt werdet, und man eurer befcheid- 
„nen Güte Gewalt anthut, fo bitte ich euch , inſtän⸗ 
„digſt lebend, daß ihr, des Evangeliums eingedenf 


- „und betrachtend, welche Art von Bitten eure 


nBorgänger, die Märtyrer , sugeflanden babenz 
„wie behutſam fie in alen Dingen waren, daß 
„auch ibr mit Bchutfamkeit -und mit Vorficht das 


»Begebren der Bittenden ermänen möget, ald Freunde 


» Botted, die ihr eink Bericht halten follt mit Ihm; 
„dag ihr die Handlung, die Thaten und Verdienfte 
„des einzelnen, wie auch die Arten und Umſtände 
„ihrer Sünde wohl beherzigen möger, auf daß. 
„nicht, wofern von euch auf übereilte unwürdige 
„Weile etwas verbeißen oder von ung gewährt 
„würde, unfre Kirche vor den Heiden errötben 
„müßte.“ Nun fpricht er von. den Warnungen, 
fo Bott ihm gebe, ſagt auch, daB er über diefe 
Sache auch an die Seiftlichkeit und an die Ge⸗ 
meine geichrieben und geheißen babe, ihnen die - 
Briefe mitzutbeilen. Dann fchreibt er: „Sch höre, 
„daß für einige Zeddel ausgeſtellet werden, die 
„alfo lauten : Diefer werde fammt den 
»Seinigenzur Gemeinſchaft zugelafſen; 


»welches durchaus niemals vorher von Märtyrern 


Bi. zum Stege. Sonftantind Aber MWarentius. 75 


„gercheben, daß ein unbeſtimmtes, blindlings bin, incerte et 
„geworfenes .Anfuchen gegeben worden, welcheg «sesa petitio. 
„nur wider den Biſchof Mißvergnügen häufen mug“ 

(weit nämlich die Vorzeiger eines ſolchen Zeddels 

et dem Pifchofe zur Laſt Tegten, wenn er: dem 

Anſuchen der Märtnrer nicht Genüge that). „Denn ‚“ 

f fährt Enprian fort, „der Ausdruck: fammt 

„en Seinigen, hat weiten Umfang, und es 
Nnöchten zu Zwanzigen und zu Dreyßigen ſich bey 

„und melden, die da vorgäben, Vettern, Schwä⸗ 

„ger, Srengelaffene desienigen zu fenn, der den 

„zeddel empfangen , oder zu feinem Gefinde zu 
„gebören.“ Deßhalb bitte ich euch, das ihr ſolche, 

„die ihr ſelbſt ſehet, Die ihr kennet, die ihre 
„Kirchenbuße beunabe vollendet haben , namentlich 

„auf dem Zeddel, bezeichnen und darüber an uns 
„berichten wollet in Briefen, welche verfaffet ſeyn 

„mögen nd der Richifchnur des Glaubens und 

„der Zucht. * Epist. X. 


15, In dem Briefe an das ganze Voll ſeiner 
Bemeine ſagt er dieſen Brüdern, daß er ihren 
Schmerz über die Gefallenen nach dem ſeinigen 
Iurtheile, und wendet auf ſich an, mas der heis 
lige Paulus fchreibt: „Mer ift ſchwach, und ich 
„perde micht ſchwach? wer wird geärgert, und Ich 
„erglühe nicht?“ und die Worte deffelben Apoſtels: ?-Ror- X, 29. 
„Wenn Ein Glied Teider, fo Teiden alle Glieder 
‚mit, nnd wird Ein Glied wohl gehalten, fo 
„freuen. fich alle Blieder mit.“ Er ſagt, daß s.Ker.Xii,2s. 
zleichwehl nichts müſſe übereilt werden, ermäbnt 
der. Briefe der Märtyrer, Flagt über Pas vermeſ— 
ine Verfahren jener Prieſter, welche ſo übereilt 
als willkürlich gehandelt hätten; ermahnt das Volk, 
die Gefallenen anzuhalten, daß fie in @:duld feine 
Rückkehr erwarten ſollien, und fagt, daß alsdaun 


Epist. XI. 
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nach der, vom Herren -vorgefchriebenen, Zucht ver⸗ 
fchiedene Bischöfe. mit ibm in Gegenwart der Be⸗ 
Tenner umd. mit Zuzichung der ganzen ‚gegenwärti« 
gen und mitrichtenden Gemeine die Briefe und 
das Verlangen der feligen Märtyrer unterfuchen 
würden. 


46. Da die Umſtände der Zeit noch Immer 
dem heiligen Enprian die Rückkehr gen Karthagp 
nicht erlaubten, oder wohl vielmehr, da der Herr, 
Der ihm Seinen- Willen auf aufferordentliche Weite 
und that, ihn noch in feiner Einſamkeit zurück⸗ 
bielt, und während der beißen Kabresjeit viele 
Kraufpeiten in Afrika berrfchten, daber ibm der 
Zufand der Gefallenen deſto mehr gefährdet fchien, 
fhrich er wieder an feine Beiftlichfeit und ord⸗ 
nete, daß diejenigen Gefallenen, welche Zedder 
von Märtyrern empfangen bätten, wofern fie er⸗ 
franften, vor einem Prieſter ihr Sündenbekenntniß 
ablegen möchten ‚: oder duch vor einem Diakonus, 
mwofern fein Prieſter gegenwärtig wäre, der ihnen 
durch Handauflegung den Frieden gewähren fellte, 
den die Märtyrer ihnen gewünfcht und.in Briefen 
an ihn darum angefucht hätten. Es ift wohl au⸗ 
genicheinlich, daß bier nicht von der ſakramentalen 
Beichte und GSündenerlaffung die Rede eſey, da 
Den Diafonen nicht gebeichtet mird, fie auch die 
Sündenerlaffung- nicht ertbeilen können; ſondern 
von dem Gündenbefenntniffe , welches Berfonen, 
die öffentlicher Sünden megen von der Kirche aus. 
gefchloffen worden, wofern fie gefund waren, öf— 
fentlich - ablegen mußten, ehe fie wieder in den 
Schooß der Kirche angenommen wurden, und von 
der Handauflegung des Biſchofs und der Geiſtlich⸗ 
keit, ‚durch welche se iu diefer Wiederaufnahme 
gelangten. 


--—_- — — — u — — —s — _ 
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47. Auch die andern Gefallenen, welche Feine 


Zeddel empfangen batten, empfiehlt er varerlih 


ihrer Fürſorge. „ Denienigen,* fagt er, „melche 
„ſauftmüthig, demütbig und wahrhaftig -büßend 
„in guten Werken beharret haben, muß nicht die 
„Hülfe des Deren, nicht das göttliche Heilmittel 
„entzogen werden.“ Sollte er nicht unter dem 


„görtlichen Heilmittel“ das heilige Sakrament des äiyino n reme« 
di 


Abendmahls verſtanden baben? 


18. Ferner ordnet er, dag die Katechume⸗ 
wen, audientes (die Katechumenen wurden auch 
audientes, Hörer, genannt), wenn fie in Todes. 
gefahr find und die göttliche Gnade (der Taufe ) 


erlangen, folche empfangen ſollen. Gleiches Hatte, Epist. XIL 


wie der Lefer ſich erinnern wolle, ſowohl in Ab- 
fcht auf Taufe der Katechumenen, ald auch auf 
Viederaufnahme der kranken Gefallenen, die Brill» 
lihfeit zu Rom in. ihrem Gendfchreiben an die 
Beinttichkeit zu Kartbago geordnet, als fie folche 
von fortdaueruder Sorgfalt Cyprians verlaffen 
glaubte. Höchſt wahricheintich lieg der große Bi- 
(def ſich geru dieſe Anordnung der, obfchou ihres 
Hherbausts beraubten, Kirche in Rom zur Richt. 


ſchnur dienen, weil das Anſehen diefer Kirche 
ſelbſt bey erledigtem Stuhle des Apoſtels Bruns 


alö Teitend angeſehen ward, 


419. Nach Erlaſſung biefe Schreibens erhielt 
we eins vor Anfunrt defelben an ibn von eben 
dieſer Geiſtlichkeit zu Kartbago geſchriebenes. Aus 
feiner Antwort erbellet, daß He ihm gemeldet hatte, 
wie fie dem woreiligen Begehren der Gefallenen 
Einpast thäte. Er beruft fih auf feinen vorigen 
Brief und fügt biuzu, daß die Gefallenen, welche 
leine Zeddel pon den Märtyrern vorzuwejſen häuen 


13. 
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und fi ungeduldig bewieſen, den oͤffentlichen Frie⸗ 


den der Kirche erwarten müßten. . . . „Diejeni⸗ 
„gen,“ fchreibt. er, „welche fo fehr eilig find, ha⸗ 
„ben, was fie fordern, in ihrer Gewalt. Die Zeit 


»biethet ihnen dazu mehr Gelegenheit, als fie for. 


ndern. Der Krieg dauert noch, es wird jeden 


Epist. XIII. 


»Tag gekämpft. Haben fie wahre und fräftige 
„Reue, haben fie Gluth des Glaubens; fo mag Ja, 


„wer den Aufſchub nicht ertragen kann, gekrönt 
„werden.“ 


20. Mich dünft, die Weisheit diefer Worte 


‚verdiene Bewunderung. Solchen, welche mit Un, 


geſtim die Ausſöhnung mit der Kirche, nachdem 
fie fich fo fchwer vergangen, erpochen. wollten , zeigt 
er den Weg dazu durch Marter und Tod, Da 
aber dieſen Rochern die wahre Krafı des Glaubens 
und der Liebe’ fehlte, weiche von Bott nur den 
Demüthigen verlichen wird, fo that er durch Hin- 
weifung auf. die Krone des Martertbums dem 
Ungeſtüme jener Boreiligen heilſamen Eindatt. 


21. Bey Gelegenheit des Briefes, dend die 
Kirche zu Rom an die Kirche zu Karthago geſchrie⸗ 
ben... that ich vorläufige Meldung von der weiſen 
Mäßigung, welche Cyprian in feinem, an ve Be 
mer erlaſenen, Briefe zeigte, den’ cr um diefe 
geichriehen zu baben ſcheint. Jene harten die 
Kirche zu Karthago ald gang verlaffen angefchen 
und in Ertbeilung verfchiedener Ermahnungen, ja 


in Anordnungen, feine Stelle vertreten zu müſſen 


geglaubt, Cyprian zeigt feine Empfindlichkeit in 
feiner Beantwortung dieſes, am feine Kirche ges 


ſchriebenen, Briefes. Er legt fein ganzes Verhal— 
.ten ofen dar, woraus der "Kirche zu Nom -die 


fortgeſezie Thätigkeit feiner bifchöflichen Amtsfüh— 
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. mag tbeils durch Stellvertreter, die er binterlaf- 

fen hatte, theils durch ‚viele Briefe, die er an dieſe 

ſchrieb, auf vollgenügende Weife einleuchten mußte; 

ihr auch fo einleuchtete. Auch fchrieb er, dag er 

in Aöficht auf die Gefallenen „ welche frank wären 

‚und wieder in die Semeinfchaft aufgenommen zu." 

werden mwünfchten, fein Verhalten nach dem ibri- Frist. TIT, m 

gen eingerichtet babe, auf daß Webereintimmung ber, Dariier 

wäre in allen Dingen zwifchen ‚feiner Mapregel a king 

und der ihrige. rn. 
22. Dem ducianus leuchtete die Weisheit ſei⸗ 

nes großen Biſchofs in deſſen, über die Sache 

ver Abgefallenen ertheilten, Nichtfchnur gar_nicht 

An, uud er vermaß'fich in braufendem Eifer eines 

binden Mitleidens gegen dieſe Verirrten und der 

Brüfung Bedürfenden, im Namen aller Belenner 

m Kartbago, deren viele ohne Zweifel wirklich es 

mis ihm bielten, folgenden anmaßenden, böchft 

ungegiemenden Brief an Cyprian zu ſchreiben, ei- 

nen Brief, defen Kürze ſelbſt ſchon gebietberiſchen 

Ton mit N führt: 


283. Aue Bekenner entbiethen Enprian, dem 
„Bapyas, ihren Gruß. Wille, daß wir allen, 
„über deren, nach ihrem Verfehen geführten, Wan⸗ 
„del Dir wird berichter werden, den Frieden gege- 
„ben und gewollt haben, dag durch dich auch den. 
„andern Bifchöfen dieſer Brief Eund werde, In 
»Gegenwart eines Exorciſten und eines Vorle⸗ 
nfers.*) ſchrieb's enclanne, © Epist. XVI. 





») „Borleferd,* Der Vorlefer (lectorum) eigentliches 
Geſchärt war ed, int den Verſammtungen der Gläubie 
gen die beineeen Schriften vorsuleien , uch Märturers 
geſchichteu, Brieſe anderes Pijchoſe oder anorrer Kir 
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34. Ungefähr um eben bdiefe Zeit war dem . 
Heiligen Cyprian ein Brief von Caldonius, einem 
feiner afritanifchen Biſchöfe, dir auch Bekenner 
war, gebracht worden. Dieſer Brief war an ibn 
gerichtet und an die Briefter zu Karthago. Caldo⸗ 
nius melder, dag die Umſtände der. Zeit ibn febr 
behutſam machten bey Wiederaufnahme der Be 
fallenen; dag aber gleichwohl die, welche nach dem 
Abfade wieder vor Gericht geladen und mit dem 
Verluſte ihrer Habe des Bekenntniſſes wegen in 
Bann getrieben worden , und, Chriſto nachfolgend, 
Buße than, ibm ihr früheren Verbrechen abgewa⸗ 
ſchen zu. haben und würdig fchienen, dag ihnen der: 
Zriede gewährt werde, Uunter diefen nennt er cr 
nen Prieſter Feliz, der mit feiner Fran Victoria 
nd mit Lucius alled verloren hatte und in Bann 
gethan worden; wie auch eine gewiße Bona, die 
ihr Ehemann zum Götzenopfer hingeſchleppt, und 
welcher man die Hände gehalten hatte, daß Ge 
¶ mwabrfcheinlich Beibrauch ſtreuend) opfern follte , 
wobey fie auſrief; „Ich babe es nicht getban , ibr 
„habt es gethan!“ „Da nun,“ fo fährt Caldonitzs 
fort, „alle dieſe um Frieden bitten und ſagen; 

»Wir haben den Glauben wieder gewannen, den 
wie perloren hatten, wir haben Buße getban und 
„Ehritum öffentlich bekannt; fo Scheint mir, daß 
mfie den Frieden erlangen müffen; doch babe ich fig 
„anf euern Rath verwiefen » auf daß ich nicht fcheir 
„uen möge, mir auf permeſſene Weiſe etwas betr 





hen, und anbere erbauliche Schuiten, sum Benfpieh 
Den Brief des Heiligen Elemend, den Brief des heilks 
sen Barnabas u. ſ. w. Auch Hatten fe tie Bücher 
ge Kirche in Verwahrung und ſcheieben Briefe für 
Pie Vırböfe und rür die Priener, Man nahm gerg 
Bokenner dazu. 


us aum Eies⸗ Bontanfind Aper Dayentiuß. | s 


‚anssuuchmen. So ſchreibet mir nun, was ibr 
„nach gemeinſchaftlichem Rathe werdet beſchlofſ⸗ pi, xyu. 
„seh haben. — — 


az! 


Befen Brüdern der Friede gu ertbeilen fen, wei 
che durch Gottes Beyſtand den vorigen Flecken mit 
höherer Tugend dgetilgt bätten. Zugeeich ſendet 
er dem Ealdonius die Abſchriften von fünf Briefen‘ , 
ſoſer Über Die Angelegenheit der Gefallenen. an die 
Beißlichkeit, an die Gemeine, an die Märtoret 
und an die Bekenner 'erlaſſen hatte. » Briefe,“ 
ft er hinzu, „welche auch fchon verſchiedenen 
unſerer Genoſſen“ (das heißt, der afrikaniſchen 
Bifchöfe) „ mitgetheilt worden und ihnen gefallen‘ 
„fo daß fie mir auch wieder gefchrieben baben ‚daß 
„Re dem Farholifchen Glauben gemäß gleiche Weiſe 
„mit mir beobachten würden. Wolle ſolches auch 
„an unfere Genoſſen, an fo viele du kannſt, ge⸗ 
‚langen laſſen, auf daß von allen, den Vorſchrif⸗ 
„ten des Herrn gemäß, nach ‚Einem Rathſchluße | 
sanf gleiche Weiſe tebaudel: werde.“ Rpiıt, Xig: 


26. Sowohl des Caldonius Brief als auch 
feine Antwort theilte Cyprian zugleich mit dem‘, 
von Lucian im Namen der Befenuer an ihn ge⸗ 
ſchriebenen, Briefe den Prieſtern und den Diofer- 
nen feiner Kirche mit und ſchrieb au Si alſo: 


27. „CLyprianus entbiethet den Prieſtern und 
»den Diakonen, ſeinen Brüdern, ſeinen Gruß. 
„Der Herr ſpricht: Auf wen werde Ich ſchauen, 
„als anf den Demüthigen, der zerbrochenes Herzens 
„iR, und der zittert vor Meinem Wort? ©o foll- S.LXVI, 3. 


„ten wir alle ſeyn, und gewiß follten Slejenigen ſo 
Stolb. Ites 3». 


‘ 


Epist. 
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„ſeyn, die ſich bemühen müſſen, nach ſchwerem 
„Falle durch wahre Buße und durch Demuth den 
» Heren wieder zu gewinnen. Ich babe den Brief 
„der ſämmtlichen Bekenner gelefen, von dem fie 


„Wollen, daß er durch mich allen meinen Amtsge⸗ 


„daß alle zum Frieden gelangen ſollen, über deren 


- „nach ihrem Verſehen geführten, Wandel mir folle 


Vu. 


„berichtet werden. Da diefe Sache unfer aller 
„Rath und" Meinung erfordert, fo wage ich es 


„nicht, mich allein der Entfcheidung einer Frage, 


„welche alle angeht, anzumaßen. Go verbleibe 
„25 denn ben dem, mas ich neulich in Briefen an 
„euch fchrieb, Deren Abfchriften ich ſchon vielen 


„meiner Amtsgenoſſen gefandt, die wieder an mich 


„geſchrieben haben, es gefalle ihnen, was wir feſt⸗ 


ngefest Hätten, und man müſſe nicht davon abge= 


„ben, bis der Herr und den Frieden werde wicder- 
„gegeben haben, wir uns werden verfammeln und 
„die Sache jedes Einzelnen unterfuchen Finnen. Auf 
„daß ihr auch wiſſet, was mein Amtsgenoſſe, Eal- 
„donius, am mich gefchrieben, und wie ich ibm ge- 
„antwortet babe, füge ich Abfchriften beyder Briefe 
nbey. Ich bitte, daß ihr folche unfern Brüdern 
„Tefen wollet, auf daß fie je mehr und mehr fich 
„une Geduld bequemen und nicht der, fchon began⸗ 
„genen, Uebertretung noch eine andere binzufügen 
„mögen, indem ſie weder dem Evangelium noch 
„und ſich unterwerfen, auch nicht zulaſſen wollen, 
„daß ihre Angelegenheit dem Schreiben aller Be⸗ 
kenner gemäß geprüfet werde.“ 


28. Welche ſanfte Milde atbmet aus dieſem 
Briefe! Mit Schonung rüger Eyprian die unge» 
ſtüme Ungeduld der Gefallenen, denen tiefe Scham 


und Demush gezieme, und denen ohne dieſe durch 
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Inffere Aufnahme: in die Gemeinſchaft der Gläu—⸗ 
ligen mehr wäre gefchader als geholfen worden, - 
Er fchont ihrer, bebarret: aber mit Feſtigkeit auf 
dem Vorſatze, den er au ihrem Heile gefaßt batte. 
den umbefcheibenen Brief des Lucianus rügt ex. 
sicht, fo beleidigend er auch für ihn war; ja er 
thut am Ende feines Schreibeus ebrenvolle Er⸗ 
nähnung deſelben. 


29. Aber bald auſerten ſi ch die Folgen die⸗ 
ſes Lucianiſchen Schreibens, Da die Gefallnen 
ſahen, daß Cyprian bey feiner Maßregel beharrte, 

und daB die Biſchöfe der Provinz ihm beyſtimmten, 
erlaubten ſich viele derſelben lgutes Murren, ja 
fenbare: Widerſpenſtigkeit, ſie, die im Sack und. 

in der Aſche hätten Buße thun und nach langer 
Bewährung ihrer" wohren Reue die Wiederauf- 
nahme demüthig hätten hoffen: follen. Der beilige 
Bischof hielt es nun für gesiemend, über Diele 
Sache an dir Kirche in Rom zu fchreiben, ob- 

gleich der Stuhl des Apoſtels Petrus noch Immer 

kdig war. So groß war das Anſeben diefer Kir- 

he, welcher Paulus fchon, bald nachdem fie von 
Betrus war gefliftel worden, das Zeugniß gab, 

‚daß ie Glaube in der ganzen Welt verkündiget | 
„würde, * . Yon. Fr Br 


30. Deſto freudiger faßte Eyprian dieſen Ent. 
ſchluß, da zu fehr gelegenge Zeit nicht ohne Lei- ' 
tung Gottes zween Brief von Rom in Kortbagg 
angefommen waren, deren einen dic römifche Geiſt⸗ 
lichkeit an die zu Karthago, den andern die römi. 
hen Bekenner an die karthagiſchen gefchriebeg 
hatten, und welche beyde, wie wir vom deiligeg 
Enprian erfahren, — denn fie find nicht auf ung 
gelanges — volltommen im Geiſte der eyangeliſchetz 


ı 
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Bucht gefchrieben,, daher geeignet waren, den Geiſt 
der Anmaßung einiger Bekenner und der Wider 
feglipkeit wieker Gefallnen zu dämpfen. 


31, In Seinem Schreiben an die roͤmiſche 
Weitlichkeit rüget er das Berragen des Lucian, 
Jobt ihm aber zugleich, als einen Mana „von glaͤ⸗ 
„bendem Glauben und ſtarker Tugendkraft, der 
„aber nicht kundig genug der heiligen Schriften 
„sey, ich zum Führer des unfundigen Bolfes auf- 
„geworfen, uud wigle Zeddel im Namen des Mär 
„tyrers Paulus an ganze Haufen. von Gefallney 
‚„ausgefpendet, Da ‚hingegen der Märtyrer Mappa⸗ 
»licus, vorſichtig, beſcheiden, des Geſetzes und der 
„Bucht eingedenk, Feine, dem Evangelium zuwi⸗ 
‚„derlanfende , Zeddel geſchrieben, ſondern nur, 
„durch kindliche Liebe bewogen, ſeine gefallne 
Mutter, daß ihr der Friede möchte gewähret wer⸗ 
„den , empfohlen hätte.“ Er fährt fort, das un⸗ 
-Hefcheidue Betragen Lucians zu vägen, und ſagt, 
daß er, dieſer Unordnung a feuern, nicht -unter- 
laſſen Habe, in Briefen au -bitten und gu ermab⸗ 
nen,daß man das: Geſetz Des Herren und.die Weile 
des Evangeliums aufrecht erhalten möchte. Dar⸗ 
„auf..babe Lucian im Namen aller Bekenner einen 
Brief gefchrieben , durch welchen „faſt jedes Band 
„des Glaubens und der Zurcht Bottes, die Hei- 

wiigteit und die Feſtigkeit des Evangeliums gelö⸗ 
nfet würden.“ Er Sender eine Abſchrift dieſes Ku⸗ 
Eianiſchen Briefes und ‚bemerkt, daß die Worte: 
„über deren, „nach ihrem Verſebhen geführten, 
„Wandel Sir wird berichtet werden,“ geeignet 
iſeyen, ihn gebäßig zu machen, wann er Nach, un⸗ 
gerſuchung der Sache jedes einzelnen Gefallnen 
wielen werde verſagen müſſen, was nun alle von 
hen Mörwrsrn nd Bekennern Arbalten· au habe⸗ 


[4 
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Ach rübmten. Ja fchon fest äuſſere ſich ein Geiſt 
des Aufſtandes. In einigen Städten habe ſich die 
Renge mit Ungeſtüm wider die geiſtlichen Vorſte⸗ 
dee erboben, welche die Schwäche gehabt, die 
Ertbeilung Bes Friedens von fich erpuchen zu Taf 
fen, weil jene mir Geſchrey fich auf den erklärten 
Billen der Märtyrer und der Bekenner berufen 
hätten. Gleiches Verfuchs hätten ſich auch in ſei⸗ 
her Naͤhe einige erfühnen wollen, welche ſchon 
zußor unruhig geweſen, jezt aber durch den Brief 
des Lucian in Feuer und Flamme gefeht worden, 
Er vergleicht die Beſcheidenheit des Celerinus, 
deſſen Srief an Lueian er beylegt, mit der Unbe⸗ 
ſcheidenheit des Testen, von dens er fügt, er babe: 
Bicht bedacht, daß die Märtyrer nicht das Evan. 
gelium machten, fondern das Evangeltum-die Mär⸗ 
tiree. Am Ende des Schreibens fagt er, wie ſebr 
nr rechten Zeit der Brief Der römifchen Geiſtlich— 
keit an die zu Karthago, umd der von den Beken⸗ 
sern su Rom, Mofes, Makimud, Rikoſtratus und: 
indern, an Gaturninus, Aurelius und die ander 
Belenner zu Karthago angekommen wären, Briefer 
weiche, belebt vom der Kraft des Evangeliumsß 
und vom Geife der Zucht, nach den Vorfchrifien 
des Herrn, ſehr heilſam gewirlet hätten. Rp RER 


39, Saranf fchrieb Enprian an feine Briefter 
Ind Dialonen su Karthago und tbeilte ihnen eine 
Abſchrtft feines Briefes an die römische Geiſtlich⸗ 
keit mit, von dem er hofft, daß er ihnen gefallen: 
werde. Weil er den Brief an die Römer dur 
Veiſtliche fenden müſſen, habe er Satur zum Lere 
tor And Optatus, dei Bekenner, jun Unterdiakvn 
gemacht, melche bende ja fchon von ihnen allen 
geprüft und. dein geißlichen Stande beſtemmt, I 
Vptarns zum Lehrer der Karechumenen GAR Wie 


.., 
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den, fo daß er, abweſend von ihnen, nichts Neues 

unternommen, fondern nur in Diefem dringenden 

Falle das getban, was fie fchon vorher mit ihm 
&. xxıv. beſchloſſen. 


3... Daß Kirchen und Bifchöfe bey Sendun—⸗ 
gen an einander Diener der Kirche gu gebrauchen 
pfleaten, war eine alte Sitte, die wir ſchon in 
einem Briefe des beilinen Ignatius finden, der 
auf feiner Reiſe nach Rom die Philadelphier bit⸗ 

Ymat. ad Phi tet, einen Diakon an feine Gemeine in Aatiochie 
inc. im fenden. | 

34, Auch än die römifchen Briehe und ve— 
kenner Moſes und Maximus und an die andern 
Bekenner zu Rom fchrieb Cyprian, wünfchte ihren, 
wie er ſchon zuvor gethan hatte, herzlich Gluck zu 
Ihren Banden, in denen ſie noch lagen, erhebt 
Ihre Märturerwürde und preiſet fie auch dafür, 
Daß ſie feit bielten über Beobachtung der heiligen 
Zucht. „Das beißt,“ fo ſchreibt er, das beißt, 
„ein Bekenner des Herrn, das beißt, ein Zeuge 
„Chriſti fenn, wenn man Sein Wort in allen Din- 
„gen unverletzet und feſt aufrecht erhält. Denn 
„wider den Herrn Zeuge werden Wollen nid. jire- 
nben d die Vorfchriften des Herrn zu gerfiören, fo 
„daB einer die Gnade, deren Er einen gewürdiget 
„hat, ald Waffe brauchen will wider Den, Der 
„fie gab, und fich gleichlam wider Ihn cmpören, 
das beißt, Chriſtum bekennen und dag Evangt- 
Brist. XXV. » Hui berläugnen. “ 


35. Bald nachher atbielt Typrian einen Brief 
bon den Gefalinen, den fie die Frechheit hatten , 
ibm im Namen der Kirche zu fchreiben, und in 
welchem fie auf ihre Wiederaufnahme beſtanden, 


— 
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‚indem fie das wermeinte Recht dazu auf den, im 
Ramen des Märtyrers Paulus ihnen gegebnen, 
‚Srieden gründeten, 


36. Cr antwortet ibnen mit pbvolloliſchet 
Würde. Alſo beginnt fein Brief: „Unſer Herr, 
„Deſſen Vorſchriften und Ermahnungen wir beo—⸗ 
„bachten müſſen, ſpricht im Evangelium, wo Er 

»die Ehre des Biſchofs und die Verfaſſung Seiner 
„Kirche ordnet, zu Petrus alfor Ich ſage dir: 
„Du biſt Berrus, und auf diefen Felſen werde Ich 
„Meine Kirche bauen, und die Pforten der Hölle 

„tollen fie nicht überwältigen. Und Sch will dir 

„geben die Schlüfel des Reiches der Himmel, 

nund was du auf Erde binden wirft, das. wird 

„auch in den Himmeln gebunden ſeyn, und was— 

„du auf Erde löſen wirt, das wird auch in den Matth. XVI, 
„Himmeln gelöfet ſeyn.“ Es fen, führt er fort, 1419 
im Laufe der Zeit bey fich folgenden Bifchöfen | 
immer dabey geblieben, daß die Kirche auf den 
Biſchöfen beruhe und durch fie geleitet werde. Da 

nun dieſes im göttlichen Geſetze gegründet fen, fo 
verwundre cr ſich über die vermeßne Dreitiigkeik, 
einiger unter ihnen (den Abgefallnen), die als. 

im Namen der Kirche an ihn fehrieben, va doch 

die Kirche beſtehe im. Biſchofe, in der Geiſllichkeit 

md in den Gläubigen. „Das fen ferne,“ fehreibt 

er, „das wolle die Barmherzigfeit und die unüber- 
„wundne Macht Gottes nicht zugeben, dag ein 
„Haufe von Abgefallnen follte die Kirche genaunt 
„werden, da gefchrieben ſtehet: Bott iſt nicht ein matt: RR, 
„Bott der Todten, fondern der Lebendigen: Bir: 
»wünfchen,“ fagt er, „daB fie alle mögen wieder 
„lebendig gemacht werden, und fleben mit Gebet‘ 

pund Senfjern um ihre Wiederherſtellung. Wok 

nien aber einige Abgefallene die Kir: ſeyn, iſt 


. 
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„die Kirche ben ihnen und in ihnen, was bleibt 
„dann übrig, als daß fie von und gebeten wer- 
„den, uns der Aufnahme in die Kirche su würdi⸗ 
nam?“ ‚Sr ermabnt fie. zur Demuth, zur Ruhe 
and. sur. Befcheidenbeit, Als die da eingedenk ſeyn 
follen. ihrer. Hebertretung und nicht im Namen der 
Kirche ſchreiben, fondern es bedenken, daß fie an 
Die. Kirche fchreiben. Einige andere der Gefallnen 
hätten neulich auch an. ihn gefchrieben , demüthig⸗ 
fonft, : mit göttesfürchtigem Sinn, ‚welche zuvor 
in der Kirche berrliche und große. Dinge gethan 
imd.fich nie vor dein Herrn damit gerübmt hätten, 
wifend, was Cr. gefagt. bat: „Wenn ibr alles 
„gerhan: habt, was. ench befoplen worden, fo ſpre⸗ 


„ehe Wir find unniitze Knechte, wir baden ge⸗ 


Sat. XVII, 10. 


Ep. xxvii. 


„tban, ad wir zu thun fchuldig waren.“ Chen 
dieſe, obgleich Zeddel von den Märtyrern babend, 
bätten. dennoch an. ibn . gefchrieben ‚. wie ſehr fie 
ihre Mebertretung erfennten, wahre Reue fühlten, 
ihre Buße vollenden, nicht bermeſſen und ungeſtum 
auf den. Frieden: dringen, ſondern feine Rückkehr 
erwarten würden! Wie herzlich er ch über. dieſe 
freue, deß ſey, ſagt er, . Gott fein Zeuge; Gott, 
Der dieſe Demütbigen wuͤrdige an ihnen zu ei, 
gen, was. fplche. Anechte von Seiner Onade erbiet, 
ten. Was ihren Brief — nämlich deren, ‚an Bie 
er jezt ſchrieb — betreffe, ſo könne er ſich nicht 
in beſtimmte Antwort einlaſſen, wenn hicht alle, 
in deren. Kamen er gefchrieben worden, ſſch renn⸗ 
den, und ‚jeder ſein Begehren ausdrückte, da .er 


dann jedem Beſcheid ertbeilen würde. : Erimäßnend, 
aber Freundlich, ſchließt er mit-.diefeh Worten; 


„Ich wünfche euch, geliebteſte Brüder, daß Xbr 
piamer wohl ſeyn und nach der Zucht des Herrn 


een 


"rubia und fit Ichen möget. Gehabet euch wohl!“ 
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37. Die Geiftlichkeit zu Karthago hatte ihm 
gemeldet, daß fie Cajus, einen Prieſter, und deſſen 
Diekon von der Kirchengemeinfchaft anögefchloffen 
hätte, weil fie, obfchon zweymal gewarnet, den- 
noch förtgefabren, den Gefallnen den Frieden zu 
zeben. Er dilliget dad Verfahren der Geiklichkeit 
und verordnet, das alle Prieſter und Diakonen, 


welche ſich eines Gleichen/ wie Cajus, erkühnen 


würben, fie möchten zu den ihrigen gebören oder 
fremde Prieſter ſeyn, ang ihrer Kirchengemeinſchaft 
ſollen ausgeſchloſen werden. 


‚38: Er erhielt einen Brief von den ,eletern 
Mofes und Maximus, den Diakonen Niko.ratud 
uud Rufinus und von den andern Bekennern zu 
Rom, welche noch mit jenen im Kerfer Tagen: 
Sie bezeugen ihm. Chrerbietbung .. Bewunderung 
und Liebe, in ſtaͤrken Ausdrücken für ſein ganzes 
Berbalten überbaupt, ald auch. inshefondre für 
fein feſtes Betragen, mit welchem er dem andrin⸗ 
senden Ungeſtüm der Gefallnen Einhalt gethan und 
der Vermeſſenheit einiger Prieſter, Die eigen mäch⸗ 
tig jenen den Frieden errhent, Obſtand gebalten 
hatte. 


39. der rdmiſchen Geiſtlichkeit theitte et bei 


Brick der. Gefallnen mit - neh feiner Beantwor⸗ w.. 


tung deſſelben. 


I 40, Darauf erblelt er, Er. nach einander, 
been Briefe von der Geiſtlichteit zu Rom, weithe 


feinen Betragen den holfommenften Beyfall gaben. 
Sie reden mit hoher Wärde von der Nothwendig⸗ 


fit, Die heilige Zucht aufrecht zu erbaiten. Fin 
erſten Briefe fagen fie, daß, da der Beil des 
Glaubens, der Deut und ver Liebe der kartha⸗ 


xp. kivim; 


xxvi. 


xxix. 


Epist. XXX. 


Röm. I, 8. 
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gifchen Kirche ihnen bekannt fen, He nicht anders 
als alauben könnten, daß die Gefalluen zu deren 
unbefcheidnen Ungeküm von einigen wenigen an⸗ 
geſtiftet worden. 


41. Zu fpätern Briefen rubmen ße feine Bu - 
fcheidenheit, daß er, obfchon er, feiner ſelbſt ſich 
bewußt und gerüstet anf das Evangelium, Feines 


. andern Richters als Gottes bedurft hätte, doch auch 


die Zufimmung feiner Bruder gewünſcht und da⸗ 
burch doppelte Lob verdient babe, Sie reden 
noch Kärfer als im vorigen Briefe von der noth⸗ 
mwendigen Strenge beiliger Zucht, auf welche in 
Rom immer fen gehalten worden, wo. man fi 
beeifere, das Lob des Apofteld zu verdienen, der 
da fagt, dag von dem Glauben. diefer Kirche in 
der ganzen Welt verfündiget würde, „dern { 
„es von der. römifchen Kirche,“ fasen fie, „durd 
„loſe Nachgiebigkeit ihre" Kraft zu verlieren und 
„die Nerven der Strenge zum Umſturz der Würde 
„des Glaubens aufzulöſen!“ Zur Zeit, da. nicht 
nur Brüder "gefallen wären, fondern anjezt noch 
fieten, fen es nicht rathſam, ihnen voreilig mit 
dent Mittel der Wicderaufnapme entgegen zu geben. 
Go zu verfahren heiße nicht heilen, fondern töd— 
ten. Gie in Nom hätten zwar noch einen beſon— 
dern dringenden Grund, in Diefer Sache nichtd 
zu befihleunigen, da nach dem Tode des Fabianus 
berrlichen Andenkens Drangs der Zeiten wegen 


noch Fein Biſchof Noms ernannt worden; doch ge⸗ 


falle es ihnen, daß auch er in feiner Lage dem 
allgemeinen Zrieden der Kirche abwarten moller 


um dann mit Zuziebung der Bifchöfe.. Brieer, 


Diakonen, Belenner und ſtandhaft gebliebnen Laien 
Die. Angelegenbeit der Sefalluen vorzunchinen. Sie 
alle müsten anjezt mit Einem Sinne, mit verei⸗ 
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nigtem Gebet und Flehen zu Bott rufen fowohf 

für die, welche noch ſtänden, als für die, fo ge— 

fallen wären, „Erwärmen bewachen, rüften wir 

„end durch gegenſeitiges Geber für einander ! 

„Beten wir für die Gefallen, daß fie aufgerich- 
ntet,. für die Stehenden, daß fie nicht bis zum 
„Abfalle verfücht werden! Beten wir, daß die 
„Befalinen, ihrer Webertretung Größe erfeunend, 
ned einfeben mögen, daß fie fein voreiliges Heil— 

„mittel verlangen müſſen. Mögen fie an die Thür’ 
„flopfen,, aber nicht fie erbrechen!“ Viel wird 
„ihnen frommen eine. befcheidne Bitte, ein ver⸗ 
„Ichämtes Anfuchen , nothwendige Demuth und 
„eine, nicht müßig bleibende, Geduld. Es muß 
„Rückſicht genommen werden auf die göttliche Er- 
„barmung, Aber auch auf die göttliche Strenge. 
»Es fteber geſchrieben: Sch babe dir diefe ganze 

„Schuld erlgſſen, weil du Mich bateſt; gefchrie- gratth.xvni, 
mben ſtebt aber ap : Wer Mich verläugnet vor 32. 
„den Menfchen, den werde auch Ich verläugnen mars. x, 33, 
„dor Meinem Vater in den Himmeln, und vor —W gas 
„einen heiligen Engeln. Gott bat den Himmel 38. u. zu6, 
„bereitet, aber auch die Hölle.“ "Sie befchlichen 1X, 26 
damit, daß fie fagen, nachdem fie lange daranf 
gefonnen, das rechte Maß hierin zu treffen, wären 
fe, viele an Zahl, und mir ihnen Biſchöfe, ſowohl 
bon den benachbarten Kirchen, ald auch foldhe, 

weiche der Verfolgung wegen ſich nach Nom: bege- 
ben, darin übereingefommen, dag vor Ernennung 
eines Biſchofs zu Nom feine Neuerung müffe vor. 
genommen werden, Tondern die Sache der Gefall» 

hen, meiche warten könnten, bis dabin unentſchie⸗ 

den bieiben. Das jedoch denen, welche in Todes 

gefahr fchwehten, Buße getban, oft ihren Abſchen 

aegen die begangne Miffetbat bezengt bätten und 

Zeichen wahrer Buße an. fich fehen dicken, wenn 


un — 
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nach menfchlichem Anfeben Feine Hoffnung zu ide " 
a rem Leben vorhanden wäre, mit Vorſicht und mit : 
Br. Xxxi. Sorgfalt müßte gebolfen werden: das beißt, wie 
Cyprian es auslegt, daß ihren der Friede Mühe. 
"gegeben werden. Vom heiligen Envrian erfahren - 

mir auch, daß Novatian, von dem noch öft Die 

Rede fenn wird: dieſen Beſchluß abgefaßt, ihn 

laut verleſen, und daß der heilige Moſes, der da⸗ 

mals noch, Als Bekenner, in Banden lag und Inf 

folgenden Fahre Märtyrer ward, ihn mit unter 

ſchrieben babe; wie auch, daß er an alte katholt. 

v. Epist. LIT. [che Kirchen in der Belt gefandt worden. 


42. Eyprlän teilte der Geiſtlichkeit zu Katz 
thago ſowohl fline, an die Geiſtlichkeit zu Reu 
geſandten, Briefe, als auch deren Antwoͤrten mit 
nebft deni Briefe der römiſchen Bekenner und gab 
den Auftrag, don Allen dieien Schreiben den Br. 
dern Kunde zu gebeh und Auch fremden Biſchb⸗ 
fen, Prieftern und Diakonen, welche etwa In Kar 

6, tbago ſeyn oder dort hinkommen möchten, went. 
Ep. Anal. fie es verlangten, Abfchriften davon mitzuthetlen. 





xV. 


1. In drey befondern Briefeh meldete dek 
heilige Cyprian der Geiſtlichkeit und der ganzen 
Gemeine zu Karthago, daß er, wahrſcheinlich ſehr 
bald hinter einander und gegen das Ende des 
Jahrs 250, zween junge Bekenner zu Sorlefern 
(lectores) und. einen Altern Bekenner zum Priefter 
der karthagiſchen Kirche ernannt babe, Dixie 
Männer waren Aurelius, Celermus wid Nun 
dicus. 


- —— 


W vum lege Benkantius Aber Darentin, 93: 


3. Yurelius, noch ein Füngling, hatte zwey⸗ 
wat Jeſum Ehriftum befannt, das erſtemal vor 
der Stadeobrigfeit, von welcher er verbaunet ward, 
das zweytemal vor dem Proconſul, der Ihn mar- 
ten ließ. Der große Biſchof gibt ibm das Zeug. 
is, daß feine Beicheidenbeit und Demuth ibn 
en ſo fchön anszeichneten, als die Mahlzeichen 
Nr Banden, die ibn ſchmückten. Ep. XAXIM 


3. Der Name dieſes heldenmüthigen Jüng⸗ 
liaggs war auch in Nom bekannt worden; denn 
wir ‚feben aus einem frühern Briefe Cyprians, 
daß Die dortigen Bekenner einen, an die kartha⸗ 
: schen Belenner geſchriebnen, Brisk au Aurelius 
| md an Gaturnißus *) gerichtet hatten. 4. Ep. RAIL 


4. Gott erfreuete das Herz des beilinen Cy, 
nion durch den Beſuch des Belerinus, der aug 
Kom zu ihm Fam, defen ſchon mehrmal erwäbnet 
worden. Cyprian meldet, daß er und andere, 
bey ihm gegenwärtige, Biſchöfe dem Celerinus 
das Amt eines Lectors angetragen, welches anzu⸗ 
schmen.er ader aus Demuth Anſtand genommen, 
bis ein nächtliches Geficht ihn genöthiget babe, 
ih in ihre Ermahnungen zu fügen. In dieſem 
Briefe erbebt Cyprian den heiligen Füngling aus 
vollem Herzen und gibt uns Kunde von allen, 
ſchon früher von mir erwähnten, Umſtänden, von 
ſeinem Bekenntniſſe vor Decius, von ſeinem neun⸗ 
jehntägigen Verhaft im peinlichen Stock, und von 
den häuslichen Beyſpiclen beldenmüthigen ‚Slay- 


+) Von Faturninus, welcher nach erduldeter —— 
Baute ‚gelent, erzählt Cyprian im oben ansefüh 
‚Brieie, daß er keine Zeddeln für die Gefallnen zriher 
‚ter habe. ‚Er AA. 


Br. ZXXIV. 


Rp Xxxxv. 
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bens, ſo feine Großmutter, ein -väterlicher und 
ein miütterlicher Oheim, ihm binterlaffen , welche - 
die Krone der Märtyrer errungen batten. Cyprian 
fügt Hinzu, ihnen fen ia befannt, daß in. ibrer 
Kirche jäbrlich das. heilige Opfer für diefe Mär 
tyrer dargebracht werde. Er fchreibt ferner, daß 


er und feine gegenwärtigen Genoſſen dem Aurelius 


fowobl als dem Celerinus die Prieſterwürde be⸗ 
ſtimmet haben, und ordnet, daß ihnen bey monat. 
licher Spende ſchon Prieſtertheil folle gerci 
werden. | 


5. So meldet er auch feiner Geiſtlichkeit und 
der Gemeine, daß er den Brieiter Numidicus zum 
Mitgliede der Farthagifchen Priefterfchaft geordnet 
babe. Diefer edle Belenner und Märtyrer batte 
fhon viele zum Martertode entflammt, deren ei- 
nige verbrannt, andere gefteinigt worden, ald er 
mit feiner Fran den Flammen :zugeführet ward, 
Er ſah mit beiliger Freude die fromme Gefäbr⸗ 
tinn feiner Wallfahrt im Zeuguife Jeſu Chrifi 
an feiner Seite verbrennen; ſank dann felber bin, 
und lag, verfcharret unter Steinen, als feine 
Tochter, die Leichen der Aeltern auffuchend, ihn 
noch lebendig fand. Es gefiel Bott, durch ‚ihre 
Findliche Pflege fein Leben zu erhalten, | | 


6. Enprian ſchreibt, er hoffe, daß dieſer 
Dann, wann Gott feine eigne Rückkehr werde 
erlaubt haben, zu einer böbern Stelle werde be⸗ 
fördert werden. Sonach if wahrfcheintih, daß 
er bald nachher möge Biſchof geworden ſeyn. 


® 7, Sowohl Numidicus, als Celerinus u 


den von der Kirche Zefa Chriſti zu den Deitigen 


gerschuen. 


Te — 
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XVI. 


1. Die Verfolgung hatte, wie ſcheint, in 


Afrika ſchon ſehr nachgelaſſen, und Cyprian boffte, 


ih bald wieder von feiner geliebten Herde um- 


tingt zu fehen, glaubte aber gleichwohl, daß er, 


J 


om die Heiden nicht gu reisen, (ich noch ein Weil- _ 


hen ihrer Wuth entzichen müßte, Er fchrieb da, 
ber an feine Beiftlichkeit, welche nach menfchli- 
hem Anſehen die Lage. der Dinge zu Kartbago 


beſſer, als er, beurtheilen konnte, daß er warten . 


wollte, bis fie ihm meiden, oder bis Gott ihm zei⸗ 
gen würde, daß er wieder zu ihnen Fommen dürfte, 
„Denn wo,“ fo fchreibt er, „wo. könnte mir fo 


„wohl ſeyn als da, wo mich Bott den Glauben 


‚annehmen und mich zunehmen ließ?“ 


2. Inzwiſchen empfahl er ihnen die Fürforge 
dee Witwen, der Kranken, aller Armen und ver- 
wies fie auf Geld, welches er zu diefem Zwed 


theils feinem geliebten Rogatianus binterlafen , 


tbeils durch den Akoluthen Narieus Ihm gefands 
hatte. 


3. In einem andern, such ay feine Vrieſter 


amd Diafonen gerichteten, Briefe wiederholt er 
auf dringende Weite den Auftrag, die Bekenner, 


weiche noch in Banden lagen, forgfältig zw pfle- 


gen, umd bedauert, daß er nicht felbit diefen Hand. 


bafsen Brüdern jeden Dienft der Liebe und der . 
Pflege erweiſen könne. Er fpricht von ihnen mit 


deiliger Freude und mit heiliger Liebe. 


4 Am GSchluge empfeblt er alle Armen, 
beſonders diejenigen, welche, als treue Sirener 
Chritti, in dis Verfolgung beharret Wasch. 


Ep. XXXVI. 


pr RÄAVN,. 
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XVII. 


1. Gegen das Ende des Jabrs 250 oder in 
Anfange des Jahrs 251, da die Verfolgung in 
Arita aufgehört batte, hoffte Cyprian, wieder 
nach Korthago zurückkehren zu können, als eine 
Spaltung in dieſer Kirche ihn daran verhinderte 


2. Er haste die Biſchöfe Saldoning und 
Herculanus nebſt den Prieſtern Rogatianus und 
Numidicus vach Kartbago gefandt, daß fie in ſei⸗ 
em Samen die dürftigen Brüder. unterſtützen, 
insbefondre auch folchen aufhelfen foßten , welche 

ährend der Verfolgung des Ihrigen beraubt und 
in ibrem Bewerbe geſtört wyrden. Zugleich batte 
er ihnen den Auftrag gegeben, ihm ein Verieich⸗ 
niß eiuzuſenden von dem Alter, den Umſtänden, 
den Perdienſten und Eigenſchaften dieſer Brüder, 
auf daß er mit Kunde der Perſonen ſolche ausſu⸗ 
chen könnte, deren Demuth und fanfter Sinn fie 
sum geitlichen Stande vorzüglich eignen möchten, 


3. Zu Karthago lebte -ein gewiſſer Felieiſ⸗ 
ſimus (den man nicht verwechſeln wolle mit ei⸗ 
nem tugendhaften Bekenner dieſes Namens, der 

(Ep, LXXXI. auch dort war, und dem Cyprian ein gutes Zeuge 
dis giebt), ein Mann, der ſich durch Reichthum 
and durch Ränfe ein gewiſſes Anſehen mochte er» 
worben haben, übrigens ein Menſch von ſchlechter 
Denfärt, trügerifch , raubfüchtig, Verführer vor 
Sungfrau'n und von Eheweibern. Er ſcheint, ein 
Roie geweſen au ſeyn, und zwar der wenigen Laien 

—2 Te. einer, weiche ſich nebſt fünf Prieſtern der Wahl des 

Lax, 3. heiligen Cyprian zum Biſchofe widerfeger hatten. 
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4. Gewiß iſt, daß dieſer Elende ſich zum 
Haupte einer Rotte aufwarf, daß jene fünf Prie⸗ 
fer ſich mit ibm verbanden, und daß fie ihre eigne 
Kieche auf einem Verge batten (wahrſcheinlich 
einer Höhe in der Stadt Karthago). - Eben diefe 
Prieker waren ed auch,, weiche wider dad aus— 
drückliche Verboth des Cyprian vielen Gefallnen 
eigenmächtig den Zrieden gegeben, und dadurd) 
eine große Zahl von Anhängern erworben hatten, 


5. Anijezt vermag Feliciſſimus fich der Frech 
heit, allen denen, welche die oben genannten, von 
Cyprian gefandten, vier Männer in ihrer Armuth 
nuterſtützen, deren Umſtände ſie unterſuchen, nach 
deren Wandel fe ſich erkundigen ſollten, zu ver⸗ 
biethen, ſich mit dieſen Abgeordneten ihres Biſcho—⸗ 
fes einzulaſſen unter der Draͤuung, ſie, wofern fie 
es thäten, von feiner Kirchengemeinfchaft auszu⸗ 
ſchließen. Ob nun gleich dieſe Dränung des Fe 
liciſimus fo lächerlich als freverhaft war, Scheint 
er doch, verſchiedene irre geführt zu Baden, und 
unter andern einen gewiſſen Augendus, dem, fd 
wie andern, welche gleich thm der Parten des Fe⸗ 
liciſimus zutreten mochten, Cyprian audränet 
daß er ſie, wofern ſie in der Spaltung beharren 
wollten, von der Gemeinſchaft der Kirche aus— 
ſchließen würde, die fie ſelbſt verlaſſen bätten. 
Auch gibt er den vier Abgeordneten den, Mufträg 
ihm die Namen derjenigen ahzujeigen die es mit 
dem Feliciſſimus bieten. Endlich begebrt ers 
daß fie den Brüdern dieſen Brief vorleien, auch 
deſen Abſchrift nach Nom ſenden follen *) ſammt 





) „Nah Kom fenten. a * weiſte nicht, daß man | Stephani ., 

KRomam ſtatt Carthaginem leſen müſſe, wie auch Bas Baluzii Natas 
. uze und einz von ihm angerügrter „. aber nicht genann« adCypriänum, 
Stolb. Iter Bi; 
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dem Namenverzeichniffe der Anbänger des Feli⸗ 


Ep. XXXVIII. ciſſimus. 


6. Die ehrwürdigen vier genannten Männer, 
zu denen fih der Bifchor Viktor gefellte, melde 
ten bald nachher dem Cyprian, dag fie den Felt 
eiſſimus von der Kirchengefellichaft ausgeſchloſſen 


.bätten , nebſt Augendus, Repoſtus, Sophro—⸗ 


nius, Soliaſſus und zwey Weibern, Irene und 
Paula. Zu bedauern und ſich darüber zu ver— 
wundern war es, daß Repoſtus und Sophronius, 
welche beyde des Glaubens wegen waren verbannt 
gewefen, von Feliciſſimus ſich hatten. dabinreißen 


Ep. XXAIX. laſſen. 


7. Novatus, vielleicht einer«von jenen fünf 
Prieſtern, welche dem heiligen Cyprian abhold 
geblieben waren, obſchon er ihnen immer Liebe 


bezeigt hatte, Scheint vorzüglich, ‚den Feliciſſimus 


angefiftet zu haben. Unrupig, geizig, raubſüch— 
tig, aufgeblafen, falfch , trügerifch,, ſchmeichelnd, 


don rafender Schwungfucht des Ehrgeizes dadin⸗ 


. &. IV. 


geriffen, der Ruhe und der Ordnung Feind, Hatte 


er fchon lange den Unwillen der Biichöfe erregt 
und der Gemeine vielfältiges Aergerniß gegeben. 
Er hatte Waiſen beraubt, Witwen betrogen, Gel⸗ 





ter Gelehrte, leſen, obgleich alle Handſchriften Cara. 

Anaginem haben. Es vbeduxite nicht, die Karthager zu 
unterrichten von dem, was vor ihren Augen vorgefal⸗ 
„den: War. Und wie hätten die in Karthago ſeyenden 
Männer den Vrief nach Karthago. ſenden follen? Aber 
wohl nach Rom, da Eyprian, wie wir geſeher 
haben, Diefe Sırde zu berragen und ihr Nach⸗ 
richt zu gehen pflegte, auch Urſache Haben niochte „ fie 
Vor Feliciſſimus zu Warnen, von dem er winen konn⸗ 
te,» daß eu fchon dest auf eine Reife nach Kom könne, 
die ee auch in der That, Wie wir -aus einem ſpatua 
Briefe: Sehen, ausführse. 


— 
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der der Kirche veruntreuet; feinen, in Einer Gaſſe 
wie ihm Tebenden, Vater verbungern lafen und 
ihn nach dem Tode nicht beitatter; fein ſchwange⸗ 
red Weib. fo getreten, daß ibr die Frucht abge- - 
zangen war. Anjezt mochte er wohl. die Spar, Erik XLIX. 
tung der Farthagiichen Kirche deſto eifriger beför⸗ 
tern, da er vorausſeben mußte, daß er nach Wie- 
terberttellung der öffentlichen Ruhe der gerechten 
norhiwendigen Ahndung feiner Frevel nur durch 
Syaltang und Aufıtand entrinnen könnte. Eigen« 
mächtig ernannte er den Felicifimus zu feinem 
Diakon, wobey ihm zur Weise deffelben wahr- 
(heimlich einer der abgefallenen Bifchöfe, dem er 
viefleicht zu diefem Zwede in mißbrauchten Namen 
heiliger Märtyrer deu Krieden gegeben batte, be⸗ 
hürdich mag geweſen fenn. Er fand an diefem 
neuen Diakon einen rüfigen Trabanten. 
8. Cyprianus fchrieb an das ganze Volk ſei⸗ 

ser Gemeine einen väterlichen Hirtendrief. Cr 
beklagt, daß diefe Unruhen ihm. abbalten, dag 
Diterfet (des Jahrs 251) mit feiner Gemeine zu 
feyern, weil er beforgen müſſe, in diefem Augen- 
blicke der Gäbrung foiche durch feine Ankunft zu „’ 
vermehren, Er imarget. vor der böfen Spaltung. 
„Es iſt,“ ſchreibt er, „es iſt Ein Gott, und Ein 
„Chriſtus, und Eine Kirche, und Ein, durch das 
„Wort des Herrn auf dem Felſen gegründeter, 
»Lehrſtuhl. Ein anderer Altar kann nicht -aufge« 
»ſtellt, ein anderes Prieſterthum nicht eingeſetzt 
„werden, als der Eine Altar und das Eine Vrie⸗ 
„Kertbum. Wer anderswo fammelt, der zerſtreuet. Lut. AI, 23. 
„Unächt, gottlod, verrucht ift alles, mas von 
»ſchwindelndem Dünfel der Menfchen gefifter wird 

„zu Verlegung göttliher Anordnung. -Tretet weit 

zurück von der Anſteckung ſolcher Leute, und flie⸗ 
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„bet wie vor dem Krebs und wie vor der Pe 

„vor den Reden folcher, vor denen der Herr zu⸗ 

Ban. xv „dor gewarnt bat, als Er ſprach: Laſſet fie fah⸗ 

14 nren! Sie find blinde Führer der Blinden. Wenn 

„ein Blinder den andern führt, fo werden fie bey⸗ 

„de in die Grube fallen. Keiner, gelichtehe Brü⸗ 

„der, müſſe Euch in die Irre führen , ab von den 
„Wegen des Herrn! Euch, die ihr Chriften fend, 
„müffe feiner abreifen vom Evangelium Chriſti! 

„Keiner müffe die Kinder der Kirche aus der Kir. 

„he hinwegnehmen! Mögen jene umlommen, die 

„umlommen wollten! Diögen allein aus der Kir 

„he bleiben, die der Kirche entwichen! Allein 

„nicht bey den Bifchöfen ſeyn, die wider die Bi- 

„ſchöfe aufitanden !“ Er fagt, dieß fen die letzte 

Verſuchung diefer Verfolgung, melche mit dem 

Schuge Gottes bald vorübergehen, da dann er 

werde wieder zu ihnen kommen famme feinen Amts- 

genoffen und in deren Gegenwart auch mit ihrer 

‚aller Zuſtimmung alles ordnen werde Wolle je⸗ 

mand zu Feliciſimus und deſſen Spießgeſcllen 

übergeben und der ketzeriſchen Parthey fich an⸗ 

ſchließen, willen ſolle der, daß er nachher wicht 

werde zurückkehren können zur Kirche, nicht zur 

Bemeinfchaft mit den Bifchöfen und dem Boife 

Chriſti nelangen können. Er wünfchet den gelich- 

ten Brüdern Wohlergehen, und daß fie mit ibm 

. in anbhaltendem Gebet die Erbarmung Gottes er- 
Rpist. XL. leben mögen, . 


9, Aus einem fpätern Briefe Cyprians an 
den heiligen Papſt Cornelius fehen wir, daß er 
über eben dieſen Gegenſtand auch an feine Geil. 
lichkeit gu Karthago einen Brief erlaflen babe... 

“ Epist. xIn. Diefer iſt aber wicht auf ung gelanget, 
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VI 


4, Unter den Gefallnen waren einige, welche 
cht Jeſum Chriftum öffentlich, noch auch mit 
m Munde verläugnet, nicht den Götzen wirflich 
opfert, nicht ihnen Weihrauch gefreut oder vont 
pferfleiiche gegeſſen, aber einen fehriftlichen 
Bein von der heidniſchen Obrigkeit für Geld 
halten hatten, als. bätten fie dieſe Handlungen. 
than. Ein folher Schein gab ihnen Gicherbeit 
d ward libellus genannt, ein Wort, weiches 
wohl ein Büchlein, als jede, auch noch fo kleine, 
chrift, einen Zeddel bezeichnet, 


2. Ungegründer ift offenbar die Meinung des 
legander Ratalis und. des Rigault, wenn fie. 
baupten, diefe Libelli. haben nur. in gewiffen., 
a der beidnifchen Obrigkeit für Geld erhaltnem, 
icherbeitsbriefen befanden» welche, obne ſich 
ee deren Glauben einzulaffen, Re gegen alle - 
erfolgung wegen der Religion geſchützet hätten, 
ich ſelbſt oder. auch andere Chrifien durch Geld, 
elches obrigteitlichen. VBerfonen gegeben ward , 
gen die Verfolgung zu fichern,. ward nie von 
reKirche verbotben, eben fo wenig wie einem. 
erkermeiſter, Soldaten oder Schergen Gefchenfe 
‚gehen, um deren Härte zu fchmeidigen und. dei. 
fangnen Gläubigen Linderung zu verfchaffen,, 
y es dureh leibliche Erquickung, ſey ch durch 
eſuch oder durch. Briefe. 


3, -Die Empfänger ber Libellen-- wurden mik- 
jecht zu den Gefalluen gerechnet, ebſchan Ag nichk: 
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den Götzen geopfert, ihnen feinen Weihrauch ge 
ſtreut, noch auch den Sohn Gottes öffentlich ver- 


laugnet hatten. Sie verläugneten Fun ja doch in 


der That und verlegten die Wahrheit durch er—⸗ 
taufte Lüge, welche ibnen den Schein gab, als 
bätten fie Ihm nie angebört / oder als hätten. fir 
Ihm entfagt: 


4. Der heilige Eyprian reder an mehr alt 
an einer Stelle von diefen Unglücklichen. In ſei—⸗ 
nem Buche von den Gefallnen fagt er von ihnen : 
„Sie dürfen ſich nicht fchmeichein; daß fie der 
„Buße nicht bedürfen, weil fie nicht ihre Hände 
„an verruchten Opfern befudelten, da fie doch ihr 

„Gewiſſen mit den Libellen befledt baden: Es 
„ſtehet gefchrieben : Keiner. kann zween Herren 


ans. vi;24. „dienen. Ein, ſolcher gehorchet dem menſchlichen 


Fätt. vıii, 
35; 


Cypr. Ie Lip- 
33. 


n Befehle mehr als Gott." Cyprian rühmt die 
zarte Gewiſſenhaftigkeit einiger, welche den bloßen 
Gedanken: opfern, oder einen ſolchen Schein vom 
der Obrigfeit nehmen zu wollen; mit Schmet; und 
mit Einfalt des Herzens in der Beichte Befarnten: 
Er führe die Worte unſers Hrilandes an: „Wer 
„ſich Meiner. ſchämet, deſſen wird des Menfchen 
„Sohn Sich aͤuch ſchämen. Ein folcher ;* fagt 
er,.n hält fich für einen Chriften, der ein Chrift zu 
» ſeyn fich fchämt und ſcheuet? Wie kann der 6 
„mit Chriſto halten, der Chriſto anzugebören errd⸗ 
ihet oder fürchtet?“ Er hält gleichwohl die Miſ 
ſethat eines ſolchen für, geringer äls den Frevel 
desjeniqen, der öffentlich dor umberſtehendem ſpot—⸗ 
tenden Volke geopfert bat; und ſagt, jener könne 
cher Berzeibung erbalten, als dieſer. 


5 Im einer andern Schrift führt er dad 
Beyſpiel des Heiligen neunzigiäbrigen Greiſes Elen⸗ 
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ar im alten Bunde an, der lieber ſich mar⸗ Cypr. de ex. 

teen und tödten lich, als daß er nur den Schein Portzlione 

hätte annehmen wollen, Schweinefeifch zu effen.. 2. Mall. vr, 

| 18 31. 

6. . Berfonen, welche fi) Scheine von der 

heidnifchen Obrigkeit batten geben Iaffen, wur: 

den libellatici genannt. Da auch die,. fchon oft 

erwähnten, Zeddel der Märtyrer und der Beken— 

acer, welche die Empfänger derfelben der Wicdem 

aufnahme in die Kirchengemeinfchäft enipfablen; 

libelli genannt wurden, ſo muß man ſich hüten, 

dieſe Iibelli mit jenen, die Vorweiſer dieſer mit: 

den Vorweiſeru jener, zu verwechſeln. 


XIX. 


ST Im Apbril des Jabres 251 bald nach 
Oſtern gewährte der Herr Dem beilinen Eyprian 
die Freude, nad einer Anmefenheit von vierzehn. 
Monaten ihn fammt Biichöfen, fo bey ibm am 
Drte feiner. Zuflucht ſich aufgehalten barten, zu 
feiner geliebten Herde in Karthago zurüczuführen.. 


2. Sogleich befchäftigte ihn die, in der Kit 
che dafelbfi begonnene, Spaltung. Er unterſuchte 
wir Zuziehung vieler afrifanifchen- Bifchäfe die 
Sache des Feliciſſimus und der fünf widerfpen- 
Rigen, Briefter. Sowohl diefe ald jener wurden. 
gebört und von der Kirchengemeinfchaft. ausge⸗ 
ſchloſſen. Diefed Concilium, welches fich nachher Epist... xLIR 
fogleich mit der Ungelegenbeit der Gefallnen bes 
fchäftigte , berichtete feäter darüber an den heilie 
gen Rapıt Sornelind, ” 
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3. Feliciſſimus ſchiffte nah Rom, wohin 
ſchon vor Cyprians Heimkehr in Karthago Nova- 
tus gereifet war. Auch in Rom erregte diefer - 
Unruhen, führte aber dert eine ganz andere Spra—⸗ 
be, als man in Kartbago von ihm gehört, wo 
er die Gefallnen wider Enprian angeflirtet und der 
Härte ihn befchuldigt batie, da er bingegin zu 
Rom ibn ſtrafbarer Nachgiebigkeit und Auflüfung 
der heiligen Kirchenzucht befchuldigte. Es gelang 
m, durch vorgegebenen Eifer einige zu verleiten, 


4. Unter diefen war der angefebenfte Nova, 
tionys, ein Dann von Gaben, beredt und. gelebrt. 
Er war ed, der den Brief der römifchen Geiſt⸗ 
lichkeit an Enprian und den, in diefem Briefe 
entbaltnen „Beſchluß derfelben verfaßt und in der 
Derfammlung zu Rom ihn verliefen hatte. Uber 
Bol; und herbe von Natur, mochte. ex beydes noch 
mehr geworden ſeyn in der flolzen und berben 
Schule ſtoiſcher Weltweisheit, einer Schule, wel- 
che Febler und Verbrechen mit gleicher Strenge. 
rügte und das menfchtichfte Gefühl, das Mitleid , 
als eine zu bekämpfende und zu getachtende Schwã⸗ 
ge tadelte und tilgte, 


5. Diefer Schule hatte. fih Novatian mit. Ei, 
fer. gewidmet, ehe er auf. fonderbare Beranlafiung 
ein Ehrit ward. Er war von einem unfaubern 
Geiſt beſeſſen worden, und, nachdem Exorciſten der 
Kirche dieſen ausgetrieben, in eine ſchwere Krank⸗ 
heit verfallen, während welcher er ſich im Bette 
aufen ließ und nach der Geneſung verſäumte, 
ia durch Handanflegung des Bifchofs ſegnen zu 
laſſen/ wie zu jener Zeit allezeit geſchah an fol- 
ben, die in der Krankheit durch Beiprsngung 1. 
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nicht durch Kintauchung, getaufet worden ”). 
Die, auf dem Kranfenbeite getauften, Chrifen 
warden damals wicht zum geifllichen Stande zuge 
laſen, vieleicht nach Tilemonts: Meinung, mei 
man beforgen mochte, daß der Blaube eines ſol⸗ 
ben mehr durch Todesfurcht bemirfet worden alt 
‚tur wahre Bekehrung des Hetzent 


6. Gleichwohl hatte ihn ein Papſt, vielleicht 
der beilige Fabian, nicht ohne Gegenvorſtellungen 
der Geiſtlichkeit und vieler vom Volke, zum Prie- 

ber geweihet, weil er für ihn eingenommen mar, 
daher durch Bitten erbielt, :daß ihm dieſe einzige 
"Ausnahme möchte gemähret werden Go erzäblet 
and ein Papſt, der beilige Cornelius, in feinem det. Mi vr 
driefe on Fabind, Biſchof zu Anticchie. Auch 
heilige Bekenner lichen fih vom gleißenden Schei- 
ne des Mannes tänfchen, dem gleichwehl zur Zeit 
der Verfolgung fo bange ward, daß er in fein 
Kämmerlein ch einſchloß; Ja, wenn Diafonen 
: Ihn baten, gefährdeten Brüdern im Gefängniſſe 
heyzuſtehen, mit Zorn fie entließ, das Prieſter⸗ 
thum verläugnete und fagte: er fen Liebhaber ei« | 
ner andern PBhilofopbie geworden. Doch vermochte n 
bald der Ehrgeiz mehr über ibn, als die Furcht, 
und der zagende Pricſter ſtrebte nach der höchſten 
Börde der Kirche. 


7. Schon. feit. ſiebenzehntehalb Monaten. war. " 
Rom obne Biſchof geblieben, die katholiſche Welt, 


*) Der beilige Cyprianus erklärt, ausdrücklich, dafı: er, die, 
auf. dem Beire durch Beſprengung gegekne, Tauit, 
reriehigen, weiche durch Eintaudung deut. en wird, C YpEs Perl 


ale (Wäre. — 
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ohne fichtbares Oberhaupt. War gleich die Vers 
folgung in der Abnahme, fo dauerte fie doch noch 
fort. Heilige Bekenner Tagen noch in Banden, 
und man mußte erwarten, daß des Kaifers Zorn, 
welcher vorzüglich die Biſchöfe traf, des Biſchofes, 
den man an Fabians Stelle zum Haupt der Kirche 
wählen möchte, nicht verfchonen, und daß er deis 
beftiger wider die Gläubigen wüthen würde. 
Menfchliche Vorſicht mochte gu erforder fcheinen , 
dag man noch Anſtand nähme mit Dieter Wahl; 

' aber das dringende Bedürfniß eines Rachfolgers 
des Petrus anf dem eriten Stubl der Ehrißenheit, 
Vertrauen auf Gott, der Antrieb Seines Geiſtes, 
trieben die römifche Kirche an, aller Bedenklich⸗ 
feiten ungeachtet zur Wahl zu fehreiten, 


8. Diefe fiel auf den heiltgen Corneltus, 
welcher , wenige mißbellige Stimmen ausgenommen, 
von der ganzen Geiflichkeit nad dem ganzen Volke 
der Gläubigen zu Rom, auch von fechäsehn gegen» 
wärtinen Biſchöfen, deren zween aus Afrifa wa⸗ 
ren, die fich eben dort befanden, Pompejus und 
Stephanus, ernannt ward. 


9 Er batte diefe hobe Würde nicht ge 
wünſcht, ja man mußte ihm gleichfam Gewalt 
anthun, ihn zur Annahme derfelben zu nötbigen, 
Sanft und beſcheiden, tadellos in feinem Wandel / 
jungfräulich rein und zungfräulich verſchämt, batte 
er auf den verſchiednen kirchlichen Stufen, die er 
nach und nach erſtiegen, große Verdienſte ſammt 
allgemeiner Ehrerbiethung und Liebe erworben. 
Cypr. Epist. Er war einer der älteſten in der Genoſſenſchaft 
a monlar der Vrieſter zu Rom, und mag wohl während der 
(Epist, Lit.) langen Erledigung des heiligen Stubid vorzägli- 

hen Einfluß in die Leitung und in die Befchlife 


bit zum Siege Eöntantind Uber Marentius. 407 ° 


diefen Kirche gehabt haben, Als er Bifchof war, 
zelare er den Heldenmuth eines Mannes, den die 
Gefahr , fo über ihm ſchwebt, nicht fchreden konn⸗ 
te, weil er nur Gott fürchtete ünd fir Jeſum 
Chriſtum zu ſterben als das höchſte Heil anſah. 


10. Novatianus, deffen ehrgeizige Bewer⸗ 
büngen um Anhänger nicht allen entgehen konnten, 
ebfchon er verſchiedne durch fcheinheilinen Eifer 
für die Strenge heiliger Zucht dahinriß, hatte - 
suter fürchterlichen Eiden befchworen, daß er nicht 
sach dem Bifchöflichen AUmte fiechte. Sobald aber 
Cornelius erwählt worden, both Er; ermuntert 
von Novatus, alle Kräfte wider diefe Wahl anf, 
verleumdete den erwäblten, behauptete, er ſey ein 
Libellatiker und balte Gemeinfchaft mit abtrün. 
higen Bifchöfen, welche den Götzen geopfert bat- 
ten. Er rin fünf Prieſter in feine Partey, ja 
auch Bekenner, deren einige füe den heiligen Slan- 
ben fchredliche Märtern erduldet hatten und erfi 
bor Kurzem aus dem Kerker frengelaffen worden. 


4 Go machte er verfchiedne dem Cornelius 
abſpenſtig und erregte awiefache Spaltung, indent 
er feine Anhänger von der Gemeinſchaft des Ober. 
beupzed der Kirche. abriß, und indem er erklärten 
dag Die; welche ich nach ber Taufe zum Abfall 
hätten verleiten laſſen, nimmer wieder , ſelbſt 
nicht auf dem Todberte ; dürften aufgenommen 
werden. Ja er verfiel in ofenbare Irrlebre und. 
ward das Haupt einer Sekte, ihdem er der Kir. _ 
he das Necht und die Gewalt abfprach, ſolchen 
Abgefallnen die Sünde zu erlafen; Doch wollte 
er nicht, dag man an ibrem Hetle verzweifeln, 
fondern daß Man fe der Barmberzigkeit Gottes 
überlaſſen ſollte. Seine Zünger gingen weiter; 
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Debnten diefe ‚Strenge auf Mörder und Ehebrecher 
aus und verdammten die zwote Ehe. Diele Sekte 
beftand noch im fünften Jahrhundert unter eignen 
Bischöfen, ja man finder noch im fiebenten Jahr⸗ 
biindert Spuren von ihr. Die willfürliche Strenge 
und eigenmächtige Beichränfung der Gewalt, wel- 
che der Sohn Gottes Seiner Kirche gegeben, batte 
fie mit den Diontaniften gemein, doch mit Beſei—⸗ 
tigung der albernen Schwärmeregen ded Montan, 
Die Novatianer tanften wieder die Katbolifen, 
welche fich zu ihnen fchlugen, und nannten fi 
Katbaroi, das beißt: Die Reinen. Keine Sekte 
nenne fich gern nach ihrem Stifter, deſſen Namen 
"zu treffend auf Trennung von der alten, katholi— 
ſchen, das heißt, allgemeinen, Kirche deutet. 


123. Ohne Irrlehre — weiche übrigens fehr 
zur Herbe feiner Gemüthsart ſtimmte — zu ver⸗ 
Tündigen, würde er zu Beförderung feines ehrgeis. 
zigen Beftrebens wohl feine Unbänger gefunden ha— 
ben, deren Zahl nicht klein geweſen zu ſern ſcheint. 
Um aber, ald Nebenbuhler, wider Cornelius auf- 
treren zu Tonnen, mußte er die bifchöftiche Weihe 
haben, welche.er nicht von einem der, damals fich. 
zu Nom oder in der Nachbarfchaft anfbaltenden 
Bifchofe zu erhalten boffen durfte, da diefe ein“ 
fimmig der Wahl des Cornelius beygetreten wa⸗ 
ren. Er griff zu einer fo fchlauen als dreiften, 
Mapregel, vielleicht auf Anftiften des fchamlofern, 
Novatus, und fuchte unter feinen  Anbängern, 
zween heillofe Schälfe aus, denen es gelang, im, 
einen entiegenen Winkel Italiens drey Bitchöfe 
aufzuſpüren, die ihnen zu ihrem Vorhaben gecige. 
net fchienen, Männer von befchränftem Verflande ,. 
dürftiger Einficht und bäuerifchen Sitten. Dicſen 
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Nom zu reifen, um, mie fie fagten, mit Hülfe 
anderer Bifchöfe den Zwieſpalt „swifchen benden 
Partheyen zu vermitteln. Jene Lieben fich zur 
Reife bereden, und, fobald fie in Rom angefom- 
min waren, lud Novatianus nebſt verfchiedenen, 
ihm ganz ergebenen, Jüngern fie zu ſich in fein 
Haus, wo fie, übermältiget von Wein, gleichwobl 
nicht ohne einigen Zwang, fich bethören Liegen, 
ihm durch Handauflegung die bifchöfliche Weibe 
is geben. Einer diefer Biſchöfe erfannte bald 
nachber mit vielen Klagen nnd Thränen feinen 
grevel und ward auf Fürbitte ded ganzen Volkes 
von der römifchen Kirche wieder aufgenommen , 
doch nur zur Gemeinfchaft der Laien. Sowohl er 
als die beyden andern wurden des Heiligen Amtes 
entfegt, und andere erbieiten ihre Stelle, - 


13. Auf folche Weife war Novatian zur bie 
ſchöſlichen Weihe gelangetz mit größerer Unver⸗ 
ſchämtheit, ia durch Frevel, der an Wahnfinn 
grängte, fuchte er, fih in feiner Würde zu erhals 
tn. Er vermaß fih, bey Spendung des heiligen 
Saframents jedem feiner Anbänger, fobald diefer 
feinen Theil in die Hände befommen hatte, bende 
Hände feit zu halten und ibm zu fagen: „Schwöre 
„mir beym Leibe und beym Blute unfers Herrn 
»Feſu Chriſti, dag du mich nie verlaffengnoch gu 
„Cornelius zurückkehren werdeſt.“ So gelangte 
feiner zum Genuß der heiligen Euchariſtie, der 
nicht vorher wider fih ſelbſt gefchworen. Und 
jder mußte nach dem Emvfange des gefegneten. 
Brods *) ſtatt des „Amen!“ fagen: „Sch werde 
„nicht wieder zu Cornelius übergehen. “ 


“ Das geſegnet? Brod ward damals jedem Empeänger 
deſſelben in die Hände gegeben.  Dus „nen,“ von 
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14, Als der heilige Bekenner Moſes, welcher 
noch in Banden lag nnd ein Freund des Novatia- 
uud geweſen war, deſſen Frevel erfuhr, trennte 

Corneliiepist. kr fh voa feiner Gemeinschaft und. pon der Gt⸗ 

ad Fabium meinfchaft jener fünf Prieſter, die ihm zugefallen 

waren, Bald nachher gab er im Kerker den Geil 
Vi, 43. uf. 


15. Sowohl Novatian als Cornelius haben 
Schreiben an die Biſchöfe der Provinzen geſandt, 
um in Gemeinſchaft mit ihnen zu treten. Es 
ſcheint, daß Nopatian, der deſto größere Urſache 
zu eilen hatte, da er wünſchen mußte, die Bi⸗ 
ſchöfe und Deren Kirchen zu überrafchen, dem bei« 

ligen Cornelius in Erlgfung diefer Schreiben zu⸗ 
vorgefommen, 


16. FIn vdiefen Briefen gab er vor, daß er 
gezwungen worden, die erſte Würde der Kirche zu 
übernehmen, und wiederholte die Berläumdungen, 
mit denen er den heiligen Cornelius als einen fol, 
chen ſchilderte, der, ſelbſt ein Libellatiker, im 
Kirchengemeinſchaft mit abtrünnigen Bifchöſen, 
die den. Götzen geopfert hätten, lebte. 


17. Euſebius hat uns die Antwort aufbe⸗ 
wahrt, weiche er von Dionyñus, dem heiligen 
Bifchofe zu Alerandrien, erbielt. Sie lauter alfo; 
„ Dionyſius enthierhet dem Bruder Ropvatianus ſei⸗ 


dem hier die Rede ift, ſagte jeder, dem die heilige 
Eudariftie‘ gereihet ward, nach den Worten, welde 
noch jest der Priefter zu jedem Sagt, unmittelbar ehe 
er ihm das Hocheiline in den. Mund gibt: „Corpus 
2 Domini nostri Jesu Christi custodiat animam tnag 
„in vitam aeternam." „(Der Leib uniers Herru Jeſy 
„Ehrifts bewahre deine Seele zum ewigen Leben.“ ) 
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suen Gruß. Daß du wider deinen Willen. in dein 
„Amt geführer worden, wirft du zeigen, wenn du 
„frenmwillig wieder abtrittſt. her hätten du alles 
„erdulden, als die Kirche Gottes trennen follen, 
„Ei wäre nicht weniger rübmlich, Märtyrer zu 
„werden, um feine Spaltung in der Kirche zu 
„machen, ald um nicht den Bogen zu opfern; ja“ 
‚meiner Meinung nach rühmlicher. Denn in eis 
onen Falle wird man Märtyrer für feine, für 
„Eine Seele; im andern für Die ganze Kirche, 
‚Benn du noch jezt die Brüder überredef oder 
de nöthigeſt, zur Eintracht zurüdzufehren, fo 
„wird ‚dein Verdienſt aröger, als dein Febltritt, 
„ſeyn. Diefer wird dir dans. nicht angerechnet, 
„ienes aber gepriefen werden. Vermagſt du nicht, 
„fe zu überreden, fo rette, rette deine eigne See⸗ 


„ı*) Ich wün ſche dir Bohlfenn und den Br Euseb. Eecl. 


„den des Deren, 


18, Als Enyrian die Ernennung des Corne⸗ 
ins und die, zu Rom eutilandne, Spaltung er- 
fübg, leuchtete ihm der wahre Zuſtand der Dinge 
fogleich ein, um deito mehr, da noch erft neulich 
Novatus, ehe er Anſtifter Des Novatianus ward, 
in dem, zu Karthago von Cyprian verſammelten, 
Corcilium von der Kirchengemeinſchaft ausgeſchloſ⸗ 
fen worden. Es war daber, nicht ſowohl fich 
ſaͤbſt zu überzeugen, als um die Sache öffentlich 
in deſto helleres Licht zu ſtellen, daß er mit Zu. 
ſtimmung der Bifchdfe feiner Provinz zween der. 
felben, Caldonius uud Fortünatus, gen Nom 


*) „© vette , vette eine eigne Serie!“ wear uk 


ra FeeuTrou Lux wörtlich: „uettend rette 
„deine eigzne Seele!" Kin krüftiger Hebraismuß. 
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Andte ſowohl an Cornelius als an die ande 
Biihöfe, die zu deſſen Wahl geſtimmt batte 
Diefer benden Abaesrdneten Rückkehr mollte 
erwarten, ebe cr fammt der ganzen afrifanifch: 
Kirche feyerlich in Gemeinfchaft mit Cornell: 
- träte, 


49 Inzwiſchen kamen zweer afrifaniic 
Biſchöfe, ehrwürdige Männer, Pompejus und Si 
phanus, welche ſich einige Zeit zu Nom aufgeba 
ten, auch Theil an der Wahl des Corneliusg 
nommen hatten, gen Karthago und gaben voldä 
digen Bericht von allem, was in der Kirche 
Noni vorgefallen war. 


20. Bald nachher Tangten vier: Abgeordni 
von Nodatian, der Prieſter Maximus, ein Diat 
und ziween andere gleichfalls in Kartbago an u 
einem Schreiben an diele Kirche, weiches Län 
und Läſterungen wider Eornelins enthielt. Diel 
hingegen hatte ungefähre zu gleicher Zeit ein 
Brief a diefelbe Kirche geſandt, der, mit Mär 
im Geiſt der Sanftmuth geſchrieben, die Lage d 
Dinge mit edler Einfalt daritellte; 


21. Diefen Brief des Kornelind Tiehen € 
prian und die Biſchöfe feiner Provinz der Gel 
lichkeit und den Gemeinen ihrer Kirchen öffentl 
vorlefen, nicht aber den des Novatianı weil 
ihnen ungeziemend fchien, in zahlreicher Berfamı 
lung und in Gegenwart des Altars Tügenbai 
Schmäbrigen wider einen rechtmäßig erwählt 
Biſchof vorzutragen. Die Abgeordneten des N 
datian wurden mit dem Befcheide abgefertige 
daß es ein Frevel fey, die Kirche, ihre Mutt 
in verlaifen, und dag nach einmäl erwähltem uw 


[m — 
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zeſtätigten Bifchofe:tein anderer könne eingeſetzet 
werden. Man ermahnte fie, zur Kirche zurückzu⸗ 
kehren. Nichts deflo weniger firebten fie, dem 
Novatian Anhänger zu werben, und gingen, ſo zu 
‚fügen; von Haus zu Haus. Auch gelang es id» 
nen, verfchtedne in ihre Parthey au. ziehen, haupt⸗ 
ſaͤchlich wegen des großen Anſehens der: Bekenner 
m Rom, deren Verblendung dem Novatlan ſeine 
ganze Stärke gab, 


22. Cpyrian und die andern Sifhöfe von u 
Ufrika fandten den Briefter Brimitivus nach Roms 
Nachricht zu geben von diefer Sache an Cornelius, 


und Cyprian gab ihm einen Brief an den ſelben com „Fri, 
wit, 


23. Bald nachber ſandte die afeitaniſche 
Kirche den Unterdiakon Mettius nach Rom, dem 
Cypriau wieder Bricfe an Cornelius micgab. Zu⸗ Epist. XLIE. 
gleich erließ er sinen Brief an die Belenner zu 
Rom, die es noch mit Novatiau hielten, bezeugte 
feinen tiefen Schmerz darüber, daß fie, die Chri⸗ 
ſtum befannı hätten, fich von der Herde Chriſti 
trennten, und Iud fie dringend ein, wieder zur 
Kirche zurückzukehren. Zugleich gab er dem Mer Epist. XLIV. 
‚tus den Auftrag, dieſen Brief dem ‚Cornelius 
mitzutbeilen, obue deſſen euebuigung er ihn den 
Belennern nicht geben fol. Epist. XLIII. 


24. Der Hauptswed der Sendung des Met—⸗ 
tius war, dem, nun von der afrifanifchen Kirche 
Öffentlich aneriannten, Bapıe Cornelius und dee 
römiſchen Kirche einen Brief der Biſchöfe jenek 
Provinz zu Hberbringen, in welchem fie die Ver 
bandiungen und Beichlüffe ihres, au Karthago ge- 


haltenen, Conciliums mittheilten. Dieſes Conci. m. &9r.8.251- 
GStolbo. 9ter Br. 8 | 
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Hum, welches geraume Zelt verfammelt gemefen, 

auch wohl manchmal unterbrochen worden, batte, 

wie wir geſehen haben, den Felicifimus und die 

fünf, ihm anbangenden, Prieſter vorgeladen, ge- 

börse und fie von der Kirchengemeinſchaft ausge» 
ſchloſſen. Es hatte die Frage über die Abgefalle- 

nen reiflich. erwogen und mit der zgarteflen Sorg⸗ 

falt Hebandelt, Es war befchloffen worden, daß 

Matth. xvı,ihnen die Hoffnung zur Wiederaufnahme nit 
un 15, dürfe genommen werden, da Eprifius Seiner Kirche 
Son XX, 23. die Macht, zn Iöfen wie gu binden, geaeben Habe; 
dab man fie aber einer Yangen Buße und genauen 

Prüfung unterwerfen, den Vater der Barmberzig- 

Ä . Jeir indränftig für fie aufleben und nach Befchaf- 
Iypr; Epist. fenbeit der Umfände ihres Abfalls und ihrer Ge⸗ 
Lil. finnung fie bebandein follte. Es wurden verfchiedue - 
Kegeln (canones) feſtgeſetzt, nach denen follte 

verfahren werden; diefe find von der Kirche ange - 

nommen worden und baben Lange zur Richtſchnur 

. Baronli gedient. Man nannte fie canones poenitentiales *) 
Annal. Be), ( Regeln der Kirchenduße). 


xx. 


4. Der Spaltung wegen, die durch Nova⸗ 
tian veranlaft, worden, verfammelte fich die Kirche 
u Nom: in einem großen Eoncilium, zu welchem 
Sechzig Biſchöfe, welt mehr Briefter und Diako— 
gen zufammen famen. In dieſem murde Nova. 
tan ſammt feinen Anhängern, ſowohl wegen ihres - 

=“) Each der Ehronik von Alexandrien iheint, daR Diony⸗ 

“ug van Altxranorien zuerſt ſoiche „caliones Veufußs 
gave. ’ “ 
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sermeßnen Betragens, als wegen der unmenſchli⸗ 

chen Lehre, nach weicher. fie den Abgefallnen , ſelbſt 

nah der ernfleften Buße, ja auf dem Todbette, 

die Rückkehr in den Schooß der Kirche wehren 

wollten; endlich wegen ihrer. Trennung von der 
katholiſchen Kirche von der Gemeinfchaft derfeiben 
ausgeſchloſſen.. Dre Bifchöfe der Brovinzen nahe 

men gleichfalls die Sache in Erwägung und ſtimm⸗ 

ten den, zu Nom gefaßten, Beſchlüſſen - bey mit usch, Mayr 
Ausnahme einiger weniger, welche fih durch Briefe vn 
des Rovatian, vorzüglich aber durch dag Anfeben 
derjenigen Befenner, die es mit ihm bielten, 

hatten täuſchen laſſen. Was die Frage über die 
Abgefallnen betrifft, fo ſtimmte diefes Concilium Cypr. Eplatı 
dem Farthagifchen vollfommen bey, LIL. 


2: Ich wage nicht, zu entfcheiden, sb den. 
ienigen Bekennern, welche noch dem Novatian 
anhingen , vor dem Befchluße des Conciliums die 
Augen aufgenangen oder erſt durch denfelben. 
Benug fie faben ihren Irrthum ein und wandten 
fh durch Prieker der Kirche an Cor⸗ 
nelius. 


3. Dieſer verſammelte feine Geiſtlichkeit mig 
Inziehung von fünf gegenwärtigen Bifchöfen, wg 
man zuvörderſt über ihr Begehren, wieder aufge- 
nommen zu werden, beratbfchlagte und von dem 
- Brieftern, an welche fie fich gewandt batten, ver- 

nahm daß fie betheuerten, nichts gemußt zu haben 
yon dem Jnhalte der verfeumderifchen Briefe, dig 
man fie unterfchreiben laffen, und weiche faſt ale 
Kiechen erreget hatten. u 


4. Nun Meß man die Bekenner, den Prieſter 
Narimug, Urbanus, Sidonius ynd Mafaring l 
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nebſt vielen, die es: mit ibnen gehalten hatten, in 
die. Berfammlung treten, mo fie alle, feyerlich ih⸗ 
vem Irrthum entfagend, demütbig um Verzeihung 
baten und um Vergeſſenheit des Geſchehenen. 


5. Cornelius ließ dem Volke Kunde geben 
von der Rückkehr der Belennerr und ſogleich eil⸗ 
ten viele Brüder herbey, in deren Gegenwart jene 
fih erklärten: „Wir wien, dag Cornelius zum 
„Bifchofe der Heiligen katholiſchen Kirche von 
„Bott und von Jeſu Ehrifto erforen worden. Wir 
„bdelennen unfern Irrthum. Man bat ung -betro- 
„gen. Wir find getäuſchet worden durch verfäug⸗ 
„liches treuloſes Geſchwätz. Schienen wir gleich, 
„einige Gemeinſchaft zu haben mit einem, von 
„der Kirche fich trennenden und Irrthum verbreis 
„tenden, Menichen, fo blieb unfer Herz doch auf- 
„richtig in der Kirche. Denn wir wiſſen wohl, 
„das Ein Bott fen und Ein Chriſtus, unfer Herr, 
„Den wir bekannt baben, und Ein beiliger Gcit, 
„und dag Einer Biichof feyn müſſe in der katho⸗ 
„lifches Kirche.“ 


6. Alle Gegenwärtige wurden Bis: m ren. 
bentbränen gerührt, priefen Gott und umarmten 
Die Bekenner, als wären fie erſt eben jezt aus 
dem Kerker gefommen. | 


7. Maximus ward geheißen, feine vorige 
Stelle unter den Prieſtern wieder eingunchmen; 
und die herzliche Wiederaufnahme aller ward be- 
gleitet von ‚lauter und freudiger Zuſtimmung der 
ganıen Gemeine. 


8. Go berichtet der Heilige Cornelius in eis, 
nem, au Des.besligen Snprian gefchriebenen, Briefe, 
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den er dem Akoluthen Nicephorus mitgab, wel⸗ 

chen er einer andern Angelegenheit wegen on 

befchloffen Hatte nach Karthago zu fenden, d 

Abreiſe er aber, unmittelbar nach diefem erwün * 

tn Ereigniſſe, ſolches fo früh als möglich dem nis Corneı. 
Enprian und der afritaniſchen Kirche Fund zu thun, ad cypr 
beſchleunigte. Fr XLVL 
9 Die vier genannten Bekenner meldeten 

ſelbſt in einem Briefe dem heiligen Cyprian, daß 

ſe mir ECornelius und mit der gauzen Geiſtlichkeit 

in Rom wieder in Gemein ſchaft getreten wären. Epist. 1. 


10. © bezengte bierüber feine Frende in 
einem Schreiben an Cornelius imd in einem fehr Epist. XLVIL 
ſchönen an die Bekenner, in welchem er von dem 
Gchnierzen fpricht, dem ihre Trennung, und von 
der Freude, die ihre Rückkebr in ibm bewirfet 
babe. Unter andern fchreibt er folgende merfwür- 
dig u Worte: „Auch wann Unkraut in der Kirche - 
„zu ſeyn fcheint, dürfen weder unfer Glaube noch 
„unfre Liche To angefochten werden, daß wir aus 
„ihr weichen follten. Streben müſſen wir, Walzen 
„su werden. Der Apoſtel fagt: In einem großen 
‚„Hanfe find nicht nur goldene und filberne Ge⸗ 
„Füße, fondern auch hölzerne und irdene; einige 
sin ebrfaurem Gebräuche, andere zu unehrfamem. 2. Tim I, 20. 
„Befleifigen wir nnd, geliebtefte. Brüder, und 
„Rreben wir aus allen Kräften, goldene Gefäße zu 
„fen oder filberne ! Die irdenen Gefäße zu zer- BAR ni 2: 
„brechen gebührt dem Herrn allein, Dem eine eh Ba 5. Klkı 
„ierne Ruthe gegeben ward. Keiner darf ich deſ⸗ I. 
„fen anmafßen, was ver Vater nur dem Sohne . 
„zugeſteht, noch wähnen, dad er die Worffſchaufel 
„nehmen dürfe, um zu worfeln in der Tenne und 
nfie zu reinigen; oder nach menschlichen Urtheil 
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„alles Unkraut zu trennen von dem Waizen. Sol— 
ches iſt folge Hartnäckigkeit und freveinde Drei 
gt deren ein unfinniger Eifer ſich erkühnet. 

arum auch wir, auf die Wege des Herrn 

ſchauend und die Milde und die Erbarmung Got 
„tes, des Vaters, beherzigend, nach Tariger umd 

„vieler Erwägung unter uns erforderliches Maß 

Epist, LI. ‚»gebalten baden. “ 


44. Aus eben dieſem Briefe an die Beken⸗ 
ner. erhellet, daß er zugleich Mit feinem frübern 
Schreiben an fie ihnen zwey feiner, gu der Zeit 
berfäßten, Büchlein geſandt habe, das von den 
Gefallenen und das von der Einbeit der 
Kirche. Aus dem erften follten fie ſehen, mit 
welchem Ernft er die Sache der Gefallnet behan⸗ 
delte; das zweyte ſollte den Bekennern ſelbſt zur 
Waruung dienen. 


XXI. 


1. Seine Schrift von den Gefdlinen (de 
lapsis ) beainnt der heilige Chhrian mir Erfiunke- 
tung zum Lobe Gottes; Der Seiner Kirche nach 
der Verfolgung wieder Ruhe gegeben. Er ver 
faßte fie alfo nicht früher als im Jabre 251, 
aber auch nicht fpäter, da er fie an die Belchner 
in Rom fandte, ebe fie ber Parthey des Nova- 
Han entſagt batten; 


2. „Zwar,“ ſo ſchreibt er, „auch während 
„dtr Verfolgung hat unſre Stimme nicht aufge⸗ 
„hört, Goit zu danken. Denn ſoviel mäg dem 
»Feinde nicht vergönnet werden, dab wir, die wir 
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„den Herrn don ganzem Herzen, von ganzer Seele 
„and aus ganzer Kraft lichen, Seine Breife, 

„Sein Lob nicht allezeit und allenthaͤlben mit Rüh⸗ 
„men. verfündigen folltent“ Mit heiligem Frob- 
loden: erwähnt er der Bekenner und der Märtt- 
ter, deren, „durd die bimmliſche Speife des Lei, 
nbeB und des Blutes des Herrn gebeiligtee, Mund“ 
ſich mir dem Gögenopfer nicht befleckte und Jeſum 
Cdriſtum bekannte, Er zeigt und die Kirche, die, 
als eine frobe Mutter, diefe edeln, vom Kampfe 
wrückgekehrten, Zeugen in ihrem Schooß hält. 
Mit Hesprangenden Männern zeigt er uns Weiber, 
welche die Welt und die Schwäche ihres. Geſchlechw 
beſegten; Fungfranen, mit zweyfachem Lobe ge⸗ 
ſchmückt; und Kinder, die ihren Jahren zuvorge⸗ 
ſchritten. Er zeigt uns die Menge derjenigen, 
weiche ſtandbaft bebarreten während der Verfol⸗ 
gung und fich dicht anfchliefen an die Schar, 
weiche Jeſum Chriſtum in Banden befannt hatte. 
„Ya ihnen iſt gleiche Lauterkeit des Herzens, 
„gleiche Rechtfchaffenbeit eines feſten Glaubens; 
„Bertebend anf merfchiitterfichen Wurzeln bimm⸗ 
„liſcher Gefege uud gekräftiget durch evanygelifche 
„Weberlieferungen , wurden fie nicht gefchredt. durch 
angekündigte Verbannung, durch, ſchon ihnen 
„beRimmme, Martern, dutch Verluſt der Habe, 
„burch gedräueten Tod. Ibren Glauben zu vera 
„fuchen gewährte man ihnen noch Tage der Friſt; 
„wer aber eingedent if, Daß er der Welt entſagte, 
„der weiß von feinen Tagen der Welt; die Zeiten: 
„der Erde berechnen nicht der, welcher bie Ewig⸗ 
nteit von Sort boffet.! * -- 


3. „Das erfte Lob des Sieges gebühret denra 
der, von Heiden..ergriffen, den Herrn bekannte. 
Zwote Stufe des Ruhres IE eu, durch ver 
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„tige Entweichung ſich dem Herrn vorbebalten. 
„Jenes if öffentliches Bekenntniß; bier bekennt 
„man in der Stille. Jener überwindet den welt⸗ 
„lichen. Richter ; dieſer, zufrieden, dag Bott fein 
„Nichter fen, bewahrer ein Fanteres Gewiſſen in 
J„aufrichtigem Hetzen.“ 


4. Darauf wendet er den Blick auf die Ab 
gefallnen, ſpricht von ihnen mit dem tiefen 
Schmerz und findet den Grund dieſes Unglücks in 
der Lanigkeit vieler Chriſten und im ſitilichen Ber 
fol. So viele hatten nur für Vermebrung zeit 
licher Güter geſorgt; Vrieiler waren crfalter; 
Werke der Liebe waren unterlaffen worden; ge 
fünften war. die Zucht. Die Weiber waren eitel, 
fchmintten ihr Angeficht,, fürbten Augen und Haar *), . 
ſannen auf Eroberung leicht berhörter Herzen. 
Eden wurden gefchloffen mit Lingläubigen. Man 
fchwur mit Leichtſinn; man verfchwur ſich. Man 
perachtete mit Hoffart die geiftlichen Vorgeſetzten; 
einer verleumdete den andern: man lebte in Zwie⸗ 
fpalt, in Has. Selbſt Bischöfe, die andern Bey. 
fpiel und Ermunterung geben follten, vernachlä- 
Bigten ihr Amt, verließen ihren Stuhl und tbre 
Gemeine, irrien umher in fremden Bezirken, trie⸗ 
ben Handlung, bereicherten ſich durch Wucher, 
indeſſen in ihren eignen Gemeinen die Brüder bun- 
gerten.: Die Verfolgung bewog nicht die Ehtären, 
Buße zu thun. Diele verrictben den Glauben 
gleich bey der erſten Dräuung, wurden nicht dar 
nieder geworfen von der Verfolgung ; fondern war⸗ 
fen ſelbſt fich in freywiligem Falle dabin! — 


*) Die eitle, mir Gefahr der Erblindung geübte, Kunſt, 
die Augen zu tÄrben, iſt in ringen Gegenden de 
Morgenlandes noch betgunt. 
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Einige erwarteten nicht, daß fle ergriffen würden, 
derldugneten, ehe man fie befragte; Uiefen aus eig- 
nem⸗Autriebe anf den öffentlichen Platz, eikten 
dem Tode der. Serie ſo zu, als hätten fie ibn 
hänge begehrt, und als ergriffen fie die längſt er— 
wünſchte Gelegendeit. „Der Knecht Gottes, der 
„denn Teufel und der Weit entſagt bartc, konnte 
„Ebrido entfagen ! Elender, warum bringit du 
„en Öpfer mit, um es zu legen auf den Götzen— 
„tar? Du ſelbſt biſt das Schlachtopfer! Dort 
„erwürgteſt du dein Heil, deine Hoffnung, ließeſt 
‚sinen Slauben in jenen graunvollen Gluthen vers 
„ldern ! Dielen genügte nicht ihr eigner Unter . 
gang s gegenfeitig ermunterten’ fie fih zum Ber 
„derben und tranfen fih wie aus Einem Beiher 
„un Tod der Seele. zu! Kinder wurden von 
„Achtern zur Berläugnung bingefchleppt. * 


5. In Vergleichung mit folchen Frevlern 
baden andere einige Entfchuldigung,, wenn fie, 
übermältiget von der Dlarter- Bein. ſich zwingen 
liegen jur Verläugnung. Er führt Benfpiele aus 
einer irühern Qerfolaung an, Caſtus und Emi— 
ling, die im erſten Kampfe nicht.beitanden waren, 
daun aber in einem folgenden überwunden battett. 


6: Es bedarf nicht, daß ich bier anführe, 
was er von Wiederaufnahme der Gefallnen ſagt; 
wir haben aus feinen Briefen gefeben, mit mel- 
hem heiligen Ernſte und zugleich mit welcher 
evangelifchen Milde er biefe fchwierige Frage be 
handelte, und wie feine weile Mäßigung vom afti- 
tanifchen , dann vom römifchen Concilium, ja von 
der ganzen katholiſchen Kirche gebilliger , feine 
Mapregein zur Richtſchnur angenommen wurden, 
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‚7. Die Benfpiele von offenbaren und wi 
derbaren Strafen, mit welchen einige der. Ab 


f. den⸗ Abſchn. fallnen fogleih nach dem Abfalle Heimgefud 


All, 


worden: find fchon anderswo mitgerbeilet word: 
So baben wir auch gefehen, wie Cyprian die ; 
bellatifer zwar als minder firafbar anfiebt 9 
jene, welche den Sohn Gottes öffentlich verkän 
net hatten, wie. er aber gleichwohl ihnen MH 
fhwere Schuld vorbält und auf fie die. Wo 


f. den Abſchn. Jeſu Chriſti anwendet s „Wer ſich Meiner fchäm 


vor, 


Wrack. vi ,ndeb wird der Sohn des Menfchen Sich M 


38. 


„ſchämen.“ 


8. Er ermahnet dieſe wie jene zur Buße | 


zum Bekenntniſſe: „Jeder von euch, gelichti 


„Brüder, ich bitte euch, bekenne feine Sünde, 
„lange er noch in diefer Zeit iſt, fr lange def 
„Beichte noch kann angenommen, fo lange ® 
„Genugthuung und Erlaffung der Sünde dur 1 
„Prieſter Statt finden Fann. Bekehren wir 4 
„zum Herrn von ganzem Herien und erfieben 1 
„mit wahrem Schmerz der Neue Seine Barınh 


zigkeit! Kehren wir zum. Heren zurück von ge 


„zem Herzen! Söhnen wir Seinen Zorn! Shi 
„wir unfre Webertretung, durch Faſten, Wein 
„Jammern, fo wie Er ſelbſt ermahnt 1” | 


g, Enprian bemerkt, wie entfernt von fofe 
Geſinnung der Buße viele der Abgefallnen 
geigten,. deren einige vom Tage der Berlängn 
an täglich mit Berfonen vom andern Geſchle 
ein Bad befucht, unmäßig geſchmauſet und getr 
tem, die Armen unerquickt geläffen hatten. 
klagt über abgefallne Weiber, die, ſtatt I 
ſchwere Sünde zu büßen, tn fchdnem Gewand ı 
tusiichem Geſchmneide prangten, Haar and Mn: 
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nalten u. ſ. w. „Sich da, fo ruft er ans, „ſieh 
„da noch ärgere Wunden der Sünde, geſündigt 
„haben mund nicht. genug thun; gefündige haben 
„uud die Sünde nicht beweinen!“ - 


105 Er flehet die gefallnen Brüder mit In 
kant an, ihre Thränen mit dem Thränen der, 
für fie beteuden, Gläubigen zu vereinigen, hält 
ihnen die fchwere Schuld ihres Abfalls mis Nach- 
druck vor, ermahnt fie zur Verachtung der zeitli— 
den Güter, deren Liebe fo manche von Ihnen de 
fürger hatte; erinnert fie an die Zeiten der Aps⸗ 
til, da die Gläubigen, die nicht im Falle waren, 
füche Schuld zu loͤſen, doch ihre ganze Habe zur 
Berebeilung unter alle darbrachten und alles gemein 
hatten; dann fehöpfer er ihnen Troft aus dem Te- 
bendigen Duell unferer. beiligen Schriften. „Ich 
„wit nicht den" Tod des Sterbeuden, fpricht der 
„derer, fondern daß er fich befehre und lebe.“ KAXhır, 1t. 
Und: „Bekehret euch zum Heren, euerm Gott; 

„denn Er it barmberjig, Und mild, und geduldig, 
„und von großer Erbatmung.“ Er befchließt mir Joe Mt, 13. 
der troſtbollen Bemerkung , der Gefallne könne 
durch wahre Buße mehr gewinnen an landen 
and an. Tugend, als er vor dem Falle battez der 
die Kirche betrübte, könne fie auch durch Gottes 
Hülfe wieder erfreuen und nicht nur Gottes Der: Km. ie em 
jeihnug erhalten, fondern auch die Krone, . 


ech. Rvın, 


41. Durch diefe letzten Worte fcheint er, Auf 
uf die Märtärerfrone zu deuten, da die, allen 
Kindern Gottes angebothne, Krane die natürliche 
Folge ber Sündenvergebung If, wofern nar der, 
dem verzichen ward, fie nicht durch neuen Fall 
derwirket. 


Maͤtth V, 13 


Tatth. X, 16: 
Syr. Salem. 


Rom. Alll, 
hy. Sul. ini, 


27. Kol. 11, 


10. 
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Xxxiu 


1. Sähen wir auch nicht aus einem, ſchon 
angeführten, Briefe des beiligen Eyprian, daß ex 
bey Derfaffung feines Büchleins won Einheit 
der Kirche vorzügliche Rückſicht genommen babe 
auf diejenigen Bekenner zu Rom, welche die ganze 
Kirche durch ihre Standhaftigfeit erfrener, danm 
aber, verleitet. von Novatian, durch Trennung von 
derfelben, fie betrübt hatten, fo würde doch, wie 
mir fcheint, die nächte Abſicht diefer Schrift am 
deren Anfang erbellen, welcher alfo lautet: 


2, „Da unfer Herr ermahnend ſagt: Ihr 
„fend das Salz der Erde, und da Er um 
„beißer, einfältig zu fenn in der Unſchuld, aber 
„auch zugleich vorfichtig bey der Einfalt; was am. 
„ders gegiemet uns denn wohl, gelichtefte Brüder, 
„als die Nachkellungen des Feindes vorberichen 
„und und vor ihnen hüten, auf daß nicht wir, 
„die wir Chriſtum, die Weisheit des Vaters, an 
„gerogen haben, wenig weiſe fcheinen mögen tn 
„der Obhut für unfer Heil? denn nicht die Ver 
„folgung allein iſt zu befürchten „ noch auch andere 
„Uebel, weiche die Knechte Gottes in offenbärem 
„ Kampfe anfallen, fie zu ſtürzen. Es it leicht 
„auf feiner Hut fen, wo der Widerfacher fich 
näeigt. Furchtbarer iſt und forgfältiger muß ver- 
„mieden werden der Feind, wenn er fachte ber- 
„beykreucht, wenn er, täntfchend unter dem Scheine 


„des Sriedens-, . mit Teifer Annäberung einher 


serpit. 
serpens. 


„fhleicht, woher er auch den Nanıen Schlange 
„erhalten hat, “ 
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3. Die Irrlebren und Spaltungen, ſagt Cy⸗ 
prian, ſind die Täuſchungen, durch welche der 
Feind die Gläubigen verleitet, durch die er dem 
Glauben ſtürzt, die Wahrheit verfälicher, die Ein- 
heit zerreißt. „Solches geichiebt, wenn man nicht 
„jurückgebt auf den Lirfprung der Wahrheit, nach 
„dem Daupte fich nicht umſieht, die Lehre des. 
„hbimmliſchen Lehrers nicht beachtet.“ Es bedarf 
keiner Tangen Unterſuchung. Alſo fpricht der Herr 
in Petrus: „Ich Sage dir: Du biſt Petrus und 
: „auf dieſem Felſen werde Ich Meine Kirche bauen, 
> „und die Biorten der Hole werden fie nicht über- 
„wältigen.. Und Ich werde dir die Schlüffel des 
„Reich der Himmel geben, und was du auf 
„Erde binden wirt, dag wird in den Himmeln 
„gebunden feyn; und was du auf Erde löſen wirt; matts. xVL, 
„dad wird in den Himmeln gelöfer fenn. Wieder. 13. 19. 
: „om fagt er denfelbigen bald nach Geiner Yufer- sog. xxı, 16 
I „Äebung *): Weide Meine Schafe, Und obgleih — 17. 
„Er allen Apoſteln nach Sciner Auferſtehung gleiche 
„Gewalt gemähre und ſpricht: Gleichwie Mich der 
: „Bater gefandt bat, fo fende Ich euch. Empfabet 
: den heiligen Geiſt! weichen ihr Die Sünden er⸗ 
„laffet, denen Mind fie erlaſſen; welchen ihr fie zog xx, zu 
»behaltet, denen find fie. behalten: -fo ordnete — 23. 
„Er doch, die Einheit offenbar zu machen, kraft 
„Seiner Autorität es alfo, daß der Urfprung 
„der Einheit von Einem beginnen ſollte. Die an⸗ 


r 





e) Echou vor Seiner Auferſtehung hatte Veſus, Der aus Matth. Tri 
erſt nur dem Petras die Gewalt der Schlüſſel verbieä, 13. 19, ’ 
fie aud) den anders Apoſtein verheißen: „Nmen, I 
„huge euch: Was ine auf (Erde binden werdet, das 
„wird im Himmel gebunden ſeyn; und was ihr auf 
„Erve ‚löien werdet, Dad wird auch im Himmel geld: Mattb. XVII, 
al ſchn.“ 18. 
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„bern Apoſtel waren auch das, was Petrus war, 

„mit gleichem Antheil der Ehre und der Macht 

„berieben;, aber der Anbeginn gebet aus der Ein» 

„beit hervor, und dem Petrus wird der Vorrang 

‚„(primatus) gegeben, auf daß gezeigt werde, daß 

„die Kirche Chriſti Eins, der Lehrſtuhl Einer fen. 

"nHirten find fie alle, und nur Eine Herde wird 

ngezeigt, die da fol von allen Apoſteln mit ein- 

„trächtiger Uebereinſtimmung geweidet werden, auf 

„dag gezeigt werde, daß nur Eine Kirche Chriki 

nfeg. Diele Eine Kirche bezeichnet auch im Ge⸗ 

»fang der Gefänge der beiline Gel, mo er im 

„Namen unfers Herrn ſagt; Eine iſt meine Tanbet 

dbehe Med yı, „meine tadellofe! Eine if ihrer Mutter die eine! 

& „die Erkorne der, welche fie gebar. Glaubt der, 

„am Glauben zu halten, wer an diefer Einheit: 

„der Kirche nicht Hält? Wer der Kirche mider« 

„Arebt, fich ihr widerfegt, wer den Lehrſtuhl jened 

„Petrus, auf dem die Kirche gegründet if, ver- 
„läßt, meinet der, in der Ktrche zu ſeyn?“ 


4. „Daſſelbe lehrt der felige Apoſtel Paulus, 

„md er das Geheimniß dieſer Einheit zeigt und 

r „ſpricht: Ein Leib und Ein Geiſt, wie ihr auch 
Erbet. w, „Berufen send au Einer Hoffnung euers Berufs; 
4—6. „Ein Herr, Ein Glaube, Eine Taufe, Ein ‚Bott, 
„An diefer Einheit müſſen wir fe balten und fie 
„behaupten; vorzüglich mir Biſchofe, die in der 
„Kirche den Vorfig haben, auf daß wir beweiſen, 

„daß das Bisthum Eines und ungetbeilt fey. Es 

„ir Ein Bisthum, deſſen einem Theile jeder ein- 

„jene Bischof, doch auch, in gemeinfamer Genofe 
„ſenſchaft, dem Ganzen vorfieht.“ ( Episcopatug 

Anus est, cujus a singulis in solidum pars teneiyr. } 

„So Ik auch Eine Kirche, die ‚Durch fruchtbareg 
„Wachbthum ſich weit umber in großer Menge pex⸗ 
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„breitet. Wie der Sonnenftrabfen viele find, aber 
„Ci Nicht, und der Zweige des Baumes viele, 
„aber :nur Ein, auf feier Wurzel gegründeter, 
‚Stamm; und wie aus Einer Quelle viele Bäche 
„Kb ergiehen, ſo dab große Zahl derfelben im 
„bervorfrömender Fülle erfcheint, und dennoch die: 
„Einheit im Urfprang erhalten bleibt. Trenne den 
„Sonnenſtrahl von der Sonne, die Einheit wird 
„feine Theilung des Lichts ertragen, brich vom 
„Baume den Zweig, abaebrocden wird er ‚nicht 
„ſproßen; fondre von: der Quelle den Bach, ge- 
„fondert verfiegt er. So fender auch, übergoſſen 
„mit dem Lichte des Herrn, die Kirche ihre Strab- 
„ien aus über die ganze Welt. Doch if es Ein 


„Licht, welches allenthalben fich ergeußt; die Ein- 


„Heit des Ganzen wird nicht getrennt. Sie breis 
„tet ihre Zweige mit Fülle der Fruchtbarkeit über 
„die ganze Erde aus, fie ſtrömet ihre Bäche reich“ 
»lich aus. Doch it Ein Quell, Ein Urfprung, 
„Fine mit zunehmender Vermehrung fruchtbare 
„Mutter. Durch ihr Gebären werden mir gebo- 
ren» geſäuget mit ihrer Milch, befeelt von ihrem 
„Geile. Die Braut Chriſti kann nicht zur Un. 
ntrene betbört werden, tadellos iſt fie und züchtig, 
„Sie kennt nur Ein Haus; fie bewacht die Hei» 
oUigkeit Eines Gemachs mit Feufcher Zucht, Gie 
„bewahret und auf für Gott; fie verfiegelt für Sein 
„Reich die Kinder, welche fie gebar. „Wer, ge- 
„fondert von der Kirche, fich mit einer unächten 
„verbinder, der wird getrennt von den Verheißun— 
„gen der Kirche. Zn den Belohnungen, die Chris 
„uns fpendet, wird nicht gelangen, wer die Kirche 
„reriäßt. Er if fremd, er if unheilig, er iſt ein 
„Feind. Der kann nicht Gott zum Vater haben, 


nder Die Kirche nicht zur Mutter bat.. Wenn ent» | 


rinnen konnte, wer auſſer Noa's Arche war, ſp 


Matt. XII, 
30. 
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mag auch entrinnen, wer. auffer der Kirche if. 
„Der Herr fagt: Wer nicht mit Dir if, der iR 

„wider Mich, wer nicht mit Mir fammelt, der 
pzerſtreuet. Wer den Trieden und die Eintracht 


»briſti zgerreißt, der it wider Chriſtum. Wer 


Joh. X, 30. 


4.306.V, 7. 


Job. XIX, 23. 
24. 


oh. X, 16. 


„anderswo fammelt ald in der Kirche Chriſti, der 
„ieritreuet die Kirche. Chriſti. Der Herr ſpricht: 
„FH und der Vater find Eins. Und vom Vater, 
„vom Sohn und vom heiligen Seife ſteht gefchrie- 
„ben : Und Diefe Drey find Eins. Und jemand 


„glaubt, daB diefe, aus der göttlichen Feſtigkeit 


„feld bervorgebende, mit himmliſchen Geheimniſ⸗ 
„fen verbundne, Einheit in der Kirche dürfe zer, 
„rien und durch Trennung mißhelliger Willen: 


„ogefchieden werden? Wer diefe Einheit nicht Hält, 


„der hält nicht das Geſetz Gottes, der bält nicht 


„den Slauben an den Bater und au den Sonn, 


„der bat weder Leben noch Heil. * 


5. Enprian findet ein Bild diefer Einheit der 
Kirche im: Sewande Fein Chriſti, welches aus 
einen gewebten Stüf ohne Nath befand, daher 
auch nicht von den römifchen Soldaten getbeilet 


ward. 


6. Weiter ſagt er: „Der ser ſelbſt ſpricht 
„lehrend im Evangelium; Es wird Eine Herde 
„fern. und Ein Hirte. Mad jemand ſollte nach 
„meinen, dad an Einem Orte viele Hirten, ober 
„mehr. Herden fenn können? Von chen diefer Eins 
„beit veder der Apoſtel -Pgulus, mo er ſagt: Ich 
„ermahne euch, ‚lieben Brüder, beym Namen une 
„ſers Heren Zefu Chriſti, daß ihr alle daffelbige 
„faget, und nicht "Spaltungen unter euch ſeyen; 
„iondern, daß ihr fe an einander balten mögep 
pin demferbigen Sinn und in derfelbigen Meinung, 


? 


BE zum Giege conſtantins Aber Marentiuß. 129 


»Wiederum ſagt er: Vertrages einer den andern 


„iu der Liebe, ſtrebend, die Einheit des Geiſtes Ener. * 2. 
PR erhalten im Bande des Friedend. * 


1. Bon Irrlehrern rede Jobannes, wenn er 
ſagt: „Sie ſind von uns ausgegangen; aber ſie 
„waren nicht von uns; denn wären ſie von uns 
„geweſen, ſo wären fie ja ben und geblieben.“ 1. Job. 11,19. 
Und Paulus ſage: „Es müſſen Irrlehrer unter 
„euch ſeyn, auf daß die Bewährten unter euch of- | 
„fendar werden. K 4, Kor. X1,19. 


8. Um den Anſtoß zu beben, den das Bey— 
ſpiel derjenigen Bekenner zu Nom gegeben, welche 
ih, als Anhänger Novatiand, vom rechtmäßigen 
Bifchofe zu Rom, dem beiligen Sorneliug, daber 
von der katholiſchen Kirche, getrennt hatten, zeigt 
er, dag die, von Bott verlichene, Gnade des Bu 
fenntniffes nicht gegen den Fall fichere ; daher auch 
gefchrieben ſtehe: „Halt, was du haſt, auf daß 
„niemand deine Krone. nehme.“ „Das. Belennt- ofend. II,1E 
„niß:“ ſagt Cyprian, „it der Beginn des Rubms, 
„aicht das Verdienit der Krone; es vollendet nicht 
„das Lob, fondern mit ibm begimmt die Würde, * 
Es ſtehe gefchriehen: „Wer bis an's Ende behar⸗ 
„eet, der wird ſelig. “ miatts. X, 23. 


9, Verſchiedene der hier angeführten Stellen, 
welche den irrgläubigen Chriſten ohne Urterſchied 
das Heil abſprechen, dürfen und am heiligen Cy— 
prian, ſo ſehr fie und auch ſchmerzen, dennoch 
weniger befremden, wenn wir Sbedenken, daß er 
die Taufe aller Irrgläubigen für unnültig hielt ; 
ein Irrihum, der ihn gleichwohl nicht von der 


Kirche trennte, da diefe hierüber fih noch nicht 
erklärt hatte. 
Eiolb. Iter By ' 9 


August, Epist. 


XCIII. 


alias XLVIII. 
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10. Das griechifche, ind von den Tateinifchen 
Schriftttellern aufgenommene Wort «speris , haere- 
sis, welches ich Lieber durch Irrlehre als durch 
das gehäſſige Wort Ketzerey überfege, bedeutet 
Wahl, weil die Irrlehrer den, gerade non den. 
Apofteln ber betretnen, Bfad verlaffen und fi 
eigne Pfade wählen, eigne, gewählte Meinungen - 
flatt des Glaubens der Kirche Zefu Chriſti anneb⸗ 
men und verbreiten. 


14. Nicht der Irrthum macht den Ketzer, 
ſondern der Stolz und die Halsſtarrigkeit in feiner 
Wabl. Daram fchreibt der heilige Auguftinns an. 
Vincentius, deu Rogatiſten: „Entreiß dich, Bra - 
„der, fo fange du in diefem Sleifche lebſt, den 
„Zorne, der da zukünftig ift über die Halsfarri 
„aen und Stolgen.“ Und ein, an verfchiedne Dos 
natiten von ibm gerichterer, Brief fängt alfo au: 


yEs hat zwar der Apoſtel Paulus gefagt : Einen 
ntenerifchen Menfchen meide, wenn er einmal und 


zit. IT, 10. 


11. 


„abermal ermahnet worden, wiffend, dag ein fol 
„cher verfehrt if und ſündiget, als der fich ſelbſt 
„verurtheilet hat;“ „folche aber,“ fo fährt Augu⸗ 
ſtinus fort, „welche ihre, wiewohl irrige und ver- 


ntebrte, Meinung mit Feiner balsfarrigen Heftig- 


‚nteit vertheidigen, eine Meinung, welche fie nicht 


August. Epist, 
XLIM. 


„ſelbſt aus dreiſter Vermeſſenheit erzeuget, fondern 
„von verleiteten, in Irrthum gefallnen, Aeltern 
„bekommen haben, auch mit vorſichtiger Sorgfalt 
„die Wahrheit ſuchen, bereit, ſich beſſern zu laſen, 
„ſobald ſie ſie gefunden; ſolche ſind keineswegts 


CalaCXxII) „unter die Ketzer zu rechnen.“ 


42. Chen diefer große Kirchenvater Jagt an⸗ 
derswo, daß die Kirche Jeſu Chriſti, gleich den 
Weibern Jakobs, ihrem himmliſchen Gemahle nicht 
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| allein ans ſich ſelbſt, fondern auch durch ihre | 
Nigde Kinder gebäre (sive per sc, sive per‘ ute- 
ıos ancillarum ). 


413, Irrgläubige von der Art, wie Angufli« 
uns fie in feinem Briefe befchreibt, ſehen wir am 
als folche, die da Kinder unfrer Kirche find, ohne / 
es gu willen, und lieben fie als unfere Brüder 
und Schweſtern in Jeſu Chriſto. Wir, hoffen mit zn, xvı,z, 
Gründe, dag Bott, „Der das Herz anfiebt, © ib» 1. Sam,)- 
nen erfegen werde, was ihnen durch den Mangel 
der, von Kein Chriſto zu unferm Helle geſtifteten 


> and feiner Kirche von ibm amvertraueten, Sakra⸗ 


mente fehlt, Wir find mehr oder weniger rubig 
oder beforgt ihretwegen, je weniner oder je mehr. 


Anlaß fie haben, zur vollen Wahrheit zu gelan— 


gen. Ein Anlaß, welcher vielen fehlt und auch 
leicht durch früh eingelogned Vorurtheil vereitelt 
wird, 


14. Gewiß if die Zahl der, äufertich von 
der Mutterkirche getrennten » durch Einfalt des 
Hergeng im Wandel, vor Bott Ihr dennoch ange⸗ 
börenden, Kinder nicht klein. | 


415. Aber wie könnten und wie dürften wir 
uns über diejenigen unter unfern irrenden Brü⸗ 
dern berubigen , welche den Anlaß, zur vollen 
Wahrheit zu gelangen, baben und ans Leichtiinn 
oder Gleichgültigkeit ed dahin geftellt ſeyn laffen, 
06 die alte Fatbolifche Kirche die wahre Kirche 
fen ? die bey diefer Gleichgültigkeit dennoch wäh- 
un, auf Gott gefällige Weife für ihr ewiges Heil 
beforge zu ſeyn. Iſt man auf Bott gefällige Weife 
für fein ewiges Heil beſorgt, wenn man fich der 
Unterfuchung entzieht, ob eine wahre allgemeine 
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Kirche wirklich fen, für welche die Verbeißungen 
des Sohnes Gottes in Erfüllung gegangen find 


- von Zeiten ihrer Gründung ber, in Erfüllung ge⸗ 


den und geben werden, bis Er kommt? die Ber- 
want. beißung, daB Er bey ihren Lehrern „fenn werde 
xXviıl, 20. „alle Tage bis an der Welt Ende?“ Die Berbei- 
zn. xvy, 13. bung, daß Er ihr Seinen Geiſt fenden werde, 
— XIV,26.nDer fie in ale Wahrbeit Teiten“ und bey ibr 
— AV, 16. bleiben „folle ewiglich?“ Die Verheißung ches 

„reinen Opfers,“ von dem ein Prophet des alten 


Bundes geweiffagt bat, dag „es an allen Orten 


Mel T, 11. ſoll geopfert werden?“ Die Berbeißung des 
— „Sohnes Gottes von der, Seiner Kirche gu geben. 
Son. xa, ztnden, Macht, die Sünden zu erlaffen oder su be 
—2. „halten?“ 


16. Solche Berbeifungen kennen, und wiſ⸗ 


ſen, daß nur die katholiſche Kirche ſich rühmen 
dürfe, daß fie bey ihr in Erfüllung gegangen find, 
sehen und geben werden, big der Herr kommt; 
und aus Gleichgültigkeit oder aus Leichtſinn ſich 
der wichtigen Unterſuchung entziehen, ob dieſes 
Rühmen der katholiſchen Kirche, daß ſie im Be⸗ 
ſitze diſſer Gnaden, im Befige der, durch Jeſum 
Chriſtum geſtifteten, Sakramente ſey, einen Grund 
babe oder nicht; kann ein ſolcher Leichtünn, eine 
ſolche Gleichgültigkeit, mit gottgefälliger Sorge 
für das ewige Heil beheben, nach welchem wir 
Yo. u, a2. „brachten ſollen mit Furcht und mit Zittern?“ 


Ä XXIII. 


1. Antonianus, ein Biſchof in Numidien, 


batte auf Cyprians Rath mit den andern Biichö— 


fen Aftruusr din Cornelius als Biſchof zu Rom 


De 
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anerkanat, war aber darauf Irre gemacht worden 
darcy Briefe des Novatian, welche mie Läfternn- 
gen wider den beifigen Cornelius angeflillt waren. 


2. Es feheint, daß Antonianus fich ſchon fehr 
zu Novatianus binneigte, als er an Cyprian einen 
Brief ſchrieb, deffen Inhalt wir aus dem Ant- 
mortsfchreiden diefes großen Mannes erfeben, dene 
der numidiſche Biſchof die Fragen vorgelegt hatte: 
welche Irrlebre Novatian eingeführt? und warum 
LCorneltus mit folchen, die den Götzen Weihrauch 

geſtreuet, und mit dem abgefallnen Bifchofe Tro⸗ 
phimus Kirgengemeinfchaft balte? Endlich hatte 
er auch dem Cypriau fein Befremden darüber zu 
erkennen gegiben, daß er von feiner vorigen 
Strenge nachgelaſſen und ſich für die Wiederauf⸗ 
nahme der Gefallnen ertlärt hätte. 


3.- Dieſer angedeutete Vorwurf des Wankel⸗ 
muths traf gleichwohl richtiger den Antonianus als 
den Cyprian, von dem: wir gefehen haben, wie er 
son Anfang an weiles Maß gehalten zwifchen un- 
barmperziger Strenge und lofer Erſchlafung hei⸗ 
liger Zucht. 


4. Das Antwortsſchreiben Soprians if einer 
feiner länalten und merkwürdigſten Briefe, auf 
dem, da er ſowohl Cornelius und Novatian, als 
such die Frage über die Wiederaufnahme der Ge⸗ 
fallnen, in ein helles Licht ſtellt, ſchon manches 
in dieſen Blättern angeführt worden. 


5. Bey Rechtfertigung feines Verhaltens 
erinnert Eyprian den Antonian daran, daß Fe: 
ſchon zur Zeit, da die Kirche: zu Rom nach Fa— 
bians Tode. ohne Biſchof geblieben, die Seid» 
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Zeit derfelben in dem, von Novatian abgefaßten 
Beſchluße erklärt babe, daß den Abgefallnen, wen 
fie in tödtlicher Krankheit darnach verlangten, dei 
Sriede gewähret werden müffe; daß aber, was die 
“andern beträfe, folches erf nach bergeftellter öffent. 
Jicher Ruhe in einer zu berufenden Kirchenver. 
ſammlung könne verhandelt und entfchieden wer, 
den. An diefem Beichluße bätten ja damals die 
Delenner Theil genommen, welche auch aniest «4 
mir Cornelius bielten , und die Kirchenverfamm. 
bung Habe Statt gefunden, deren Beſchluß mit 
feinem hierüber geäufferten Gutachten vollkommen 
übereingeſtimmet. 


6. Cyprian widerlegt die, von den Novatia⸗ 
nern wider Eornelius.erlognen, Läfterungen. Zwar 
fen es wahr, daß er. den Trophimus, der, als 
Bifchof, abgefallen fen, den Götzen geopfert und 
durch fein Beyſpiel viele feiner Gemeine mit fich 
zum Abfalle dabingeriffen, wieder aufgenommen 
babe; aber Trophimus habe. nicht nur feine ſchwere 
Schuld mit tieffier Rene erfannt und fie. gebüßer, 
fondern auch die verleiteten. Brüder auf den. Weg 
erniter Buße wieder zurückgeführt. Gleichwohl fey 
Trophimus, nicht als Bifchof, fondern nur als 
Laie, von Cornelius wieder aufgenommen worden. 


7. Wir dürfen nicht smeifeln, daß der Brief 
des heiligen Enprian die gewünſchte Wirkung auf 
Antonian hervorgebracht babe, da wir feinen Na- 
men unter den numidifchen Bifchöfen finden, an 
welche Enprian einige Fahre fpäter einer andern. 
Frage wegen ein Schreiben ergeben ließ; ein 

Beweis, daß jener in der Fatholifchen Kirchenge- 
meinfchaft geblichen fey. 
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XXIV. 


4. Hatte gleich der beilige Papſt Cornelius 
Be Sendung des Akoluthen Nicephorus gen Kar- 
thag o befchleuniget, um dem beiligen Eyprian und 
ber ganzen afrifanifchen Kirche deſto frühere Kunde 


von ermünfchter Rücklehr der Bekenner zur Ein⸗ 


beit der Kirche zu geben, fo war doch der. eigent- 
liche Zweck diefer Sendung, den: heiligen Eyprian 
und Durch dieſen die afrikaniſchen Bifchöfe zu 
warnen vor neuen, von Novatian nach Karthago— 


gefandten, NRubeflörern, ‚nachdem die früber von - 


Ihm dorthin Abgeordneten Afrika auf: eine Zeitlang 
hatten- räumen müſſen, weil fie zwar Anfangs bie 
und da einigen Eingang. gefunden, ibn. aber E nicht 
hatten behaupten Können, 


2: Die neuen Abgeordneten maren Nifofras 


ne, der berüchtigte Rovatus, Enarifins, ein ehe⸗ 


maliger, aber von ihm errester Spaltung: wegen 


abgefegter, Biſchof, dem zum Nachfolger ein ge- 
wiffer Zetus war geordnet werden, Primus und 
Dionyſius. 


3. Nikoſtratus war ein ſchlechter Menſch, 
welchem auſſer andern Freveln auch Untreue in 
Verwaltung der Güter einer Matronr, deren Ge. 


Coruef. a 


ſchäfte er beforgte, und DVeruntreuung von Kir. Roh. Cypk 


chengeldern vorgeworfen ward, 


ALVIM.) 


4. Der Akoluthe Nicephorus langte at im Cie. 7. 


ypr ad Cor=. 


Kartbago am Tage nach der Aukunft dieſer fünf capie ae 


Novatianer. 
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XV. 


1. Werfen wir wieder einen Aüchtigen Blick 
auf die weltlichen Angelegenheiten diefer Zeit! 


m. Chr. 251. 2. Gleich nah Decius Tode ward Gafus 
aan ver Vibius Trebonianus Gallus von den möffchen und 
I pannenifchen Legionen zum Kaifer ausgerufen. Er 
war gebürtig aus der Inſel Mening, welche fpäter 
Birba genannt ward, daber ihr -jegiger Name 
Zerbt. Sie liegt vor dem afrifanifchen Meerbu 
fen, oder vielmehr vor der gefrämmten Untiefe, 
weiche bey den Alten die Fleine Syrtis genannt 
wird, jest aber Golfo di Capos. Don feinem Ge⸗ 
ſchlechte willen wir nichts. Ä 


3, Nach dem Bevſpiel feiner Vorgänger, 
Lich er den Decins, den er den Gothen verrathen 
hatte, unter die Götter ordnen. Auch adoptirte 
er deſſen, noch übrigen, Sohn Hoftilianus und er⸗ 
nannte ihn zum Auguſtus. Des Decius Tochter 
Herennia Etrufeilla vermäplte er mit feinem Sohne 
Voluſianus, dem er den Titel Cäſar gab. . 


4. Er begann feine Rezierung mit Abfchlie- 
kung eines fchändlichen Vergleichs, durch den er 
den Gothen, ihren ganzen Kriegsraub, unter wel⸗ 
chem römifche Gefangne waren, überließ: und ich 
anbeifchig machte, ihnen, fo lange ſie das Reich 
unangefeinder laſſen wollten, jährigen Schooß zu 


5. Dann eilte er nach Nom, wo der Senat 
ibn aus Furcht vor den Lriegerifchen Legionen > 
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die Ihn ernannt, (don anerfannt hatte, Er ergab 
fh der Trägpeit und unwürdigem Wohlleben. 


6. Seine Regierung war fo unglücklich, als 
fe unrübmlich wur, Eine Pe, weiche ſchon fett 
zwey Fahren ausgebrochen war, nahm überband 
im “Sabre 252, vaffte fehr viele Menfchen in den 
Provinzen bin und mürbere vorzüglich im volt. 
reichen, ſchwelgenden Nom. 


7. Dieſe Plage ſcheint, ihn zu Ernenung der 
Ehriſtenverfolgung, welche kaum aufgehört batte, 
bewogen zu haben, es ſey, weil die Chriſten nicht 
Antheil nahmen an den abergläubiſchen Gräueln, 
durch welche man große Landplagen abzuwenden 
waͤhnte, oder daß er den Götzen die vermeinten 
Bortesläugner jur Söhfung darbringen, oder end. 
ih, daß er fih dem Pöbel Noms gefällig machen 
wollte. 


8.. Ob der junge Hoſtilian an der Peſt ge⸗ 
erben, oder ob ihn, wie Zoſimus berichtet, Gab 
Ins babe mencheln laſſen, fcheins unentſchieden. 


9. Zur Ber geſellte fich ein anderes Wehe; 
viele Landfchaften des Steichd wurden mit Dürre, 
daher mit Tpenerung und mit Hungersnot beim- 
geſucht. 


10. Zugleich fielen die Gothen, vielleicht 
weil ihnen der verheißene Schooß nicht bezahlt, 
vielleicht weil der zinsbarc Kaiſer auch ihnen ver- 
öchtlich geworden, mit andern Friegerifchen Horden 
an der Donau in's Reich ein, murden aber von 
Yemilianus, der von Geburt ein Paure von ge— 
tinger Herkunft war, jest aber den mößſchen Le⸗ 


438 Von der Chriſtenverfolgung unter Decius 


gionen vorftand, beſiegt und zurückgedrängt, wor⸗ 
auf er ſich vom Heere zum Kaiſer ausrufen ließ. 


11. Erweckt aus trägem Schlummer gab 

Gallus dem Valerianus Befehl, mit den Legionen 

aus Gallien und aus Deutſchland wider Aemiliau 

zu sieben; diefer aber kam jenem in Eilmärfchen 

nach Italien zuvor. Gallus und fein Gobn be 

gegneten ihm bey Interamna Cdem jesigen Terntr 

berühmt durch feinen Waſſerfall); die, an Zahl 

geringen, Scharen des Gallus gingen über zu 

im Shan dlemilian, nachdem fie jenen zugleich mit deſſen 
Yun.) Sohn getödtet hatten. 


12. Der Senat hatte vor deſſen Siege ven 

Aemilian für einen Feind des Vaterlandes erklärt, 

- jest erfannte er ibn als Kaiſer. Er zeigte Mäßi— 

gung und Beicheidenbeit, vielleicht weil der ber- 

' anrüdende Balerian ihm Furcht einzagre. Diefer 

war in Nhätien Cein Name, welcher damals auffer 

dem jesigen Graubünden einen anfehnlichen Theil 

von Schwaben und Baiern bezeichnete), als Me 

Niederlage und der Tod des Gallus feinem Heere 

befannt ward, welches fonleich ihn zum Kaifer 

ausrief. Ben Spoletium Cdem jezigen Spoleto) 

in Italien begegnete ibm Aemilian an der Spitze 

‚eines Fleinen Heered- und ward, gleich dem Gallus, 

N. Er.&253.H0n den Seinigen ermordet, welche zu Valerian 

ee  übergingen, der vom Senat und im ganzen Reiche, 

tropiusVictor Alß Kaifer, anerfennet ward, Aemilians Herr⸗ 
uterque. ſchaft hat kaum vier Monate gedauert. 


XXVI. 


1. Ben Ersäblung der Sreignife decianiſcher 
Eaeenveotgum zu Alexandrien ward ich vir- 
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anlaft, einen fchönen Brief des heiligen Diony⸗ 
fus an Fabius, Bifchof zu Antiochia , mitgutbei- 
ln, den Eufebins ung erbalten bat, Diefer Brief 
ward unmittelbar. nach der Verfolgung aefchrichen 


‚und enthält eine fehr Lebendige Darftellung der» 


ſelben. Meine Lefer mollen fich erinnern, mit 
welcher Milde der beilige Dionyfind fich der Sache 
büsender Abgefallnen annahm, und welches ®e- 
wicht er anf die Empfehlung der Märtnrer Teste; 
„der Märturer,“ fchreibt er, „welche nun DBenfi- 


„der Chriſti, Seines Reiches Genoſſen, und Rich . zen — 
‚nter mir Ihm ſind.“ 


2. Nicht ohne beſondern Grund ſchrieb er 
ſolches dem Fabius, Biſchofe zu Antiochia, weil 
dieſer ſich zur novatianiſchen Partbey zu neigen 
ſchien, obne Zweifel dazu bingeriffen durch dag 
Auſeben derjenigen unter den Bekennern gu Nom, 
weiche , von Novatian betbort, mit berber Strenge 


de renigen und büßenden Sefallnen von der fir. 


chengemeinſchaft auf Zeitlebens ausgefchloffen feben 
wollten. Aus gleicher Urſache, und weil Fabius 
in Abficht auf Novatian irrige Meinung begte , 
bat anch Cornelius nach feiner Ernennung zum 
Sifchofe Noms den, gleichfalls von mir angeführ- 


8, Brief an Fabius geſchrieben. 


Dionyſius erließ noch einen, auch von 
kaſen lus — dem wir ſo herrliche Bruchſtücke aus 
dem heiligen Älterthum verdanken — angeführten, 
rief an chen dieſen Fabins, in welchem er ibm 
folgendes , zu Antiochia während der Verfolgung 
geſchehenes, Ereigniß alfo mittheilt: „Es war bey 
„uns ein gläubiger Greis, Earapton - welcher 
„lange tadellos gelebt hatte und in der Verſuchung 
„abe, Oftmals flehete er nachher um Verzei⸗ 


ſ. Abſchn. XIX. 
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„bung; aber es achtete niemand anf ibn; denn «er 
„hatte geopfert. Er verfiel darauf in Krankheit, 
„blieb drey Tage ſprachlos und aller Empfindung 
„beraubt. Am vierten erbolte er fich einen Augm- 
„blick, rief feiner Tochter Sobn zu ſich und fagte: 
„Wie lange, o Kind, halter ihe mich auf? Eilet; 
„ich bitte euch, dag mir gleich die Sünde erlaffen 
„werte! Rufe mir einen der Briefter ! Als sr 


„das geſagt, ward er wieder. ſprachlos. Der 


v. Va'esii 
Anret.ad üür 
sch. keel. 
Mist. vı, 44 


„Knabe Tief gu einem Prieſter. Es war Nacht, 
„und der Prieſter war frank, konnte nicht binge 
„ber. Da ich aber verordnet hatte, daß dew 
„Stirbenden, wenn fie darum bäten, und dee 
„mehr, wenn fie ſchon vorher darum geflebet hät“ 
„ren, die Sünde follte erlaffen werden, auf daß 
„fie mit guter Hoffnung ſtürben, fo gab der Prii⸗ 
„iter ein, fleines Theilchen der Euchariſtie dem 
„Knaben, hieß es ihn Cin Waller) eintauchen. 
„und dem Munde ded Greifes einflößen. Der 
»Knade Fam wieder zurück, und eben ald er het⸗ 
„eintrat, hatte Sarapion ſich abermals etwas er⸗ 
„bolt und fagte: So kamſt du, mein Kind? 
„der Priefter aber vermochte nicht, zu kommen; 
„fo thu denn fchnell, was dir anbefoblen ward, 
„und entlaffe mich. Der Knabe netzte die Eucha- 
„ritie und flößte fie ein in den’ Mund des Gara- 
„pion, welcher gleich darauf den Geiſt aufgab *% 


*) Dieſe Stelle beweiſet nad deb verdienſtvollen Vales 
richtiger Bemerkung, daß ſchon zu iener Zeit, auch 
ohne vorhergegangene fühnende Handauflegung des Yrip 
tert, Was Heilige Sakrament Ben Sterbenden geretde 
ward. Man nannte es vorzünlih dann, wie noch jeaß, 
viaticum,, (Wegsehr). Der Gebrauch, die beilise Eur 
chaſtie auch durch Laien an Kranke überbringen zu af 
fen, iſt, wie au Valois bemerkt, iu ſpäterer Belt 
verbothen worden. 
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„IR nicht offenbar, daß er erhalten ward und mionys, Ale 
„ben mus bleiben. mußte, bis er würde ſeyn gelö- xandr. Epist, 
„fet worden, auf daß er nah getilgter Schuld Amrum 


„wegen des vielen Guten, fo er gethan, (von Eccl. Hist. 
„Chriſto) könnte befennet werden ?“ VI, 44. 


4. Ehen diefer Dionyſius fehrieb auch an die 
ignptiſchen Katboliken einen Brief über die 
Buße, in weichem er fein Gutachten über die 
Gefallnen darlegte und die Stufen der Verſchul⸗ 
dung mumterfchied. Weber eben diefen Gegenſtand 
erließ er ein Schreiben au Konon, den Biſchof 
dee Aanptifchen Stadt Hermopolis; ferner einen 
Brief an den Papſt Cornelius, in welchem er ibm 
berichtet , daß er von Helenus, Bilchofe su Tar⸗ 
ins, und von andern Bifchöfen jener Gegend, auch 
von Firmilianas, Bifchofe zu Cäſarea in Kappa⸗ 
dozien, und von Theoktiſtus, Biſchofe zu Cäſarea 
in Paläſtina, zu einem, in Antiochia zu halten⸗ 
den, Concilium eingeladen worden , mo einige die 
Varthey des Novatianus aufrecht au erbalten fuch- 
ten. Er meldet zugleih, daß Fabius entfchlafen, 
und Demetrianus ibm zum Nachfolger fey ernannt 
worden. 


5. Die Weife, auf welche Cornelius und der 
geoße Dionyſius, beydes heilige Männer, an ih— 
een Amtsgenoſſen Fabins fchreiben, feheint, zu be⸗ 
weiten , daß fie Ihn achteten. Es tft daber wahr, 
ſcheinlich, dag er, wenn er länger gelebt hätte, x 
. gleich den Belennern Noms, deren Anfehen ihn 
mag mifleitet haben, von feinem Irrthum würde 
zurückgekommen fenn. Ob nach feinem Tode dag, 
gen Antiochta berufene , Conrilium noch Statt 
gefunden, fcheint mir unentfchieden. 


Aö2, von der Ehrißenverfolgung unter Decius 


XXVIl 


1. Sowobl weil Bontins, der Diakon un) 
Sebensbeſchreiber des heiligen Cyprianus, unmittel» 
bar nach Erwähnung der Schrift von Einheit. 
der Kirche des Büchleins vom Gebete des 
Herrn Meldung that, als auch wegen des Nach». 
drucks, den Cyprian an verſchiedenen Orten die⸗ 
ſes Büchleins auf die Nothwendigkeit der Ein-⸗ 
tracht und der Einheit des Glaubens legt, glaubt 
man, daß er es im Anfange ded Jahrs 252 ge⸗ 
fchrieben, als viele Gemüther durch die novatia- 
nifche Spaltung gereizet worden. Ich geftehe in⸗ 
deffen, daß Diefer Teste Grund meiner Meinung 

nach fein Gewicht babe, da es gewiß Feines frems 
den Anlaſſes bedurfte, um Eintracht, Friede und - 
Riebe zu empfehlen, wozu dad Vaterunſer ſelbſt 
nicht nur fräftige Anleitung gibt, fondern nach 
dem Ausfpruche des Sohnes Gottes ſelbſt nur ans 
einem Herzen darf gebetet werden, welches mit 
Liebe des Rächſten erfüllet iſt. 


2. Dieſes Büchlein vom Gebete des 
Herrn behauptet unter den trefflichen Schriften 
des großen und heiligen Biſchofs einen hohen 
Rang. Der heilige Auguſtinus lichte es vorzüg⸗ 
lich, führte oft ed an, empfabl ed oft, vorzüglich 
weil es von der, durch Jeſum Chriſtum von Sei⸗ 
nen Bater und erworbnen, Gnade, von dieſer 
Bnade, ohne die wir nichts, durch die wir alles. 
vpermögen, auf fo kraftvolle und würdige Weiſe 
redet *). 


*), Auguſtinus las dieſes Büchlein den Mönchen zu Adru⸗ 
metum vor (einer römiſchen Pflanzſtadt in Afrika) 
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3. Cyprian fpricht fehr Schön von dem Wer 
the desienigen Gebets, welches nicht etwa nur 
Knechte Gottes, fondaßt welches Sein Sohn Selbſt 
uns gelehret bat. : „Der und das Leben gab, 
„Iehrte ung beten. Beten wir, geliehtefte Brüder, 
„wie ‚Bott, unfer Lehrer, und aelchret bat! Es 
„in ein holdes und traufiches Gebet, Gott zu bit- 

„ten um- das, was Gein iſt, zu Seinen Ohren 

„empor zu fleigen im Gebete Chriſti. Der Vater 

„möge die Worte Seines Sohnes erfennen, wenn 

„wir beten. Der in unfern Herzen wohnt, Der 

neede auch durch unfre Stimme?! und da wir Ihn 

„baben zum Fürfprecher beym Vater fir unfere 1. Joh. U, 1. 
„Sünden, fo laſſet und, wenn wir um Verzeihung 

„unferer Sünden bitten, es in den Worten unfers 
„Sürfprechers tbun. Bedenken wir, wenn wir 

„beten, daß mir vor dem Antlige Gottes ſtehn.“ 


= 


4. Er empfiehlt vorzüglich Miles, mit dem 
$riefter vereinigted, Gebet bey Darbringung des 
heiligen Opfers. Er empfiehlt tickes Gefühl un— 
free Yinwürde und führt das Beyfpiel des Zöllners 
an, „der die Augen nicht gen Himmel aufbob, 
„anf feine Bruſt ſchlug und fagte: Sort, fen mir 
‚Sünder geföhnet 1“ a FRV,R, 


5. Er bemerkt, daß unfer Heiland, „der 
„Lehrer des Friedens und der Einheit,“ nicht ge⸗ 





empfahl ihnen deſſen Öftere Lefung und Anxufung det 
Geiſtes Goͤtteß, un es recht zu faſſen und dadurd Te» 
bendig inne au Werden, daß wir durch das Geber die 
Kraft eriangen, den Willen Gottes su erfüllen. Geh 
ne Sreunde, Proſper und Hilarins, macht er uufe 
merkſam darauf, wie Thon Eyprian zeige, daR ung 
die. Sende nicht unſers Merdienfttes wenen gegeben 
werde, ſpoadern uuſert Berdienite Gaben Gottes jenen, 


Apgeſch. 1, 14. 


3. Mei.XT,44. 
45. 
xx, 26. 
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wolt babe, daß jeder nur für ch dieſes heilige 
Gebet bete, ſondern auıh für alle, die Seines Vol⸗ 
tes Ant, fo mie Er in Geiner Menfchheit die 
Menfchdeit aller getragen hat. Darum fagen wir 
unfer Bater,; darım das uns in den Bitten 
diefes Gebets. Nach der Himmelfahrt des Sohnes 
Gottes „bebarreten fie alle (nämlich die Apoßel) 
„einmätbig im Gebete mit den Weibern und mit 
„Marla, Seiner Mutter, und mit Seinen Brik 
„dern.“ Wir beiten zu unferm Bater, als Kin. 
der Eines Vaters, des Vaters Jeſu Chriki.f Wie 
bitten, das Sein Name gebeiliget werde, 
nämlich, daß der Vater in ums geheiliget werde, 
Schon im alten Bunde fagt er: „Geyd heilig; 
„denn Zch bin heilig!" 


6. Wir bitten, daß Sein Reich komme; 
namlich , daß da kommen möge das, von Bott 
verbeißene, durch Chriſti Blur und Leiden ermor- 
bene, Reich. „Wer fih Bott und Chrifto widmet, 
„der verlangt Feine irdifchen Reiche, ſondern die 
„bimmlifchen. " 


7. »Dein Wille gefhehe, wie im 
„Simmel: alſo auch auf Erde. Wir bitten 


„Nicht, dag Bott thue, was Ihm beliebt, fondern 


„daß wir mögen thun können, was Bott will, 
„Wir bitten, daß der Wille Gottes in und ak 
„ſchehtn möge, wozu ed des Willens Gottes, Sei⸗ 
„ner Hülfe und Seines Schutzes bedarf, weil 
„feiner ſtark iſt durch eigne Kräfte, fondern nur 
„gefichert wird durch Gnade und Erbarmung Got» 
„tet. Die Schwäche der Menfchheit zeigend, die 
„Er an fich trug, fante der Herr: Vater, if es 
„möglich, fo gebe diefer Kelch vor Mir vorübert 
aid Seinen Jüngern dav Seyipiel gebend, daß 


— — - 
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„fie nicht ihren, ſondern Gottes Willen thun ſoll⸗ 
„ten, fügte Er hinzu: doch nicht wie Ich will, 
„iendern wie Du! Und anderswo fagt Er: Ich Mk ARVI, 
„din nicht vom Himmel berabgefommen, daR Ich 
„Meinen Willen tbue, fondern den Willen Dep 
„Der Mich gefandt bat. War der Sobn gehor- Ieb- VI, 38. 
„am , den Willen Seines Vaters su thun, um 
„wie viel mehr fol der Knecht geborfam fern, zu 
»thun den Willen feines Herrn. Den Willen ots . 
„tes aber bat Chriſtus gethan und gelehrt. Er. 
„wied- erfüller durch Demuth im Umgange mit. 
„andern; durch Feligkeit im Slauben, durch Bea 
„fheidenheit in Worten, durch Berechtigfeit im 
„Ihaten, durch Barmberzigfeit in Werken, durch 
„Zucht in den Sitten, Dadurch, dag wir Feinem 
„Unrecht tbun, und daß wir vermögen das Un. 
„recht zu ertragen, daß wir Sriede Halten mir deu 
„Brüdern, daß wir Bott von ganzem Herzen lie« 
„benz daß mir Ihn lieben ald unfern Vater, Ihn 
‚fürchten als unfern Gott, dag wir Chriſto durch- 
„and michtd vorziehen, weil auch Er nicht irgend 
„etwas und vorgezogen bat; daß wir Seiner Liebe 
„unzertrennlich anbangen, daß wir, wenn «8 
„Kampf für Seinen Namen gilt und für sch 
‚Ehre, mutbig und treulich uns binftellen an fein 
„Kreuz; das wir im Worte Seines Befenntniffes 
‚Standhaftigfeit ermeifen, auf der Folter Zuver⸗ 
„fcht, durch weiche wir fie befämpfen; im Tode 
„Geduld, durch die wir gefröne werden. Das 
„beißt, „ein Miterbe Chriſti“ feyn wollen, das gim. yarzız. 
„beißt, das Geboth Gottes thun; das beißt, deu 
‚Willen des Vaters erfüllen!“ 


8. Bon der vierten Bitte: „Unfer täg- 
„lihes Brod gib uns heute,“ fagt Enprian, - 


man Tonne fie in einem geiſtigen Sinne verfehen 
Stow. Iter BD. 10 
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umd in einem einfachen wörtlichen Sinne. „Denn,“ 
fagt er, „Chriſtus it dad Brod des Lebens. Wir 
„bitten, daß dieſes Brod uns täglich gegeben 
„werde, auf daß nicht wir, die wir in Chrifo 
„find und täglich die Euchariſtie zur Speife des 
„Heils empfaben » durch irgend eine fchwere Sünde 
„mögen ausnefchloffen werden vom Genuſſe diefes 
„himmliſchen Brodes; nicht mögen "getrennt wer⸗ 
„den vom Leibe Chriſti, da Er felbit ſagt: Ach 
„bin das Iebendige Brod, Das vom Himmel ber- 
„abgefommen if. Wer von diefem Brode ißt, 
„der wird leben in Ewigkeit. Das Brod aber, 
„Das Ich geben werde, Das it Mein Fleifch, 
„Welches Ach geben werde für das Leben der 
Joh. VI, 51.„ Welt.“ Und: „Amen, amen, Ich fage euch: 
„Werder ihr nicht eften dag Fletfch des Menfchen- 
„fohng und nicht trinfen Sein Blut, fo habt ihr 
Joh. VI, 53. »kein Leben in euch. So bitten wir nun, daß 
„und unfer Brod, Das iſt Chriſtus, täglich gege- 
„ben werde, auf daß wir, die wir in Chriſto 
„bleiben und in Ihm leben, von Seiner Heiligung 
„und von Seinem Leibe nicht abweichen mögen.“ 


⸗ 9. Aus dieſer Stelle, wie aus verſchiednen 
andern in Schriften jener Zeiten, iſt offenbar, 
daß die Chriſten das heilige Sakrament täglich zu 
empfangen pflegten. 


10. Cyprian gibt aber zu, daß dieſe Bitte 
um das tägliche Brod auch in ihrem natürlichen 
Sinne zu nebmen ſey; umd zeigt aus ibr, mie 
wir Chriften, "die wir der Welt, den Neichtbü- 
mern und dem eiteln Bomp enifagt Haben, nur 
um das tänliche Brod bitten, zufrieden mit Ddie- 
fen, und im Sinne des Apoſtels, der da ſagt: 
„Es iſt ein großer Gewinn, Gottſeligkeit baben 
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„mit Genügfamkeit. Denn wir haben ja nichts‘ 

„in die Weit bineingebracht, fo iſt auch offenbar, 

„daß wir nichts binausbringen werden. Haben wir 
„Nahrung und Kleidung, fo mag uns folches ge- 
„nügen. Die da reich fenn wollen, geratben in 
„Berfuchung und in Fallſtrick, und in viele thö— 

„richte und fchädliche Lüſte, welche die Menſchen 
„verfenfen in den Untergang und in's Verderben. 

„Die Liebe zum Gelde ift die Wurzel alles Böſen, 

„eine Begier, durch welche einige vom Glauben 
„abgeführt wurden in die Free und fich feld, zum. vr, 
„dnrchdringende Schmerzen gemacht haben.“ 6— 10. 


11. Diefes tägliche Brod aber follen wir mit 
Bertrauen vom bimmlifchen Vater und ausbitten,: 
Ben Anführung der Worte unſers Heilandes: „So 
„woller nun nicht forgen und fagen : was werden 
„wir effen? oder was werden wir trinken? oder 
„womit werden wir uns kleiden? Nach allem 
„folchen trachten die Heiden; euer -bimmlifcher 
„Bater weiß ja, das ihr dei alles bedürfet. 
„Trachtet aber zuvörderft nach dem Neiche Gottes 
„und nach Seiner Gerechtigfeit, fo wird alles die⸗ ars. vr, 
»ſes euch binzugegeben werden.“ Nach Anführung 31 —33. 
dieſer Worte fagt er s „Da alle Dinge Gottes 
„And, fo wird dem, der Bott bat, nichts entzo⸗ 
„gen, wofern nur er fich nicht Gott entzieht.“ 


12. „Nach diefem bitten wir um Verzeihung 
„für unfre Sünde, Und erlaß uns unfere. 
‚Schulden, wie auh wir erlaffen un- 
„fern Schuldigern. . Nach Teiblichem Ynter- 
„balt wird auch um Verzeibung der Sünde gebe. 
„tn, auf daB der von Gott genäbrte in Bott 
nlebe, und nicht nur für das gegenwärtige und 
„zeitliche Leben geforgt werde, fondern auch für 
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„das ewige, gu welchem man gelanget, wenn die - 
n Sünden vergeben worden. Mit welcher vorfe- 
„benden Weisheit und wie heilfam werden wie 
„erinnert, dag wir Sünder find, da wir gen 
»thigt werden, für unfere Sünden Abbitte zu 
„tbun, auf dab, indem wir um Gottes Erbar- 
„mung fleben, zugleich unfer Gewiſſen erreget 
„werde! auf daß feiner, ald wäre er unfchuldig, 
„Ah ſelbſt gefalle, und, indem er fich erbebt, 
„detto mehr in's Berderben finfe, wird jeder ge⸗ 
„lehrt, daß er täglich fündige, da jeder gebeißen 
„wird, täglich um Verzeihung der Sünden zu 
„beten. Daber auch Johannes in feinem Send. 
„ichreiben erinnert : So wir fagen, wir baben 
„feine Sünde, fo täufchen wir uns felbft, und die 
nWahrheit ift nicht in und; fo wir aber unfere 
» Sünden befennen , iR Er treu und gerecht, daß 
„Er uns die Sünden vergebe und und reinige von 

1.389.1,3.9. „aller Ungerechtigfeit. Der uns lehrte, für un⸗ 
„tere Schulden und Sünden Abbitte thun, ver- 
nbieß auch väterliche Barmherzigkeit und Verzei⸗ 
„hung.“ 


13, Mit Nachdruck dringt Enprian auf die 
Bedingung » die im Gebete feibh enthalten if, 
unter welcher wir diefe Verzeihung erhalten follen. 
So nämlich auch wir unfern Schuldigern verzei- 
ben! Daber auch Chriſtus fage: „Wenn ibr fie 
„bet und betet, fo vergebet, wofern ihr etwas 
„mwider jemand habt, auf daß auch euer Vater in 
„den Himmeln euch eure Sünden vergebe, Denn 
„wenn-ihr nicht veraebet, fo wird auch euer Va⸗ 

Mat. xı,25. „ter in den Himmeln euch eure Sünden nicht 
26. „vergeben *). 





Wie dringend der Sobn Gottes uns dieſe Hetuae PA nt 
aun's Herz lege, as erbellet am volllommanien cuss 
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44 Und führe uns nicht in Berfi- 
Kung. Aus diefer Bitte -febe man. fagt Cyprian, 
daß der Widerfacher nichts wider uns vermöge 
ohne Gottes Zulaſſung, daber unſre ganze Furcht, 
unſer Herz und unſer Verſtand auf Gott müſſe ge⸗ 
richtet ſeyn. Dieſe Bitte erinnere und an unſre 
Schwäche und Gebrechlichkeit. Der Herr fage 
felbſt: „Wachet und betet,’ daß ihr nicht in Ver⸗ Mattt.xxvi, 
„fuchung fallet; der Geiſt IR willig: aber das | 
„Fleiſch ift Schwach.“ Unſer Heiland lehre uns 
bier, ſagt Eyprian, daß, wenn wir mit demüthi⸗ 
gem und unterwürſigem Bekeuntniſſe uns ganz Gott. 
überlaffen, feine Huld und alles gewähre, was 
wir mit Einfalt, mir Furcht Gottes und mit Ver⸗ 
ehrung Gottes von: ihm begehren. 


4r 
Mark. XIV, 
38. 


16. „In der Leuten Bitte fagen wir- Son⸗ 
„dern eriöfe uns von dem Böfen, und 
„ſchließen alles in diefe Bitte ein, was der Feind. 
„in diefer Weit wider und unternimmt; wogegen 
„wir ſichern und feſten Schuß baben können, wenw 
„Gott uns befreyet; wenn er und Bittenden und 
„Flehenden - feine Hülfe gewährt. Was bat der 
„von diefer Wert zu befürchten, deſſen Schützer 
„in dieſer Wert Gott iſt?“ 


16. Der heilige Biſchof bemerkt, dag unſer 
Heiland, Der, als das Wort Gottes, zum Heile 
aller gekommen iſt, um ungelehrte wie gelehrte, 





aus, daß Er’ unmittelbar nach dem Bater Unſer auf 

he zurückkommt, indem Er faut: „Den, fe Ihe ven. 

Menſchen ihre Fehter vergebet, fo wird: euer: bier 

sitiher Vater euch aud vergeben. Wenn. the arte 

zden Dienfhen ihre Fehier nicht vrrgebet, 6 wurd" Anett; WEtA. 
sand eurer Dater euch eure Sehler nicht. dergeben.“ 5 
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Menfchen von beyden Gefchlechten und von jedem 

Alter zu Einem Volle zu fammeln, feine Lehren 

des Heils kurz zuſammen gefaßt habe. So fage 

Er, um zu eigen, worin das ewige Leben befiche: 

»Das aber if das ewige Leben, da.fie Dich, den 

, Einigen wahren Gott, und. Den du geſandt haſt, 

Joh. XV, 3. „ Jeſum Chriſtum, erfennen.“ So fage Er: „Das 
„bornebmfle von allen Gebolhen iſt: Höre Iſrael, 

nder Herr, unſer Gott, iſt ein Einiger.Herr, und 

„du ſollſt den Heren, deinen Gott, lieben von 

5.Moſ. VI, 4. „ganzem Herzen, und von ganzer Seele, und von 
n * yıx,„ ganzem Gemüthe, und aus allen Kräften. Das 
zit das erſte Geboth. Und das zweyte iſt ibm 
—* zan gleich: Du ſollſt deinen. Nächſten lieben wie Dich 
at. xt, „ſelbſt. Es if fein größeres Geboth, als dieſe. 
ah „In diefen zweyen Gebothen banget das ganze 
ar xx, Geſetz und die Propbeteh.“ Ferner fage Er: 

40. „Alles, was ihr wollet, daß euch die Dienfchen 
Matth. vi ,„tbun follen, das thut ihr ihnen auch. Denn das 

12. nit das Geſetz und die Propheten. “ 

417. Cyprian zeigt, wie unfer Heiland nicht 
allein in Worten, fondern auch Durch Sein Bey- 
ſpiel ung beten lehrte, da Er oft betete, wie die 
Evangeliſten von ibm berichten, bald daß „Er 
„frübe, che es tagte, auftand, und ben Geite 
„ging an einen einfamen Ort, und dafelbfi be— 
Darf, 1, 35. „tete; bald daß „Er auf einen Berg ging, um 

„zu beten, und die Nacht durchbracdhte im Gebete 
zur, VI, 12. „zu Gott. Betete Er, Der ohne Sünde war, 
„wie vielmehr müffen wir Sünder beten! Durch- 
„wachte Er die Nacht in anbaltendem Gebet, wie 
„vielmehr follten wir in nächtlihem Gebete mwa- 
„chen *)! Der Herr betete und flebete nicht für 


*) Die Lage vor feinem Leiten „Iehrete Er bey Tage 


bis sum Siege Eonkantind über Marentins. 453. 


„Sich; denn was hätte Er, der Schuldlofe, für .. 

„Sich beten follen ? fondern für unfere Sünden ;' fo 

pwie Er für Petrus gebetet bat. Und wie Gr Sut.Xxıl,52. 
„nachher, für alle zum Vatek betend, ſprach: Ich 

„bitte aber nicht allein für. fie Cfür die Kinger), . "” 
„fondern auch für-die, welche durch ihr Wort au 
„Mich glauben werden, daß fie alle Eines ſeyn, 
„gleichwie Du Vater in Dir und Ich in Dir, dag 
„auch fie im Uns Eines ſeyen. Groß if die Huld 
„und die Erbarmung, mit welcher der Herr für 
„unfer Heil forget! Ihm genüget nicht, und mit 
„Seinem Blute zu erlöfen, er bittet auch noch 
„für uns!“ 


Kop.X VII, 20. 
21. 


18, Ferner erinnert Eyprian, daß nicht der 
Lant der Worte, ſondern das Herz bete. Daß 
wir micht fchlafen follen ‚mit: dem Herzen, wenn 
das Auge wacht, da im Gegeutheil im Namen der 
Kirche die Braut im Gefang der Befänge Täge: 
» Ich ſchlaͤfe; aber wein Herz wachet. —W „ gie. V, 2. 


19. Unſer Heiliger will aber, daß das Ge⸗ 
bet nicht unfruchtbar ſey; es ſoll von Faſten und 
Almoſen begleitet werden, mie uns die göttliche 
Schrift im Buche Tobias lehre *): „Gut ift das 
„Sebet, verbunden niit Fakten und mit Almoſen.“ eur xxı, ar. 
So babe auch der Eugel dem Hauptmann Corne- 
lins gefagt: „Eornelius, deine Gebete und deine 


„ jm Tempel, des Nachts aber sing Er dinaus, aud 
vblieb Über Nacht am Deiderge.“ Dh. AH, % 


*) Unfere vroteſtantiſchen Bridder wmolten Bemerten » daß 
der kiifige Eyprian das Buch Toelzas u den yärkikem: 
Edriiteu rechner. 
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AUpeſteigeſch. Almoſen find empor Tommen in's Andenken Got⸗ 
x, 2. „tes.“ So ſage auch der Engel Raphael dem To, 
. Kon. Xxxi, bias, daß er deſſen Gebet vor Bott gebracht habe, 
im weil er heiße Thränen geweint und vor der Mabl, 
sis 11, 2—4. zeit aufgeſtanden fen, um die Todten zu begraben. 
‚Go ermahne auch Gott durch den Bropheten Iſaias 
alfo : „Löfe jeden Knoten der Ungerechtigkeit, 
„laß los, welche du befchwereh, laß die Geäng⸗ 
„ſteten in Muh’, laß fahren -jeden ungerechten Au⸗ 
„ſpruch. Brich dem Hungrigen dein Brod. und 
„führe den Dürftigen in dein Haud. Gichk du 
„einen Nackten, fo bekleide ihn und entziche dich 
„nicht von deinem Fleifh“ (nämlich von dem, 
der ein Menſch if, wie du). „Alsdann wird dein 
„Licht hervorbrechen, wie die Morgenröthe , und 
„deine Beſſerung wird fchnell aufgeben, und deine 
nGerechtigfeit wird wor deinem Angefichte hervor 
„seben, und die Herrlichkeit des Herrn wird dich 
‚„umfaben. Dann: wirft du rufen, und der Hear 
Far vu gmird dich hören; indem du noch rede, wird Er 

cs  nfagens Siehe, Ich bin dal“ 


XX VI 


4. Am fünfzehnten Day des Jahres 252, 
als die Kirche zu Afrika fchon länger als ein Jahr 
Der öffentlichen Ruhe genoffen batte, verfammelte 
fih unter Cyprians Vorſitze zu Karthago ein Con⸗ 
eilium von fechd und ſechzig Bilchöfen. Einer 
von ihnen, Therapind, erbielt eine Weifung dafür, 
dag er ohne dringenden Grund den Prieſter Victor, 
weicher abgefallen war, vor vollendeter Kirchen. 
buße wieder in Gemeinſchaft der Kirche genommen 
hatte, | 
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2. Dem abweſenden Biſchofe Fidus ward von 
dieſem Concilium Antwort ertheilt auf ſeine Frage: 
Ob es erlaubt ſey, den kleinen Kindern die Taufe 
iu ertbeilen, ehe fie den achten Tag erreicht bät«- 
tn? Ihm fchien, daß man den achten Tag er- 
warten mülle, weil das Gefeh des alten Bundes 
Me Knäblein am achten Tage: zu befchneiden ver- 
ordnet babe. - Das ganze Coneilium erklärte fich 
wit. Einer Stimme wider diefe Meinung des Bi- 
ſchofes Fidus, gab ihm Beſcheid hierüber in einem 
Gymodaldriefe und belehrte ibn freundlich, Bag 
such dem kleinſten Kinde die Gnade und Barm- 
herzigfeit Gottes nicht. dürfe vorenthalten werden. 
Enprian ſelbſt icheint, diefen Synodalbrief abge- Cypr Epist. 
faßt zu haben. LIX, 


3. Bor eben dieſer Kirchenverfammlung 
wollte auch Privatus, ehemaliger Bifchof au Lam- 
bäſa in Numidien, erfcheinen, um feine Irrlehre, 
deren Inhalt wir nicht wiſſen, zu vertbeidigen. 
Beil aber diefe fchon zur Zeit des Bifchofs Dona- 
tus und im einem, unter deflen DBorfige gebalte- 
ven, Concilium von neunzig Bifchöfen, wie auch 
vom .Papfte, dem heiligen, Fabian, verdammet, f. Werd. der 
and Privatus ſelbſt von der Gemeinfchaft der Kir Se", Toncon 
de ausgefchloffen worden, fo ward er nicht vor. LAX, 1. 
gelaſſen, und deſto weniger, da er fich .unterfian 
den , einen gewiffen Felix mir ich umherzufübren, 
dm er, chfchon aus der Kirchengemeinfchaft aus. 
geſchloſſen, doch die bifchöfliche Weihe au geben, 
ich erfrecht hatte. Uebrigens hatte fih Privatus 
sicht allein durch falfche Lehre, fondern auch durch 
fhwere Verbrechen des Kirchenbannes ſchuldig Cypr. „Friat 
semacht. 
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xXXIX. 


4, Die, von Novatian gen Karthago gefand- 
ten, Nubeftörer fchlichen in Afrifa umber , fuchten 
noch immer , ibm eine Partben zu gewinnen, er⸗ 
nannten einen von ihnen, den Nikoſtratus, zum 
Bifchofe einer Kirche diefer Provinz und erfühnten 
fh, den Maximus, welcher der erfien Gefandt 
fchaft des. Novatian vorgehanden hatte, zum. Sb - 
fchofe von Kartbago zu ernennen, ein fo eitles als 
frevelhaftes Erfübnen, von dem der beilige Ey 
prian Feine Kunde zu nehmen würdigte. - 


2. Bald nachher verband fich Privatus, zür⸗ 
nend, daß er nicht auftreten dürfen vor dem, am 
fünfzebnten May gebaltnen, Concilium mit vier 
andern, gleich ibm im SKirchenbann befaugnen, 
numidifchen Biſchöfen; dem Felie, der fein Ge⸗ 
fchöpf war, dem Jovinus, dem Maximus (nicht 
zu verwechfeln mit dem eben erwähnten Novatidner 
Maximus) und dem Repoſtus. Fovinus und Ma 
gimus waren wegen Abfals und den Götzen bar. 
gebrachten Opfers aus der Kirchengemeinfchaft aus⸗ 
geſchloſſen worden, und Repoſtus, ſchuldiger noch, 
als fie, hatte einen großen Theil feiner Gemeine. 
zum Abfalle mit fich bingertfien. Da dieſe von 
der Parthey des ‚Feliciffimus waren, fo Tonntes 
fie unmöglich es mit den Novatianern balten ‚-in 
dem Novatian in Abficht anf Wiederaufnabme der 
Gefallnen unmenfchlich firenge Grundſätze äuſſerte, 
die Parthey des. Feliciſimus aber aller Kirchen, 
sucht zum Hohn von feiner Buße der Abgefallnen 
bören, fondern folche ſogleich wieder in die Ge⸗ 
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meinfchaft, ja zum Genuſſe des heiligen GSafra- 
ments zulaſſen wollte, 


3. Es gefiel daber dem Feliciſſimus und 
deſſen Anbange von fchlechten Bifchöfen, welche 
dem beiligen Cyprian fo abbald,, wie die Novatid- 
ar, waren, mit denen fie gleichwohl nichts am . 
fhaffen haben wollten, von ihrer Seite gleichfalls 
einen Gegenbifchof zu ernennen, wozu fie den For⸗ 
tunatusd erfaben, einen von jenen fünf Brieitern , 
weiche fich der Wahl des Cyprians widerſetzt, ibm 
ſeitdem viel: Hergeleid gemacht und vielen Unfug 
getrieben, in der Sache der Abgefallnen groben 
Yergerniß gegeben hatten. 


4. Kaum war. Fortunatus (den man nicht 
verwechfeln darf mit einem ofrifanifchen Bifchofe 
des Namens, der Cyprians Freund war) zum Bi- 
fhofe von Kartbago von diefen Bifchöfen gemei- 
bet worden, als er Abgeordnete gen Nom mit 
Briefen an Cornelius ſandte, um in Kirchenge- 
meinfchaft mit ibm zu treten. Feliciſſimus fand 
an der Spige diefer Geſandtſchaft. 


5. Cyprian batte deſto weniger geeilt, den 
Eornelind vor den beyden Afterbifchöfen und deren 
Sarchenen zu warnen, da er theils ihr. Erfühnen 
verachtete, theild genug gethan zu haben glaubte, 
indem er ein Namenverzeichniß der Achten Biſchöfe 
feiner afrifanifchen Kirche nach Nom gefandt hatte, 
um allen Irrungen zuvorzukommen. 


6. Jezt, da Feliciſſimus mit feinen Genof- 
fen nach Nom reifte, nuste Enprian die Rückreiſe 
des römischen Akolutben Kelicianus, um Ibm 
Briefe.mitzugeben. Tiefer Dann ward aber anf 
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gehalten und kam fpäter an, als die Gefandten 
der Fortunatus. 


7. Dieſe wurden von der roͤmiſchen Kirche, 
welcher ſowohl Fortunatus als Felieiſſimus ſchon 
hinlänglich bekannt waren, fo wie fie es verdien⸗ 
ten, abgewieſen, und Cornelius that ſolches dem 
Cyprianus kund durch einen karthagiſchen rückkeh⸗ 
renden Akoluthen Saturus. 


8. Als aber nachher dieſe Leute ſehr unge⸗ 
Alm wurden und dräueten, daß, wofern fie wicht 
zugelaffen würden, fie die mitgebrachten Schmäh— 
briefe gegen Enprian öffentlich verlefen wollten, . 
ward Cornelius, der dieſes Aergerniß beforate, 
ein wenig erfchättert und unfchlüfig, und fchrich 
in dieſer Fafung einen Brief an Enprian, tn 
welchem er fcheint, einige Schwäche gezeigt, fi 
auch beflagt zu haben, daß jener ihn von dem, 
mas in Kartbags vorgefallen, nicht unterrichtet 
babe. Wir kennen den JInhalt dieſes Briefes, fo 
wie die Ereigniffe, anf welche er fich besticht, nur 
and dem Antwortsfchreiben Cyprians, welches des 
großen Färtbagifchen Bifchofs würdig it, vol 
Geiſtes und Kraft. 


9 Er führe feinem „geliebteſten Bruder“ 
Eormelind zu Gemüthe, dag dahin feyn würde die 
Kraft des bifchöflichen Amtes, die erhabne, von 
Bote den Bifchöfen verliehene, Gewalt, Ja, daß 
fie würden aufhören müffen, Chriſten zu fen, 
wenn es gefchehen Fünnte, daß fie die Dränungen 
und die Nachkellungen der Böſen fürchteten. „ Del» 
„den, Juden und Keber,* fchreibt er, „dräuen 
„allerdings; aber darum darf man ihnen nicht 
„nachgeben, daß fie dräuen, noch auch iſt darum 


ME zum Siege Tonkantind Über Maxentius. 159 


„der Widerfacher und Feind größer, als Chriſtus, 
„weit er fich fo vieles anmaßt und großer Dinge 
„Äh vermißt in diefer Welt. Beywohnen muß 
„und » geliebteſter Bruder, unbewegliche Stärke 
„des Glaubens, Häter und unerfchätterter Muth, 
„der jedem Anlauf und Ungeſtüm branfender Wo⸗ 
‚gen Obſtand halte und fie dämme mit Felſenkraft.“ 


„Gleichviel gilt es dem Bifchofe, wo⸗ 
„ber Sarednifi oder Gefahren kommen, da er 
„Schreckniſſen und Gefahren im Leben ausgefeget 
„bleibt, durch Schredniffe und Gefahren aber ver, 
„Herrlicher wird. Gleichviel gilt ed, wer da ver 
„eathbe oder wüthe, da Gott es zuläßt, daß dieie- 
„nigen. verratben werden, die er vorbereitet, fie 
RT frönen. “ 


11. Enprian mußte wohl, dag Sornelius von 
der Gefahr, von welcher fie bende von Seiten der 
Heiden bedrohet wurden, nicht erbebte; aber der 
heilige Papſt Hatıe zu fehr das Kergerniß gefürch“ 
tet, welches die Spaltung in Karthago bervor⸗ 
bringen würde, und die, wider Eyprian in Nom 
von den Gefandten des Fortunatus ausgeſtoßnen, 
Läſterungen und Dräuungen hatten ihm Beforgniffe 
serurfacht, denen er unzeitig nachgegeben. Denn 
dDiefe Leute. hatıen in Nom gedrohet, daß Enprian 
ſollte erfchlagen , erſtochen oder geiteiniget werden. 
Eden fo prabiten fie auch, daß fünf und zwanzig 
namidifche Bilchöfe den Fortunatus anerkennten, 
obgleich nur fünf — und wir baben geſehen, wel⸗ 
ches Gelichters dieſe Afterbifchöfe waren — es 
mis ihm bielten. Darum führt Cyprian alfo fort: 


42, „Auch gereichet es und nicht zur 
„Schmach, von Brüdern zu erdulden, was Chris 
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„us erdufder bat, noch auch ihnen zum Ruhme, 
„zu thun, was Judas that, 


13. Mit hobem Gefühl fehreibt er unter an. 
dern: „iebrigens — ich fage es aufgefordert, 
„ich fage ed mir Schmerz, Ich ſage es gezwungen 
„»— wenn ein Bilchof an die Stelle eines Abge⸗ 
„ſchiednen eingefenet wird; menn er in Zeit der 
„Rubhe ermählet wird durch die Stinme des gan—⸗ 
„zen Volks; wenn er vom Schutze Gottes in der 
„ Verfolgung gefchirmet wird; wenn er treulich 
„verbunden bleibt mir allen feinen. Amtsgenoflen; 
„wenn cr feit vier Fahren, als Bifchof, vor fel- 
„ner Gemeine fchon bewährst ward, als ein fol 
„cher, dee während der Nube die Kirchenzucht 
„aufrecht erhielt, und der im Sturme verbannet; 
„und zwar ausdrüdlich in feiner bifchöflichen Ei— 
„genſchaft verbannet ward; wenn er fo oft vom 
„Volke, den Löwen ibn vorzumerfen, gefordert 
„ward; wenn er in der Rennbahn und im Amphi⸗ 
„theater eines Zenaniffed vom Herrn gemwürdiget 
„ward; — denn eben in diefen Tagen, da ich dic- 
„fen Brief an Dich fchreibe, bat das Volk bey 
„Gelegenheit der Bekanntmachung des Befebls 
„welcher die öffentlichen Opfer verordnet, mid 
„mieder für die Löwen gefordert — wenn ein fol- 
„cher, gelichtefter Bruder ! von einigen verzwel- 
„felten , verderbten, von der Kirche ausgeſchloſſe⸗ 
„nen angefeinder wird, fo erbellat, wer da an- 
„feinde, nicht Chriſtus, der die Bifchöfe einſetzet 

„and fie fchügt, fondern der Widerfacher Chriſti 
„und feiner Kirche, der darum einen der Vorſte⸗ 
„ber der Kirche mit feiner Anfeindung verfolgt, 
„auf daß er nach hinweggenommenem Steurer de, 
„flo graufamer und gewaltfamer unter den Trüm⸗ 
»mirn nach.dem Schiffbruch wüthe. 
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14. „Aber keinen, der da gläubig, eingedenk 
„des Evangeliums iſt, und des warnenden Apoſtels 
„Lehren inne bat, darf ed wanken machen, gelieb⸗ 
„teftee Bruder, wenn in den leuten Zeiten einige 1. <im. Ir. 
„ſtolze, ſtörrige Menſchen, Feinde der Bifchöfe 
„Gottes, von der Stirche abweichen oder wider die 
„Kirche fich erheben, da der Herr ſelbſt und Seine 
„Apoſtel, daß folche Fommen würden, vorbergefagt 
„haben, “ 


45.. „Uns dürfen die Schmäbungen verderb- 
„ter. Menfchen nicht dazu bewegen, abzuweichen 
„vom geraden Wege und von der fichern Nicht 
»ſchnur, da auch der Apoftel unterrichtend fagt : 
‚Wenn ich den Venfchen noch gefällig wäre, fo 
„wäre ich nicht Chriſti Knecht. “ Sal. I, 10. 


16. Ihm gezieme nicht, fagt er, jenen Leu- 
ten Gleiches mit Gleichem zu vergelten und 'zu 
„verweilen bey ihren Freveln; nur Eine, wel 
bes nicht feine , noch der Menichen , fondern Got- 
tes Sache fen , glaube er, nicht verfchwWeigen zu 
dürfen; nämlich, daß fie gleich vom erſten Tage 
ver Berfolgung an, ald noch die Altäre des Teu⸗ 
feld von den verruchten Opfern gerauchet, mit den 
Abgefallnen, die geopfert basten, in Kirchenge 
meinfchaft gelebt, und feitdem, deren Bude im. 
den Weg zu treten, nicht aufgeböret hätten. 


17. Er rügt ihren Ungehorſam gegen ihn 
und gegen die. Befchlüfe der Conzilien, und mie 
fe, nicht zufrieden mit allem Unhbeile, fo fie durch 
Zerrüttung der Seelen anftifteten, auch noch fich 
feibh eine Kirche wieder die Kirche fliften wollten, 


18..„Nach allem diefem,“ fo fchreibt er, 


Kom. I, 8. 
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„und nachdem fie fich einen Afterbifchof dus den 
„Ketzern bergenommen erkühnen fie fich, nach Rom 
„in fchifen, zum Lehrſtuhl des Perrus, zur vor⸗ 
„nebmiten Kirche , von wannen die bifchöfliche 
„Einheit iſt hervorgegangen; Briefe zu überbrim- 
„gen von folchen, die in der Spaltung und auf 
„geſchloſſen find, und bedenfen nicht, Daß bie 
„Treuloſigkeit Leinen Zutritt ben den Römern 
„findet, deren Glauben vom Apoftel mit Lobe ver⸗ 


„kündiget worden. Und welche Urfache baben fie, 


„dorthin zu geben und zu melden, Daß fie einen 
„Üfterbifchof wider die Bifchöfe ernannt haben? 
„Entweder baben fie Wohlgefallen an dem, wat 
„fie aetban, und beharren in ihrem Srevel; ober, 


„wenn er ihnen mißfält, und fie davon zuräd- 


„tommen wollen, fo willen fie ja, wobin fie dd 
„zu wenden haben. Denn da unter uns allen feh- 
„geſetzet iſt, wie es auch billig und gerecht ik, 
„daß ein jeder dort müffe verböret werden, wo er 
ngefändiget hat; und da jedem einzelnen Hirtes 
nein Theil der Herde Übergeben worden, daß er 
„fie regiere und leite, wofür er dem Herrn Ru 
„henfchaft ablegen wird; fo müſſen auch die, dr- 
„nen wir vorſtehen, nicht umperlaufen und die 
„Eintracht der Bifchöfe nicht mit argliftiger und 
„trügerifcher Vermeſſenheit ſtören, fondern ihre 


„Sache da anbringen, wo fie auch Kläger und. 


„Zeugen ibres Frevels baben können; es wäre 
„denn, daB einigen verzweifelten und heilloſen 
„Leuten dad Anfehen der, in Afrifa eingefeuten, 
„Biſchöfe, welche fchon Urtheil üder fie gefälle 


nA 


„uud fie verdammer haben, nicht Hinlängih 


„Schiene. * 


19, Darauf erzählt er, daß Fortunatus fchon 
{of von allen Auhängern verlaſſen worden, deren 


! 
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täglich zurückkämen und um Wiederaufnahme fi« . 
beten. Er erwöge forgrältig. die. einzelnen Fälle 
und prüfte die Menſchen. Einigen fänden noch 
ihre Frevel im Wege, andern.der Unwille der 
Brüder, die da behaupteten, daß jene nicht ohne 
großen Anſtoß und Gefahr für viele könnten auf 
genommen werden. Er babe große Mühe, dem 
Brüdern Geduld einzufößen, um deko mehr, da 
wirflich einige, die er gegen den Willen der Ge⸗ 
meine aufgenommen, ſchlimmer geworden, als fie 
zunor geweſen. Er ſagt, daß keinem die Wicder- 
aufnahme . durchaus gemeigert würde, dag jcdem 
ein Bifchof bereit flünde, an den er fich wenden 
fönnte, Er wänfche, daß alle zurückkehren möch- 
ten, ald Streitgenoffen im Lager Chriſti, als Ein- 
wohner im Haufe Gottes, des Vaters, Solchen 
aber, die da wähnten, durch Dräuungen etmas zu 
vermögen, würde die Kirche nicht geöffnet werden. 
„Ein Bifchof Gottes, der dem Evangelium nach. 
„iebt und Chriſti Vorfchriften aufrecht erhält, Tanz 
„getödtet, aber nicht überwunden werden. Ang’ 
„gilt es gleichviel, von wem oder wann Wir era 
„mordet werden, da wir den Breid unferd Todes 
„und unfers Blutes vom Heren empfangen follen,“ 


20. Auch fchreibt er, obſchon er wille, daß 


. wach ihrer, auf gegenfeitiger Liebe gegründeten, 


Gewohnheit Cornelius feiner Beiftlichfeit und der 
ganzen Bemeine feine Briefe mittheile, fo bäte er 
ibn Doch ausdrücdtich, daſſelbige auch mit dieſem 
Schreisen zu ıbun, 


21, Alſo ſchließt er: „Keine Genoffenfchaft 
„kann ſeyn zwifchen der Treue und der Treuloflg« 
„eeit. Wer nicht mit Chriſto, wer ein Widerfa, 
„cher Chriſti, wer cin Feind Seiner Einheit un) 

Stojr. Yırı BD. 41 
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„Seines Friedens iſt, der kann nicht mit uns zu⸗ 
„ſammenhangen. Kommen jene mit Bitten und 
„mit Genugthuung der Buße, fo mögen fie gebört 

Cypr. Epist. „werden. Bringen fie Läſterungen und Drohun⸗ 
„gen, fo werden fie zurückgeſtoßen.“ 


XXX. 


4, Ohne Zweifel Hat Cornelius nah Em⸗ 
pfang dieſes Briefes die Geſandtſchaft des Fortu⸗ 
natus ein für allemal abgewieſen, und ſowobl 

. diefen als Felicifimus und deffen ganze Parthey 
von feiner und feiner Kirche zu Rom Gemeinſchaft 
ausgeſchloſſen, ed wäre denn, daß diefer heilige 
Papſt und Befenner, deffen Verbannung und Tod 
wir bald hören werden, den Brief Cyprians et 
weder nicht mehr empfangen, oder auch nach Maß— 
sb defieiben zu verfahren nicht mehr Zeit gehabt 
bätte, | 


2. Dem fen, wie ibm wolle, die ganze Pate 
tben des Feliciſſimus entzieht ſich dem Auge dis 
Sorfchers, fo wie das fernere Schickſal des Man 
nes felbit und feines Geſchöpfes, des Fortunatus. 
Daſſelbe gilt von Maximus, dem Nfterbifchof. der 
Novatianer, obſchon dieſe Sekte fh noch «einige 
Jahrhunderte nachher erhalten hat. 


3. Die Verordnung öffentlicher Opfer; deren 
Befanntmachung dad Volk veranlaßte, den Cyprian 
wieder mit dem wüthenden Geſchrey: „Enprian 
„zum Löwen!“ zu fordern, war ohne Zweifel dee 
Tel wegen gegeben worden, da wir feben, daß 
Balus nach Sitte der Römer zu Abwendung Diefer 
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age fölche Dpfer befshlen babe. Das Volk, 
wohnt, jedes öffentliche Wehe den Chriſten zu. 
ſchreiben, deren Gösenläugnung den Zorn der 
meinten Götter über das Neich führe, gericth 
ber fehr leicht auf den, von den Pfaffen genähr⸗ 
1, Wabhn, ‚das der heilige Enprian, diefer vor. 
bmite Biſchof der grogen Provinz, dazu ein 
ann, der dem Götzendienſte fo großen Abbruch 
it, den Böttern das angenchmie Opfer feyn 
ißte; ein Wahn, weicher dem Aberalauben und 

e WButh des Boat in gleichem Maße ſchmei⸗ 
Me. 


4 Schon vor Beginw der Verfolgung, wel⸗ 
der Kaiſer Gallus wider die Chriſten verord⸗ 
te, waren die Biſchöfe Afrika's durch öftere 
ffenbarungen von Gott von dieſem, noch bevor⸗ 
henden, Drangſal unterrichtet worden. Und 
r dürfen nicht zweifeln, daß auch von Gott dem 
prian der Gedanke kam, ein Concilium ˖ zu he⸗ 
fen, in welchem ein und vierzig afritautſche 
ſchöfe verſammelt wurden. 


5. In dieſer Kirchenverſammlung ward be⸗ 
loſſen, wegen bevorſtehender Verfolgung alle 
mefallenen, welche nach dem Abfall weder heid⸗ 
[hen Wandel geführt, noch Theil genommen au 
a Ketzereycu, fondern vom Tage ihres Falles 
: wicht aufgehört hätten, ihre Sünden zu bereuen 
d zu büßen, ſogleich in die Bemeinfchaft der - 
irche wieder aufzunehmen; auf daß fie, die fo 


bend- und anhaltend um göttlichen Troft baten 


id ſich inbrünſtig ſehnten, im Blute des Bekennt⸗ 
ſſes ihre Schuld zu büßen, durch den Genuß des 
ibes und dis Bluse Jeſu Chriſti zum Kampfes 
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geſtärtet, als Streiter des Sohnes Gottes, kaͤm⸗ 
n.Cr.@.252. pfen und gefröner werben möchten, 


6. Solches meldet ein, won den Vätern dies 

ſes Soneiliums an den. Papi Cornelius gerichte- 

108, Spynodalfchreiben. Es athmet freudige Giau-’ 

bensfraft. und glübende Liebe und enthält eine, 

am Ende wiederholte, Anzeige der , ihnen von Bott 

geworduen., Offenbarung einer naben und ſchwe⸗ 

ren Verfolgung, worauf fie alfo den Brief bes 

ſchließen: „Solches wird uns von Gott gezeigt, 

„folches ‚wird und oft zu Gemütbe geführt von der 

„Vorſehung und Erbarnung des Herrn, Deſſen 

Epist. Synod „Beyſtand und väterlichen Liebe wir mit Zuver⸗ 

Conc Carth n fiiht vertrauen. : Denn er, Der Seinen Streis 

ad Cornel „tern im Frieden den Kampf anfündiget, wird ih⸗ 
Fe unen im Kampfe den Sieg verleipen, “ 


XXXL 
1. Um diefe Zeit ſchrieb Cyprian auch an 

die Einwohner einer, uns unbekannten , afrikani⸗ 

ſchen Stadt, Thibari, welche ihn oft eingeladen, 

die er auch oft befuchen wollen, feiner dringenden 

Geſchäfte megen aber nicht befuchen können. Er 
bereitt Be dor auf den Kampf, welcher den Ebri- 

ſten bevorſtand, und auf den, fagte es, die Strei⸗ 

ter Chriſti ſich rüſten ſolen, fie, die, täglich das 

But des Herrn trinfend, auch bereit fenn müffen, 

ihr Blut für Chriſtum gu vernießen. Daber em- 

pfiebit er ihnen beiriaen Wandel in den Worten 

des großen Svangelinen: „Wer da fagty daß er 

„in Ihm bleibet, der muß auch wandeln, fo wie 

22 9, 5.4 Cr gewandelt bat.“ Er. erinnert die an die 
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Worte des Apoſtels: „ Sind wir denn Kinder, fo 
„find wir auch Erben, namlich Gottes Erben und 
„Miterben Chriſti, wofern wir mie Ihm Leiden, 


„auf dag mir auch mit Ihm verberrfichet werden.“ im. VA, 17. 


Er erinnert. fie an Ausfprüche des Sohnes Bot- 
tes und Seiner Apoflel,. welche dieſe Drangſale 
angekündigt, aber auch den hohen Lohn angezeigt 
haben, welcher: diejenigen erwarte, die für Je 
ſum Ebriſtum Teiden und ſtaudhaft bebarren, Er 
ruft nicht nur den Fünftigen Märtyrern Wortgdeh- 
Heiles zu, fondern auch denen, die etwa in des 


märhigem Mißtrauen auf fich felbit, der Verfole  . 


gung ausmweichend. in graunvolle Wüſten Nichen _ 
möchten. „Der it nicht allein, “ fagt er, „deſſen 
„Gefährte Chriſtus if. Nicht allein iſt, mer, den 
» Tempel Gottes bewachend, wo er auch fean. 
„mag , nicht ohne Sort iſt. Und wird ein folcher 
rin: der Einode oder im Gebirg von Rändern. an- 
„ gesriffen, von einem wilden Thiere überfallen, 
„von Hunger, Durſt oder Kälte gepeintget, wird 
„er in beſchleunigter Schiffahrt von Ungewittern 
„und Sturm verſenket, Ta ſchauet allenthalben 
„Chriſtus Seinen Kämpfer und gibt ibm, der 
„für die Ehre Seines Namens ſtirbt, den Kampf⸗ 
„preis, den Er verhetßen hat. Darum, daß einer 
„nice öffentlich, noch auch ſammt vielen um⸗ 
»kommt, if die Ehre des Marterthums nicht ge⸗ 
ntinger, ſobald er für Chriſtum geſtorben iſt. 
„Zum Zeugniſſe des, Marterthums genüget, ale 
„Zeuge, Ders Welcher die Märiyrer prüfet und⸗ 
„fe front. * - 
2. Daranf führt er viele Veyſpiele aus den 
Büchern des alten Bundes an von Bekennern und 


Rärtyrern, die drey Männer im Feuerofen; Daran zu. 


Beh, der Die Frage des. Königes zu Babylon 
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» Barum betek du nicht den Bel an? alfo beant. 
»wortete: Weil ich nicht Bildern diene, - die von 
» Menichenband aemacht find, fondern dem leben. 
„digen Gott, Der Hinmel und Erde gemacht 
„hat; “ die fichben Brüder und deren Mutter ; die 
3. Matt. VII. „ Propheten und die Apoftel.*) 


Dau. XIV, 3, 
4. 


Jet.xv, i18 3. Cr führt ihnen zu Gemüthe Worte mn. 
ar x, 2 ſers Heilandes, Der, Seinen Jüngern Verfolgung 
Yr.xıı, 25, anlndigend, fie dagegen kräftigte. 


4. Er ermuntert fie- sum Fampfe, den fie 
Tämpfen werden vor dem Antlige Gottes und Chri⸗ 
fi, Der fie frönen werde, und der Engel. Er 
verweifer fe auf die Rüſtung Gottes, von welcher 
Ener vr, io der Apoſtel ſpricht. Er Öffnet ihnen, einen Blick 

in die Wonne der Ewigkeit, mann fie empfaben 

werden, „was Fein Auge geſehen, was kein Dbr 

„geböret hat, . mas in Feines Menfchen Herz em⸗ 

» porgeſtiegen if, mas Bott denen, die Ibn Tie 

(sr Lrıyuunden, bereitet hat. “> Dann ruft. er ihnen in dem 

göm.vırr. os, Worten deffelben Apoſtels zu: „Die Leiden dieſer 

Cypr. Epist, n Zeit find nicht werth der künftigen Herrlichkeit, 
Lv »vrdie in uns fol offenbaret werden.“ 


. 


eines u 


*) Auch hier wollen unjere, "von ber Kirche actrenntez 

Brüder bemerken, daß Eyprian ſowebl die Rücher der 
Makkabäer arführt , als auch das vierzebrnte Kadttelt 
des Prophetyn Daniel, welches ſo wenia wie das 
dreyzehnte in der Urſchrift, ſondern aus Theudotion⸗ 
geiechiſcher Ueberſezung auf uns aefonınen, daher auch ° 
freie beyden Kapıtel, ſo wie die® Bücher der Muffe 
däer und die andern Feuterbkanontichen Wücher ‚ von 
den Proteſtanten aus dem Kanon geſtohen worden. 
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XXXII. 
4. Die neue, durch göttliche Winke verſchied⸗ 
nen ſeiner Knechte zuvor angekündigte, Chriſten⸗ 
verfolgung braͤch aus im Sommer des Jahrs 252, 
und zuerit in Roms wo beyde Kaifer, Gallusr und 
ſein Sohn Voluſianus, waren. 


2. Früher, als alle andern, ohne Zweifei 
weit zuerſt ergriffen, bekannte der heilige Papſt 
Eornelius den Namen des Sohnes Gottes; die 
Brüderſchaft der Tatholifchen Ehriften zu Nom 
ſchloß fich mit freudigem Bekenntniſſe an das Be⸗ 
Seuntniß ihres: Hirten. an; man ſah Beinen abfals 
ten , vielmehr ſah man viele, die in der Deciani⸗ 
fihen Berfofgung Jeſum Chriſtum aus Zurcht vera 
läugnet harten, fich aniest durch freudiges Bekennt⸗ 
nis den Weg zur Wiederaufnahme öffnen Go 
fehen wir aus einem Briefe, den. Eyprian an Cor⸗ 
nelius fchrieb, in welchen er ihm. aus der Fülle 
Kines, für Jeſum Chriſtum überfrömenden, Her⸗ er up, 
uns frohlockend Glück wünfchet. ⸗ 


3. Ob Cornelius, wie minder gäftige Zeuge 
Hffe melden, nach Eentum,Eelä Cdem jezigen 
Eivita-Mecchia > verbannet morden? Gb er. dort 
natürlichen Todes oder biutigen Märtnrertodes 
geſtorben? Oder, ob er zu. Nom im Kerker? Ob: 
gewaltſamen Todes geftorben?. Darüber läßt ich 
nichts Beſtimmtes fogen. Da aber Enprian im - 
Briefe an ibn weder einer Verbannung, noch eines 
Verhaftes erwähner, fondern vielmehr von gegen  W 
ſeitiger Ermunterung fpricht, weil der Tag dei 
Kampfes nahe ſey, daher fie beude ſammt ihren 
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Gemeinen dem Fakten, dem Wachen und dem Ge⸗ 
bete obliegen müßten, fo fcheiner nicht undeutlich, - 
zu erbellen, das Eornelius nach dem Bekenniniſſe 
noch einige, obſchon kurze, Zeit feinem beiligen 
Amte in Freyheit vorgetanden. Aber noch in eben 
dieſem Sommer farb er in der Berfolgung, fey 
es im Kerker, fen es. bintigen Todes, und der 
heilige Eyvrian nennt ihn im einem Briefe, Den 
Epist. Lvm. er ſehr bald nachher an feinen Rachfolger auf dem 
Bier. de il» Stuhl des Petrus, den beiligen Lucius, ſchrieb, 
Bustr. Bccles- einen feligen Märtyrer. Auch Hieronymus ſpricht 


torib. 
er vom Marterthume des Cornelius, 


4. Waͤbrſcheinliche Zdugniſſe ſetzen feinen 
Märtyrertod auf den vierzehnten September. Ge— 
rade ſechs Fahre ſpäter empfing Cyprian die Krone 
des Marterthums. Das Andenken beyder it vor 
‚Der Kirche auf den ſechszehuten September verlegt 
worden, weil am viergehnten die Areuzeserböbung 
gefeyert wird, 


5. Zum Nachfolger des Cornelins ward Lu⸗ 
eins ernannt, den die Kirche, mie jenen, den Hei 
ligen zuzählt. Er ward fehr bald nach, Aurritt 
feines Amtes verbannet; dach ward ibn, mir wife 
fen nicht warum, auch febr bald die Rückkehr 
sah Rom geflattet, wo ibn die Gemeine jauch- 

- gend empfing" Solches erfehben wir aus einem 
Schreiben, welches Cyprian in feinem eiguen Na 
men und im Namen feiner afrifanifchen Genoſſen 
an ibn erlich, ibm zu feiner erbaltnen Wurde, 

Gyr xpiet. dur Verbannung und zur Nüctchr nach Nom Glück 
ıvın. zu wünſchen. 


6. Der heilige Lucius ſtand vom Tage ſei— 
ner Ernennung an feine ſechs Monate dem Ober 
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hirtenamte vor. Ob er in. Bande gelegt worden? 
ibaer im Kerker, oder gewaltſamen Todes geſtor⸗ 
ben? weiß man nicht. Genug, Cyprian nennet 
im erwähnten Briefe an den Papſt Stephauus 
seien beyde unmittelbare Vorgänger, Cornelius 
mad Lucius , felige Märtnrer , deren berriiches 
Andenken von der Kirche müſſe gefeyert werden, - 





7. Nach wahrfcheinticher Meinung flarb Lu⸗ 
eins am vierten März des Jahres 253. Ihm 
folgte anf dem Stubl ded Apofels Betrug der 
Beilige Stephanus, dem ‚der flerbende Lucius — 
ohne Zweifel nur vorläufig, bis ein Vapft würde 
ermwählet werden — die Gemeine anempfabl. So 
Berichtet Euſebius. Anaſtaſſus, Bibliothekar der 
rmiſchen Kirche im neunten Jahrhundert, ſagt, 
Stephanus fen Nrchidiaconus fowahl des Corne⸗ 
Lius als des Lucius geweſen. Jener babe ihm die 
&üter der Kirche anvertrauet, dieſer aber, als er 
zum Märtgrertode geführt worden, ihm die Lei- 
"zung der Gläubigen anbefohlen. Diefe Nachricht 
verdient Aufmerkfamteit, da fie den Ausdrud des 
Enprian erklärt, der den Stepbanus Gtellver- 
treter und Nachfolger vicarius et Successöf‘) Cypr. —* 
des Cornelius und des Lucius nennt *). LAYil 


(1 


Ä XXxui. | 
E 1. Einer der berühmteſten Märtyrer diefer 


sTeurt 


berfolgung iſt der hellige · Hippolvins/ ein Prie⸗ 


—— — 


*) ungeariddet it es, was der Arilige Eulogtus, Park. Tillemont 


arch au Keontantisonel, acaen das Jahr 68 frieb, jes Nova. 
dak die Archidieeonen ver Yöntiicen Kae alleswit.tiens. Art. 


Racholner der Payne wäre, 85. 
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fer der Kirche zu Rom, der fchon in hohem Alter 
war. Er hatte fich hinreißen laſſen zu den Itt-⸗ 
thümern des Novatiannd .*); als er-aber des 
Namens Jeſu wegen gefangen weggeführes ward, 
und viele von feiner Sekte ihn begleiteten, er⸗ 
mahnte er fie, dem Irrthume zu entfagen und 
zarückzukebren in den Schooß der katholichen 


Kirche. 


2. Man führte ihn nach einem hafen an der 
Mündung der Tiber (ſey es Oſtia oder Portuk, 
Romanus, jezt Porto), wo der Präfckt Noms 
deſſen Gerichtsbarkeit ſich auf hundert Milliarien 
Ceinige und zwaͤnzig geographiſche Meilen) rings 
um die Stadt erſtreckte, hiugezogen war um and 
dort fein Blutgerüſte zu erbeben, nachdem er fchen 


In allen Theilen Noms wider die Chriften nr 


thet hatte. 


Gleiche Grauſamkerit übte er «bier. die 
berbengcibleppten Chriſten wurden auf mancherley 
Weiſe geveiniget, befannten ſtandhaft Jreſum Ehri⸗ 


fun unter der Marter, wurden dans auf verſchie⸗ 


f. KninırtAct. 


Mart u. Bute . 


ler. vies dcs 
Saints. 


Dee graunvolle Weiſm getödtet. 


4. Als der Präfekt den alten Hippolytus 
gewahr ward, nach feinem Namen fragte, und dat 
umſtebende Volk mider ihn Gefchren erbob, dar 
fin Hippolntus, ein Lehrer und Hanpt der Ebri- 
Ben! fo ſprach jener: „Wohlau, er Ncrbe denn 





*) Nach einigen foft diefer Hivpoiytus vom beifigen Laie 
rentiuß, den er im Gerängniffe gepflegt, zur wahren 
‚Kirche ſeyn zusücfgeführt und mir Ihm im Jahre 2°8 
gemartere worden, Aber der vom heiligen Laurentius. 
Bekehrte war ein Goldar der Wade; da bıngegen 
der, von dem hier die Dede ik, ein Prieſter war. 





.- - 
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„auch, wie Hinpolntus.“ Anfpielend auf den Hip- 
polptus, Sohn des Theſeus, von dem die Fabel 
dichter, feine, von ibm gelenkten, Roſſe hätten, 
gefcheucht durch. ein, von Neptun gefandted, Un—⸗ 
sebeuer des Meeres, den Wagen flüchtig dabinge- 
rigen und zerbrochen/ den Jüngling gefchleift und 
au einem Felſen zerfchellet. 


5. Sogleich Tieh der Prärekt zwey junge 
Rufe berbenholen, den Greis mit einem Tangen,. 
ſchleppenden Seile an ſie feſtbinden und fie an⸗ 
treiben. So ward er dahin geriſſen, und man 
börte ibn noch fagen: „Herr, fie reißen meine 
„Glieder dahin, nimm Du meinen Geiſt auf,“ 


6. Die Ständigen folgten ver bluͤtigen Spur, 
ſammelten zerſtreuete Ueberbleibſel, der über Steine 


und Dornen dahingerißnen, Leiche und begruben 


fe in Noms Katakomben. 


7. So erzählt der Dichter Krudentius, web: 


cher, gebürtig aus Saragofia in Spanien, genen 


das Ende des nierten Jahrhunderts zu Nom biik 
hete. Winter vielen geiftlichen Gedichten, fo wir 
vor ihm haben, if wobl das beßte der befannte 
Himnus auf. die unfchuldigen bethlehemitiſchen 
Kader : Salvete flores Martyrum! etc, etc. (Sy 
segrüßs der Zeugen Blüthe!) u. f. m. 


xXXXIvV. 


1. Sobald die Deciamſche Verfolgung auf. 
gehört harte, kehrte der beiliae Gregor, der Wun⸗ 


derthater, zurück nach Neocäſarea. Bald nachher Nebr 251 


brach die Per dort aus, und er. hatte ſie vorher⸗ 


472 Bon der Chriſtenverfolgung unter Decius 


geſagt. Als an einem Zefte zu Ehren eines Götzen 
dad Bolt im Theater verfammelt war und KB 
befchwert vom .Sedränge fühlte, rief es laut zu 
Jupiter mit der Bitte, Raum gu fchaffen. Gre⸗ 
aor hörte das Geſchrey und ieh der Menge fo - 
gen, .fie würde des Raums bald mehr haben , als 


fie begehrte. 


Gregor. Nyss. 
in vita Thau- 


matergi. 


2, Als die Seuche viele dabinrif, ward er | 
oft gebeten, feinen Gott anzurufen, er that es FÜR 
jeden, der da verhieß, Jeſum Chriſtum anzubeten, 
und die es thaten, blieben gefund. oder aenafen;- 


3. Der heilige Cyprian ward: durch dieſe 
Peſt zu zwoen Schriften veranlaßt, deren eine er 
an feine. Gläubigen richtete unter der Auffchrift: 


Bon der Sterblichkeit; die andere an Deme⸗ 


trianus, eine obrigfeitliche Berfon in Afrika. 


4. In der erften fpricht ee den ſchwächern 
Mitgliedern feiner Gemeine Troſt und Ermunte⸗ 
rung zu; denn der größern Zahl gibt er das Zeug» 
niß, das fie in allen Verfuchungen und Drang 
falen feſt ſünden, wie ein Fels im Meere, au 
dem fich bracht die tofende Fluth. Welch ein Zeug 
niß von einem Manne, wie Enprian war! Wels 
chen Begriff gibt es uns von den Ehriſten jener 
Zeit! Genen, an Zahl geringen, wie an Kraft 
eilt er zu Hülfe mit väterlicher Ermahnung, „anf 
„daß,“ fagt er, „der Menfch, weicher Gottes und 
„Chriſti zu feyn begonnen bat, auch Gottes und 
„ Ebtiſti würdig möge erfunden werden, * 


5. Mit der, ibm eigenthümlichen, Kraft und 


Würde redet er von den Beſchwerden dese zeitli— 
chen, gefährdeten. Lebens ;. von der herrlichen Hof 
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ung der ken; von beiffamer Prüfung durch 
Leiden; vom Kampfe, der dem Siege zuvorgehen 
mäße. Mit, ihm eigner, Salbung und. Fülle fpricht 
ee von der Seligkeit zu Chriſto zu geben. 


6. Da einige den Tod der Peſt darum fhen. 
ti, weil .er, wie fie meinten, der Mürtyrer« 
grone fie. berauben würde, fo führt er ihnen au 
Gemüth, dab der Diartertod nicht in unfrer Ge⸗ 
watt fiche, fondern eine Gnade Gaties fen, man 
daber nicht Elagen dürfe, verloren zu baben., was 
zu empfangen man vielleicht nicht würdig . fen. 
Ferner werde Bott denen, welche wahrhaftig bereit 
fen , ald Märtyrer au ſterben, den Lohn-des Mar, 
tertbums nicht entziehen, obſchon fie nicht des ge⸗ 
wünſchten Martertodes ſterben. Es ſey ein ande⸗ 
res, ob dem Marterthume das Herz feble, oder 
dem Herzen das Marterthum. Gott ſchaue va 


7. Er empfiehlt völlige Unterwerfung des 
Billens unter den Willen Gottes. Um zu zeigen, 
wie Bott für das wahre Heil der. Seinigen forge, 
crzählt er dieſe merkwürdige Geichichte von einem 
viſchofe: 


8. „Als,“ ſagt er, „einer meiner Amtsge⸗ 
„oſen matt von der Krankheit und des nahen⸗ 
„den Todes wegen befümmert, um Friſt bat, er—⸗ 

nfhien dem betenden, faſt fchon fierbenden, ein 
„Küngling von hehrem Anſtand und erbabner 
„Würde, bach von Geſtalt und glänzend, fo daß 
„wohl kaum fleifchliche Augen ihn hätten anfchanen 
nkönnen, wäre nicht der Kranke fchon auf dem 
„Abzuge aus dieſer Zeit geweſen. Jener erſchau⸗ 
oderte und Prach, nicht ohne einigen Unwillen, 
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® 
‚nder fih auch in der Stimme äufferte : Ihr fürch⸗ 


„tet, zu leiden; abſcheiden welt ihr nicht, wat 


»ſoll ich euch than?“ 


Eypr de Mor- 
talitate. 


9, Cyprian bemerkt, dag nicht des 5 Sterbine 
den wegen, der feines Unterrichts mehr bedurfte, 
fondern der andern wegen, denen der franfe Bu 
ſchof es noch vor dem Tod erzählte, dieſe Erſchel⸗ 
nung gefandt worden, | 


10. Er fast, daß ihm oft von Gott t Befoße 
len worden ‚ feinen Brüdern zu bezeugen, daß fe 
die früher zu Chriſto Hinfcheidenden nicht bejan⸗ 
mern ſollen, nach desen fich au ſehnen erlaubt ff, 
die wir aber nicht beklagen dürfen, 


11. Unter vielen andern Sprüchen aus den 
heiligen Schriften, die er anführt, finden wir au 
Sprüce aus den deuterofanonifchen Blichern, dem 
Buche des Tobias, den Sprüchen des Sohnes von 
Sirach, und dem Buche der Weisheit. 


: 42, Unter den Bortbeilen, welche folches 
Drangfal für diejenigen mit fich bringt, die da 
fähig und geneigt find, fie zu ergreifen, führt er 
die Prüfung und Bewährung ächter Befinnungen. 
an, welche ſich am beten bey folchen Gelegenhei⸗ 
ten zeigt, die zu Ausübung ſehr befchwerlicher und 
gefährlicher Pflichten, zu den fchönften Liebesdien⸗ 
fien auffordern ,- zum Beſuch und zur Pflege der 
Reidenden; Liebesdienſte, die man vorzüglich den 
Seinigen, dem Franken Sefinde, welches fo oft 
und fo gewiffenlog. verfäumer wird; oder wenn 
man Arzt it, den Kanten, als folcher, zu er⸗ 
weifen fchuldig iß. | 
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13. Folgende Beſchreibung der Bet finden 
ein dieſer Schrift. Die. Kranken wurden 
imgeſucht mit einem Bauchfluffe, der ihre Kraft 
ſchöpfte; aus innerer Hite ward der Hals wund; 
deres Erbrechen erfchütterte die Eingeweide; die 
ugen wurden roth und entzündet; winigen faulten 
e Glieder, manche wurd n taub , andere erblin. Cypr-de Mora 
ten. talitate. 


14. Hatte dieſe öffentliche Plage den argli⸗ 
gen Feinden der Chriſten zum Vorwande der Ver⸗ 
ſgung gedient und das, von beidniſchem Aber—⸗ 
auben geblendete, Volk wider fie erbittert, fo 
wd fe doch auch durch altweife F Fügung des Al. . 
emberzigen zum Anlaſſe der Verherrlichung des 
mens Jeſu unter den Heiden, Allgemeine Noth 
Hülle. die Sefinnung der Dienfhen. Am Anges 
ft des Todes, welcher allen zugleich dräuet, 
ie die Larve des Weltlings; man fiebt ihn er⸗ 
ffen von zagender Schwäche oder erglüben von 
idenfchaftz denn der Tod von vielen fchmeichelt 
m Geize der Veberlebenden. Im Angefichte des 
inenden Todes verklärt ſich das Antlitz des from- 
a Pilgers bienieden, welcher ſich nach der Hei⸗ 
ith ſebnt, und mit verdoppeltem Eifer der Liebe 
a die Tage zu nutzen, die ibm Gott noch 

et. ss“ | | | 


.45, Cyprians Rebensbefchreiber und Zeitge 
6, der, ein Augenzeuge desienigen., mad er er, 
bie, als Diakon des heiligea Bifchofs, wobl 
iterrichtes war, dem auch als fsichen die Pflege 
? Armen eigentlich oblag, und der zu Karthago 
zrieb, als das Andenken der Plage noch. frifch 
ar, Poutius zeigt ung das verſchiedne Betragen 
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Ber Heiden, welche Leine Hoffnung. hatten, und 
der gläubigen , boffenden ‚ liebenden Chriſten. 
Ange und Entſetzen ergriff jene zugleich mit ge- 
winafüchtiger Begier, aus dem Öffentlichen Wehe 
Vortheil zu sichen. Allenthalben in Kartbago lagen 
Krquke und Leichen, jene lieh man hülflos, diele 
unbefatter. 


16. Sobald die Seuche ausgebrochen mat, 
verſammelte Eyprian feine Gemeine und legte ihr 


‚die Pflichten der Barmherzigkeit an’s Herz mit. 


Herbeyführung vieler Lehren und Benfpiele anf - 
der heiligen Schrift. Er hielt Ihnen vor, daß es 
nur gemeine Menfchenpflicht fen, fich folcher Lei 
Denden anzunehmen, mit denen man in nähen 
Verhältniſſen des Bluts oder der Zuneigung fleht, 
daß von Chriſten weit mehr verlangt werde. Er 


‚gab ihnen zu beberzigen die Worte Jeſu Ebrifi: 


(Nach der 
Sulgata: die 
Heid eu.) 


Matth. V, 
44- 43. 


„Sch ſage euch: Liebet eure Feinde, ſegnet, die 
„euch fluchen, thut wohl denen, die euch haſſen, 
„und betet für die, welche euch Unrecht thun- und 
„euch verfolgen, auf daß ihr Kinder ſeyd euerst 
„Baters in den Himmeln; denn Er läßt Seine 
„Sonne aufgeben über die Böſen und über die 
„Guten und Täßt regnen. über die Gerechten und 
"über die Ungerechten. So ihr lieber, die eu 
„lieben, was werdet ihr für Lohn haben? Thun 
„nicht die Zöllner daſſelbige? Und fo ihr euch 
„uur euern Brüdern freundlich erweifet, was thut 
Fibr befonders? Thun nicht die Zöllner dafelbige ? 
„Darum folt ihr vollfommen ſeyn, gleich wid euer 
„Vater: in den Himmeln vollfommen if.“ Wer 


ein Kind Bortes fenn wolle, fagte Cyprian, der 


müffe dem Vater nachahmen, müfe fih würdig 
iigen feiner boben Abkunft, ber Wiedergeborue 
dürfc nicht entarten. 


5 
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17. Nach ordnender Anleitung des heiligen 
Biſchofs übernahmen die Chriſten zu Karthago, je 
nah Stand, Vermögen und Fäbigkeit, verfchtedne 
Werke der Barmberzigfeit. Wer da hatte, zu | 
geben, der gab; der Dürftige tbat mehr; denn er 
gab für. geringen Unterhalt, den ibm andere Chri- 
- Ren reichten, Sich ſelbſt zur Pflege der Kranten. . 
dar mit mühfeliger Beichwerde und augenfcheinii. 
dee Gefahr. Heiden und Chriften bedienten, er⸗ 
quickten fie ohne Wnterfchied, fie begruben Die Pontius. in 
deiden wie die Ebriſten. vita Cyptlaui. 


48; Menſchen, die mit ſolcher Liebe ſich der 
Leibespflege ihrer Brüder widmeten, werden die. 
Geelen ihrer Brüder nicht verſäumet haben. Und 
weichen Eingang finder nicht die Liebe, wenn fie 
mit treuer und zarter Sorgfalt des Leibes der 
Leidenden pfleget, und zugleich dem brechenden 
Herzen tröftende Wahrheiten darbält, deren es fo 
ſehr bedarf, und deren Wabrheit ſie in Thaten 
weigt ? 


XXXV. 


1. Bon. Demetriannus, an den Cnprian zu 
‚ ben diefer Zeit eine Schrift richtete , willen wir 3. Chr. G.253. 
nichts , ald was ans diefer Schrift erbellet, näm⸗ 
lich, daß er ein richterliches Amt führte und über 
Leben und Tod ſprach. Solche Gewalt übten 
nicht die Obrigkeiten der Städte in den Provin⸗ 
zen des römischen Reiched. Da aber ziemlich deut« 
lich aus manchen Stellen der cyprianifchen Schrift 
Hervorgugehen ſcheint, daß Demerrian nicht Pro⸗ 


eonful geweſen, fo fcheint mir bir Vermuthung 
Stolb. Hter Bd. 


’ 
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des gelehrten Tillemont ſehr gegründet, der ibn 
für einen Beyſitzer des proconſulariſchen Gerichtes 
hält. Vielleicht übte er in Abweſenheit des Pro, 
confuls deffien Gewalt aus. 


2. Er batte den heiligen Bifchof oft befucht 
and (ich Über Gegentände der Religion mit ihm 
auterbalten , aber nicht mit befcheidner Lernbe⸗ 
nierde eines Forfchers, fondern mit ſtreitſüchtigem 
Geſchrey, daber Eyprian ſich deſſen Umgange Ente 
dogen. 


3. Jezt läſterte er auentbalben wider die 
Chriſten und legte ihnen die Schuld der öffentli— 
chen Plagen bey, der Kriege, der Dürre und der 
Seuche, mit welchen das Reich heimgeſuchet ward. 
Zugleich wüthete er, als Nichter, gegen ſie, ließ 
ſie auf grauſame, zum Theil neuerſonnene, Weiſe 
foltern und hinrichten. 


4. Cyprian beantwortet feine Läſterung, in⸗ 
dem er zeigt, daß nicht die Anbetung des wahren 
und einigen Gottes, ſondern der Götzendienſt und 
die Laſter der Heiden die Plagen auf das Reich 
herabzögen, Plagen, welche zwar auch Chriſten 
träfen, aber nicht als Strafen, ſondern als Prü- 
fungen, denen ſie ſich willig unterwürfen, um ſich 
Gott gefällig zu machen, und in ſichrer Erwar⸗ 
tung ewiger Herrlichkeit. 


5 „Bir,“ ſagt er, „die wir mehr im Geifte 
„ieben als im Fleifche, beiiegen die Schwäche. des 
»Leibes durch Kraft des Gemüths. Wir willen 
„und verlaffen uns daranf, daß wir durch Uebel, 
„die da peinigen und befchweren, gepräfer werden 
„und geſtärket. Meiner ihr, dag wir auf gleiche 
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„Weiſe, wie ihr, angefochten werden, da ihr doch 
„ſehet, anf mie ungleiche Weife diefelbigen Wis 
„derwärtigfeiten von und und von euch ertragen 
„werden. Ben euch it lärmende, fich beflagende, 
„Ungeduld; unfre fehe, fromme Geduld it immer 
„ruhig, immer dankbar gegen Gott; fie macht 
„teinen Anfpruch bienieden auf Glück oder Gunſt 

„der Umſtände, fondern, mild und fanft, beſteht 

„Be feit in allen Stürmen der binfälligen Welt 
und barret auf die Zeit der göttlichen Verhei⸗ 
„ßung. Lebendig iſt bey und der Hoffnung Kraft, 
„und die Fertigkeit des Glaubens; ſelbſt unter den 
„Trümmern der einflürgenden Welt *) bleibt das . 
„Gemüth emporgerichtet und die Tugend unerfchüt- 
„tert; immer bleibt freudig unfre Geduld und. 
„immer vertrastend in Bott, fo wie der ‚heilige 
„Geiſt durch den Propheten redet, und uns er⸗ 
„muntert, und unfre Hoffnung Träftiget und un⸗ 
„fern Glauben. Der Feigenbaum wird nicht Frucht 
„bringen, noch die Rebe Trauben; der Oelbaum 
wird die Arbeit täufchen, und die Aeder werden 
„Seine Nahrung bringen; die Schafe werden aut 

„der Hürde geriffen werden, und au den Krippen 
„werden feine Rinder ſeyn. Ich aber werde mich at : ‚m, 
„freuen in dem Herrn und frob feyn in Gott, ahe —“ 
„meinem Hell! Wir leben nicht mehr der Welt, 
„fondern Bott.“ Er bemerkt darauf, daß gleich" 
wohl die Chriſten allezeit für die öffentliche Wohl⸗ 
fahrt beteten, 


- 


6. Er ladet den Demetrianus ont die Hei⸗ 
den üserbaupt zum Glauben an Jeſum Chriftum 


*) Uns verichiednen Etellen diefer Schrift und anderer 
erbellet, dad Cyprian dad Ende der Welt nupe 


304. XVU, 
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ein, zur Srgreifung des ewigen Lebens , und führt 
die Worte des Sohnes Sottes an, Der zn Seinem 
ewigen Vater fagte: „Das aber iſt das ewige‘ 
„Leben, dab fie Dich , den allein wahren Gott, 
„und Den Dun gefandt Hal, Jeſum Chriſtum, er 


3. „tennen.“ Er fucht, ihren Bti zu beften anf 


jene Seite des Grabes, in den Worten des beill- 
gen Verfaſſers des Buchs der Weisheit : -„ Dans. 
„werden die Berechten ſtehen mit großer Zuver⸗ 
»Ächt gegen die, welche fie ängſtigten und ihre 
„Arbeit vereitelten. Wenn diefe das feben, wer⸗ 
nden fie erfchreden in graunvoller Furcht und- 


yſtaunen über diefe, nicht erwartete, Seligkeit. 
» Sagen merden fe unter einander, reuig und 
„fönnend vor Herzensangſt: Diele find ed, mit 


„denen wir chemals unfern Spott batten, und die 
„uns dienten zum Benfpiel des Hobns. Thöricht 
„hielten wir ihre Lebensweife für Wahnfinn und 
"pnibe Ende für fchmachvol. Wie werden fie jezt 

„gerechnet zu den Söhnen Gottes und baben ihr 
Erbtbeil unter den Heilinen! So irreten- denn 
„wir ab vom Pfade der Wahrheit, und das Licht 
„der Gerechtigkeit Teuchtete nicht uns, und die 
» Sonne it nicht uns aufgegangen! Wir haben 
„uns ermüdet auf dem Wege der Ungerechtigkeit 
„und des Verderbend, find gewandelt auf wüſten 
„Ummwegen; den Pfad des Herrn aber Tannten 
zwir nicht. Was Hilft und nun die Pracht? Was 
„frommen anjezt und der Reichthbum ‚und die Hof- 


et V,nfart? Alles iſt dahingefahren, wie ein Schatten 


1— 9) 


„and wie ein verballendes Geſchreyn“ Gebr 
mirimürdig iſt auch die Stelle, in welcher ber 
Biſchof zu Karthago den römifchen Richter einla- 
det und auffordert, gegenwärtig zu ſeyn, wenn 


Cbriſten Veſeſſene befchworen ‚a die böfen Geifter 


Das zulünftige Gericht mit beulender Wuth bes 
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kannten, and fie aus den Leibern der unalücuchen | 
die fie gequält hatten, weichen mußten. 


T. mit inniger Rührung beſchlleßt er ſein 
Büchlein in der Bitte an die Heiden überbaupt, 
und an Demetrian insbeſondre, die Zeit. zu nugen, 
welche Gott anmoch gewähre. Weder durch began- 
gene Sünden, fagt er, noch durch Kabre, dürfe 
man fich abhalten laſſeun, fein Heil. gu ſuchen. 
60 lange man in diefer Welt bleibe, ſtehe der 
Zugang zur Erbarmung Gottes noch. offen. „Wol⸗ 
„ieh, obgleich fchon am Ausgauge des ſinkenden, 
„seitlichen Lebens, für deine Sünden Abbitte thun 
„und den Einiges wahren Bott. mit Bekenntui 
„und mit Glauben anrufen, fe wird dem Belen- 
„uenden Berzeibung,, dem Slaubenden heilkringende 
»„Erlafung "von der göttlichen Erbarmung gewäh⸗ 
„ret werden, und im Tode ſelbſt geheſt du dan 
„noch über zur Unſterblichkeit. Solche. Gnade ver⸗ 
„Seiner Chriſtus! Solches Gefchent Sein Erbar- 
„mung erwarb Er, ald Er den. Tod bezwang; ale 

» Er den Blaubenden mit dem Preife‘ Seines Blu⸗ 
‚tes erlöste; den Menſchen mit Gott, dem Vater - 
„ansfühnte 5; den Sterblichen neubelebte durch eypr. za De. 
„himmlische Wiedergeburt." metrisnum, 


. 
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‘ 

4. Geit langer Zeit hatte Kom nicht fo viel n anr.w.253, 
von einem Kaiſer erwartet, als ed von DBaleria, Cim- Muyur 
nus bey deſſen Thronbefeigung hoffte. Früh er, Emm ) 
füllte er die, inmmer zweydeutigen, Verheißungen 
einer edeln Geburt, zeigte fich aller bürgeriichem- 
und kriegeriſchen Aemter, die ihm anvertrautt 
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griügeps se. Würden, fähig und werth, war fchon feit fünfzehn 

arius. Jahren Eonfular, war Vorfiser im Senat, eine 

Würde, welche ehrenvoll war, weil fie nicht von 

bieljähriger Sitzung in diefer Verſammlung abbing , 

fondern dem anerkannten Verdienft ertheilet ward, 

wenigſtens ertbeilet werden follte;. endlich batte 

der Seriat ihn, als Decius auf Ernennung der 

Cenſur angetragen, mit Einer Stimme ald den 
tugendhafteften Senator zum Ceuſor gewählt, - 


2. Die Befcheidenbeit, welche fein Verdienſt 
Begleitet und erböhet hatte, verlieh ihn nicht, aus 
er den Thron beflieg. "Er erzeigte dem Senat gc— 
bührende Ehre, mar leutſelig gegen dad Boll z 

börte gern guten Rath, befürderte Männer vox® 
Verdienſt, milderte die Steuern, gab gute Geſetze — 
® " 

3. Der Senat ernannte, gleich nachdem Ba 
leriangs die Herrichaft angetreten, deiien Gobrs 

Gallienus zum Cäſar. Der Mißgriff diefer Ver— 
ſammlung veranlaßte den Kaiſer zu einem größern 3 

er erbob den unwürdigen Küngling zum Auguſtus, 

gab ihm gleichen Antheil an der Herrfchaft. 


4. Bleich im erften Sabre derfelben ward 
von allen Seiten das, fchon lange ſchwankende, 
eich durch Einfälle: kriegriſcher Boölfer big in die 
Grundveſte erſchüttert. Die Sranfen fielen ein in 
Gallien, zugleich mit ihren füdlichen deutfchen 
Brüdern, den Allemannen *) Die Gothen und 
Karpier ergofel fih in Möfien, in Thracien, in 
Macedonien. Die Berfer gingen über den Eu- 





”, Ben diefer Gelegenheit geichicht die erfie Erwähnung 
der Frauken. 


bis sum Siege Gonſtantinz Aber Maxentius. 483 


phrat, überſchwemmten Syrien, Eilicien, Kappa, 
doeien. 


5. Gallienus ward wider die Deutſchen ge- 
ſandt. Indes er fein Hoflager gu Trier hielt, 
fol Poſtumus Siege über den Feind erfochten ba- 
ben. . Inſchriften und Münzen nennen ibn den Ue⸗ 


»berwinder der Deutfchen und Netter der Ballier. 


Doc verfchweigt die Gefckichte nicht , dag die Füh-- 
nen Sranfen ſchon damals fiegreich durch Gallten 
- über die Pyrenäen zogen, Spanien beimfuchten, 
Ja auch Afrika, Indeſſen ward dem Gallienus der 
- fchnreichelbafte Beyname Germanicus Maximus 
beygelegt. 


6. Valerian, der ſchon drey und ſechszig Jahre 
alt war, als er zur Herrſchaft gelangte, begab: 
fd nah Byzanz, die Kıiearführung gegen die 
morgenländifchen Feinde von dort aus zu beichen, 
welche er Feldberren anvertrante , unter denen 
Elaudius und Aurelianus, die nachher den Turon 
beitiegen,, fich außzeichneten. Gleich Ihnen, ob. 
fon nur als junger Legionßtribun, Brobus, 
fünftiger Kaifer ach er. So ward Illyricum ge⸗ 
Achert, cin Name, welcher au diefer Zeit die mei. 
fen römifchen Provinzen des öſtlichen Europa be⸗ 
zeichnete. 


nd 


7. Doch ergoffen ſich die Boranen, ein fen» 
tbiſches Volk, welches am Gier, das heißt, an 
der unterm Donau , wohnte, Über das römiſche 
Gebieth: ſie plünderten Pityus, eine Stadt am 
Boſporus, ſchifften über das ſchwarze Meer, plün- 
derten Trapezus (Trebiſond), überrumpelten Ehal⸗ 
SBcedon, Apamea und andere Städte, entgingen denk 
verſolgenden Valcrian, kehrten: beim: mit vieler 

Beute. 


% 
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8 Indeſſen war Sapor (oder Sapores), 
Sohn des Artargerges, Stifter. des nenperhifchen 
Reichs, in Mefopotamien eingefallen, dann in 
Syrien,” batte Antiochia erobert. Zu dieſen 
Kriege war er ermuntert werden durch einen ge 
wiſſen Cyriades, einen jungen vornehmen Gyrer, 
dem verdiente Verweife des Vaters dad väterliche 
Haus fo 'verleidet hatten» daß cr mit entwandien 


Schätzen deſſelben bivüber flob zum Könige der 


Berfer, deſſen Ehrgeiz er ‚durch Vorſtellungen 
von der Schwäche des alten Kaifers, von der Ser. 
rüttung des römifchen, auf ollen Seiten angefein. 
deren, Reiche, von der Belt, die nicht nur in 
den Provinzen, fondern mit. vorgüglicher Wuth im 
Heere des Valerianus wüthete, entflammte und 
deſſen Heeressug durch, ibm wohl bekannte, Län 


der leitete. Armenien‘, Mefopotamien,. Syrien - 


wurden fchnell erobert. 


9. Die üppigen Bewohner von Antiochia, 


dDiefer großen und reichen Stadt, dem Hauptfise 
der römifchen Macht in Niten, abndeten Feine (e- 
fahr. Dass Bolf ergöste fh im Theater an din 
Vorſtellungen eines Pantomimen und feiner Fran, 
als auf einmal diefe laut ausrief: „Träume ich, 
„oder fehe ich die Perſer?“ Schon waren die Per. 
fer fo nabe, daß ihre Pfeile das, im Theater 
verfammelte, Volk trafen umd zerfireneten * ); die 


Stadt ward angezündet, viele der Einwohner fraß 


Ammian. Marı DAB Schwert der Berfer, welche mit ungebeuerm 
@ellin. Xxiil.Krieggraube davon gingen. Gapor reiste zurüd 
und ließ den Cyriades ald Statthalter der erobcr- 
ten Länder in Antiochia. Diefer nahm aber den 
Namen Cäſar an, ernannte ſich dann zum Augu⸗ 


*) Die ihester der Alten waren oben offen. 
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8, ward von den meiften Brovinzgen des Morgen 
ades, als Kaiſer, anerkannt, ließ feinen Va⸗ 
BE ermorden und ward bald getödtet. 


40, Valerianus machte ſich auf aus ayra- 
cien, wohin er, die Boranen zu verfolgen, fein 
ser geführt hatte, zog in Syrien, eroberte wie⸗ 
e Nntiohie. Dann rüdte er dem Sapor entge⸗ 
a, der wieder an der Spitze eines Heeres her⸗ 
008, and begegnete ibm im Meſopotamien. 


4. Die mangelhaften Nachrichten aus jener 
it gewähren und wenig Kunde von den Umſtän⸗ 
a, welche den traurigen Ausgang des Valeria⸗ 
8 begleiteten. So viel erfehen wir, daß er, 
ßleitet durch treulofen Rath eines Feldherrn, 
ihrfcheinfich des Macrianus, dem Perſerkönige 
e Schlacht anboth in einer, den Legionen fo un 
inftigen , ald die NReifigen des Morgeniandes be- 
mndenden, Gegend. Dex Kern des römifchen 
eeres ward vertilgt. | | 


12. Ob Balertan, wie die meiften Befchicht- 
weiber milden, in der Schlacht gefangen , oder 
ch derſelben, zu einer Unterredung von Sapor 
sgeladen, treulos ergriffen ward, wie uns Zoſi⸗ 
us berichtet, das bleib? unentfchieden. Gewiß 
tes aber, daß er dem Sapor in die Hände fiel 
n fiebenziaften Jahre feines Alters. N. Chr. G.260. 


13. Sapor erhob ſich feines Glücks auf un- 
nenſchliche Weiſe. Er ſchleppte den kaiſerlichen 
zreis in Banden überall mit ſich umher, und die⸗ 
er mußte ibm zum Fußfcheme) dienen, wenn er. 
tin Roß beſtieg. 
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44. Doch fol die unwärdige Behandlung von 
Seite des Feindes den Valerianus weniger gefrän, 
ter haben, als die Gleichgültigkeit feines Sohnes 
Gallienug , der, ibn zu befreyen, weder zum - 
Schwerte griff, noch auch -Gold zur Löfung am 
botb, da doch fremde Könige fih mit Nachdrud, 

obſchon vergeblich, bey Sapor für den gefanguen 

Kaifer verwandten. Ya man wirft dem Gallienns i 
vor, daß er feine Freude nicht verbergen können 
über das traurige Ereigniß , durch welches er zum : 
ungetbeilten Befis der Herrfchaft gelanget war, 
Diefer Freude mag man ed wohl mehr als eine 
Tindfichen Verehrung zufchreiben, daß er anf fal- 
{che Nachricht vom Tode des Vaters ibn! unter di, 
Götter verfegen ließ. " 


Prebellius‘ 15, Valerianus lebte ‚noch Jahre im. diefem 
or nuset. Elende, und als er geforben war, ließ Gapıt 
pius.Eusebius. DEM Leichnam die Haut abziehen, fie roth färben: 
Zosimus. Lar ſie ausftopfen und in einem Tempel fie zur Schar 


otautius. Zoe 


naras. aufſtellen. 


16. Dieb war der Ausgang eines Fürften- 
der, ald Privatmann, in Thaten des Kriegs und 
des Friedens geglänzet batte; der vom Senate allen 
‚ Römern öffentlich vorgezogen worden; der Befchel- 
den, mild und tngemdbaft auf dem Throne blich, 
Traf ihn, mie fiheint, im Alter der Vorwurf 
wankender Rathſchlüſſe und zögernder Ausführung / 
fo wollen wir doch nicht ohne Schonung die Schwäaͤ⸗ 
che greifender Jahre rigen, die fo oft das Loos 
der Menfchbeit if. Wer darf sum voraus fich rüh- 
men, daß er nicht in den Fall kommen werde, auf 
Nachßcht der jüngern Welt rechnen sn müßen? 





“ 
- 
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1. Im Kabre, da Valerian den Thron be, 
eg, Farb Origenes, im nenn und fechszigften Jahre 
nes Alters. Wenn wir das Leben des Men. 7 Si 
en nicht fowohl nach Ummwälzungen des Erd- 
as, als nach Leiden und nah Wirken ſchätzen, 
Hat Origenes fehr lange gelebt, Wir baden 
eben , wie er verfolgt worden ; fein Wirkungskreis 
nicht zu berechnen. Dos bloße Verzeichniß ſei⸗ 
e Schriften, deren Zahl der heilige Hieronn- 
is auf zwey Taufend ſetzt, würde verfchiedne Bo⸗ 
a anfüllen, und doch verfaßte er diefe nur im 
mnden der Muße, da mündlicher Vortrag fein 
mes Geſchäfte war, ein Gefchäft, von deſſen 
chem Gegen. die großen Jünger zeugen, die 
8 der Schule des großen Meitterd bervorgegan- 
a, der heilige Heraklad, der beilige Dionyſius 
n Nlerandrien der beilige Gregor, der Wun- 
rehäter , deffen Bruder, der heilige Athenodo⸗ 
5, und der heilige Firmilianus. Und wie viele 
artyrer und Märtyrerinnen bildete fein Unter⸗ 
be! Wie manche, denen feine beilfamen Worte 
ch im Ohre tönten, wurden bingeriffen zu Ban- 
3, zur Bein, zum Tode! Gekräftiget, oder viel. 
br entflammt warden fie durch feinen Zufpruch, 
un er, als Zeuge ihres Kampfes, er: der von j 
ndbeit an ſich mir Inbrunſt nach der Märtyrer- 
Ime gefehnt hatte, fich felbit vergaß und mit bei» 
zen Freuden ſich der Wonne ihres Heiles freute, 


2. Golche Früchte feines Tchendigen Unter. 
chts müſſen und einen, noch viel höhern, Begriff 
n dem Geiſte und vom ſchöten, gostgeweiheten 
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Hersen des Mannes geben, als feine, anf uns ge⸗ 
langte, Schriften, fo fehr wir auch in diefen den 
großen Umfang feiner Keuntniſſe, feinen boben 
Geiſt und fein edled Herz bewundern, diefed Herz, 
defien Demutb wie feine Liebe den Schriften des 
fo liebenswürdigen als gewaltigen Mannes einen 
ächtchriſtlichen Werth geben! 


3. Sie ſind gleichwohl nicht ohne Tadel. 

Anderwärts babe ich die alegandrinifche Art und 

Weife der Schrifterflärung gerügt, welche üch 

mehr um vermeintlich verborgen, allegorifchen 

Sinn, als um den einfachen, offen darliegenden, 

Inbalt bekümmerte. Origenes verdient dieſen 
Vorwurf in bobem Grade und leitet den Leſer oft |, 
ab von der, in ihrer Einfalt erhabnen, Wahrheit 

zu zufälligen, gefuchten Erbaulichkeiten, die oft 

der Stelle, wo fie angebracht werden, ganz fremb 

find und durch Spiele menfehlichen Witzes den 

hohen göttlichen Sinn, mo nicht verdrängen, doch 

Epiphan. Sui. N verdunfeln. Drigened hatte Auslegungen don 

„as allen Büchern der heiligen Schrift gemacht. 


4. Es würde mich weit über die. Gränzen 
meines Vornehmens führen, wenn ich auch nur 
einen Auszug geben -wolte von dem, was Hust, 
Du Pin und Tillemont von den Werken diefch 
Mannes fagen. Diejenigen Neufferungen, welcht 
ihm am meinen Verdruß zugezogen und auch ci 
nige große Männer fpäterer Zeit wider ihn erbit 
tert baben, fand man in feinen, nicht auf uns 
aelangten, Schriften. Zu biefen muß man dab 
Buch von den Grundfägen (Ile Aoxar) rechnen, 
Zwar haben wir die, von Ruſinus gemachte, Ias 
teinifche Dolmeiſchung; da aber der gelehrte Mann 
ein feuriger Bewunderer des Drigened war und 
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6 geiteht, daß er fich große Geenbeiten bey der 
eberfebung erlanbt babe, fo darf man deko we- 
ger zweifeln, dag er die anflößigen Stellen der 
eſchrift ausließ oder veränderte, weil eben diefeg 
uch vorsilglich von den. Gegnern des Drigenes 
Igefochten worden. 


5. Ob aber die, in der Urfchrift anſtößigen, 
telen wirklich dem großen Manne aus der Fe⸗ 
e gefloffen waren, iſt noch eine Frage. Er felbk 
gt mebrmal, daß feine Schriften von Irrgläu— 
gen verfälfcher worden; und daß dieſes vorzüg— 
b mit dem Buche von dem GBrundſätzen gefcheben , 
engt Rufin. Geſchah das, als Drinenes lebte, 
e viel leichter konnte es nach feinem Tode und 
GG dem Tode feiner großen Jünger gefcheben! 
id daß folches wirklich der Fall geweſen, müf, 
ı wir, dünket mich, vorzüglich daraus schließen , 
8 diefe Männer, welche die Kirche unter ihre 
Ößten Lehrer und Heiligen zählt, mit Bewunde⸗ 
ag und mit Liebe an ihm hingen, und nach dem 
de ihres Meifters fein Andenfen ebrten. Wir 
ben gefehen, mit welcher Berebrung der heilige 
exander, Bifchof zu Jeruſalem, fein alter Freund 
3 Mitichüler, der. mit ibm Pantänus und Ele 
ws von Alerandrien gebört hatte, ibm anbing. 
sch unter großen und beiligen Diännern des vier. 
1 Jabrhunderts fand er Verebrer. Der beilige 
detgeer Pamphilus fchrieb feine Apologie, von 
ewir nur ein Bruchſtück baden, in welchem er 
we Unwiſſenheit und Mißgunſt folcher Feinde 
6 großen Mannes Elagt, welche deſſen Leſer 
rkeberten, ſelbſt feine Schriften nicht kennten, 
d läſe man ihnen, ohne den Berfaffer gu nen 
n, Stellen daraus vor, fie vortrefflich fänden, 
ne gleich nach entdecktem Verfafer auch Irrthü⸗ 
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mer zu entdecken wähnten. Andere dagegen ſchreck⸗ 
ten darum ihre Jünger von der Leſung dieſer 
Schriften ab, weil ſie ſich ſelbſt zueigneten, was. 
dem Origenes gehörte. Die heiligen Baſilins, 
Gregor von Nyſſa, Gregor von Nazianz, Athana⸗ 
ſtus und Johannes Chryſoſtomus erwähnen Des 
Origenes mit Verehrung und mit Liebe, und rüg- 
ten fie gleich Irrthümer an ibm, fo traf doch 
dieſe Rüge nicht fein Herz, nicht feine, der wah⸗ 
ren Kirche Jeſu Chrifti ergebne, Gefinnung. Diefe 
Kirche war zur. Zeit des Drigenes noch nicht ven 
anlaßt worden, gewiffe, von ibm aus der plata 
nifhen Schule angenommene, Ideen zu prüfen 
und fie gu: verwerfen. 


6. Weit wichtiger ift der Vorwurf, den im | 
einige Aeuſſerungen zugezogen, die in Schriften 
fanden, welche nicht auf und gelanger find; Aeuſ⸗ 
ferungen,, die den Arianern follen Anlaß gegeben 
baben, zu behaupten, daß er über die heilige 
Dreyeinigfeit und über die: Gottheit Chrifti die 
Meinungen gebeget, durch welche fpäter Arius von 
der Kirche abfiel. Es iſt mir fehr wahrfcheinlich, 
dag eben diefe Stellen zu jenen’ gebören, welche 
von Irrgläubigen verfälfchet worden. Sind folche 
Aeuſſerungen, deren der heilige Athanaſius einige 
rüget, wirklich von Drigenes, fo batte er fich un⸗ 
bebutfam., unbeſtimmt ausgedrückt, eim Fehler, 
der einem fo fruchtbaren, und. in feiner "Frucht 
barkeit fo reichhaltigen, Schriftſteller wohl zu ver- 
geiben ift. Wer fo oft die Palme verdient, Fans 
wohl einigemal im Laufe firaucheln! Indem Atha⸗ 
naſius jene -Nenfferungen rüget, infofern die Aria⸗ 
ner Vortheil darans ziehen wollten, vechtfertiget 
er die Geſinnung des Origenes und führt, die 
Gegner zu bekämpfen, - Stellen aus deſſen Schrif⸗ 
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van, in weichen er die Ewigkeit des Sohnes 
ettes bebauptet. So führen auch Baſilius, die: 
segore und Chryſoſtomus Zeugniſſ e für die Drey⸗ 
nigkeit von ihm an. 


Seren 

1. Es mag wohl im erfien Jahre der Negie⸗Stwa imJahre 
mg des Balcrianus gewefen fenn, dag acht Bi⸗N Ehr. G. 254. 
te Numidieps dem heiligen Cyprianus melde | 
vr es wären räuberifche Horden in's Land ein- 
fallen und hätten viele Menfchen: beyderiey Ge 
lechts mit fich fortgefchleppt, unter denen auch 
umgfrauen geweſen, weiche, fich Chrifto zu wei⸗ 
a, fi befländiger Jungfrauſchaft gewidmet 
tten. 


.2. - Eyprian ward durchdrungen von Mitlei« 
B, und mit ihm die Gläubigen zu Kurthago, die 
y:fehr bereit fanden zu einer Sammlung, zu 
Icher au einige gegenwärtige Bifchöfe der Pros 
5 Afrika in eignem Namen und im Namen 
ser. Kirchen bentrugen; fo daß Enpriah in Stand 
fest ward, feinen nunsidifchen Amtsgenoſſen zu Sesterlia cen- 
fung der Befangnen eine ſehr anfeonliche St» tum millia 
' Geldes au fenden. Ä uummorum- 


3. Er danket ihnen in ſeinem Antworteſchrei— 
n fehr berzlich dafür, daß fie feine Gläubigen 
Karthago, , deren chriftlichen Gefinnung er ein 
be Schönes Zeugniß gibt, hätten laſſen Theil 
hmen an ihrem Schmerz über das Dransfal der 
tigen und. an ihren guten Werfen, und freue. 
dr dag der Herr an jenem Tage den Chrißen 
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zu Karthago nicht nur fagen merde: „Sch bin 
„krank geweſen, und ihr babt Mich befucher“ (wo⸗ 
bey Cyprian vielleicht auf die Liebesdienſte de 
tet, welche die Kartbager zur Zeit der Per an den 
Mari Axv, Kranken geübet hatten); nicht nur: „Ich bin im 
36. „Kerker geweſen, und ihr ſeyd zu * gekommen;“ 
ſondern auch: „Ich babe im Kerie der Gefan- 
„uenfchaft gelegen, eingefchlofen und in Banden, 
„und ans dem Kerfer diefer Dienſtbarkeit habt ihr 
„Dich befreyer. * | E 
4. Er. wünfchet, daß fie nicht wieder anf 
folche Weife möchten beimgefuchet werden , fügt 
aber hinzu, daß, wenn es gefchäbe, fie auf freu⸗ 
digen Beyſtand ihrer Brüder und Schweſtern in 
Eypr. Epist. Karthago, die er ihrem Gebet empfiehlt, rechnen 
IX. möchten. 2 


5. Man nalaubt, daß er zu dieſer Zeit feine 
De opere ei ſchöne kleine Schrift über die guten Werte 
Bleemosynis. und über Almofen verfaßt babe, wozu es 
übrigens für ihn, defien ganzes Leben eine: Neike 
von guten Werfen war, der fo viel Almofen gab 
und alle guten Werke fo kräftig anempfahl, keines 
befondern Anlafjes bedurfte. Go viel erbellet aus 
einer Stelle dieſes trefflichen Büchlein, daß er es 
zu einer Zeit ſchrieb, in welcher die Kirche äuſſe⸗ 
rer Ruhe genoß, und das war der Fall während 
der erfien Regierungsjahre des Valerianus. 


6. Seine fo herzliche als erleuchtete Milde 
erſtreckte ſich auf alle Arten von Menfchen, auf 
Chriſten und auf Heiden, auf gute und auf ſchlechte 
Chriſten⸗ Ein Bifchof, Suchratius, befragte ihm 
über einen Schauspieler, welcher fich taufen laſſen, 
daher, wie ſich damals von ſelbſt verſtand, dicker 
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Kung entſagt Hatte, aber gleichwohl Jünglinge 
darin unterrichtete. Euchratius verlangte den Rath 
des Heiligen darüber, ob diefer Menfch in Bemein- 
ſchaft der Kirche bleiben dürfe oder von derfelben 
müffe ansneichloffen werden? Dem ratbfragenden 
Amtögenofen antwortete Cyprian mit, ihm eigner, 
Befcheidenbeit, ibm fcheine, daß weder die, - 
der Hoheit Gottes fchuldige, Ehrfurcht, noch auch 
die Schambaftinkeit und Würde der Kirche geftatte, 
durch Zulaſſung eines folchen Mitgliedes die Ger 
meine zu befleden. Er bäte daher den Euchrating, 
Sch eifrig gu bemühen, Diefen Menfchen durch 
Ermabnungen zu vermögen, daß er Lieber fo ſchänd⸗ 
lichem Gewerbe als der Hoffnung des ewigen Le 
bens eutfagen möchte, Sollte er etwa feine Dürf⸗ 
tigkeit als Entfchuldigung anführen, fo Fönne man. 
ihn ja, gleich andern, Theil nehmen laſſen au 
woblthätigen Spenden der Kirche, doch müſſe er 
ſich genügen laſſen am einfacher, gefunder Nah⸗ 
rung und. fich nicht einbilden, dafür, daß er von 
Sünden abließe, Kohn von der Kirche zu verdie⸗ 
sen, da er folches ja zu feinem eignen Beten zu 
tun verbunden wäre, Gen etwa jene Kirche nicht. 
sermsdgend, ihn zu unterhalten, fo möge er ger 
Karthago kommen, wo er genähret und gefleider 
werden ſolle, mwofern er, ſtatt verderbliche Run Eype „a 
| za Schren, beilſamer Unsersicht bören wolle 


—— — 


XXXIX. 


| 4 Mareianus, Viſchof zu Arelate in Gallien 
(Arles in Frankreich), batte ſich von der Kirche 
| getrennt, indem er obne Rückſicht auf das, zur 


Zeit des Heiligen Papſtes Cornelius wider Nova— 
Gtoit. Iter BD, 13 


RO m 
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tian gehaltene, Coneilium, dem die gange katho⸗ 
lifche Kirche zugeſtimmet batte, der Parthey Dice 
fed Irrlehrers anbing, und daber allen Gefalle⸗ 
nen auch nach der aufrichtigften und bewährteften- 
Buße die Wiederaufnahme unerbittlich verfagte, 
- fo daß verfchiedene ohne diefen Troft, obne den Emo 
pfang der heiligen. Salramente geflorben waren, 


2. Fauſtinus, Bifchof au Lyon, hatte bier⸗ 
über fowohl an den Heiligen Stephanus, Bifchof 
zu Rom, als an den heiligen Enprian gefchrieben, 
An jenen hatten ſich zugleich andere Biſchöfe Hals 
liend arwandt; es fchrint aber, daß der Bapit we⸗ 
nig darauf geachtet, gewiß iſt, dad er die Bzant- 
mwortung des Fauſtiniſchen Briefes verzögert babe. 
Nach Empfang eined zweyten Schreibens von: Fau⸗ 
ſtinus erließ Eyprian einen Brief an Stevbannt 
mit dringender Ermahnung, an die Bifchöfe Gal- 
liens zu fchreiben, fie möchten nicht ferner dem 
Mareianus, diefem Feinde der göttlichen Barm⸗ 
bergigfeit und des Heild der Brüder, nachſeben. 
So möchte auch Stepbanus Briefe an die Gemeine 
gu Arles erlaſſen und dafür Sorge tragen, daß 
ein anderer Bifchof erwählet würde, a 


3, Enprianus gründet den thätigen Ambeil, 

den er an dieſer Sache nimmt, auf denſelbigen 

Satz, den er auch in der Schrift von der Ein» 

beit der Kirche behauptet und fo kraftvoll als 

ſchön ausgeführt batte: „Es ift nur Ein Bisthum, 

„deſſen einem Theile jeder einzelne Bifchof, doch 

erar. de Uni. „aber auch in gemeinfamer Genoſſenſchaft dem 
„te Eceies. Ganien vorſteht.“ | 


& Endlich bitter er auch den beiligen. Ste⸗ 
ꝓhanus, jobald ein anderer Biſchof zu Arles werde 
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fenn ernannt worden, ihm defien Namen Fund zu 
tbun, auf daß er willen möge, an wen er Briefe 


dorthin richten, wem er nach Arles reifende Gläu— m 


bige empfehlen könne. 


5. Wir willen nicht, welches Ende dieſe An- 
gelegenheit genommen; da ihrer aber nicht weiter 
erwähnet, auch der Name des Mareianus in ei- 
nem, vom verdienfivollen Benediktiner Mabillon 
herausgegebenen, Verzeichniſſe der Biſchöfe von 
Arles nicht gefunden wird, fo dürfen wir nicht 
weifeln, daß der unmwürdige. Bifchof abgeſetzet, 
und ein Nachfolger ihm fen ernannt worden. 


6. Noch ein größeres Nergerniß', ald Marcias. 
nus, gaben zween fpanifche Bifchöfe, Baſilides und- 
Nartialis; jener Bifchof zu Legio und Afurica 
(Leon und Aſtorga), dieſer Vifchof zu Emerite . 
(Meriva). Beyde hatten während der Verfolgung 
ſich fchriftliche. Scheine, als hätten fie den Götzen 
geopfert, von den Heiden geben laſſen. Aufferdem -- 
hatte Martialis vor einem römifchen Steuereinnch- 
mer *) Chriſtum öffentlich verläugnet, Antheil am 
ſchwelgenden Gelagen gewiſſer beidnifcher Genoſ⸗ 
ſenſchaften gensmmen und in deren Gräber feine 
Kinder begraben laſſen. Bafilides hatte in einer 
Krankheit bekannt, daß er Läſterungen wider Bott 
azusgeſtoßen, und Daber freywillig dem heiligen 
Amte entfagt, worauf feine ganze Kirche mit Zu⸗ 


*) „Sieuereinnehmer, procuratores ducenarii ,„ au 
bios ducenarii, wurden gewiſſe Steuereinnehmer ge⸗ 
nannt, weiche unter dem Vorwande ihres Geſchäfts 
manchmal in die Häuſer ſchlichen, und Kuundſchafter 
der Regierung und Angeber, beſonders der Ebriſten, 
Wurden. 
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fimmung sufammengefommener Bitchöfe des Lan 
des den GSabinus ibm zum Nachfolger erwählt 
hatte. So war auch dem Martialis Felle zum 
Nachfolger angeſtellet worden, 


7. Hatten Schauer einer tödtlihen Krank. 
beit den Bafiiides erfchürtert, fo danerte diefe heile. 
{ame Regung nicht lange. Er reiste nach Rom, 
wo es ihm gelang, den heiligen Stepbanus fo zu 
zänfchen, daB diefer ihn als wirklichen Bifchof 
von Leon und Aftorga anerlannte; cin Borcheil, 
deſſen er fich fo zu bedienen wußte, daß er, ohne 
Zweifel von Anhängern unterfligt, eine Spaltung 
in der Kirche bewirkte. Daffelbige that Marttia⸗ 
lis, den wohl das Beyſpiel des Bafilides mag er. 
muntert und deſſen Erfolg begünſtiget haben, ohne 
doch, wie Tcheint, dag der Papſt tbätigen Antheil 
an feiner Wirderberfielung in’s Amt genommen. 


s, Man muß «8 ohne Zweifel dem perfönlis 

chen boben Anſehen des beiligen Cyprian zuſchrei⸗ 
ben, daß bende Kirchen die, mit Zuſtimmung der 
ſpaniſchen Biſchöfe von ihnen erwählten, Hirten, 
Sabinus und Zelie, mit Briefen gen Karthago 
fandten, um fih Troſt und Rath von den afrifg- 
nifchen Bifchöfen zu erbitten. Ein befonderes 
Schreiben des Bifchofes Yon Cäſar Auguſta (Sa 
ragoſſa) unterſtützte ihr Anfuchen, 


9. Es verſammelten ſich zu Karthago fieben 
and dreyßig Bifchöfe umter dem Vorſitze des hei⸗ 
ligen Cyprianus, welcher im Namen dieſes Conci⸗ 
ſiums das Antwortsſchreiben abfaßte. Es war 
gerichtet an Lucius Felix, den Prieſter, und au 
die ganze Gemeine zu Leon und Aſtorga, wie auch 
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an Zalins, den Diaten, ı und an die Gemeine in. 
Berida *). 


40, Dieſes Synodalfchreiben gehet dabin, 
daß der göttlichen Ueberlieferung und dem apoſto⸗ 
liſchen Brauche gemäß (welcher auch faſt in allen 
Ländern beobachtet wurde) da, wo ein Biſchof 
angeſtellet werden ſollte, die benachbarten Biſchöfe 
der Provinz zuſammen kommen, und der anzuſtel⸗ 
lende Dann iM Gegenwart der. ganzen Gemeine, 
welche deſſen Libenswandel kenne, erwählet wer⸗ 
kn müſſe. Da man. auf. folche rechtmäßige. Weife 
Gabinus und Felix ermwählet habe, nachdem Baſi⸗ 
lides und Martialis großer Verbrechen überführet 
norden, fo fen die Ernennung jener als gültig. 
anzufeben, und es Tonne weder. dem Batilides- 
ffommen, was er. zu Nom vom Bifchofe dort er 
fhlichen, noch: auch dürfe dem Martialis fein Iis 
figed Streben gelingen, wieder zum Beſitz des 
Amtes zu gelangen. Die Kirchen zu Leon und: 
Aſtorga, wie auch die zu Merida, würden fih be⸗ 
ſecen/ wenn ſie den unwürdigen und rechtmäßig 





mEs ſcheint, daß zu Merida Fein Prieſter war. Dis 
konnte manchmal der Fall ſeyn, weit die Bibthümer 
zum Theil ſehr klein waren, und der Biichor den etw 
gentlichen Pfarrdienſt verſah, wobey ihm in Gefdhäfe 
ten , die keine höhere Weihe erfordern, als Unterricht» 
Krankenbeſuch, Aemenpflege u. f. w. Diskonen sur 
Hand gingen. In großen Bisthümern waren vide 
Prieſter. Nah dem Zeugniſſe des heiligen Papſtes 
Cornelius. waren zu Kom im Jahre 251, feht uno 
diersig Prieſter, freben Diafonen, eben fo viele Sud: gfet. Cornet: 
diakonen, zwey und vierzig Akoluthen, Erorciſten, 24 Rabium 
Koriefes und Pörtner zwey und fünfzig. Die Kirche apud Ense: 
dieſer Eradı untechieit auferdem- mehr. a6 sünfschns Ecet: His 
bundert Witwen und Arme, vn Ah 


x 
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abgeſetzten Biſchöfen ferner anhingen, ja ſich der 
Schuld dieſer Männer theilhaftig machen. 


11. So rechtfertigte der heilige Cyprian nach 
Tillemonts Bemerkung, was der heilige Gregor 
von Nazianz von ibm fagt, daß er nicht nur der 
Kirche von Kartbago umd der ganzen afrifanifchen 
Kirche, auf welche er einen fo-belen Glanz warf, 
vorgeftanden, fondern auch dem ganzen Abendlan. 
de, ja fa allen Provinzen des Morgenlandes, 
auch denen gegen Mittag und gegen Mitternacht , 
welche alle von Bewunderung feiner Tugend durch 
drungen waren. 


XL... 


4. Entweder einige Jahre vor diefen Ereig- 
niffen, zur Zeit des Decins oder des Gallus; 
oder einige Jahre fpäter, nachdem Valerianus die 
Ehriften zu verfolgen angefangen, haben einige 
Bifchöfe bey der heiligen Euchariſtie des Morgens 
nur Waſſer geopfert flatt des, mit Waſſer ver 
mifchten, Weins aus Furcht, durch den Geruch 
Des Weins fih den Helden. zu verratben. Des 
‚Abends Hingegen — denn auch zu Diefer Zeit des 
Tages ward das heilige Opfer gebracht — opfer- 
ten fie der apoftolifchen Weberlieferung gemäß den, 
mit Waſer gemiſchten, Wein. 


2. Cyprian, den Gott gebeißen hatte, diefen 
Mißbrauch zu rügen, fchreibt hierüber an den Bi, 
fchof Cäcilius und belegt feiner Gewohnheit nach 
die Gründe, die er anführt, mit Stellen der bei. 
ligen Schrift. Er führt auſſer verfchiedenen an- 
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dern die Erzählung vom beiligen Könige Melchife- 

def an, der, ald Prieſter Gottes, „Brod umd 1. wer. x, 
„Bein hervortrug,“ ferner die Verwandlung des 

Waſſers in Wein zu Kana, beweiſet aber vorzüg— 

lich aus der, von Jeſu Chriſto bey Stiftung des 

beiligen Opfers beobachteten, Weile, daß der, von 

jenen Biſchöfen eingeführte, Mißbrauch unrecht 

aud ungültig fen, obfchon fie, wie er fagt, harm- 

loſer Absicht wegen wohl Verzeihung von Gott cypt. Epist. 
halten möchten. LAN. 


3. Uebrigens wolle ı man nicht dieſe Viſchöfe 
mit jenen Irrgläubigen verwechſeln, die and gno⸗ 
ſtiſchem Aberwige, nach welchem fie den Wein ver, 
obichenten, nur Wafler bey der Euchariftie brauch- 
ten’. daber fie nach dem Tateiniichen ‚Worte aqua 
(Waffer) aquarii genannt wurden. 


XLI. 


1. Valerianus duldete nicht nur die Chrißen "; omy*- 
Boäbrend der eriten Jahre feiner Negierung, fon- Epist. ad Her- 
Dern er begünſtigte fie mehr, als noch irgend Einer apıd Euseh, 
Ceiner Vorgänger gethan hatte, Eecles. Nil 

ll, . 

2. Zu diefer Zeit legte fih auch im Mor 
Sentande nach dem Tode des Biſchofes Fabius zu 
Sintiochta die, von den Novatianern erregte, Yn- 
zb’, und die Kirche genoß eines tiefen Friedens, 
über den der beilige Dionnfius, Biſchof u Ale 
Kuantrien, im einem Briefe an. den beilinen Papft 
Stephanus fih alfe ausdrückt: „Wie, Bruder = 
daB alte diejenigen Kirchen ded Worgenlande®, 


„beide: in Spassuug gerahen waren, wieder nch> 
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„einer worden, und daß allenthalben die Biſchöſt 
„gleichgefinndt und über allen Ausdruck erfrenet 
nfeyen wegen des, wider Erwartenerfolgten, Frie, 
„dens: Demetrianus zu Antiohia, Theoflifus 
„su Cäfaren (nämlich zu Cäſarea in Paläkina), ı 
5 Mazabancs in Aelia, nachdem Alegander ent 5 
„ſchlafen *), Marinus in Tyrus, Heliodor nah 
ndem Tode des Thelymidrus, Helenus. zu Tarfus j, 
„und alle Kirchen Eilieiens, Firmilian und gan , 
nKappadozien,. — Ich babe nur die vor andern .; 
„am meiften ausgezeichneten nambaft gemacht, um | 
„die nicht durch Länge des Briefes befchwerlich 
nu werden. — So auch ganz Syrien und Ara- 
nbien (deren Gemeinen ihr oft erguicdet **) unD 
Bionys. Are. niest an fie gefchrieben habt) , Meſopotamien, Bot 
£andr. ad Ste: „gu8 und Birbynien; ja, mit Einem Worte, ale 
Br u froblocken allentbalben und vreifen Gott für dieſ — 
Bist. vi, 3. „Eintracht und Bruderliebe.“ 


IM 


3. Nicht ohne weiſe Abficht fcheint der bei — 
lige Dionyfins, den Papft auf das Glück der in 
nern und äuſſern Nude, deren die Kirche gen — 
eben in einem Augenblide aufmerffam machen 1 —I 
wollen, da diefe Nude gefährdet ward durch die — 
zur Sprache kommende, Frage über de Gültig — 
keit der, von Irrgläubigen ertbeilten, Taufe; einem 
frage, Über welche der große Dionyfius verſchie — 





*) Maabanes war SHlachfölgee des heiligen Alekandert 
Bifchofes zu Jeruſalem. Diefe Städt ward, Wie - 
inan fih erinnern teird, nah Erneueruns derſeihe — 
von Hadrian Aelia genannt bis sur Zeit Eonkanriug — 


Vide Valesii 26) „eräuide® Die Kirche zu Rom pflegte, wie Sr 
annot ad Eis ‚ früher bemerft werden, mit mütterlicher Gorgfalr 
seb. Eecles. auch für teibtihe Bedürfniſſe entfernter Gläubigen 17 e⸗7 
Hist. a. h. l. reich zu ſorgen⸗ 


—* 
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ne Briefe an Stephanus gefchrichen und auch 
njenigen, aus welchem fo eben eine Stelle mit- 
thetlet worden. Wir werden bald: feben, wie 
ve die innere Rube der Kirche Jeſu Chriſti dene 
ſönyſtus am Herzen lag. 


4. Es iſt ſchwer, vielleicht unmöglich, ge⸗ 
a zu beſtimmen, wann die Meinung. entfianden 
re, und wie weis fie fich verbreitet batte, daß 
wer, der von Jergläubigen getaufet worden, 
„wahre Taufe empfangen babe, daber er, wenn 
in den Schooß der Kirche wolle aufgenommen 
rden, aus den Händen biefer Kirche die Taufe 
pfangen müſſe. 


5. Weit allgemeiner war die entgegengefekte 
einung, nach melcher die, im Namen des 
aters, and des Sohnes, und des hei- 
gem Beiftes, nach Borfchrife des Sohnes - 
ttes gegebene, Taufe felb dann gültig bleibt, 
un fie auch von Frraläubigen ertheilet worden, 


6. Diele Meinung, oder vielmehr diefe Leh⸗ 
ber katholiſchen Kirche gründet ſich auf apo⸗ 
liſche Ueberlieferung, welche aber zur Zeit des 
tepbanus noch nicht darch rechtmäßige und fey⸗ 
liche Unterfuchung in fo belles Licht geſtellet 
den, daß fie allen eingeleuchtet hätte, 


7. Zn Afrika batte die Wiedertaufe ſolcher 
ergläubigen ſo wenig wie im bey weiten größten 
deile der katholiſchen Chriſtenheit Statt gefun- 
u, bis Agrippin, Biſchof au Kartbago, in de 
teinftimmung mit vielen verfammelten Biſchöfen 
n Afrika und von Numidien den Gebrauch der 
ziedertauft derjenigen einführte, die von Irr⸗ 
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Hläubigen getaufet worden und nach entfagter “rn 
Cypr. xXpist. lehre in die Fatholifche Kirche aufgenommen gu 
LAXl. werden wänfchten. 


8 Man weiß nicht genan, wann Agrippi—⸗ 
nus lebte. Unmittelbarer Vorgänger des Cypria- 
nus war nicht er, ſondern Donatus; nnd Cypriau 
ſagt, daß ſchon viele Jahre ſeit Agrippins Zeit 
verfloſſen, daß ſeitdem viele Tauſende von ebemals 

e Roist Srrgläubigen , die in den Schgoß der Kirche #4 
rzır aufnehmen laffen, ſeyen getanfet worden. 


9, Cyprianus, der mit vielem Eifer fiber 
diefen Gebrauch hielt, den er für nothwendig an 
ſah, will nicht, daB man von folchen, die von 
den Selten des Irrglaubens fich zur Kirche wen⸗ 
"den, fage, daB fie wiedergetaufet, fondern 
daß fie getaufer werden; will durchaus nicht 
von Wiedertaufe willen, fondern von Taufe, 

oo weil die Kirche allegeit gelchret bat, daß dieſes 
Sakrament nicht zweymal gegeben werden könne *) 7 
und weil er die Taufe der Frrgläubigen nicht al» 
fein für unrechtmäßig bielt, fondern auch für un» 
gültig, für nichtig. Daher auch, wie Enpriass 
mebrmal erflärt, Perſonen, welche die Tanfe vos® 
der Kirche empfangen hatten, dann au einer Irr ⸗ 
Vehre abgefallen waren und wieder in den san 





*) Mon biefer Lehre, daß das Sakrament der Taufe nid ! 
zweymal ertheilet Werden könne, weichet die Kirch — 
niht ab, wenn fie die Taufe ſolcher Perſonen erlaut 
oder vielmehr and: fehle, von denen zweifelhaft il - 

"06 fie überhaupt 7 oder auch, ob fie auf gültige Wa“ 
setsuft werden? denn in dieſem Falte findet nur Ein 
wuhre Taufe Etatt. Die zwote iſt eine bevinge d 
Tauıe, gittig une dann , wenn eine frubere nis - 
Gtoͤtt gefunden, oder wenn lic anzültig war. 
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w katholiſchen Kirche eingfigen , niemals wie 
rgetauft wurden, 

40, Hatte nun zwar die, von’ Agrippin einge 
hrte, Wiedertaufe. in Afrika, in Numidien und 
Mauritanien Oberhand gewonnen, fo ſeh'n wir 
eichwobl daß in Numidien Zweifel dagegen er⸗ 
ben wurden, indem achtzehn Biſchöfe dieſes 
des, obfchon fie ſelhſt diefen Gebrauch übten, 
ch dem heiligen Enprian und den andern afris 
nifchen Biſchöfen die Frage über diefen Gegen⸗ 
ad fchrifttich vorlegten. | 


41. CH fen, das Cyprian diefer Frage wegen 
; Eoneilium berief, oder dag fie an ein, fchon 
fammeltes , Concilium gelangte, fo feben wir, 
3 ein und dreagig Bifchöfe unter Cyprians 
efig ein Synodalſchreiben“), welches wir un⸗ 
Eypriand Briefen finden, an jene achtzehn nu⸗ 
diſche Vifchöfe ergeben ließen, in welchem fie 
Nothwendigkeit diefer Taufe behaupteten und 
en Beſchluß theils auf Gründe ſtützten, theils 
f Stellen der heiligen Schrift. 


12,.&%n diefem Schreiben wird gefagt, daß 
e Eine Taufe, und daß diefe bey der heiligen 
ieche fen. Auf die Taufe der Frrgläubigen wen. 
t Cyprian — denn ohne Zweifel find alle Sy 
odalfchreiben der karthagiſchen Concilien, die 





») „Gpnodalichreiten « nennt man ein, von einem Eon: 
cilium eriafienes, Sendſchreiben, vom artechiſchen 
Worte Synodos, welches Verſammlung, Buſammen⸗ | 
kunft, Eoneilum bedeuset. Das erte Ennodan@reis Apoſtelgeſch. 
ben finden wir ichon su der Apollelgeſchichte. XV, 23 23. 


Se. U, 13. 


Ezech. 


xxxvr, 25, 
26. 


26. 
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inter feinem Borfibe verfammelt waren, von ibm 
abgefaffet worden — auf die Zaufe der YUngläu- 
bigen wender er die Worte an, in welchen Gott 
beum Propheten fpricht : „Mich, die lebendige 
„Duelle, baben fie verlaffen und fich fpaltige 
„Brunnen ausgegraben, die fein Wafler halten, * 
Huch die Worte eines andern Propheten führe ‘er 
an mit. Beziehung auf denfelben Gegenſtand: „Ih 
„wid ein Waffer über euch fprengen, daß ihr reis 
„werdet von aller Unreinigkeit, und von. aller 
„euern Götzen will Ich euch reinigen, und 34 
„will euch ein neue Herz geben und in «us eine 
nnenen Geiſt.“ 


43, Keiner, fagt er, der auffer der Kirche 
fen, könne das Wafler heiligen, da er den beilk- 
gen Geiſt nicht babe; auch könne das, (ſchon du 
mals, mie noch jest bey uns) bey der Tanfe zur 
Salbung gebrauchte, Del nicht gebeiliget werden 
von einem, der auffer der Semeinfchaft der Kirche 
fey. Er läßt die Frage, welche an den Täufling 
gefchieht : „Glaubſt du an ein ewiges Leben und 


„an Erlaffüng der Glinde durch die heilige Kirche?" “ 


für feine Meinung zeugen, da, fagr er, die Zr 
Hlänbigen auffer der Kirche fenen, alfo die Erlaſ— 
fung der Sünde ben ihnen nicht Start finden Fünner 
Es fen nur Eine Taufe, nur Ein beiliger Sek, 


— u — hd 


| 
d 





nur Eine, von Chriſto, dem Herr, auf Petrus ge 
gründete, Kirche. Bey den Irrgläubigen fey alleb 


nnächt and nichtig. — Unfer Heiland ſage: „Wer 


gut. AT, 23. „nicht mit Mir iſt, der iſt wider Mich; und wer 


Cypr. 
LAX 


Epist, 


nicht mit” Mir ſammelt/ der zerſtreuet.“ 


14. Im Sinne dieſes Synodalſchreibens 
ſchrieb Cyprian auch an Quintus, einen der Bi⸗ 
ſchöfe Mauritaniens, ber durch Luciauus, einen 


US zum lege Gonftantind über Wiarentiud, 205. 


Brieker, dieſelbe Frage an ihn hatte ergehen laſ⸗ 
ſen. Cyprian legte ſeinem Briefe eine Abſchrift cypr. Aebt 
des Sonodalſchreibens bey. LX 


15. Wie fehr ihm diefe Sache am Herzen E 
gelegen, erbellet auch daraus, daß er abermals 
eine Kirchenverfammlung berief, gu welcher 'fich 
Aw umd fiebenzig Bifchöfe einfanden. Diefes Con⸗ 
dem befräftigte den Beſchluß des vorigen und 
‚fegte zugleich feit „daß, wenn katholiſche Vriefter, 
Mafonen, oder Kirchendicner geringerer Ordnun⸗ 
gen, zu Sekten übergetreten wären, ſich bey den 
Fergläubigen wieder hätten weihen laſſen, dann 
aber. in den Schooß der Kirche zurückkehren woll⸗ 
ka, folche zwar zur Kirchengemeinfchaft aufzunch« 
nen mären, doch aber nicht als Geiſtliche, ſon⸗ 
dern nur ald Laien, 


16. Das Concilium erließ ein Synodalſchrei⸗ 
ben an den Papſt Stephanus, ibm zugleich mit 
dem Befchluße dieſer Verſammlung auch den der 
vorigen mittbeilend, und den Brief Eypriand an 
Dnineus, Es befchließt mir diefen merkwürdigen 
Borten : „Wir fenden dir diefes, gelichtefter Bru- 
„der , ſowohl zu deiner Mittunde, ald wegen ge⸗ 
„meinfchaftlicher Würde, und aus einfältiger Lie⸗ 
„be, alaubend, Laß auch dir bey der Lauterkeit 
„deiner Srügmigkeit und deines Glaubens gefal- 
„len werde, was der Religion gemäß und nad 
„der Wahrheit if. Uebrigens wiſſen wir, daB ei- 
„nige micht gern ablegen, was fie einmal einge- 
„fogen , und ihr Vornehmen nicht gern Ändern, 
„fondern (doch ohne Verlegung des Bandes fried- 
nlicger Eintracht mit ibren Amtsgenoſſen), was 
„ſie einmal ald Gebrauch angenommen haben, bew 
„behalten, Auch wir thun Teinem Gewalt. an, 
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Ltersesyaoa. „geben keinem Gefeh, da jeder Bifchof in Ver⸗ 
adStephanem „maltung der Kirche feinem freyen Urtheile folge 


Oypr. Epiet, „und Nechenfchaft wird geben dem Herrn für das, 


LXXII. 


„was er thut.“ 


47. Sehr ausführlich fchrieb Eyprian an. el 
nen Bifchof, Namens Jubaianus, der ihn um feine 
Meinung über diefe Sache befrast hatte. Welcher 
Kirche Jubaianus vorftand , wiffen wir nicht, amd 


ſowohl fein Brief an Cyprian, als auch ein bey 


gelegtes Schreiben von einem andern, uns unbe 
Sannten, Verfaſſer find verloren gegangen, 


48. Gebr Teicht war ed dem Cyprian, den 
Einwurf des Jubaianus au beben, der feine Mei⸗ 
nung dadurch anfocht, dab auch Novatianus dir, 
zu ihm -übergebenden, Katholiken taufte. „Sollen 
„wir,* fragte Cyprianus, „etwa auch dem bis 
„echöflichen Stuhl entiagen, weil Novatianus.fh 
oder Ehre des bifchöflichen Stubles ermächtiget 7° 


49, In der erwähnten Beylage war bebany 
tet worden, es fen gleichaliltig, wer der Taufende 
fen, da ja der Täufling mach. eiguem, nicht nad 
jenes Glauben, die Verzeibung der Sünden erhal 
ten könne. Cyprian fagt dagegen, daß, da .der 


Glaube derjenigen, welche auffer der Kirche find, 
irrig fen, fie nicht durch ihren Slaubeg der Gnade 


empfänglich würden, Go fünne ja auch der Irr⸗ 
gläubige, welcher taufe, den heiligen Geiſt, den 
er feldft nicht babe, andern nicht verleiben, Es 
fen offenbar, daß die, im Namen des Vaters, und. 
des Sohnes, und des heiligen Geiſtes, nach Chrift 


Vorſchrift zu ertbeilende , Taufe nicht von Irrgläu— 


bigen könne gegeben werden, welche nicht an die 


Dreyeinigkeit glaubten, 


— 
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- 20. Auf die Frage, was aus folchen möchte: 
Moorden fenn, die obne Fatholifche Taufe zur 
jemeinfchaft der Fatholifchen Kirche aufgenommen 
orden und entichlafen wären? antwortet Cy⸗ 
lan: der Herr fen mächtig, ibnen Gnade wider- 
hren zu laſſen und fie der Gaben feiner Kirche 
eifbafsig zu machen; doch aber müſſe man darum, 
6 man bisher irrig verfahren te, nicht bey der 
rigen Beife, bebarren, 


"24. Er bebanptet dann allgemeiner , daß nur 
' der wahren Kitche die wahre Taufe und die 
ergebung der Sünden Statt finde, da anffer ihr 
der gebunden noch gelöfet werden könne. 


22. Am Ende des Briefes fagt er: „Die 
abe ich dir in der Kürze gefchrieben, geliebteiter 
Zeuder, nach Befchränftheit meiner Fähigkeiten. 
sch fchreibe feinem etwas, vor, ermächtige mich 
icht, über andere Bifchöfe zu richten, deren je- 
er thun mag, was er für recht balt, nach freyer 
Racht feines Urtheils. Go viel an mir liegt, 
reite ich nicht. der Keper wegen mit meinen 
Imtögenoffen und Mirbifchöfen, mit denen ich. 
te göttliche Eintracht und den Frieden des Herrn 
altes; deſto mehr, da der Apoſtel fagt: Scheint 
{ter zankſüchtig, fo haben wir diefe Eitte nicht, 

md die Kirchen Gottes auch nicht *). Die Liebe 1. Kor. XI, 16. 





* "Der heilige Cyprian deutet die Worte diefe Sitte 
in der vauiniihen Stelle auf Die Zankſucht. Mich 
dünfet, der Aponel rede von der Elite, Die er rügt, 
daß die Weiber in der gottesdienſtlichen Verſammlung 

mit unbedecktem Haupte erſchienen. Hätte Paulus das 
andere gemeint, fo würde er wohl nicht von Kirchen 
in der Mehrdeit ſprecen⸗ ſondern von der Kran 


\ 


20% Bon der Ehriftenverfolsung umter Decius 


% 
„des Herzens erhalte ich aufrecht mit Geduld und 
„mir Lindigkeit, die Ehre der Benoffenfchaft, das . 
Eypr. Bpit.n Band des Glaubens, und die bifchöfliche Ein⸗ 
LXXIII. „tracht.“ 


23. Der Heilige Auguſtin ſagt, er tönne 
diefe Worte nie genug leſen, die fo lieblichen 
Duft der bräderlichen Herslichkeit athmeten, von 
Aug. de bap- fol cher Süße der Liebe überwalleten. (Tanta ex: 
' emo ‚contra eis jucunditas fraterni amoris exhalat, tanta dulcedo 
Denatistas V, 
17. "<aritatis exuberat. ) 


24. Zugleich mit dem Briefe fandte Enprian 
dem Jubaianus ein Büchlein, welches er über 
den Nutzen der Geduld (de bono patientiae) 
verfaßt hatte. Auch Tegte er Abfchriften feine 
Briefes an Quintus bey und des, vom Fartbagi 
{chen Concilium erlaffenen, Synodalſchreibens. 


25, In erwähnter Schrift über den Nu- 

Ben der Geduld erhebt und empflehlt Cypriau 

dieſe fchöne Tugend, die wir, fagt er, mit Gott 

- gemein baben folen, Der ſelbſt fo geduldig ik. 

Er führt Schrififielen an und Benfpiele von der 

Geduld Gottes, Seines Sohnes und der Heiligen, 

Diefen Benfpiefen und Sprüchen entfliehen Lehren 

und. Ermunterungen sur Geduld, Die wir mit mm 

Eypr. debono (ern Brüdern baden follen, und durch die wir 
"patientiae, Gott, wohlgefällig werben, 


26. Fin gewiſſer Magnus, der ein Laie gr 
weien zu fenn fcheint , da. Eyprian ibn Sohn nem | 
net, batte ibm zwo Fragen vorgelegt :- Ob dit 
von Ihm behauptete, Nothwendigkeit der katholb“ 
chen Taufe auch Statt fände bey folchen ,. weicht 
son den Novatianern getauft worden und Hch iM 
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en Schooß der Kirche aufnehmen ließen? Und, 
b die Taufe foicher gültig fen, welche, ſchwach 
nd krank, auf dem Bette getauft, daber nicht 
ebadet, fondern nur begofen worden? 


27. Cyprian bejabet beyde Fragen; die erfte, 
est er, wie wir gefehen Haben, nach feiter Ueber⸗ 
ugung immer behauptete, die wahre Taufe finde 
rgends Statt ald in der wahren Kirche: die 
sdere, weil, wie er fagt, die Wohlthaten Gottes 
iner Meinung nach nicht verfürgt würden, wenn 
wohl der, welcher fie empfinge, als der, durch 
fie verlieben würden, vollfommnen Glauben 
Itten. Merkwürdig und ſchön if die Stelle, 
o er fast, daß unfere heiligen Opfer, die er 
yminica sacrificia nennt, Opfer des gemeinichaft- 
ch empfangnen Leibes und Blutes Chrifi, uns 
€ bDrüderliche Liebe und Eintracht empfehlen. 


28. Auch diefen Brief beſchließt er mit der 
rklärung, daß er Seinem Bifchofe etwas vor- 
greiben wolle *). | 


29. Der Heilige Stephanus nabm das Sy⸗ 
odalfchreiben der afrifanifchen Kirche nicht fo 
uf, wie deren Bifchöfe, und vorzüglich der bei- 
ige Cyprian, wohl erwarten durften. Er ließ dier 


om karthagiſchen Concilium mit dem Synodal⸗ 


[5 


Cypr. Zpist, 
LXXVI. 


reiben an ihn gefandten, Biſchöfe nicht vor ihr Firmttiani 


wfcheinen , ja er verborh den Gläubigen zu Nom, 
be zu beherbergen. Wan bat Leinen hiſtoriſchen 





2) Es iſt Schwer, zu beſtimmen, welden Raum der Zeit, 


Epist. adCypr. 
(Cypr Epist, 
LXXV,) 


Adlye nad) dieſer Beier an Magnus einnehmen folte. 


Ih habe ihn bieder geordnet, um nicht den verſchlug⸗ 
werten Inhalt der Folgenden su unterbrechen. 
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Grund, zu bezweifeln, daß er den Cyprian ſowohl 

als auch alle Biſchöfe, welche im karthagiſchen 
Soncilium verfammelt gewefen, von feiner Kir 
chengemeinfchaft ausgefchloffen, wenigſtens fie mit 

diefer Ausfchließung bedrämer babe Gewiß iſt, 

dag er fich gegen Enprian Cwabrfcheintich in fei 

nem Briefe an die morgenländifchen Kirchen ) ſehr 

barter Ausdrüce bedient, ihn einen falfchen Chris 

| flug, einen fatfchen Propheten, einen liſtigen Au 
Ebendaſelbſt. beiter genannt babe. 


30. Zwar if des Stephanus Antwortsſchrei⸗ 
ben an das kartbagifche Eoneilium nicht auf um 
gelanger; aber ſowohl ein Brief des Enprian an 
Pompejus, einen feiner Amtsgenoflen, als and 
ein Antwortöfchreiben des heiligen Firmilian, Bi⸗ 
fchofes zu Cäſarea in Kappadozien, an Cyprian, 
baben und verfchiednes von defien Inhalt aufbe⸗ 
wahrt. 


31. Gleichwohl mus man befennen, daß es 
Ans an Angaben fehle, um diefe Sache gan be 
urtheilen zu koͤnnen. Daß in jeder Streitſache 
beyde Partheyen gehört werden müſſen, che man 
fh eines volitäudigen und beflimmten Urtheils 
ermächtigen dürfe, bleibt eine Richtſchnur der Gr 
zechtigkeit, auch wann dieſe Partheyen Heilige 
find. Denn auch Heilige find Menſchen und fin 
nen, obſchon fie nicht andere mißleiten wollen, 
dennoch fich ſelbſt von vorgefaßeen Meinungen: 
von menfchlichen Schwächen des Hanptes und dei 
Herzens, von der Leidenfchaft, binreißen laſſen. 
Kein Heiliger bienieden iR es alezeit, wenn and 
des Willens Nedlichkeit ihn nie verläßt. 


32. Unbefangne Leier werden nicht von CEy⸗ 
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an, noch weniger von Fikmilian, der den Gte- — Bpist. 
Inus mit Zudas verglich, läugnen wollen, daß "Firm, Epist 
Hitze des Streits diefe großen Männer über ad Cypr 

Schranken weiſer Mäßlgung weit dabinriß, re 
ffelbige muß man von Stephanus fagen in Ab⸗ 

Je auf fein Berragen-fomobs gegen die Bifchöfe, 

(che ibm das fartbagiiche Synodalfihreiben brach- 

tz als auch gegen die afrifanifchen Biſchöfe über. 

upt,. insbefondere genen Cyprian; endlich, wie 

e fogleich feben werden, gegen verfchiedene mor« 

nländifche Kirchen. 


33, Aus dem Antwortsſchreiben des beiligen 
tephanus an das Fartbagifche Tongilium führt 
e beilige Cyprian in Seinem Briefe au Pompe⸗ 
8 folgende Worte an; „Wenn nun jemand von 
rgend einer Parthey der Jrrgläubigen zu euch 
kommt, fo müſſe nichts wiederholt werden, aus. 
jenommen, wie es überliefert worden, daß man 
hm die Hand auflege zur Buße, da auch felbit 
die Irrgläubigen folche, die von einer ihrer Sek⸗ 
ten zur andern übergehen, nicht taufen , fondern 
nur in ihre Gemeinſchaft fe aufnehmen.“ (Si 
is ergo a quacynque haeresi venerit ad vos, nihil 
novetur, nisi quod traditum est, ut manus illi 
ıponatur in poenitentiam, cum ipsi haeretici pro- 
tie alterutrum ad se venientes non baptizent, sed 
Immunicent tantunı). Ä 


34. Wahrfcheinfich- wollte der. heilige Ste 
hanus, wie Fleury bemerkt, durch das Beyipiel 
ee Irrgläubigen nur zeigen, wie die Weberliefe- Fieury, Hist. 
ung, nach welcher die Taufe nicht zu wiederholen a: — 
m, ſo tiefe Wurzeln geſchlagen, daB ſelbſt die 
detzer es nicht wagten, dawider zu handeln. In⸗ 
eſſen muß man doch geſtehen, daB dieſes, vom 


2313 Son der Ehriſtenverfolgung unter Decius 


Gebrauche der Irrgläubigen berbengeführte, Ber 
ſpiel fehr unglüdlich gewählt war, und deſto um 
glüdlicher, da aus den angeführten Worten des 
Stepbanns nicht undeutlich hervorzugehen fcheint, 
dag die Irrgläubigen zwar gegenfeitig die Taufen 
ibrer Seften für gültig anfaben, nicht aber die 
Taufe der Fatholifchen Kirche. 


35. Cyprianus glaubte, noch ein Conciliun 
berufen gu müſſen, au welchem fich am erſten Sey 
2.668.256. tember Bifchöfe aus der Proving Afrifa, aus Nw 
midien und Manritanien einfanden, fünf und acht 
zig an Zahl; zugleich auch mit diefen viele Briefe 

und Diafonen, ja auch fehr viele Laien *). 





4 


*) Zillemont alaubt, dab Stephanus zwar nach Drittel 
fung des angeführten Eynodal chreibens der zwey ımd 
. febenzig Viſchöfe feinen Brief an die afrikaniſche Kim - 
-.he erlaſſen, nicht aber.gegen die Meberbringer jenes 
Schreibens fo hart verfahren ſey, fondern erft negen 
Biichöfe, welche ihm das Synodalſchreiben des ſpätern 
Concilium von fünf und achtzig Biſchöten üderbrachten. 
Dieſe Meinung entſchuldiget etwas die Hıge des Ste— 
phanus. Auch iſt es in der That nicht wahrſcheinlich / 
daß er dad Synodalſchreiben eines Concitlium ſollte be 
- antwortet haben, deſſen Geſſandten er nicht vor Augen 
kommen laſſen. Sonach wiren aud die angeführten 
"Briere , ſowohl Enprians an Pompejus, ale Sirmilions 
an Envriag, erit nad Haltung des Conciliums von 
fünf und achtzig Biſchöfen geichrieben worden. Nah 
Ein umfand fheiut, Zillemontd Meinung zu begün⸗ 
Atigen. Schwerlich würde Cyprian unterlafen habens 
- feinen Brief an Pomveius und den von Firmiltan an - 
Aihn, Wenisftend Stellen daraus, den verfammeiten 
fünf und achtzig Vätern mirzntbeilen, wären jen? 
Briefe ſchoͤn vorhanden .geweien, Die ſtarken Auf 
Srüde, deren Eypeian fih im Gonchium Tebiunt 
würden ſich wayrſcheinlich hinlänzlich aus dem Iuhaic ” 
"Ds ſtephaniſchen Briefes erklären, wenn dieſer gu? 


bie zum Siege Eonkantins über Maxentius. 213 


36. Er las der Verſammlung den, an ihn 
ſchriebenen, Brief des Jubaianus vor, dann 
we Antwort und die Erwiederung dieſes Biſcho⸗ 
I, welcher der Meinung des Enprian. aniest volle 
umen beugetreren war. i 


7. ges diefer Mittheilung ſagte Cyprian: 
es an uns, daß jeder einzelne feine 
Reinung über diefe Sache fage, doch fo, daß 
We keinen richten oder irgend einen, der etwe: 
erfchieden von ung urtheilen möchte, vom Rechte 
ee Semeinichaft ausfchtießen. Denn Feiner der 
Infern macht fich zum Bifchofe der Biſchöfe, oder 
vingt feine Amtsgenoſſen durch Schredbilder zur 
dothwendigkeit des Gehorſams, da jeder Bifchof 
igne, freue Gewalt und Urtheil bat, und fo 
enig von einem andern kann ‚gerichtet werden, 
18: er felbiE den andern zu: richten vermag. Er⸗ 
arten. wir alle das Urtheil unſers Herrn Jeſu ypr. Sentene 
briffi, Der einzig und: allein die Macht bat,tiae Episcop. 
ns der Verwaltung Geiner: Kirche: Vorsufchen ."nierericie 
ad über unfer Berragen gu richten.“ baptizandis. 


38. Enprianns bat und Im einer eignen 
Heift die Namen der ſämmtlichen, su Kartbage 
erſten September des Jahrs 256 verfammelten, 
ischöfe und deren gegebne Stimmen in den 
men Worten jedes einzelnen Biſchofes aufbe- n 
ihrt. Ale flimmten einmüthig für die Ungültig⸗ 
t der, von den Irrgläubigen gegebuen,- Taufe 
d für die Norbwendinfeit, ihnen, wenn fie in 
u Schooß der katboliſchen Kirche aufgenommen. 





‚auf und gelanget wäre. Vom angedräueter Ausſchlie⸗ 
fung aus die romiſchen Kirchengemeinſchaft mag wmoßk 
alertinge in dieſem Brieſe Die Dede geweſen fen. 
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u werden begehrten, die Taufe der Kirche gu 
geben *). 


39. Ich babe fchon hemerft, Bag nicht allein 

Die afrifanifche Kirche ten Gebrauch Liefer Wie 

Dertaufe angenommen batte. Sirmiltan berichtet 

uns, daß fchon auf dem Concilium von Jkonimm, 

etwa fünf und zwanzig Jahre vor tiefem qartha⸗ 

giſchen Eoneilinm, die Taufe der Irrgläubigen 

Kirm. Pa ald ungültig verworfen worden. Und Firmilies 
(Cypr. Eı Epist, glaubte, das die dort verfammelten Bifchöfe, deren 

LAXV.) er einer war, der Wcberlieferung gefolgt wären. 


40. Aus einem Schreiben des heiligen Die- 
nyſius, Bifchofes zu Alexandrien, an den Nach⸗ 
folger des heiligen Stepbanns, den heiligen Xyſtus 

oder Sixtus 11. ſehen wir, das Sterbanus die 
Erfiärung von fich gegeben hatte, nicht mehr in 
Kirchengemieinfchaft fieben zu wollen mit Helenus e 

Bifchofe zu Tarfus, mit Firmilianus, Biſchofe zur 

Dienys. Ale- CAfaren in Kappadozien, noch auch mit den ſämmt — 
ZandrPpietad lichen Bifchöfen von Eilicten, Kappadozien, Galaz - 
Euseb. Ecsı tien und ben benachbarten Begenden, weil fie DE € 
Hist. VII, 5. Irrgläubigen wieder tanften. Da der beilige Gre - 
gor, der Wundertbäter , Viſchof zu Neocäſarea i 81 

Pontus, alfo in der Nachbarfchaft jener Länder ı 

war, und da der heilige Baſilius von der Eir- 

. tracht und der gegenfeitigen Mittheilung reder > 





*) Maren gleich nur fünf und achtzig Bitchöte ardenwän”‘ 
tia , fo enthält dennoch Cypriaus Schrift die Meinnn 3 
von firben und achtzig Biſchöſen, deren zween Einers® 
Ihrer Amtsaenofien den Muftrag gegeben harten , tis® 
fie zu erflären, daß fie Lie, geweſenen Arrgläubige #7 
zu gerene, Taufe für nothwendis hielten. 


® 
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welche Statt gefunden zwiſchen den Hirten von 
Cãſarea und von Neocäfaren , wir auch willen, 
welches heilige Band der Liebe den Firmilian und 
den Gregor vereinigte, fo ift in hohem Grade 
wahrfcheinlich, daß Baſilius von ihnen geredet 
babe, daher auch wahrfcheinlich, daß Gregor , fo 
wie Firmilian und wie Cyprian, die Wiedertaufe 
ber - gemefenen Irrgläubigen, welche die katboli⸗ 
fe Taufe noch nicht. empfangen hatten, r für noth⸗ 
wendig bielt. | 


4. Vom alerandrinifchen Dionyſius ſagt 
Hieronymus ausdrücklich, daß er in Abſicht auf 
dieſe Meinung mit Cyprian und den afrikaniſchen 
Birchöfen übereingeſtimmet babe: Das Anſehen 
des heiligen Hieronymus iſt groß, auch in Firch, 
lichen Nachrichten; und er. beruft ſich auf viele, 
an verfchiedne Männer: vom Dionyfiud gefchriehne , h 


Briefe, die: zu feiner: Zeit: noch. vorhanden: WArEN. scriptor. 


42. Doch müſſen wir: glauben, daß Hiero- 
uymus ſich hierin geirrer,. wahrfcheintich die Fried» 
liebende Verwendung des Dionnfius bey Stephanus 
für die anders denkenden Bifchöfe zu lebhaft ge⸗ 
deutet babe, Gewiß iſt, daß Dionyſius fich. viele 


Mühe gab, den Sinn des Stephanus zu fänftigen Dionys. Ale- 
und zu verhindern, daß diefer micht die Kirchen Kant uns 
gemeinfchaft aufhöbe mit Biſchöfen, welche: nichts , rei 
behaupteten, was nicht in verfchiednen. Coneilien Eecles. Hist, 


fhon behauptet worden. Aber gewiß if auch, daß: 
Dionyfius felbR die Wiedertaufe gewefener: Irr⸗ 
gläubigen weniaftens nicht billigte. An den heili⸗ 
den Papſt Sixtus TI. fihrieb er auſſer dem. ange- 
führten einen andern Brief, ihn um Rath zu fra - 
gen über einen Gläubigen, der fchon vor viehen 
Jahren einer Irrlehre entfagt hatte, und, ohne 


,; 


. Dionys. Ale 
xandr. Epist. 
ad Xystum 
apud Kuseb. 
Bccles. MHist. 
vn, 9. 


Dienys. Epist. 
a4 Philem. 
apıd Euseb. 
Eccles. Hist. 
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wieder getanft zu werden, Mitglied der katboli—⸗ 
fchen Kirche geworden war. Diefer Daun, mwel- 
cher der, auf Farholifche Weife ertheilten, Taufe 
mebrmal zugefeben, war nun unruhig geworden, 
Ihm fchien, daß die Taufe, fo wie er fie bey den 
Irrgläubigen empfangen hatte, nichts gemein hätte 
mit der Fatholifchen Tanfe. Er verlangte daher 
inſtändigſt, das Dionnfius ihn die Taufe der, fa, 
tbolifchen Kirche möchte empfangen laſſen. „Ich 
„babe,“ fchreibt Dionyſius, „nicht gewant, es zu 
„then, und ihm gefast, daß ihm die lange Gr 
„meinfchaft binlänglich wäre. Da er fo oft die 
„Worte der Euchariſtie gebört, mit den Anders 
„Amen gefagt, an dem Altar ‚geftanden wäre, 
„die Hände ausgeſtreckt bätte zum Empfang 
„ber heiligen Speiſe, fie in Empfang genom⸗ 
„men bätte, lange Zeit des Leibes und de 
„Blutes unfers Heren Jeſu Chrifti theilhaftig gr 
„worden wäre, To wagte ich nicht, ibn als von 
„Nnfang an vieder zu erneuen. Ich babe ibn 
„aebeigen guten Muthes fenn, mit feſtem Glauben 
„und mit gutem Gewiffen zum Genufle des heili— 
„gen Satraments hinzugeben; er aber bört mich 
„anf, zu trauern, er fchandert davor, dem Altar 
ziu nahen, und iſt faum durch Ermunterung ver. 
„mocht worden, Antbeil gu nehmen am öffentli⸗ 
„chen Gebet.“ Ä | 


43. Sn einem Briefe an Bhilemon, Price 
zu Nom, erzäblt Dionyſius, daß er von feinem 
Bergänger ſowohl auf dem bifchöflichen, ala auf 
dem Katechetenlebrfiuble zu Alexandrien, dem bei, 
ligen Heraklas, gelernet habe, die geweſenen Irr⸗ 
glänbigen in die Gemeinfchaft aufzunehmen , obne 
fie wieder gu taufen. 


44. Auch erzählt und der beilige, Baſilius 
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z Dionyſius die Pepuzenier, das heißt, die Mon. 
iften, nicht wieder getauft babe, | 


45. Gleichwohl wollte der Heilige Dionnfins 
ch nicht, dag man die Bifchöfe, welche diefen 
brauch der Wiedertaufe übten, fiören follte; 


ı Gebrauch, fagt er der von Eoneilien belicht 
rden. Ebendateibkt. 


46. Belang es aleich dem Heiligen Dionyfins 
He, zur Zeit des Stephanus, der fobald nach 
u Fartbagifchen Eoneilien farb, diefen Zwiſt 
Akommen beyzulegen, fo erhellet doch aus einer 
Hrift des beiligen Auguſtinus, daß es zwiſchen 
w Bapft und den wiedertanfenden Bifchöfen nicht 
e wirklichen Spaltung gekommen ſey, obfchon 
tepbanus fie von feiner Gemeinfchaft babe trem- August. de 
s wollen; und daß der Friede Chriſti in den Part. eontre 


rzen bender Partheyen geficgt babe. ——— 


47. Da wir gleichwohl fehen, daß der bei. 
ie Dionyſius auch noch zur Zeit des Papſtes 
o@us IT. ſeine Vermittlung fortfeste in Briefen 
wobl an diefen, als an Dionyſius mund Pbile⸗ 
on, römifche Briefter (deren eriter dem Kultus 
ıf dem apoflofifchen Etuble folgte), fo müſſen 
och allerdings wegen des, von den Afrikanern 
nd einigen Morgenländern benbehaltenen, Be» 
rauchs der Wiedertaufe einige Mißdelligkeiten 
Statt gefunden haben, welche zu beben Dionyſius 
ih eifrig bemühete. | 


48, Mann die, vom allgemeinen Gebrauche 
Ihmeichenden, Kirchen ihrer trrigen Weife ganz 
ntfagt baben, sit ſchwer, au beflimmen. Im Eon. 
ilium, welches su Arelate in Ballien CHrieh in 
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Sranfreih) im Jahre 314 gehalten ward, und 

dem viele afrikanische Bifchöfe beywohnten, ward 
verordnet, daß jeder Irrgläubige, der in den 
Schooß der Kirche einzugeben begehrte, nach fei- 
sem Glaubeunsbekenntniſſe follte befragt werden. 
Sände es fich nun, daß er wäre getauft worden 
im Namen des Vaters, und ded Sohnes, und des 
beiligen Geiſtes, fo follte man ihm nur die Hände 
auflegen, ihm den heiligen Geiſt zu ertheilen. Wäre 
aber der Blaube an die heilige Dreyeinigkeit in 
feinem Glaubensbekenntniſſe nicht ausgedrückt, fo 
müßte er wieder getauft werden. 


49. Das allgemeine Concilium von Nicäe 
erfiärt nach eben diefer Richtſchnur die Taufe der 
Novatianer für gültig, fo wie auch deren Weihen. 
Es fcheint dadurch, den Beſchluß des Conciliums 

Aug. de bap- von Arles befräftiger zu haben; gewiß it, daß die 

time. Kirche, wie auch Auguftin bezeugt, nach unter— 
fuchter apoftolifcher Neberlicferung Pie, auch vorm 
Crrgläubiaen im Namen des Vaters, und Tee 
Sohnes, und des heiligen Geiſtes gegebne, Tanfe 
für gültig anfebt. nicht aber die, weile obne® 
Anrufung der heiligen Dreyeinigkeit geihicht, 


50. Es it alfo ausgemacht, daß der heilige 
Cyprian und die andern Bifchöfe, weiche keine 
Taufe der Irrgläubigen irgend einer Sche fü 
gültig hielten, vom fichern und heiligen Pfade den 
Vcherlicferung ausgewichen waren. Diele Ueber— 
lirferung war aber noch nicht in ihr volled Lich 
gekeller worden, und man fann nicht läugnen m 
daß die Gründe, nach weichen diefe Männer ver 
fuhren, fchr fcheinbar, auch deren, obſchon irri— 
acd, Verfahren in Liebe gegründet war, weiches 

vor der Vorſtellung erfchanderte, daß Gläubige. 
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die in den Schooß der Kirche aus Wahl eingegan⸗ 
gen wären, der wahren Taufe entbehren ſollten! 
Irrige, aber ernſte, Anficht leitete den Cyprian; 
ſo ſehr ihm aber auch dieſe Sache am Herzen lag, 
fo entfernt war er doch, das Band brüderlicher 
Eintracht, dad Band der Gemeinfchaft und der 
tiebe, mit feinen Amtsgenoſſen, mit der Kirche, 
liſen zu wollen. 


51. Wofern die, von Cyprian im Briefe an 
Vompejus aus dem Schreiben des Stephanus an- 
geführten, Worte: „Wenn nun jemand von irgend 
»einer Parthey der Srrgläubigen zu euch kommt, 
» fo müſſe nichts wiederholt werden, ausgenommen, 
„wie es überliefert. worden, daß man ihm die 
» Hand auflege zur Buße" m. f. wm. Wofern, fage 
Ich, dieſe Worte, fo wie fie da ſtehen, zu nehmen 
and. und nicht etwa durch andere Stellen des ver- 
"oren gegangenen fepbanifchen Briefes hätten mö⸗ 
zen erläutert werden, fo kann man nicht läugnen, 
daß auch: Stephanus in Irrthum, und in einen 
weit ärgern Irrthum, als die Bifchöfe, gegen 
welche er fo heftig eiferte, gefallen wäre, 


52. Berfchiedene Schrifriteller, unter denen 
auch Katholifen find, haben wirffich die Meinung, 
Daß Stephanus jenen Irrthum bebaupter babe, 
Der gelehrte, verdienftwolle und gettesfürchtige 
Bapit Benedikt XII. führt in einer, von ibm, noch 
als Eardinal, im Jahre 1330 verfaßten, Schrift 
Das Beyſpiel des Stepbanns an, um zu bemeifen, 
Dah Beſtimmungen, die Päpſte, fen es in Slam 
Kinsichren oder in Dingen, welche die Sitten be- 
treffen, gegeben haben, von einem Concilium kön— 
wien abgeändert und widerrufen werden, fo wie die, phemont 
allgemeine Kirchenverfanmlung zu Nicäa die Viele Mist. Ecc. 
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Wote 39. sur nungen des Eyprian und des Papftes berichtiget 
St. Cyprien. habe. 


53. Da indeſſen der heilige Auguſtinus und 
Das ganze ehrwürdige Alterthum — welche wahr⸗ 
lich nicht den Eyprian minder, fonderu ihn noch 
mehr feuern, ald den Stephanus — dach in die⸗ 
fer Sache nur den Enprian, nicht aber den Ste 
phanus einer irrigen Meinung zeiben, fo dürfen 
wir dem, wider ihn angeführten, Bruchſtücke ſei⸗ 
ned Briefes nicht fo viel Gewicht beylegen, alt 
dem Urtheile der Kirchenväter, die jener Zeit fo 
viel näher Ichten, als wir, und deren Feiner ben 
Stephanus beichuldiget, die Taufe folcher für 
gültig erklärt zu haben, welche nicht im Namen: 
der heiligen Dreyeinigkeit tauften. 


54. Daß der heilige Cyprian durch Vermitt⸗ 
lung des heiligen Dionyfins von Niegandrien mit. 
dem heiligen Papſte Xyſtus Coder Sirtus 11.) in 
vollkommner Kirchengemeinfchaft geſtanden, obfchen- - 
er bey feiner Weife geblieben „ wird auch dadurch 
mahdrfcheintich, daß Cyprians Lebensbeſchreiber, 

pontii vita ie Diakon Pontius, die Friedfertigkeit des Xyſtus— 

Cypr. 14. rühmet. Merkwürdig iſt und gereichet der Unpar⸗ 
teylichkeit der Kirche zu Nom zur Ehre, daß fie- 
in den Kanon der heiligen Meſſe den Namen des 
Cyprians aufnahm, vorzugsweiſe vor dem nicht 
genannten Stephanus, obſchon auch dieſer von der 
ganzen katholiſchen Kirche, als ein Heiliger und 
als ein Märtyrer, verehret wird. 


XLIE E 


1. Es ſcheint, noch vor der Verfolgung ge- 
weſen zu ſeyn, welche Valeriauus gegen die Chri⸗ 
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n verordnet, daß der heilige Dionyſius von Ale⸗ 
ndrien eine Schrift in zwey Büchern, von den 
erpeißungen, verfaßte, welche bis auf eini⸗— 
‚, von Euſebius erhaltene, Bruchſtücke verloren 
gangen. 


-2. Veranlaſſet ward er zu dieſer Arbeit durch 
I, von einem ägyptiſchen Biſchofe, Nepos, ge⸗ 
riebenes, Buch, welches dieſer wider die Al⸗ 
8 ortite n überfchrieben hatte. 


3. So hatte Nepos diejenigen genannt, die 
ſolchen göttlichen Verheißungen der heiligen 
hrift, welche er nach dem Beyſpiele des heili⸗ 
1 Papias und des heiligen Irenäus auf ein, 
ser Meinung nach zu erwartendes, ſichtbares 
ſendjähriges Neich Ehrifti auf Erde deutete, 
en höhern Sinn fanden und glaubten, daß un» 
fämmtlichen Bildern zeitlicher Dinge üderfinn- 
ze Güter der Ewigkeit verfanden werden. 


4. Nepos war geftörben, fein Buch aber 
chte viel Auffeben im Lande, vorzüglich in Ar 
oitis, einer Kandfchaft des mittlern Aegyptens, 

er, wabrfcheinlich in der Hauptſtadt Arfinge , 
nen Sig mochte gehabt haben *), 


5. De beilige Dionyſius redet von ibm mit 
eler Achtung und Liebe als von einem Manne, 
© fih durch feinen: Glauben empfohlen batte, 





2) Diefed Arfinses welches auch die Krokoditlenſtadt ger 
nannt word, lag zwifchen dem Nil und dem See Did 
ris; es muß nicht verwecdielt werden mıt Arfinge, 
Dad auch Kleovatris heim am: abeolhafen Ende u 
arabiſchen Beerbuſens. 
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durch Thätigkeit, durch Fleiß in Erflärung der 
beiligen Schriften und durch viele Lobgefänge , 
„weiche nöch iczt/ ſchreibt er, „die Herzen vieler 
„Brüder erfreuen.“ „Lieber aber,“ ſo fährt er 
fort, „and über alled ſchätzbar in die Wahrheit.“ 
Wäre der Mann noch am Leben, fagt er, fo würde 
ed wohl nur Eines Gefpräches zwifchen und bey⸗ 
den bedürfen, um ibn von feiner Meinung abzu⸗ 
bringen. Da aber feine Schrift befannt wäre, 
und da einige fie über das Geſetz und über die 
Propheten, über die Evangelien und über die 
Briefe der Apoſtel zu erbeben fehienen und tiefe 
Geheimniffe in ihr finden wollten, obfchon fie late 
der herrlichen und göttlichen Zufunft unferd Herrn z 
ſtatt unfrer Auferſtehung und unfrer Verähnlichungg 
mit Ihm, nur kleine und vergängliche Dinge von 
Neiche Gottes hoffen lehre, fo erfordere es ie 
Noth, dag er feinen Bruder Nena, gleich als ſe ws 
er gegenwärtig,/ widerlege. 


v 
BE u | u ze BE a0 Em a * 


6. Darauf erzählt Dionnfius, daß ercin die 
Landſchaft Arſinoitis gereiſet ſey, daß er dort die 
Vrieſter und die Lehrer aus: den Flecken sufars= 
menberufen und die ganze Verfammilung, u wei- 
cher auch Laien fich eingefunden, ermahnet babe - 
dieſe Lehre öffentlich zu prüfen. 


7. Mit vieler Anmuth erzählt er, wie dien 
guten Leute ibm anfangs das Buch des Nepos ar 
einen Schild, ald eine unbeswingbare Mauer, en ⸗ 
gegengefest; wie er drey Tage Iqug es vom frühe 
Morgen an bis zum Mbend mit ihnen geprüft >» 
wie er diefer Brüder Beharrlichkeit, Wahrheits * 
liebe , fchnellen Begriff und Scharffinn bewunder — 
bätte. In der fchönften Ordnung mit der größte— 
Beſcheidenheit wären Fragen aufgeworfen, Zug — 
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fel erhoben, Sätze zugeſtanden worden. Keiner 
hätte. fich erlaubt, darum eine Meinung noch hart. 
näckig zu behaupten, deren Ungrund nun gezeigt 
worden, weil er ibr bisher angehangen, noch auch 
geſtrebt, einleuchtenden Gründen ſich zu entziehen. pionys. Ale 
Nie frohen, gegen Gott weit geöffneten, Herzen Xandr. de pros 
hätten alle die Wahrheit anerkennt, auch zületzt Missionibus, 


dE b. 
Korakion, der am. meiſten jene Meinung AUVOr Kecles. Ruseh. 
tebeget und verbreitet bätte, | | VIl, 24. 
xumI. 


PP 


41. Valerianus, von dem der beilige Diony⸗ 
Aus von Alerandrien berichtet, daß er vor der,' 
unter ibm entiiandenen, Verfolgung den Chriften 
günſtiger geweſen, als irgend einer feiner Vor— 
Bänger, das er viele Chriften an feinem Hofe ge- 
Babt, fo daß man fein Hoflager eine Kirche Got- 
tes bätte nennen mögen; Valerianus ward nad 
Dem Briefe eben dieſes Dionnfind den Chriften ab. 
wendig gemacht durh Macrianus, einen Dann 
von niedriger: Geburt, der fih zu -den böchiten 
Wäürden des Neiches emporgefchwungen, des gan, 
zen Vertrauens des Kaifers fich bemächtigt hatte. 


2. Zu diefen Würden, zu diefem Vertrauen, 
mochte er wohl zum Theil durch Verſtand, durch Trebellius 
mancherley Kunde und \durch. Tapferkeit. gelangen "nn N 
ſeyn; zum Theil aber auch dadurch, daß er den, 
Durch Alter am Geiſte geſchwächten, Kaifer au 
ſchändlichen Zauberkünſten dahinriß und zu grauen» 
vollen Menſchenopfern ihn vermochte, wo fie beude 
in den Eingeweiden zarter Kinder die Zotunft zu 
erferſchen ſtrebten. 


m 


2A: Ron der Chrißenverfolgung unter Decius 


3. Ein Zauberer Fonnte nicht anders als dem 
Chriſtenthum abhold feyn, und nur durch Dielen 
Bionys.Epist. Menſchen betbört, konnte der, ehemals fo verſtän⸗ 
ad Hermann. dige und gute, Valerianus fih zur Verfolgung 
Fu der Epriften hinreißen laſſen, Die er gechret, ger . 
vis, so. liebet und geheget hatte. 


4. Der deilige Papſt Stephanus ward eins 
. Ehr. 8.257. der erfien Opfer diefer Verfolgung und farb am 
zweeten Auguſt. Stimmen gleich smo verfchiedne 
Berichte darin überein, daß fie jagen, er ſey ent⸗ 
bauptet worden; fo weichen fie doch in den übri⸗ 
gen Umitänden fo weit von einander ‘ab, ſcheinen 
auch überhaupt, fo wenig anf suverläßigen Nach 
richten zu beruben, daß fie, dünket mid, fine 
Angabe, die der Aufnahme würdıg wäre, für die 
Todesart diefes Heiligen enthalten. Früh bat ibrmr 
die Kirche den Märtyrern zugefellet; aber wir ha— 
ben mebrmal gefeben., daß auch Bekenner, die de 
Namens Jeſu wegen Pein oder Bande erlitten ⸗ 
zu jenen Zeiten Märtyrer genannt worden Bir 
der beilige Stepbanus wirklich blutigen Märtyrer — 
todes geſtorben, fo würden wohl weder Auguftinum) 
noch Bincentins son Lerins, die fo vieles zu fec— 
nem Lobe fagen, davon fchweisen; und warum: 
follte die Kirche zu Nom ihn nit ſowohl wie 
Eorneliud, wie Xyſtus, wie Cyprianus und wie 
andere, im Kanon der Meſſe nennen? 


ne Me 4 


5. Der heilige Stepbanus bat der Kirchc 
gegen fünftehalb Jahre vorgeflanden, 


6. Nice nur in den Märtyreraften dieſe 
heiligen Papſtes, deren Gewährleiſtung ich niche— 
mir Baronius Übernehmen möchte, fondern auch ii 
xeinem, dem Papſte Damaſus beygelegten, Gedich — 
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te, wird und folgende merkwürdige Befchichte 
zäblt: Am Tage nach des Stephanus Tode: fen 
arfieius, ein Akoluthe, indem er die heilige 
scharittie getragen, von Soldaten ergriffen wor⸗ 
n. Da er ihre Frage: was er trüge? nicht be 
tworten, fie aber die Antwort von ihm. mit 
treichen erzwingen wollen, babe er fich todt 
lagen laſſen, ohne fein Geheimniß au verratben. 
8 nun die Soldaten nebmen wollen, was fie 
fo eben in feinen Händen gefeben, ſen es 
tsends zu finden geweſen. 


7. Ungefähr drey Wochen nach dem Tode des 
ligen Stephanus ward (man glaubt, am 2aſten 
güſt) Xyſtus 11. wie ibn die Griechen, ode? 
xtus IT. wie die Römer ihn nennen, zum Ober- 
upte der Kirche gewählt "), N Ehr.G.257 


-XLIV. 


1. Sobald das Gerücht einer bevorftchenden 
refolgung fich, in Afeifa verbreitet hatte, ſchrieb 
s, gewiſſer Fortunatus, wahrfcheinlich der Bis 
of zu Tuchabori im eigentlichen Afrika, den wir 
ter den Vätern des, am Aften September. des | 
abres 256 verfammelten, Eonciliums finden, an 
a heiligen Enprian, ihn zu bitten, die Brüder 
tech ermunternde Worte zum Kampfe gu ſtärken. 


2. Cyprianus fügte fih gern dem frommen 
Bnnfche dieſes Mannes umd richtete eine Schrift 





°., Doch nennt auch der bmiſche Kanon der Meſſe ihn 
Xyuus. 
Stoid. Hter Bd. 15 
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an ihn, welche unter der Weberfchrift > Send» 
fhreiben an Fortunatus von der Er- 
munterung zum Marieribum, auf und ge⸗ 
langer if. 


3. Se fchöner und Fräftiger Eyprian aus ihm 
eigner Fülle des Geiſtes und des Herzens ſchrieb, 
deſto mehr durchdrungen war er von der unerrriche 
baren, übermenichlicken Schönheit und Kraft un 
ferer heiligen Schriften. Er bemerfert daber, daß 
er wenig ausrichten würde mit der Drommete fet- 
ner Stimme, wenn er nicht den Glauben und die 
gnttgeweibete Tugend der Gemeinen Gottes Durch 
das göttliche Wort kräftigte. Er wolle daher - 
fagt er, dieſe Schrift in verfchiedene Abſchnitte 
theilen, deren Hauptinhalt er vor jedem derfeiben 
in wenigen Worten angeben und dann dabin paf— 
jende Sprüche der Schrift anführen würde Nicht— 
ſowohl wolle er eine Abhandlung fenden, ſonder— 
vielmehr nur andern Stoff zu eignen Abhandlun — 
gem darbiethen, welches ibm nüglicher, ald jenes — 
scheine. „Wenn ich,“ fchreibt er, „ein fertig ge— 
„machted Gewand fendete, fo wäre es mein Ge— 
„wand, und würde vielleicht einem andern nich 
„vollkommen paſſen. Nun aber fende ich dir ie 
„Wolle und-den Purpur des Lammes, durch Wel — 
„ches wir erlöfet und Ichendig gemacht worden — 
„woraus du dir felbft nach Gefallen ein Sewantu® 
nbereiten und auch andern davon geben mögef um 
„auf_daß fie, die Blöße der alten Schuld bede — 
ndend, das Gewand Ebrifli-tragen mögen, geklei — 
„der In der Hirligung bimmlifcher Gnade,“ 


4. Das Vüchlein enthält zwölf Abfchnitte_ 7 
deren Juhalt folgender: 


bis sum Siege Eoniantind Über Mureutiu 227 


1, 


‚Die Bögen find nichtig; weder. fe noch die’ 
klemente Dürfen göttlich verehret werden. 





2, en Ä 
Böttliche Verehrung gebühret Gott allein, | 
| 3, . 
Dräuungen Gottes gegen die Goötzendiener. 
4. 00—0— 
Nicht leicht verneibet Gott den Gotzendienern. 
5. 


So groß iſt Gottes Unwille über den Götzen⸗ 
Dienſt, daß er auch ſolche, welche den Bögen zu 


opfern, oder ihnen zu dienen gerathen, iu tödten 
befohlen hatte, 


6, . 
Erföfet und Tebendig gemacht durch das Blur 
Chriſti, follen wir Chriſto nichts vorziehen. 
7. 


Die dem Rachen des Teufels und den Fall« 
Bricken der Wert Entriffenen müſſen nicht wieder 
rüdfehren zur Welt. 


8, 


Beharren muß im Glauben, in der Tugend, 
und in der Bollendung bimmfifcher und geiftlicher 


Gnade, wer die Balme und die Krone zu erhalten 
wünfchet. 


9. 


Drangfale und Verfolgungen widerfahren ung 
18 unſrer Prüfung und Bewährung, | 


Tv 


4 


tn: 


nr. 


unit. 


Vertuna 


—X 
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10. 


Nicht zu fürchten find der Verfolgung Leiden; 
denn Bott if mächtiger, zu fchügen, als der Teu—⸗ 
fel, anzugreifen. 


11. 


Uns iſt vorbergefane worden, daß die Welt 
ans. buffen und PVerfolgungen wider nnd erregen 
würde. Es mwiderfährt den Chriften nichts Neues, 
da von Anbeginn der Welt ber die Guten Be 
ſchwerden ertragen mußten, und Gerechte von den 
Ungerechten find unterdrüdt und getödtet worden. 


12, 


Welche Hsffuungen die Gerechten und Vie 
Märtgrer baben; welcher Lohn ihnen bevorſtehe — 
Dad zeigt der beilige Beil in den ghitlicher 
Schriften. 


5. Jeder dieſer Sätze wird durch Sprüche— 
der beiligen Schrift‘ bekräftiget, wobey unſere — 
von der Kirche getrennte, Brüder bemerken wollen — 
Dafi die, non ihnen aus dem Kanon gelloßenen — 
Bücher, dad Buch der Weisheit, dad Buch To — 
bias, die Bücher der Maccabäer , das Buch Jeſu — 
des Sohnes Sirach, gleich den andern göttliche 
Schriften, von Enprian. angeführer werden, wit 
er denn au im zmölften Abfchnitte bey Anfüh — 
rung einer Ötelle aus dem’ Buche der Belöbeime 
ausdrücklich fagt, daß es der Heilige Geiſt fen 
Der da rede. 








6. Das ganze Büchlein ift Fraftig und fchön ; 


ur in erde Beſcoluß deffelben arbmer den Geiſt bode 
9J 5: Ihdigich, x 
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_ XLV. 

& 
4 Die Nachrichten, welche uns Pontius von 
Cyprian gibt, deffen Diakon er- war, und dem er 
fammt einigen andern Hausgenoſſen in der Ber. 
bannung folgte; und die Märtyreraften Enpriand, 
welche ſowohl von Pontius ald von Auguſtinus 
angeführer werden, find binde volfommen zuver⸗ 
Laͤſſig und werfen,. vorzüglich in Verbindung mit 
der eignen Erzählung des beiligen Dtonyſtus von 
dem , was ibm in Aegypten mwiderfuhr, ein fchäß- 
bares Licht auf den Charakter der Valerianiſchen 
Verfolgung. 


2. Wir ſehen, daß im Anfang derfeiben noch 
nicht mit großer Härte verfahren ward, wahr⸗ 
ſcheinlich weil Macrianus den, von Natur milden. 
und nach Grundſaͤtzen gerechten, Kaiſer nicht gleich 
zu Ergreifung fehr grauſamer Maßregeln vermd- 
gen ‚Fonnte, daher man Mräbrend der .erften Zeit 
diefes Drangfals ſich mehrentbeils darauf befchränft- 
zu haben fcheint, daß man. die gottesdienftlichen 
Verſammlungen der Chriſten, welche gewöhnlich 
auf den Gottesäckern Statt fanden, verboth; die 
Biſchöfe und Prieſter zum Abfalle verſuchte, und, 
wenn ſie ſtandhaft blieben, ſie verbannete. 


3. Am dreyßigſten Auguſt des Jabres 257 
ließ Aſpaſius Paternus, Proconſul des eiaentli- 
chen Afrika (welches die Provinz Afrika genannt: 
ward), der, als ſolcher, zu Karthago feinen Sitz 
hatte, den heiligen Cyprian vor ſich führen und 
erklärte ihm im Namen der Kaiſer Valerianus 
und Gallienus, deren Befehle er orhalten Kasten 
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daß alle, welche nicht die Religion des römifchen 
Reichs befennen, binfort deren Gebräuche beo- 
bachten follten. Zugleich befragte er ihn "19% fei- 
nem Namen. _ 

9%. Cyprian antwortete: „Ich bin Chriſt und 
„Biſchof. Ich kenne feine andern Gerter als den 
„Einen wahren Bott, Der da gemacht bar den 
„Himmel, und die Erde, und das Meer, und 
„alles, was in ihnen if. Dieſem Sort dienen 
„wir Ehriten; zu diefem beten wir bey Tage une 
„ben Nacht, für und, und für alle Meufchen - 
„und auch für das Wohlſeyn der Karfer.“ „Be 
„ barrent du ben diefem Willen?“ fragte Paternus3 
„worauf Erprian erwiederte: „Ein auter, auf Em 
„kenntniß Gottes gegründeter, Wille kann nidEst 
„verändert werden.“ „Wirſt du denn vermögen” “ 
fragte Raiernug, „ dem Befehle der Kaiſer gemäß , 
„nah Eurubig in den Bann gu. geben?“ „eh 
„gehe,“ antwortere Cyprian. 


5. Darauf tbar der Broconful ihn Fund, 
daß die Befehle der Kaiſer nicht allein die Bi— 
fchöfe beträien , fondern auch die Prieſter, derdu 
Namen, fo viel ihrer zu Karthago wären, er ibn 
nennen ſollte. 


6. „Wobl und beilſam,“ ſagte Enpriar ı 
„habt ihr in euern Geſetzen verordnet, daß keirne 
„Angeber ſeyn ſollen. Sonach können die Brief! 
»von mir nicht angegeben werden. Man wird EB! 
„finden in ihren Bezirken.“ „Sch ftelle beute He! 
„die Nachfuchuna an;“ fagte Paternus. „SH 
„dürfen fich nicht ſelbſt darbiethen,“ fagte Cyprick⸗ 
nus, „weil die Zucht ſolches nicht geſtattet. Li 
„ ſeſt du fie aufſuchen, fo werden fie gefunden we” 


‘ 
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„den.? „Ste werden von mir gefunden werden !* 

fagte der Proconſul und fügte hinzu: „Die Kalley 

„baben auch verbotben „ daß die Chriften an ge⸗ 

„wiffen Orten Verfammiungen balten und auf 

„ihre Gottesäcker geben *). Wer diefen beilfamen 

„Befehl verlebet, der wird mit dem Tode beftraft.. Acta Sanc 
„Thu, was dir befohlen worden!“ fagte. Cyprian. Cypr- 1. 


T. Etwa vierzehn Tage nachher ward er anf 
Befebl des Proconfuts nach. Curubis abgeführt , 
einer kleinen Meerſtadt am Vorgebirge Merkurs 
in der Landſchaft Zeugetana, welche zum pro ocon· 
ſulariſchen Provinz gehörte. 


8 Diefes Städtchen [ag fünfzig Milliarien, 
das beißt, eine Harfe Ta e von. Karthago, in 
anmutbiger und gefunder Gegend, wo der Heilige 
bald Hiller Einfamfeit, bald auch dem Umgange 
der Brüder ,. deren viele ihn befuchten, bald auch 

den Einwohnern fich hingab, melche ihm viel Lic« 
be bezeugten. | 


9. Solches Labfal gewährte Bott, Seinem. 7: Ctr.G.287. 
Knechte, den er.gleich nach defien Ankunft in Eu. Genensen. 
rabis einer Erfcheinung gewärdiget hatte. . Hören 
wir ihn in feinen Worten, wie Pontius nebſt fei- 
nen andern Freunden aus ſeinem Dunde fie ver⸗ 


— 





\ 

W „GBotteräder" dad lateiniſche esemeterium — wotzer 

das fransöfifche cimelidre — in aus dem griechiſchen 

Kömeterion genommen, weldhes en Schlargemacdk 

Bedeutet. So nannten die eriten Ehriſten ihre, den 

Be :räuniffen gewiometen, Orte. Unſer if aud- fee 
Wan, voll chriſtiichen Aubdruckt. 


N 
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10. „Ich war auf meinem Lager noch nicht 
„eingefchlummert , ald ein Jüngling von über, 
„menfchlicher Größe mir erfchien. Es war mir, 
„als ob er mich in's Prätorium vor den Richtſtuhl 
„des Proconſuls führte. Diefer fab mich an und 
„fchrieb mein Urtbeil auf eine Tafel, ohne zuvor 
„die gemöhnfichen Fragen an mich getban zu ba- 
„ben. Ich mußte nicht , was er gefährieben hatte; 
„der Füngling aber, der hinter ihm ſtand, Tas es 
„mit fichtbarer Neugierde, und da er ed mir müde 
„lich nicht fangen konnte, gab er es mir durch Zei» 
„chen zu verfichen. Denn er fredte frine Han 
„ans in der Geſtalt eines Schwerted und gab durch 
„»Bewegung derfeiben mir zu erfennen, daß 1a 
nfollte enthaupter en. Da ih nun verſtand _. 
„welcher Todesart erben würde, begann id , 

num Eines Tages Auffchub zu bitten zu Anordnung 
„meiner Angelegenheiten. Nun fchrieb der Pro — 
„eonful wieder etwas auf die Tafek, und aus de — 
„ Heiterkeit feines Gefichts ward ich inne, .da WW 
„meine gerechte Bitte ihn gerührt hätte. De * 
»Jüngling, weicher mir vorher dirch Gebebrde 2 
„die Todesart angezeigt hatte, eilte nun, dur 
„Bewegung der Singer *) mir zu erfennen gun ne — 
„ben, dag mir der Auffchub Eines Tages vergön — 
»net worden. “ | 








11. Es getate ſich nachher, daß der ange — 
ro ri deutete Zar Ein Fahr bezeichnete; denn gerad— 
tam Cypriani nach Einem Jahre ward, wie wir ſeben werden — 


1, 12. Cyyprian mit vorbergezcigtem Märtyrertode gekrönt - 





*) Mernsuchlich feufte er den Dannın, weiches. bey be 
Krmern ein Beihen der Rosfvrehung: oder des Auf” 
ſchues war ( premere pollicem ), ſo wie dus u 
richten des Tuumens einer Tedesſprach gatt. 
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XLVI. 


4. Ungefähr auf gleiche Weiſe, wie der 
seonful von Afrika mit Cyprian, verfubr "auch 
miltanus, Präfekt von Aegypten, mir Dionyßus 
a Alegandrien ; woraus offenbar zu - erbellen. 
eint, daß beyden Heiligen zu gleicher Zeit daf- 
be miderfahren , im erfien Sabre der, noch 
cht ſehr beißen, Verfolgung unter Valerian; 
d wahrfcheinlich ward Dionnfius im September 
feB Jahrs, wenige Tage nachdem Cyprian von 
ternus war verhört Morden, vor Aemilianus 
führt und verbört. 


2. Bon diefem KEreigniffe finden wir ſehr 
verläffige Nachricht, theils in einem Briefe des 
onvfius, theils in den Alten des Verhirs. Beyde 
t die Sorgfalt des Euſebius und erhalten. 


3. Dionnfins erfehien vor dem Richtſtuhl des 
zjmers in Begleitung des Prieſters Marimus, 
e Diafonen Fauſtus, Eufebius und Chäremon, 
» eines, aus Nom angelommenen, Bruders, 
arcellus. 


N. Chr. G.254. 


* 


[vn 


A, Der Präfekt erinnerte fie daran, wie er 
yon nicht nur fchriftlich, fondern auch mündlich 
nen die Gute der Kaifer vorgebalten, welche es 
 tbrer Gewalt fiellten, ungekränkt zu Dfeiben, 
fern fie nur, wie die Natur ſelbſt es mit fi 
ächte, die Götter, welche das Neich fchügten, 
beten und einer widernatürlichen Religion ent 
gen wellten. Er boffte, daß fie die Lindigkeit 
r Ralter, die ionen zum DBeßen rietben, dank. 

r erteunen würden. 
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5. Dionyſius antwortete : „Nicht alle Dien. 
„ſchen verehren alle Götter, fondern jeder dieje⸗ 
„nigen, an die er glaubt, Wir verehren umd beten 
„an den Einigen Gott, Der alle Dinge gemacht, 
» Der auch den, von Ihm geliebten‘, Kaiſern Bale 
„rianus und Gallienns die Herrfchaft übergeben 
zbat. Zu Diefem Reben wir auch ohne Unterlaß, 
„daß ihre Megierung. möge unerfchfittert bleiben," 


6. „Darauf erwiederte Aemilianus: Wir 
nbindert euch auch, diefen, wofern Er Gott IP, 
„zugleich mit denen, die cd von Natur find, aw 
„zubeten? Man beißt euch die Götter verehren, 
„diejenigen Götter, welche von allen gekannt wer- 
„den.“ — „Wir beten keinen andern an, fagte 
» Dionypus, * | 


Ä 7. Aemilianus warf ihnen Undantbarkeit ge 

gen die Kalfer. vor :und kündigte ihnen die Ner- 

bannung nach Kephro an, einem Flecken, der an 

der libyſchen Wüſte Tag. Er erflärte zugleich, 

daß weder ihnen noch andern Chriften mehr geſtat⸗ 

ter werden ſollte, Verſammlungen zu balten und. 

die fogenannten Schlafplätze (Gottesäcker) zu 

Koseyrupie. beſuchen. Mer nicht nach Kephko gehen oder in 

einer Verſammlung würde gefunden werden, di 
würde ſich ſelbſt Strafe zuziehen. | 


8. Obgleich Dionyſius unpäßlich war, mußte 
er doch ſogleich, ohne Auffchub Eines Tages zu 
erhalten, die Reiſe antreten. Indeſſen unterlied 
er nicht, dafür zu forgen, daß die gottesdiennf® 
chen Verſammlungen zu Alexandrien fortgefe®! 
wurden, und blieb, wiewohl durch Zwang de 
. Leibe nach abmefend , doch gegenwärtig im Geiſt. 


\ 


un 


—— — 
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9, Viele Brüder begleiteten Ihn nach Kephro, 
einige aus Alegandrien, andere ans andern Ge⸗ 
‚genden Aegyptens. „Und Bott öffnete mir eine 
„Thür, ® schreibt er, „zu Verkündigung des 
»Worts. Zuerfi wurden wir mit Steinen gemor- 
„fen, Darauf aber verliehen nicht wenige der 
„Helden ihre Götzen und bekebrten fich zu Bott, 
„Durch und ward zuerſt das Wort in ihnen gefäct, 
„weiches fie- zuvor nicht aufgenommen hatten, 
„und gleich, ats Hätte darum Bott uns. zu ihnen 
„ueführt, führte er und auch wieder von dannen, 
„fobald wir jenen Dienf vollbracht hatten. “ 


| 40. Nemiltanus befahl nun, fie alle hinzu⸗ 
Bringen in die Gegend von Mareotis, und wies 
ihnen verfchiedene Flecken jenes Bezirkes an. Dio- 
nyſius und deſſen bealeitende Freunde wurden nahe. 
an der Landfiraße bingebracht, auf daß fie, wenn 
es befoblen würte, deRo leichter könnten ergriffen 
and abgeführt werten. 


41. Der Heilige fast, daß, als er nad 
Kephro zu geben gebeifen worden, einem, ibm 
vorher kaum dem Namen nach befannten, Ort, 
er dennoch froben Mutbes fih auf den Weg ge- 
macht: hätte; dagegen müſſe er fich felbit anfla- 
gen, mißmuthig und verdroffen geworden au fenn, 
als er vernommen, daß er nun nach der Gegend 
von Kolluthion *) bingeben follte, wo er Feine 
Brüder su finden erwartete. Doch batıen feine 





.*) Diefes Kolluthion muß am Gee Marcotiß gelegen ba. 
ben, welcher duch einen Kanal mit dem Nil und 
Durch einen andern bey Kıerandrien mir dem Meere 
verbunden War, 


⸗ 
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Dionys. Ale Freunde ihm mit der Vorkellung Trok gegeben, 
ad Germanum daß er näher bey Alexandrien feyn, von wannen 
apud Euseb. Brüder hinkommen, verweilen und Verſammlun⸗ 


Eeci Hist, 


vis, 11. gen balten würden. Und fo fen es auch geſchehen, 


12. Unter den Begleitern des Dionyfins if 
ihm der Prieſter Maximus auf den Stubl des bei⸗ 
ligen Markus zu Alexandrien gefolat; Eufebius 
ward Biſchof gu Laodicea *) in Syrien; um 
Fauſtus, der ein ſehr bobes Alter erreichte, ward, 

Buseb. Kccies. ald Märtyrer, enchanptet in der Diocletianifchen 
Bist. ya, 11. Verfolgung. | \_ J - 


13. Im erſten Jabre der Verbannung, wel 
che beynabe dreyjährig war, erließ Dionyſius übe 
die Taufe der Irrgläubigen jene friedeſtiftenden 
Briefe an den beiligen Bapıt Xyſtus Il. und an 
die römifchen Priefter -Vhilemon und Dionyfins, 
deren ich ſchon erwähnet habe, weil ich mir lie⸗ 
ber einen fo kleinen Borgriff in die Zeit erlauben 
ald die Erzäbiung vom Verlaufe jener Angelo 
genbeit unterbrechen wollte, 


1a, Huch fchrich er während dieſer Zeit d& 
nige der fogenannten Fefibriefe **), ſowohl um die 
Zeit, in welcher das Oſterfeſt fallen würde, jedts 
Fahr Seinen Gläubigen Fund zu tbun, als auch 


*%) »Laodicea in Ey:ien“, nicht ın ‚verwechfein mir jenem 
öffent, T, if. Laoricen in Lydien an Puryiens Gränze, weiches is 
lt, 4 der Offenbarung Johannes vorfommit. 


”. „Sſtbriefe* Eon neun fie Euſebius, erisoiag 


Eoprasınag. Rufinus nennt fie Ofterbeisfe , Epis 
stulas Faschales. Solche zu fchreiben blieb lange Zeit 
Site der Vifchöſe su Alexandrien. 
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rch erbaulichen Zufpruch, obfchon dem Leibe 
ch von feinen geißlichen Kindern getrennt, ſich 
nen. in Fräftiger Geiſtesgegenwart thätig zu er- 
fen. In einem diefer Feſtbriefe, wie Euſebius 
‚nennt, zeigte er, daß und warum dad Oſter— 
E nicht früher als nach der Früblings- Tag Euseb. Kecien, 
d Nachtgleiche dürfe gefeyert werden. _ Bist. VII, 28, 


415. Dionyfins erzähle in einem andern Feſt⸗ 
Iefe, daß er mit feinen Begleitern auch in der 
mbannung die Seite begangen babe. Auch faat 
, jeder Drt, in welchem einer von ihnen befon« 
6 Drangfal erlitten, ein Landgut, die Einöde, 
ı Schiff, eine Herberge, ein Kerker, fey für 
eine Stätte der Feyer geworden. 


16. Dem heiligen Xyſtus gibt Dionyfius auch 
‚chricht von der, neulich zu, Ptolemais, einer 
» fünf Städte der Tibyfchen Landichaft Kyre⸗ 
Fa, entitandnen, Irrlehre des Sabellius. 


417, Diefer erneuete eigentlich nur die des 
areas und des Noetus, die da behauptet hatten, 
tt fen Eine Berfon, Welche nur in Abficht auf 
fchiedene Handlungen drey Namen führe. Als 
wer, babe diefe Berfon das Geſetz gegeben; ſey 
eiſch geworden, als Sohn, ſey, als Geil, here Tuenaoret, 
geſtiegen auf die Apoſtel. baeret. Fahul- 


18. Da die- Bifchöfe der kyrenaiſchen Land⸗ 
aft dem alegandrinifchen Bifchofe untergeordnet 
wen, fo hatten die über jene Säge Mißhelligen 
n benden Seiten Briefe und Abgeordnete an 
lonyfius geſandt und ihn veranlaßt, einige Brieie 
‚fie au erlaſſen, deren Abſchriften er dem Bapkın. ehr. Bes. 
utheilte. „er ner he. 
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XLVIL, 


1. u Afrika ward, mie fcheint, anf Einmal 
die Verfolgung beftiger. Cyprian erfubr, dat 
neun Biſchöfe, auch Prieſter, Diakonen und viele 
Bläubige von jedem Alter und von jedem Gew 
ſchlecht, ſelbſt Jungfrauen und Kinder ergriffen, 
mit Krütteln gefchlagen und nbgeführt worden, 
theils zur Arbeit in Bergmerfen Mauritaniens um 


- Numidiens, theils auch in Kerfer. Andere hatten \ 


WM. 68. 357. 


ſchon im Märtyrertode ihren Zauf vollendet, 


2. Cyprianus fchrieb an die. edeln Belenne 
Briefe, die ſowohl, wie deren Antworten, auf und 
gelanget find, und welche, diefe wie jene, von 
bober Srenudigfeit im Leiden, wie von Wonne it 
der Liebe zeugen; einer Freudigkeit, melche 10 


dämpfen nicht in der Macht der Elemente noch 


auch übelwollender Geſchöpfe ſteht, weil die Lich 
welcher fie entquillet, von Gott berfommt, Gott 
zum Gegenſtande bat und zu Bott binfübret. 


3. Indem Cyprian ſich mit diefen Brüdern 
freuet, dan fie folchen Drangfals des Namens Jeſu 
wegen gewürdiget worden, tröftet er die Biſchöfe 
und Priefter darüber, daß fie das heilige Opfer 
anjezt nicht darbringen konnten, durch bie Bots 
flellung, daß fie ohne Unterlaß Gott ein, Ibm 
nniaefülliget, Opfer darbrächten,, von dem David 
agt: 


„Ein Opfer, gefällig dem Herrn 
„Kit zerknirſchter Sinn; 
» Vrrachten wirft Du nicht» o Gott, 


vi. L.i⸗2. das zermalmie, gedemüthigte Harp * 
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4. Cyprian fandte zugleich mit den Briefen, 


deren Ueberbringer ein Diakon und drey Akolu⸗ 
then waren, eine Summe Geldes zu Erquickung 
dieſer Bekenner, wozu ein gewiſſer Quirinus bey⸗ 
trug, wahrſcheinlich derſelbige, dem der heilige 


Cyprian feine, aus drey Büchern. beſtehende, Schrift Tertimonig» 


bat. 


8.  Diefer Quirinus war, wenigſtens zur 


Belt, da Cyprian ihm dieſes Buch widmete, ein 


Lkaie; denn er nennt ibn ſeinen Sohn. 


XLVIIL 


4, Enprianns war fchon viele Monate (vich 
'eicht dren Vierteljahre) in Curubis gewefen, als 
m Vroconfulase von Afrika Galerius Maximus 
vem Aſpaſius Paternus nachfolgte und den beifi- 
gen Bifchof nach Karthago kommen ließ, wo er 
ihm vorgeßellet ward, darauf aber Erlaubniß er- 


rum adversug 


der Zeugniſſe wider die Juden jugeelgnet Juan 


eos libri 
ires. 


zielt, In feinen Bärten zu bfeiben, wo er täglich 


einen Tod erwartete; und defio mehr, da Berfo- 
zen, die er nach Rem gefandt, ibm folgende Nach⸗ 
richten überbracht hatten: 


2. Sm Gonmer des Kahres 258 hatte der 
Kaiſer Valerian aus dem Morgenlande einen Brief 
an den Senat erlaffen, in welchem er, wahrfchein- 
lich durch fchriftliche Vorftellungen des Macrianus 
bewogen, fehr geichärfte Befehle wider die Chriſten 
gegeben, nach denen die Bifchöfe, Prieſter und 
Diafonen fogleich follten hingerichtet werden. Die 


Acta sanch 
Gypriantd 2. 
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Senatoren, die Ausgezeichneten *), und die römi⸗ 
ſchen Ritter, welche Chriſten wären, ſollten ihre 
Würde verlieren, ihre Habe ſollte eingezogen, ſie 
ſelbſt, wann ſie Chriſten blieben, am Leben ge⸗ 
ſtraft werden. Die vornehmen chriſtlichen Matro⸗ 
nen ſollten verbannet, den chriſtlichen Cäſarianern 
aber (das beißt, dem, aus Freygelaſſenen bei« 
benden , Hofgelindel, deffen AUnfeben — wenn man 
es fo nennen darf — feines böffichen Einfluſſes 
wegen, nicht nur am Hoflager, ſondern auch ia 
den Provinzen groß war) follte ihr Vermögen ein 
gezogen, und fie in Banden abgeführt merden, 
um tnechtlichen Dienft zu thun auf den Faiferl 
chen Landgütern. 


3. Balerianus batte diefem Schreiben an 
eypr. Bpist. den Senat eine Abfchrift des, in gleschem Sinne 
IRAK an die Statthalter der Provinzen ergangenen, ' 


ad Success 


sum.) Befehles beygelegt. 


XLIX. 


1. Eins der erſten, wahrſcheinlich das erſt 

Eypr. uyiet. Opfer, welches zu Nom dem geſchärften Befehle 
sone uien, des Valerianus gebracht ward, war der heilige 
d. sten Papſt Xyſtus der zweete Coder Sixtus II.) Er 
268. mard hingerichtet auf einem Goitesacker, und nicht 


ungegründer fcheint die Vermuthung des Baroniusı 


*) „die Autgezeicdhneten “ er. ii viri.  Egregius Wa 
unter den Kaiſern ein Eureſttiter; zwar augerehen— 
aber doch geringer als carissimi vi, als perfeclise 
simi viri, 
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Daß. man. dieſe Stätte dazu ausgeſucht babe, um 
durch fein Beyſpiel die Chriden von verbothnem 
Beſuche dieſer⸗/ ihren gottesdientlichen Verſami⸗ 
lungen gewidmeten, Orte absufchreden. SU ihm gzaros. annal. 
wurden zugleich vier Diakonen hingerichtet *). 24 ann. 261. 


2. As Xyſtus zum Tode geführt ward, ging 
kaurentins, Erzdiakonus der Kirche zu Rom, ihm 
weinend nach; nicht ald ob er feinem Biſchofe den 
herrlichen Märtyrertod mißgönnet hätte, aber aus 
Bram, dan er wicht zugleich mit ihm aleichen Dei« 
les gewürdiget werden ſollte. „Water,“ fo james, 
werte er, „wo geheſt du bin ohne den Sohn? 
n Heiliger Biſchof, wohin, ‚ohne deinen Diakonus? 

Sch verlaſſe dich nicht, mein Sohn,“ antwortete 

— ** „dir ward ein größerer Kampf beſtimmt. 
„Meiner ſchont man, als eines Greiſen, dein har» 

„rer ein ſchönerer Triumph! Da wir bald fom- 
men, böre auf, zu weinen! Nach einem Zeit- 


end ; . - Ambros. de 
„raume von dreyen Tagen wirft du mir folgen.“ oMie. 1, M. 


*) So unsuverlikig auch die Märthrer⸗Akten des Heilinen 

Luurentius und ein Pogtañikal aus dem ſechſsten Jahr - , 
hundert fenn mögen, verdienen fie doch darin mehr Pradentil 
Glaͤuben, als Prudentiuß, daß fie von Enihauptung Hymans Se 
des Xyſtus melden, den die’er kreuzigen läßt, worm Sti. Laurentit, 
ihm kein einziges Zenaniß beytimme, an denen es, 
wire dieſer heilige Pavſt gekeeuzigt worden, nicht feh⸗ 
len würde. Auch Cyprian würde dieſe Kodeßurt nicht 
durch animadversum ausaedrückt haben, da animad- 
ver!tere don „emeiner Codes, veſonders Von Eat— 
hauvtung aebrauher wird. Die Nachricht, daß vier 
Diafonen mit dem Xynus hinarrichter worden, bern 
hir auf der Neizart ziwoer Haneſhritten des Cyprian, 
und dieſe ward von geiehrren Sterhanus Baluzius 
aufgenommen. Die andern Hindſchriften haben nate : 
et cum co diaconos 
Quastum. 


Etold. Yen Bd. " 16 


quatuur — et cum eodem 
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3. Der Heilige Erfins bat der Kirche nne 
eitf Monate und zwölf Tage vorgeſtanden. Man 
erzählt von ibm, daß er die Leichen der beilinen 
Apoſtel Berrus nd Paulus am 298en Jauny, 

ae dem Tage ibrer Todesfeyer, in die Kataloınben 
ann. ad anı Roms gebracht habe, wahrſcheinlich um fie deſto 
261. ficherer zu verwahren. 

4. Xyſtus ſandte den heiligen gelerin, nebft 
einem Diakonus, einem Unterdiakonus, und einem 
Leetor nach Gallien, wo Belerin die Kirche zu 
Auxerre fiftete, deren eriter Biſchof er ward. 


5. Nach des Xyſtus Tode blich der römifche 
Stuhl bennabe ein Fahre unbefege, und die Price, 
ji Noms beforgten die Aungelegenbeiten ihrer 

irche. 


6. Sind gleich die Märtyrerakten des heili⸗ 
gen Laurentius in einer folchen Gehalt duf uns 
gelanget, daß man fie nicht als eine gefchichtliche 
Duelle betrachten darf, fo fehlt: es doch nicht an 
ſehr wichtinen Rachrichten von diefem Heiligen, 
den viele Kirchenväter, Ambrofius, Auguſtinus, 
Leo, Maximus von Turin, Fulgentius und andere 
gefeyert haben. 


7. Der Präfekt der Stadt ſcheint, des Lau⸗ 
rentius anfangs geſchont zu baben, weil er hoffte, 
von ihm die Schäbe der Kirche in Nom zu erhal- 
ten. Denn dem Laurentius war als erſtem Dia- 
konus ſowohl die Verwahrung derfelben, als auch 
die Pflege der Armen vorzüglich anempfshlen *). 


*) Nah dem Beyſpie:e der Erffinatfirde au Serufalem 
hatte die Kirche zu Rom firven Diakonen. Ich vers 


. 
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Der Präfekt ließ ihn daber vor fich kommen, fprach 
alimpflich mit ibm und drang in ihn, daß er die 
Schätze der Kirche zum Dienſte des Kaifers date 
bringen möchte, 


8. Laurentius antwortete : Die Kirche hätte 
allerdings große Schäge, und wenn ihm die kurze 
Friſt von dren Tagen veraönnet würde, mollte er 
binnen diefer Zeit das Verzeichniß derfeiben im 
Drdnung bringen, die Schäge ſelbſt aber ibm 
Ä kigen. 

9, Diele Frift ward vom Präfeften dem Lau⸗ 
rentind gewährt, welcher fie anwandte, den Schag 
der Kirche, ohne der koſtbaren Gefäße zu fchonen , 
die er verfanfte, unter die Armen der Kirche zu 
vertbeilen. 


10. Am beilimmten Tape kam der Präfekt, 
am die Schäge zu feh’n und in Empfang zu nch- 
men, Ratt deren Laurentius ibm ale verfammelte 
Armen der Kirche, ſammt den Jungfrauen und 
Witwen, welche fich auf vorzügliche Weile dem 
Dienſte Gottes gewidiner hatten, darfiellte. „ Sieb 
„da,“ fagte er zum Präfeften, „unfer Gold und 
„unfer Silber! Und fieh hier,“ indem er ihm die 
Zungrrauen und die Witwen zeigte, „unfere Ber 
„lien und unfee Edelgetein !“ 


11. Der Praͤfekt gerierd in Wuth. Er ließ 
den Laurentius entfleiden und auf einen Noſt über 
mattem Feuer ihn legen, um deilo langſamer ibn 
zu tödten. 


muther daß alle große Kirchen deren eben fo viele 


busten. Der erfie diefer Diakonen hieß Archielat onus 
EMAridiatou). 
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42. Als er lange auf einer Seite gelegen 
war, rief er dem Präfekten: „Laß mich umlegen, 
„ich bin von diefer Site genug gebraten!" Und 
ald das geſchehen war, fagte er nach einer kleinen 
Welle: »Ich bin genug gebraten; du kannſt von 
„mir eſſen!“ 


F 13. Dann betete er für die Bekebrung Noms 
tor und gab den Geil auf. Er ward begraben am 
252. MWege nach Tibur (Tivoli). 


L. 


4. Der Broconful von Afrika, Galerius 
Marimus, bielt fich einige Zeit auf in Utika, me 
viele Chritten des Zeugniffes Kein wegen auf ein 
mal bingerichter wurden. 


2. Der Dichter Prudentius gibt deren Zah 
anf dreyhundert an und erzählt, der Proconſul 
babe ihnen die Wahl vorgelegt, den Götzen zu 
opfern, oder gezwungen zu werden, in eine Geube 
zu fdringen, die vol ungelöfchten Kalkes gemefen. 
Sogleich hätten fie alle fich hineingeſtürzt in den 
brennenden Kalk, 


Prodent. 3. &o erzählt Brudentins, und einige fchäß- 
Nyma 13. bare Neuere erzählen es ihm mach, obichon der 
“er Steph- heilige Auguſtinus, der nicht fpäter Ichte, als Pru- 
dentius, und deſſen Zeugniß in jeder Rückſicht 
mebr gilt, als die Bere des Prudentius, Nugn- 
finud, der ein Afrikaner und Bischof in Arrika 
war: feinen afrifaniichen Zusörern den Verlauf 
dir Sache ganz anders darſtellt, und wider etwas 
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weiß vom freywilligen Hineinftürzen der Chriſten 
in die Grube, noch von der Kalkgrube überhaupt, 
fondern son Aundert und drey und fünfzig Märty n. anr.w.2ss. 
rern, die eathauptet wurden. | Cim Ausuſt). 


4, &r fügt bins; man babe fie massam can- Ang. Serm. 
didam genannt, (die weiße Maſſe). Massa dene °°% 
auf ihre Zahl, candida anf den Glanz ihres Nuh- 
mes. Da aber candidus auch glübend beißt, fo 
gab wohl diefe Benennung Anlaß zur Erzählung 
des Prudentius. Uebrigens haben wir Benfpiele 
son Märturern, die in ungelöfchtem Kalt ver, 
braunt wurden. 


El 


4. Stitdem man in Karthbago den Märtnrem 
10d des römiſchen Biſchofs Xyſtus erfahren, ſchien 
auch den dortigen Chriſten das Leben des Ervria- 
aus noch mehr gefährdet ale zuvor, und fie dran- 
gen Bebend in ihn, fih durch Entweichung dem 
Ungewitter zu entziehen. Sie würden ihn gleich» 
wohl nicht dazu vermocht haben, wenn nicht Eine 
Betrachtung ibn bewogen bätte. Der Proconſul 
war anjezt in Utika, und Cyprian erfuhr, tag 
Öffentliche Verfonen von dannen abgefandt worden, 
um ibn binzgubringen. Nicht. dem Tode wellte er 
fich entziehen, aber einem Tode, den man ibn ge⸗ 
trennt von feinen Karthagern möchte fterben laſſen. 
„Es geziemer ſich,“ fo fehreibt er an feine Geiſt⸗ 
Jichfeit und an feine Gemeine, „daß der Bifchof 
„tn derjenigen Stadt den Herrn befenne, wo er 
„der Kirche des Herren vorkeht. Was in jenem 
„Augenbiide des Belenntniſſes der Biſchof, als 
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„Bekenner, durch die Gnade Gottes ſpricht, das 
„ſpricht er aus dem Munde aller.“ 


2. Zugleich ermahnet er fie, der Zucht nad 
uleben, die fie wären gelebret worden, fich rubig 
au verbalten, nicht von feibh fich den Hriden dar 
zubietben. „Wer erariffen und überantmorter wird, 
„reden muß der! Denn in folder Stunde wird 
„der Herr Selb aus uns reden!“ 


3. Cyprian entzog fich alfo ein Weilchen da 
Nachftellung, fobald aber der Proconful wieder is 
die Gegend von Karthago gelommen war, kehrte 
auch Cyprian zurück zu feinem Garten, wo er oft 
von den angeſehenſten Männern befucht mard, 
welche nicht nur ihn baten, der Verfolgung aus— 
zuweichen, fondern auch geheime Zufluchtsitätten 
ihm anbothen. Er aber entfchlug ſich diefem Er 
biethben, ruhig erwartend, was Bott über ibn ver 
bängen möchte. 


4. Auf einmal hielt ein Wagen vor feinem 
Garten, in melchem zwo obrigfeitliche Berfonen 


mwaren,. die ihn fordern lichen. Er fam mit ba ' 


bem Anftand und mit beiterer Diiene, fie nabmen 
ibn zwiſchen fich und fuhren mit ibm zu einem 
Landgute, nahe ben Karıbago, auf melchem fi 
ſchwächlicher Sein dheit wegen der Proconſul anf- 
bielt. Es mag auch vielleicht einer Unpäßlichkeit 
wegen geichehen fenn, daß er das Verhör des Bi. 
ſchofs auf der folgenden Tag aufſchob, daber die 
fer beym vornebmften der beyden Männer, die ihn 
im Wagen abgebolt batten, zu Karthago über 
nachtete, 


5. Es verbreitete fogleih durch die ganze 
Stadt ſich das Gerüchte, daß Thaſcius Cyprianus 
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In Verbaft fen, um verbört gu werden. Das Bolt 
lief zuſammen; denn auch die Heiden ebrten feine 
großen Eigenfchaften und feine Milde; das An- 
denken der guten Werke, die er zur Zeit der Beil 
gerban, mar allen gegenwärtig. And die Chriſten 
bielten Woche vor dem Haufe, auf daß ihm we- 
nigftend nichts obne ihre Mitkunde widerfahren 
könate. Geine rege Sorgfalt für die, ibm ans 
vertrauete, Herde verließ ibn ‚nicht. Er ward. 
inne, dag auch Jungfrauen mit den andern Chri- 
Ben vor dem Haufe fanden, und forgte dafür, 
daß fie in Sicherheit gebracht würden, | 


6. Der Herr des Hauſes erwies ſich vereb⸗ 
rend und freundlich gegen ihn, fo daß er ibn mir 
Bontius und mit andern. gecunden die Mabizeit 
nehmen lieh, 


7. Früh am Morgen: des folgenden Tages, 
an dem es Fäbrig ward, daß er dad Geſicht ge— 
ſehen, durch welches ibm Aufichub des Todes fund : 
gethan worden, batte fich vor dem Landhauſe, wo 
der Proconſul jest war, auf deffen Befehl viel 
Volks verfammelt, und Cyprian ward aus: der 
Wohnung, wo er übernachter hatte, die von jenem 
wur ein Feldweges Chundert fünf und zwanzig 
Schritte) entfernt war, von vielen Chriften be— 
gleitet, bingeführt. 


s. Da der »Proconſul noch nicht: erſchienen 
war, ward Cyprian an einen Ort gehradt, we 
er einen Seſſel fand. Hier both ibm’ ein Gefrey⸗ 
ter *), der ehemals Chrift geweſen, unter dem 


ups 





9 „Ein Gefcenter“ tesserarius; dieſe brachten has Wort 
der Loſung an die Soldaden und gingen.danı zu Deut. 
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Vorwaunde, dag Cypriaus Kleider geuekt von 
Schweiße wären, Kleider zum Wechfeln au, in 
der That aber, um fie ale Ueberbleibſel des. bei- 
ligen Bifchofs, den er auch nach dem Abfalle noch 
ehrte, aufzubewahren, Cyprian aber lehnte dieſes 
Anerbicrhen ab und fante: „Wir finden, Be 
nfchwerden zuvorzukommen, die vielleicht ne 
„nicht Statt finden werden.“ 


9, Aniezt ward er dem Broconful vorgeſtell. 
„Biſt du Thaſcius Cyprianus? — Ich bins. — 
„Haft du, 918 Vappas *), jenen, wider die Göötter 
nfreveinden, Menſchen, vorgeftanden? — Fa. — 
„Die gebeitigten Kalſer Haben befohlen, daß du 
„opfern fol. — Ich thue es nicht. — Bedenke, 


„was du thuſt! — Thu,“ antwortete Enprianndı, . 


„was dir befoblen Mard; eine fo gerechte Sache 
»läßt kein Bedenken zu.“ 


10. Der Proconſul unterhielt ſich ein Weil⸗ 
chen mit den Beyſitzern des Gerichts, trat Dann 
wieder hervor und ſprach, doch fo, daß man deil 
lich inne ward, wie ungern er es that, ibm dad 
Urtheil in diefen Worten: „Lanae haſt du mit 
„gottloſer Sefinnung gelebt, viele Denfchen in 
„Thbeilnehmern an deiner frevelnden Berfchmornng 
„gemacht, dich feibit feindſelig wider die römiſchen 


Sachen. umber, es anufordern. Dafür waren fit, 
. Wie unfere Gerreyten, von dem Dienſie der Schildwa⸗ 
den vefreyt. 


*) »* Pappas “ ein, aus den Griechifchen in's Latein über 
aegangened, Wort der kindlichen Ehrerbiethaug und 
Liebe; unfer Para. Dir Chriſten nannten die Bis 
ichofe fo, ehe dieie Benennung den Biſchof zu Rom 
alleın bezeichnete. Daher nufes Wort Dapk. 
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„Götter und wider die beiligen Gelege erboben; 
„und die milden, gebelligten Fürſten Valerianus 
»and Gallienus, Auguſten, auch der edle Cäſar 
» Balerianns. *), vermochten nicht, dich gu ihrer 
„Religion zurückzuführen. Da du nun Urheber 
„und Anfifter dieſer ſchändlichen Frevel biſt, ſo 
» ſollſt du denen, die dA dir durch deine Bosbeit 
„zugeſellet baſt, zur. Warnung dienen. Dein Blut 
„fol die Zucht aufrecht erhalten." Darauf ließ 
er den Todesſpruch dom Tättlein ableſen: „Es 
nward befchloffen,. daB Thaſcins Cyprianus mit 
„dem Schwerte falle gerichtet werden, “ 


4, Cyprian antiwörtete ; „Gott fen: Dant ı“ 


42. Es erhob ich die Stimme der Brüder: 
„Wie wollen enthauptet werben mis ibm!“ Und 
eine Menge begleitete ihn, indem Oberfien mr 
‚Hanptiente Ihm zar Seite gingen. Des Gebrän- 
ges: wegen, welches fun umgab, fliegen manche anf 
Bäume, ihn zu fehen. Go ward er auf ein Feld: 
geführt. Dann zog er fin Oberkleid aus, warf 
Sch nieder und. betete. Er Hand Nieder anf, 408 
fein Uuterkleid aus, welches er Diakonen in die 
Hände gab, und erwartete ſtebend den Gcharfrich- 
4er **). Als dieſer kam, bie er feine Freunde 
ibm fünf und zwanzig Goldadae autzablen “.r, 





*) „RBulerianuß © zweeter Sohn des Kaiferd Balerianus. 
und ſchon feit dren Zahren Cäſar. 


25) „EScharfrichter“ Spteulator, ſolche waren Trabanten. 
der Feldherren / Enbothen, und Scharfeichter der Sol⸗ 
daten. Man finder auch Speculator. 


»**) Ein Aureus. galt iu. diefer Zeit 3 Zvaler 16 —* 
ſchen. 


A. Chr. G. 253. 
am 14. Sept. 


Vila St. Cy⸗ 


‚priani per 

Pontium. u. 

Acta ‚sancti 
Cypriani. 
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13. Chrifien breiteten linnene Tücher vor 
ibm aus, um das Blut des heiligen Märtyrers 
aufsnfaffen. Die Augen verband er (ich ſelbſt. Ein - 


Prieſter, Julianus, und ein Unterdiafonus glei» 


ches Namens, banden ibm die Hände. Mit zit 
ternden Händen enthauptete ibn der Scharfrichter. 


14. Die Bläubigen tengen feine Leiche bey 
Seite, fie der Neugier der Heiden zu entziehen, 
und beitatteten fie bey Nacht im Schein von Bad 
ferzen mit Geber und mit Lobgeſang 


15. So errang die lange gewünfchte Palme - 
der heilige Eyprian am täten September, gerade 
ſechs Jahre nach dem Tode feines Freundes, des 
heiligen Papſtes und Bekenners Cornelius. Das 
Andenken beyder ward von der Kirche an diefem 
Zage.gefenert, bis ibe Feſt auf den 16ten verlegt. 
ward, um der Fever der Erhöhung des mahrıe 
Kreuzes Raum zu machen. 


16. Es wird erzählt, daß der beilige Cyprian 
dem Diafon Flavianus, der fein Jünger war usd 
Märtyrer ward, erfchienen fey und auf die Frage: 
Ob er den Streich des Schwertes gefühlte? geant 
wortet babe: „das Fleiſch Seider nicht, wenn der 
„Geiſt im Himmel iſt, der Leib fühlt nichts, wenn 
sdie Seele ganz Bott gewidmet if.“ 


LII. 
1. Gakerius Maximus, Proconful von Seite, 


karb wenige Tage nach dem Märtprertode des bei» 


ligen Enprianus, 
2. In Erwartung. eines neuen Vroconſuls 
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ſtand Solon, ein Procurator, der Provinz vor. 
Ein, wie ſcheint, durch feine Graufamkeit zu Kat 
thago entfiandner, Auflauf, deſſen Hüchtige Ermäh- 
nung wir in Märtyrerakten finden, reiste ihn zur 
Burb,. welche er den Tag nachher wider die Ehri- 
Ben auslieh, deren acht auf feinen Befehl in Ber 
baft genommen wurden, Lueius, Montanus, Fir 
bianus (welcher Diakonus des heiligen Cyprian 
geweſen, und dem dieſer nach dem Tode erſchienen 
war), Julianus (wahrſcheinlich einer von den 
beuden diefes Namens, die den Enprian zum Tode 
begleiteten), Victorieus, Primolus, Renus und 
Donatianus. 


3. Im Verhaft erfuhren ſie von Soldaten, 
daß fie lebendig ſollten verbrannt werden. Go 
batte der Procurator gedräuet, ſo war auch ſein 
Wille. Sie beteten inbrünſtig und gläubig zu 
Gott, daß Er dieſe Todesart von ihnen abwenden 
wolle, und Er, „in Deſſen Hand das Herz des Kr 
„niges iſt, wie die Waſſerleitungen, dag Er nei— 
„net, wohln er will,“ lenkte das Herz des Römers, 
abzulaſſen von dieſem Entfchluß. 


4. Doch ließ der Procurator fie in dinen 
fheußlichen und finfern Kerfer führen, wo fie 
viel und großes Ungemach gern vergaßen, wenn 
fe durch brüderlichen Beſuch geſtärket wurden. 


5. Donatianus und Primolus waren noch 
Katechumenen. Jener ward getauft im Kerker 
und farb gleich nachher; Primolus farb, ohne 
die Taufe empfangen zu haben. Herzliches Ver⸗ 
langen nach diefem Gaframent und das Belennt 
niß in Banden erſctzten an ihm die Taufe. 


Ev. Solom. 
xxi, .. 
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6. Es träumte dem Renus, dag fie hervor 
gezogen aus dem Kerker, und jedem eine Leuchte 
Yorgetragen würde. Wem Feine Leuchte vorgetra⸗ 
gen ward, der fam auch wicht heraus. An fol 
gendem Tage murden fie plötzlich beransgebolfz 
am dem Procurator zum Verböre dargefielt zu 
werden, Zu Blirrenden Ketten warden fie geführt 
aufs Forum, dann dort von einem Orte zum Als 
dern, weil die Soldaten nick wußsen, wo eigen 
tich fie follten verhört werden. 


7. Der Procurator ließ fie in ein Zimmer 
treten; fie befannten den Sohn Gottes, wurde 
wieder zurüd in den Kerker geführt, wo Sole 
fie fa verfchmachten ließ vor Hunger und Durß. 
Diefe Qual dauerte viele Tage, 


s. Da ward dem Priefler Victor ")- die 
Erfcheinung : Er fab einen Knaben, deſſen Anılik 
unbeſchreiblich glänzte, in den Kerkee kommen 
und fie dann alle rund umber leiten, als wollte 
er fie berausführen, fie aber konnten doch Leinen 
Ausgang finden. Da fprach der Knabe zu ihm: 
„ch cin wenig Befchwerde habt ihr, weil ihr 
„birbindert werben, fend aber guten Muths; denn 
„ich bin mir euch!" dann fügte er Binzu: „Sage 
„ihnen, daR ihr eine deſto berrlichere Krone haben 
„werdet! der Geiſt eilt zu feinem Gotte, und dem 
„Martertode nah’, fiebe die Seele ſich um nad | 
„ihrer Htimath.“ Victor fradte: mo das Paradies 
ſey? „Es iſt auſſer der Welt," antwortete der 
‚Knabe. „Zeige es mir I* fagte jener. "Der Knabe 


*) Daß biefee Victor nicht mit, dem oben genannten Vie⸗ 
torikxs müſſe vtrwechſrit werden, das zeigt die Solge. 
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ach :. „iind wo wird. der Glaube fenn?“ Bieter 
“ wenige Tage nachber, als Märtyrer. | 


=D Quartilloßa lag mit ibnen gefangen, eine 
bweher,:deren Dann und Sohn, als Märtyrer, 
gerichtet worden... Drey Tage nachher, als die 
fangnen vor Durft fchmachteten, erfchien ihr 
Som fisend am einer: Wanne vol Waſſers. 
ſagte zu ihr: „Bott Hat euer Dranafal und 
wre Noth angefeben.“ Darauf trat binein ein 
lagliag von :auferordentlicher Größe > welcher 
d Schalen voll Milch, in jeder Hand eine; 
a uud fagte: „Seyd guten Murbes! der all 
Mehtige Gott if ener eingedent geweſen!“ dann 
b er allen Gefangnen zu trinken, und die Scha- 
» murden nicht ler, Plötzlich ward ein Grein 
ggehoben, der das Fenfter in zwey Theele theilte, 
Fenſter feibit wurden bel und öffneten dem 
Hd den. freyen Himmel, Der Jüngling -feute 
e Schalen bin, eine zur rechten, die andere zur 
ken, und ſprach: „Sehet, ihr fend geſättigt 
ſorden, ed iſt noch Milch in Ueberfluß da; eine 
ritte Shale wird hinzukommen.“ Nun ging 
von dannen, 


10. Am Tage, da Quartilloſia diefe Erſchei- 
ng ſah, befamen fe ale weder Speiſe noch 
anf. „Plötzlich,“ fo fchreiben fie (denn dieſe 
sähfung fandten. fie fchriftlich an ihre Brüder 
d Schweſtern), „plötzlich und wiſllkommen, wie 
Jürjtenden ein Trunk if, wie Hungrigen Speiſe, 
sie denen, die fich darnach febnen, dad Mar—⸗ 
erthum,“ ward ihnen Labfaf von Bott gefandt 
ech Lucianus, welcher jest Prieiter war und 
chher dem beiligen Cyprianus auf dem bifchöf- 
ben Stuhle folgte, Dieſem gelang es, durch 


, 
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den Unterdiakonus Herennianns und Kannarius, 
einen Katechumenen, welche durch die Milchfchualen 
im Gefichte- der Quartilloſa angedeutet worden, 
ihnen reichliche Nahrung und Getränk —zu fenden, 
wodurch diejenigen wieder hergeſtellet wurden, 
welche ſchon wegen Mangels an Wafler erfranfet 
waren *). 


1. Auch Montanus fab ein Geficht im 
Traum. Römiſche Eentnrionen. fab er kommen, 


"welche ihn und feine Bandegenofien einen langes 


Jos. VI, 50. 
Si. 


Eypr Epist. 
LXXIX, 


Weg bis anf ein großes Geftde führten, auf dem 
Cyprianus und Lucius ihnen begegneten **). Dans 
erreichten fie einen glänzenden Drt, glänzend wır 
den ihre Gewande, giänzender ihr Fleiich, um 
ihr Leib fo durchfichtig, Daß das Innere der Hm 





*, Tillemont und Butler ziauden, daß Ludiaknus ihnen De 
Heitige Euchariſtie ſandie. Der Ausdruck alimenten 
Indeßcieus ( Nahrung, welde nicht abnimmt) ichtiat 
in der That, darauf zu deuten; aber man darf nit 
Nichtigkeit des Ausdrucks von dem fchlechten , afrtäkani⸗ 
ihen Latein, in welchem diefer, fon fo Tchöne, Brief 
sefchrieben it, fordern. Daß die Gefangaen ieibliche 
Erquickung erhielten , iſt offenbar. Die e ſchließt aber 
jene höhere Nayrung des Geiſtes⸗ „das lebvendige 
» Brodr Das vom Himmel kommt, « 3 Iches inhnen 
vielleicht zunleich grbradhıt ward, und woraur vielleidt 
die, im Geſichte der Quartilloſig erwähnte dritie 
Schale deutete, nicht aus. Herennianus war vermuib⸗ 
lich derſelbe Unterdiakonus Herenmanng, durdy da 
der heilige Cyprian den Bekennern im Betswerte un⸗ 
terfiügung geſandt hatte. 


“*) Unter den Biſchöfen, welche in die Bergwerke geſandt 
. Wurden, war ein Lacins, der aus dieſem Orte an En 
prian, ihm fir gefanote Erquickung Ju danken, kibri 
Dirfer mag weht aus den Bergwerken zum Warten 
uode ſeyn geruurt worden, 
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gen erſchauet ward. Da ward Montan in feiner 
Bruſt einige Flecken inne. Run war ibm, als 
erwachte er, und als beaegnete er dem Lucian 
und fagte zu ibm: „Werft du, woher diefe Zie- 
„den? weil ich mich mir Julian entzweyet hatte, ® 


12, Bor der Erzählung dieſer, dem Montan 
gewordenen , Erfcheinung fchreiben die beiligen 
Befenuer non der Liebe, von welcher ihre Herzen 
gegen einander durchglühet, und wie fie Eines 
GSinnes vor dem Herrn waren und im Geber fich 
bereinigten. „Die Eintracht der Liebe muß erbal- 

„ten werden,“ fagen fie. „Daun wird der Teufel 
zu Boden geftürst, dann erbält man vom Herrn, 
„was man: begebrt, fo wie Er Selbſt verbeißet: 
„Wenn zween unter euch eins werden auf Erde, 
nam bitten, um was es fen, fo wird es ihnen wer- 
nden von Meinem Bater, Der in den Himmeln 
ni. Denn wo zween oder drey verfammelt find 
nin Deinem Namen, da bin Sch mitten unter ib- marts xvni, 
„nen. Und auf keine andere Weiſe können wir 20. 
„zum ewigen Leben gelangen und mit Chriſto herr⸗ 
„ſchen, als wenn wir hun, was Er gu thun be. 
„fohlen; Er, Der dad Leben und das Reich ver- 
„beißen hat. Daß diejenigen das Erbe Gottes 
„erhalten, welche mit ihren Brüdern den Frieden 
„bielten, verfündiget der Here Selbſt, indem Er 
„fpricht: Selig find die Friedfertigen; denn fie 
„merden Gottes Kinder heißen; welches der Apoftel arg. y, 9. 
„in dieſen Worten auslegt: Gind wir denn Kin- \ 
„der, fo find wir auch Erben, nämlich Gottes 
„Erben und Miterben Chrifti, fo fern wir mit 
„Ihm Veiden, auf daß wir auch mit verberrlichet 
„werden. Kann keiner Erbe ſeyn, der nicht Kind Rem. VIII, 17. 
sh, "und keiner Kind Gottes, der nicht friedfertig 
„it, fo kann auch das Erbe Gottes Feiner erlan⸗ 
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„gen, der den: Frieden Gottes bricht. Solches 
„fagen wir nicht-obne Erinnerung, die uns gege⸗ 
„ben ward, als eine Beleidigung Gottes Stay 
„gefunden. “ 


413. Hier folgt die Ersählung von der Er⸗ 
fheinung , die Montanus gefeben hatte. Dann 
fügen ſie hinzu: „Wohlan denn, gelicbtede Brüs 
„der, balten wir mit aller Kraft aa der Sintracht, 
„am Frieden, an einmüthigem Giun!- Streben 
„wir, fchen bier gu ſeyn, was mir künftig. fern 
. »iwerden! Laden die Belohnungen und ein, welche 

„den Gerechten verheißen wurden; ſchreckt uns die > 
nden Ungerechten angekündigte, Strafe, begehrer 
„wir, zu ſeyn ben Chriſto und, zu berrichen mit 
„Som; fo laſſet ung tbun, was iu Sorite fäpe 1 
„und gu Seinem Reiche!“ 


AM So weit gebet der Brief der Bekenne * 
Das Folgende it von Gläunbigen, zum Theil aasf 
Auftrag des Fiavianus, binzugefüget worden. 


15, Berfchiedene Donate blieben die Beken— 
ner im Kerker, wo fie auſſer den andern Beichwer- 
den fehr viel von Hunger Titten und von Duni, 
bis fie endlich vor den Richtſtuhl geführt wurden. 
Alle brkaunten laut den heiligen Glauben. Di 
trat aus falfcher Liebe die Frau *) des SYlavlanız 
hinzu und gab falfches Zeugniß, daß er nicht Din 
konus wäre. (Dan ſieht bicrans, ſowodl, daß 
die andern alle Geiſtliche waren, als auch., daß in 
Karthago anjezt nach dem wörtlichen. Befehl des 


*) „Gran.“ Ich fehe nicht, wie man dad adjetorium un 
u ders verft hen Fünne. Der Ausdruck iſt hergenommen 
aus 1. Moſ. 1,18 
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Valerianus verfabren ward, welcher elaentian .r 
gegen die Geiſtlichen gerichtet war). Umſonſt wi— 
deriprach Flavianus, er ward wieder. in’d Sefäng- 
niß geführt, dem Lucius aber, dem Montan, dem 
Julian und dem Victoricus ward dag Todesurtheil 
geiprochen. | 


16. Bon diefer heiligen Genoſſenſchaft ge⸗ 
trennt zu werden, und getrennt in diefem Augen- 
hlick! Nicht gekrönet zu werden mit ihnen; das 
ſchmerzte den Flavianus tief; doch ergab er fich 
it Demuth in den Willen Gottes, Dem er durch 
biete Ergebung vielleicht woblgefälliger ward, als 
burch den Märtyrertod felbft, der Ihm anjezt noch 
rafbewahret blieb. 


17. Jene wurden zum Tode gefübrt. Viele 
Heiden liefen herbey und die ganze Brüderſchaft. 
Die Zeugen Chriſti gingen einher mit wonnevollem 
Angeſicht; auch ermunterten ſie die Gläubigen durch 
gottfeligen Zuſpruch, dem der Augenblick, in wel- 
chem fie ihn ertbeilten, deſto mehr Kraft gab. 


48, Lueind, ein Mann von zarter Leibesbe⸗ 
Tchaffenheit und von zarter Empfindung, der im 
feltnem Grade befcheiden und verfchämt war, der 
Durch - lange Leiden im Kerfer kraftlos am Leibe 
geworden und beforgt war, daß er auf dem langen 
Bange vielleicht erliegen möchte, ebe er fein Blut 
im Zengniffe bingäbe; Lucius ging, fich dem Ge- 
dränge zu entziehen, mit wenigen Begleitern vor- 
aus; doch ermunterte er dieſe. Und als fie ibm 
fagten: „Sen unfer eingedenf !“ antwortete. er, 
der Krone fchon fo unbe, mit der, ihm eignen, Der 
muth: „ Und ihre meiner!“ 

Stolb. Yıer DB». . 47 


— 
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49. Jnlianus und Victorieus ermahnten die . 
Brüder zur Eintracht und empfablen thnen die 
Geiſtlichen, vorsägfich diejenigen, welche Dünger 
und Durſt mit ihnen im Kerker erlitten hatten. 


20. Starf an Leibestraft nnd kraftvollen 
Geiſtes, hatte Montauus ich immer durch bobe 
Freudigkeit ausgezeichnet. Frendigkeit und Kraft 
erböpere der. nabe Tod! Mit lauter Stimme rief 
2 Mor. RK, er ans: „Wer den Göttern opfert, auffer Dem 
30. „Hexen, vertilge wird der!“ Das wiederholte e 
mehrmal. Er füchte, den Dünfel der Jrrgläubi— 
gen zu dämpfen, und beſchwor fie, die wahre Kirche 
anzuerkennen auch wegen ihrer Märtyrer Menge 
und zurüdsnsehren zu ihr. Er warnte die Gefal — 
nen gegen zu jähes Berlangen nach Wiederauf— 
nehme in Gemeinschaft der Kirche, ebe fie ihrem 
Buñe vollendet hätten. Auch die nicht Gefalinemm 
ermiahnte er zu wachfamer Obbut in. bebarriichenum 
Beſtande. Er ermahnte die Jungfrauen zur Be— 
wahrung ibrer lantern Reinheit, die Gläubigen 
zur Verehrung ihrer geittlichen Vorſteher; die geiſt— 
Jichen Rorfteber zur vellfommmen Eintracht und zu— 
sereintem, einmüthigem Befireben für das Hell 
des Volkes. 


21. Schon erhob der Scharfrichter Pas 
Schwert, als Montan, die Hände gen Himmel 
erbebend , mit lauter Stimme, fo dag nie nur 
Die Ehriften, die ihn umgaben, fondern auch die 
entferntern Heiden ihn vernahmen, flehend 34 Got 
betete, daß Flavian nach dreyen Tagen Folgen 
möchte. Gleich darauf riß er das Tuch, mit dem 
man ibm die Augen verbunden batte, in zwey 
Stücke und bieß Das eine für Flavian aufbewab 
een; bar au, für Dielen mittsu auf dem Zander 
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‚0 fie follten begraben werden, einen Platz offen 
» Lafen, auf daß ihre Keichen nicht getrennt 
ärden *), 


- 22. Mit Geduld und mit. frendigem Ver⸗ 
auen barrete Flavian des Marterthums. Ihm 
mw Seite war. feine Mutter, heldenmüthig und 
rrfelig, wie jene Mutter von fieben Märtyrern 
ꝛs alsen Bundes, Härmte fie fich ja manchmal 2. a a 
itten in ihrer Freunde über den Sohn, fo härmte 
8. fich wegen des Verzuges. Dann tröfste er fie 
ud ſagte, daß er manchmal gewünſcht babe, nach 
gelegtem Bekenntniſſe mehrmal vor Gericht zu 
ſcheinen und mieder zurückgeführt zu werden in 
m Kerter, um des fänmenden Märtyrertodes deftg 
ger zu genichen. 


23. Doch erarif ibn auch Manchmal die 
sehnfucht nach diefem Heile mit allen Schmerzen 
© Liebe, Als er in der Nacht -diefer Borkellung 
achhing, erfchien ibm ein Dann und fagte: „Du 
bi traurig? Und bad zweymal bekannt, und. . 
wirft hach dem dritten Befenntniffe Maͤrtyrer wer⸗ 
den durch das Schwert!“ 


24. Am dritten Tage nach Montans Tode 
ard er vor den Richtſtuhl geführt. Einige Hei⸗ 
a, denen er werth war, baten ihn mit Thränen, 
5 Götzen zu opfern... Er dankte ihnen für ihrem 
sen Willen, erklärte aber, beffer fen ſterben als 
sreine anbeten! Er redete dann vom Einigen 





Wir fihen niht, waß ans Menus geworden. Wahbe 
fheintih war er, wie Primolas und Donatianus z Im 
Kerker geſtorben. 


260 Bon der Ehriftenverfoigung unter Derius 


Gott, vom ewigen Leben, von ſolchem Tode, durch 
den der Sterbende nicht befiegt wird, fondern fiegt. 


25. Als er vor dem Nichter fand, bezeugten 
viele, das er nicht Diakonus wäre. Ein Centurio 
brachte ein fchriftliches, falſches Zeugniß herbeq. 
Ihm das Leben zu erbalten, forderte das DVollr 
man follte durch Folter ihn zwingen, gu bezeugen, 
"daß er nicht Diakonus wärs Der Richter aber 
fprach fein Urtheil. Er ward zum Tode geführt, 
Ein plörlicher Negen zerfirente die Heiden und 
lieg ibm Freybeit, ſich noch mit den Brüdern zu 
unterhaften und ihnen Einigkeit des Glaubens in 

der Liebe zu empfeblen; wobey er die Worte des 

Sohnes Gottes anführte: „Ein neues Geboth gebe 

„Sch euch, daß ihr euch unter einander liebet um 
S9.x111,34.n Wie Ich euch geliebet habe.“ 


26. Zuletzt empfahl er ihnen — wie (heise 
mit prophetifchem Geiſte — den Briefter Lucianus 
| welcher nachher zum Bilchofe su Kartbago gewät 
en nm 759. let ward. Er verband fich die Augen mit dem — 
Rninart Acta yon Montanus abgerifienen , Stücke Leinwand # 


mart. sincera 


et selecta. tniete nieder, betete, ward enthauptet, 


LIM. 1 


4. Jakob, ein Prieſter, Marianus, ein Lew 
tor, und ein dritter, ein vBertrauter Freund von 
venden, dem wir die Gefchichte des Märtyrertodes 

verdanken, waren, wir willen nicht woher, nad 
Numidien gereifer und angefommen in Muguas- 
<inem Orte nahe bey der Stadt Cirtha, die eine 
römiſche Colonie war, ſpäter Lonlantina genannt 
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ward und. unter dieſem Namen noch jest befannt 
iſt, als die zwote Stadt des Reiches Algier. 


2. Man verfuhr in. Numidien mit gefekwi- 
Briger Härte gegen die Chriſten, indem man auch 
foiche , die des Glaubens wegen perbannet worden, 
aus dem Orte ihrer Verbannung beraus. und. sur 
Zodesfirafe riß. 


3. Unter folchen waren Agapius und Secun⸗ 
Vnus, zween Bifchöfe, welche zum Gtartbafter 
geführt zu werden durch Mugnas kamen, wo fie 
einige Tage aufgehalten und von jenen drey Glaͤu⸗ 
Bigen bewirtbet wurden , welche „ fo groß ihre: 
Sehnfucht nach dem Martertode auch war, doch, 
entzünder vom Umgange mit den beyden Beken- 
ern, noch inbrünfiger erglüheten. 


4. Zween Tage nach Abreife der Bifchöfe 
wurden Jakob, Marianus und ihr Neifegenof: 
ergriffen, nach Cirtha, von dort vor den Gtatt- 
balter und nach freudigem Bekenntniſſe des Na- 
mens Jeſu in den Kerfer geführt, mo fie von der 
Sraufanfeit der Soldaten und der Stadtobrigteit 
fehr vieles erduldeten. 


5. Wieder vor Gericht geführt, erflärte Ja⸗ 
kob, daß er Diafonus, Marianus, daß er Lector 
wäre. Auf den Verdacht, daß er einen böbern 
Grad des geiſtlichen Standes verläugnete, (mei 
nach Valerianus Verordnung fchürfer gegen die 
Bifchöfe, Prieſter und Diafonen verfahren ward, 
als gegen die untern Ordnungen der Kirche und 
als genen die Laien) hieß der Statthalter, ihn 
zum Geſßtändniſſe gu zwingen, ihn nicht, wie ge— 
wöhniich war, bey den Fäuſten aufhängen, ſon— 
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dern ben den Daumen, und die Füße mit Gewich⸗ 
ten beſchweren *). 


6. Dann wurden fie wieder in’s Gefängniß 
geſchleppt, mo fie mit den andern Brüdern fich der 
Leiden, deren Marianus gewürdiget worden, hoch 
erfreneten. 


7. Rabig Tchlief er ein und fab tm Traum 
Einen, gleich als Nichter, finen auf bobem gfän. 
senden Richtſtuhl, vor dem eine, auf vielen Stu- 
fen erböbete, Blutbühne Hand, und auf den Stu- 
fen viele Bekenner nach verfchiednen Ordnungen. 
Der Richter gab Befehl, welche zum Tode folltexm 
hinauf geführer werden. Nun vernabm er in ge. 
waltiger Stimme den lauten Ruf: „Füpret dem 
„Marianns herbey!“ Er erſtieg die Bühne, urr d 
fieb, plötzlich ſab er Cyprian zur Rechten de? 
Richters ſitzen, ihm die Hand reichen, Ihm empo r⸗ 
belfen und ihm Lächeln, indem er ſagte: „Komme, 
„ige bey mir !“ Und nun war ibm, als würden 
die verfchiednen Ordnungen der andern Bekenner 
verbört. Dann fand der Richter auf, und fie folg- 
gen ibm nach, ihn zu feinem Pallaſte zu beafetten, 
und mwandelten durch grüne Anen, durch belaubte 
Haine und himmelhohe Eypreffen. Mitten in die 
ſem Lufgefitde ergoß fich eine lautre Duelle. Anf 
einmal verfchwand der Nichter „ und Cyprian 
fchöpfte aud einer Schafe, die am Rande der Quelle 
lag, trank fie aus, füllte fie abermal, reichte fe 


*) Der Ausdruck: pependil Marianus ad vulnera, ſcheim 
mir, anzudenten, daß er, To Bangend ; noch auf andere 
Weiſe gepeshiget ward. 


s 
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m Marianus dar, welcher. froh trank, dann 
ott dankte und vom Tanten Dank erwacht, 


3. Da Marianus diefes Traumgeficht er⸗ 
„te, erinnerte fich Jakob, was ihm einige Zeit 
vor, als er mit Marianus und dem gemein. 
aftlichen Freunde, dem wir diefe Nachrichten 
ꝛdanken, in einem Wagen reiste, widerfabren 
r. Auf ſehr holperigem Wege mar er gleichwohl 
ven Mittag eingeſchlafen und hatte im Traum 
en Jüngling von anflererdentlicher Größe ge⸗ 
eu, der in glängendem Gewande gelleider. war, 
d deſſen Antlitz ſiich über die Wollen erhob. 
idem er mit Füßen, welche die Erde nicht be⸗ 
hrten, vorbeylief, warf er dem Marianus und 
n jedem einen purpurnen Gürtel in den Schooß 
d sich: „Folget mir bald nach!“ 


8. Auch Aemilianus, ein römiſcher Ritter 
na fünfzig Jahren, der immer in Enthaltſamkeit 
lebt hatte, viel faſtete und viel betete, ſah eine 
ſcheinung, durch welche er und ſeine Genoſſen 
t reichem Troſt erfüllet wurden, weil ſie ihnen 
en die Krone der Märtyrer verbieß. 


10. Einige Tage nachher wurden fie vor die 
tadtohrinkeit von Cirtha geführt. Ein dabenfte- 
nder Chriſt ward fo vom Anblick diefer Bekenner 
zriffen, daß. fein Entzücken die Frage der Het 
3, od auch er Ehrift wäre? und- fein freudiges- 
kenntniß veranlafte, worauf er ſogleich ihnen: 
zeſellet, mit ihnen sum Statthalter gefande ward. 


11. Diefer war mit ſo vielen Hinrichtungen 
3 Laien des Orts. befchärtiget, daß das Verhia 
angekommnen Geiſtlichen verfchoben mark: 
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und man fie indefen zu Lambäſa *) im Kerker 
verwahrte. 


42. Unter den Laien, welche hingerichtet 
wurden, Maren wen innge Mägdlein, Tertulla und 
An onta, für welche der Bifchof Agapius, ebe er, 
ale Märtvyrer, farb, oftmal um gleiches Heil zu 
Gott acfleber und einf die Stimme gehört batıe: 
» Was bereit du fo oft, das gu erbalten, was dir . 
»auf dein erſtes Geber ſchon gewähret worden?” 4 

| 


13, Diefer Agapius erfchien dem Jakob im 
Kerker zu nächtlicher Stunde, als Tüde er ibn und 
Marianug zu einem Liebesmahle (Agape) ein. Al 
fie nun bingingen, begegnete ihnen ein Knabe „ 
der driy Tage zuvor mit feinem Zwillingobrude x 
and mit der Mutter den Märiyreriod geflorden 
war. Er batte einen Kranz von Rofen um den 
Hals und in der Hand eine Balme „Wo eil et 
„ihr Hin?“ fragte er; „ſeyd fröhlich und frohe o- 
„det; denn morgen werdet Ihr mit und am Mare 
„ſeyn!“ 


14. Am Morgen des folgenden Tages wur—⸗ 
den fie auch mirflich zum Tode gefübr Man 
hatte dazu einen Ort erfeben, wo ein Strom zwi. 
fhen Hügeln floß, welche den Zuſchauern aleichfam 
ein Amphitheater darbothen. Dig Bekenner, dere 
Zahl febr groß war, wurden in Reiben am tier 
des Stromes aufgeſellt und enthauptet. Darin 
nus, ergriffen von propbetifchem Geiſte, kündigte 
aut Plagen an, welche dag Reich treffen würden, 
die auch bald durch Befangennebmung und fchnodt 
Behandlung ded Kaifers, durch Peſt und durch 
die fogenannten dreyßig Turannen erfolgten, 


x 








*) „Kumbäfe.* Eine Etadt in Numidien. 
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15. Die Mutter des Marianıs, Marta, war 
tgehmärtig, jauchzete über das Heil ihres, durch 
u Märtyrertod vollendeten, Sohnes und bededte „ ger, @; 
och die Leiche des Enthaupteten mit bielen Küffen. 259 over 268. 


416. Diefe Märtnrergefebichte trägt in der Acta Martys 
rzäblung, aus weicher fie genommen ward, An rum selecta 
werkennbares Gepräge von Wahrheit und wird Ar aueun 
im heiligen Auguſtin beftätiget. Sowohl die sermon. 284 
zeiſe, wie des heiligen Cyprianus erwähnet wird, 
\# auch die Gegenwart der Mutter beym Tode de 
karianus, beweiien, daß diefer und feine Freunde 
cht weit ber, fondern aus Afrika, wahrſchein⸗ 
ch are Kartbage gekommen waren. 


47. Sehr wahrfcheintich iſt ed, daß in diefer 
‚erfolgung auch Theogened von Hippone, von dem Aug. sermom 
er heilige Auguſtin uns berichtet, daß eine Kirche 273. 
ı Hippone nach ibm genannt worden, Märtyrer, " 
des geftorben fen; um deſto mehr, da wir unter 
en Bifchöfen des, gu Karthago im Jabre 256 ge⸗ 
iltenen, Conciliums einen Theogenes, Biſchof 
Hippone, finden. 


LIV. 


t. Zu Tarracon (dem jezigen Tarragona in 
atalonien), einer vormals ſehr großen Stadt, 
elche damals von der Zeit des zweeten punifchen 
rieges ber, als Hauptſtadt von Spanien, ange 
ben ward, mar Fructuoſus Biſchof, cin Mann, 
ı dem nicht nur die ganze Brüderſchaft feiner 
jemeine mir gürtkichiter Ebrerbieihung bing, fon. 
ia der much wegen fsiner leuchtenden Tugend und 
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ſauften Milde große Achtung, ia ſelbſt Liebe bey 
den Helden erworben hatte. 


2. Zu diefem wurden in früber Stunde, 
vielleicht um Auflauf des Volkes zu vermeiden, 
Soldaten *), ihn abzuholen, gefandt, als er noch 
auf feinem Lager ruhete. Sobald er fie am- die 
Thüre Hopfen **) börte, fland er auf und ging. - 
thnen entgegen. Gie hießen ibn mit den beyden 
Diafonen Augurius und Eulogius auf dad Forun 
vor den Nichtftubl geben. „Gehen wir!“ ſprach 
er; „wenn ibr es zugebt, fo binde ih mie ned. 
„zuvor die Schuhe an.“ „Schube dich nach ver⸗ 

„zensluſt,“ antworteten die Soldaten. 


3. Sie wurden alle drey vor den Stettbalte = 
geführt, welcher fie fogleich in den Kerker ſandt — 
Dieß gefchah am 16ten Jänner des Jahres 259 _ 





*) „Evidaren“ benefisiarii, nannte man Freywillicg e, 
weiche mehr grebrt wurden, ald andere Eottniest,, 
und gieich den le»seraris an den Dieng der. Wa che, 
nicht gevunden warren. 


ar 


— 


an die Thüre klopfen.“ Ein alter italiäntſcher Ges. 
braud,, von dem man noch bie und da Spuren iM. 
Königreihe Neapel finder, wo Schuldner vor dem Ber 
harte durch Anflorfen des Gerichtsdienerg mir dem Fuße 
gewarnet werten. Bey uniern ehemaligen SGehmae 
rihten ward auch manchmal der. Beftagte durch An 
Fopfen gewarnt. Bey den Romern gab es zu erben⸗ 
nen,. daß die Obrigkeit auffurdre, und man ſtih Ihe 
ſtellen müſſe. Hierauf deutet Horaz,. wenn es; fügt! 

Pallida mors aequa pulsat pede pauperum ta- 

bernas, 

Regumque turres. “ 
Dieſes einklopfen wird in dieſen Macterer Alten per 
dieuium. gerannt, 


U 


die zum Siege Conſtantins Über Marentins. 267. 


4. Folgenden Tages tanfte Fructuoſus einen 
mitgefangnen Kareehumenen , weicher Rogatianns 
bieß. | 


5. Am fechsten Tage des Berbaftes wurden 
fe vor den Statthalter geführt, welcher. ihnen den 
Befehl der Kaifer ( Waterianus und Gallienus) 
‚vorbielt, den Göttern Öffentliche Verehrung zu er⸗ 
weiſen. „Ich bin ein Chriſt,“ ſagte der Biſchof, 
„ich verebre Einen Gott, Der den Himmel, die 
„Erde, das Meer und alles, mas in ihnen if, 
suemacht hat.“ Darauf erbob er die Augen, leiſe 
Berend, gen Himmel, „Wen böret mau,“ fagte 
der Statthalter, „wen. fürchtet man, men betet 
z»zman an, wenn man die Götter nicht werehret und: 
„nicht anderer die Bildniffe der Kaiſer?“ 


- 6. Daun redere er den Diakonus Augurius 
an: „Wolle nicht achten auf dis Worte des Frum 
»tuoſus!“ „Ich verehre," ſprach Augurius, „den: 
„allmächtigen Sort.“ „Erzeigeſt auch du,“ ſagte 
der Statthalter, an Eulogius ſich wendend, „dem 
»Fructnoſus göttliche Verebrung?“ „Nicht dem 
„Fructuoſus,“ antwortete Enlogius, „ſendern Dem, 
„Welchem auch. er fie erzeigt.“ 

7. Nun fragte Aemilian den Fructuoſud: 
„Bir du Biſchof?“ „Ich bin's.“ „Du mark 
nes,“ erwicderte jener und ſprach ibnen allen dreyen 
das Urtheil, Icbendig verbrannt gm. werden, 


5. Das Volk ward von Mitleid gerätrk über 
das Schickſal des Iruetuofus; bey den Ebriken 
fiigte über den Schmerz die Ichendige Thriinatme 
an feinem Heile, 


Couditi per. 


mixti pocu- 
lum, 


N. Chr. 259. 


cam 2ſien 
Jünner.) 
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9, Viele der Glaͤubigen eitten hinzu. Einige 
bothen den edeln Bekennern ein angenehmes, ge⸗ 
miſchtes Getränk zur Erquickung an; denn ſie wa⸗ 
ren nüchtern, weil es Freytag war. Fructuoſus 
aber ſagte, es ſey noch nicht Zeit, das Faſten zu 


brechen; denn es war erſt zehn Uhr Vormittags 


Auch am Mittwochen hatten fie im Gefängniſſe 
das Faſten fireng beobachtet, melches zu jenen 
Zeiten auch an diefem Tage bid drey ubr Nach⸗ 
mittags gehalten ward, - 


109: Benm Eintritt in's Ampbitheater fan 
der Lector Augufalis dem heiligen Biſchofe entge— 
gen und bat ihn mit Thränen, zu erlauben, daß 
er ibm die Schuhe löſete. „Laß ed ſeyn, mein 
„Sohn,“ fagte Fructuoſus und zog fich freudig 
die Echube aus. Dann ergriff Felit, ein Gläu— 
Biaer, ibn ben der Rechten und bat ibn, feiner 
eingedenf zu fern. Mit Sauter Stimme, die von 
allen gehört ward, antwortete der Biſchof: „Ich 
„muß im Herzen haben die ganze katboliſche Kir 
„che, die da verbreitet it vom Aufgange bie zum 
„Niedergang. * 


411. Darauf tröftete er die Brüderfchaft mit 
der Verficherung, daß Bott. fie nicht eines Hirten 
würde fehlen Iaffen, daß Gottes Liebe bey ihnen 
feyn würde jezt und in Ewigfeit.. 


12. Noch in den Flammen fah man die druy 
Märtyrer knieen; in Geber gaben fe den Grit 
auf. | . 


+3. Babylan umd Mygdenius, zween Chri— 


fen vom Hausgeßnde des Aemilianus, ſahen im 


Geſicht den Himmel offen und die Märrtyrer ge 


— — 


{ 
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Teönt auffabren. Sie zeigten fie der Tochter des 
Statthalters, und fie fab fie mit ihnen, 


14 Ben Nacht Famen die Gläubigen mit 
Bein in's Ampbicheater , löfchten die, noch glim- 
mende, Aiche, und jeder nahm deren au fih. Es 
erfchien ihnen aber Fructuoſus und bie fie die Auinart Acta 


gefammte Aſche an Einem Orte begraben. et 


15. Dad Andenfen diefer Märtyrer ward zur 
Zeit des heiligen Auguſtinus auch in Afrika ge- 
fenert, und' er bezicher fich auf die Märtyrer⸗ Aus. serm. 
Akten, aus denen dieſe Erzählung genommen it, rad. de 
in einer feiner Predigten. Prudentius trägt dieſe coron. Mart. 
Seſchichte anf feine Weiſe in Verfen vor, hymn. VL 


16. Das Volk in Spanien verchret des hei⸗ 
Ligen Fructuoſus Andenken unter dem Namen des ' 
"San Frutos. Wir baben feine guverläßige Nach» 
richt von frühern Märtyrern in Spanien. | 


LV. 


4. Obgleich Schon im zweyten Jabrhundert 
die Kirchen zu Lyon und Bienne in Frankreich 
große Benfpiele ded Glaubens umd der Liebe zu 
Bott gegeben, und der heilige Irenäus, cin apo⸗ 
Rotifcher Mann, im Leben und im Tode Gott allda 
verberrlichet Hatte, fo muß man doch. mit den 
Schriftſtellern dieſes Landes, ja mit dem Gallice Sulp. Seyer. 
Snivieius Severus befennen, daß die Fortſchritte Facr. bist I 
der heiligen Lehre dort Tangfam waren, Bid um 
das Jahr 245 der heilige Papſt Fabian fichen 
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Bischöfe Hinfandte, deren jeder eine neue ‚Kirche 
Kiftese, 


2. Bon zween dieſer Männer willen wir. 
daß fie, als Märtyrer, geſtorben And, Satıirnin, 
Biſchof zu Toloſa in der Provinz Gallia Narbe 
nenſis (Toulouſe in Langnedoe), und Dionynns, 
Biſchof zu Lutetia (Paris). 


3. Zu welcher Zeit aber ſie mit ibrem Tede 
Für den beiligen Glauben. Zeugniß ablegten, dal 
iR nicht genau zu beſtimmen. Nach einigen fol 
Gaturnin in der Verfolgung des Deeine ſeyn go 
tödtet worden, nach andern unter Valerian, und 
einige fegen feinen Tod in's Jabr 274 zur Zeit 
der Berfolgung des Kaifers Aurelianus. Ward er, ; 
wie die Märtgrer.-Kiten fagen, im Jahre 250 Bi. 
ſchof zu Toulouſe, nachdem er fünf Tahre in Gut, 
Tien das Evangelium verfündigt hatte, fo iſt nicht 
wahrfcheintich, daß ery der fo viel in Coulorſe 
gewirfer bat, unter Decins Märtyrer gemorden; 
der ins Fahre 251 Hard. Es mag daber die Er 
zaͤhlung vom Tode des Saturninus bier ihren Ort 
einnehmen, obſchon es gar wobl möglich ift, dal 
er erſt zur Zeit des Aurelianus farb; vielleicht 
auch nicht während einer kaiſerlichen Verfolgung, 
fondern aHein durch die Wutb des Pöbels, der 
ihn in einem plößlichen Auflaufe tödtete, mie wir 
Yogleich feben werden. Sonach if das Fahr ſei⸗ 
nes Tode nicht zu beſtimmen. 


Dionyſius zu Paris iſt aber gewiß in el⸗ 
nee Öffentlichen Verfolgung getödtet worden’ und 
ich ſehe feinen Grund, von der gewöhnlichen Mei- 
nung abzugeben, welche feinen Tod in die Zeit 
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der aurelianifchen Verfolgung, in das Jabr 274, 
fest. ’ Ä | 


5. Tolofa, eine der älteſten Städte Frank⸗ 
reichs, war nach Galliend Eroberung eine römi- 
Ihe Eofonie geworden. Die Einwohner waren 
reich durch Handlung und dem Böpendienfte fehr 
ergeben. Wie zu Karthago hatten auch hier die 
Römer ein Capitol *). Diefem Tempel mußte 
Saturnin auf dem Wege von feinem Haufe zur. 
Kirche fehr oft vorbeugehen. Im Capitol hatten 
Drafel gefprochen, nun fchwiegen fie, und die 
Bfaffen ſchrieben dem chriſtlichen Biſchofe das 
bange Berfinmmen-ihrer Götzen zu. 


6. Einf, als eben ein Opferkier sum Tem- 
Del geführt ward, und Saturnin mit einem Prie⸗ 
fer und zween Diakonen berbenfam, rief einer 
aus dem Volke, da Fomme der Feind der Götter! 
Man folle ibn ergreifen; opfern mäfle er den Göt⸗ 
gern oder fterben! Sogleich flürmte gegen ibn das 
Boll, der Briefter und die Diafonen entrannen , 
Der Bifchof ward anfs Capitol gefchleppt, dag er 

opfern follte. 


7. Mit lauter Stimme rief er: „ch Fenne 
„den Einigen, wahren Gott. Dem werde ich Opfer 
„des Lobes bringen! Ach weil, daß euere Götter 
„Dämonen fenen, welchen ihr nicht ſowobl durch 
„eitle Dpfer der Thiere, als durch den Tod eue⸗ 
„rer Seelen, dienet. Wie aber wollet ihr, daß 
„ich folche fürchte, von denen ihr, wie ich höre» 
„fagt » Daß fie bange feyen vor mir?“ 


”) Roch jest wird dad Rathhaus su Tonloufe le sapitole 
genannt, und die Bärzermeiſter heißen des capitoule. . 
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8. Entflammter durch diefe Worte, ergriff 


ihn das Volk, band ihn bey den Füßen mit einem 
Seil, das es um den Leib des Opferſtieres wand, 
und trieb diefen mit Stachelſtecken die Stufen des 
Capitols hinab. Das Haupt des Märtnrerd ward 
zermalmt, und die Treppe befprist mit dem Ge⸗ 
birne. Der Stier fchleifte die Leiche, bis dag 
Set zerriß. 


9. Die Cbriſten wagten es nicht, fie aufzu⸗ 
nehmen, nur zwey gläubige Weiber *) erkühnten 
ſich, fie an einem naben Orte in ein Grab zu le—⸗ 
gen, von wannen fie zuerſt Hilarius, einer der 


Nachfolger Sarurnind, in eine Fleine, von ihm 


Ruinart, Aetz 
sincera et se- 


decta. 


{. Tiliemoal. 


erbaute, Kirche brachte. Im vierten Jahrbun- 


derte begann der Bifchof Silvins den Bau einer 


‚großen Kirche, welchen deffen Nachfolger, der bei. 


ige Eruperup, der im Testen Theile des vierten 
und im Anfange des fünften Jahrhunderts bfühete, 
vollendet, fie nach dem beilinen Saturnin benannt 
und deffen Ueberbleibſel in ihr aufbemabrer bat, 


LVI 


1. Zu Cäſarea in Kappadozien war Enrillus 
ein Knabe, durchglühet von der Liebe Jeſu Ehrifi, 
Deffen Namen er immer auf den Lippen batte, Er 


mußte viele Scheltworte von feinem Heidnifchen 





”), Noch jest heißt der Der le Taur, nad dem Latemi 
jden tawrus (ein Stier). Das Bolk zu Tonlouſe 
ehren diefe fronmen Weiber unter dem Namen les 
saintes pucelles. Den heiligen Saturnin pflegt «6 
‚saint Sernip iu acanen ‚auch saint Serni, 


— — 
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Vater und grasfame Streiche dafür erdulden , 
bis dieſer iha endiich aus Dem Haufe ſtieß. Alles 
ertrug er mit Geduld, ja mit Freude, nd fagte, 
fein Vater entzöge ihm Geringes gegen die ewigen 
Güter, welche er im Glauben von Gott erwartete, 


2. Das Gerücht vom Knaben fam vor dem 
Statthalter, der ion holen lieh, ibm bald freund« 
ich zur edete, ibm Die Verzeihung des Vaters und 
Wiederaufnahme in deffen Haas verhieß; bald ihn 
mit Draͤuungen zu ſchrecken ſuchte, und dann, ihn 
m prüfen, ihn binden hieß, gleich als ſollte er 
sum Tode geführet werden. 


3. Er mard abgeführt‘ ihm ward ein 
Schwerc Ihm ward loderndes Feuer gezeigt, man 
drobre, ihn in die Gluth zu werfen; der Knabe 
Dieb unerſchüttert und heiter. 


4. Solches ward dem Statthalter berichtet, 
Diefer ließ ihm mieder vor fich kommen, redete 
ihm 30 wie das erfiemal, Der Knabe blieb ſtand⸗ 
baft und freudig nnd ward, man weiß nicht auf 
welche Weife, bingerichter. 


5, Dan permutbet, daß der ‚Tateintiche Be- 
richt, den wir vom früben Märtyrertode des Cy⸗ 
rillus baben, die Ueberſetzung eines griechifchen , 
vom heiligen Firmilian verfaßten, fen, welcher 
ſowohl zur Zeit der decianifchen ald auch der va⸗ 
lerianiſchen Verfolgung Biſchof au Cäſarea im 
Kappadogien war. Gonach muß man diefem Er⸗ auinart A; 
eigniffe einen Spielraum vom Fahre 250 bid 260 Mat Mine 
einräumen. et select, 


Gitolb. Bier 3. 48 
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LVII. 


1. Euſebius, welcher etwa fünf und viekzig 
Jabre nach dieſen Ereigniſſen Biſchof zu Cäſarea 
in Paläſtina ward, erzählt und von dreyen Män- 
nern, die zur Zeit der valerianifchen Verfolgung 
daſelbſt Märtyrer wurden, prifend, Malchus and 

Alexander. 


2. Sie lebten auf dem Lande, und man 

ſagt, (fo drückt Eufebius ſich aus,) daß fie ſich 

Vorwürfe darüber gemacht, die Gelegegpeit, des 
Märtyrertodes zu fterben, verfäumt zu haben. Sie 

bätten daber ich aufgemacht, nach Cäſarea zu ge⸗ 

Euseb. Ecci. ben, bätten fi) dem Richter, ald Chriſten, dur 
Hist. VII, 11. generkt und wären den wilden Thieren vorgeworfen 


N. hr. Geb. 
257 — 280. worden. 


3. Den Martertod freywillig aufzuſuchen — 
bat die Kirche Jeſu Chriſti nie gebilliget, wi 
es weder erlaubt iſt, ſich der Verſuchung auszu — 
ſetzen, noch auch die Liebe gu verletzen, indem 
man andern Anlaß gibt zur Ungerechtigkeit. Sich 
febnen nach der Gelegenheit, Den, „Der ung zu— 

1.306. 1V, 49, „erit geliebt bat,“ in Banden, in Marter, im 
Schmac und im Tode zu befennen, das if ſchön 
und eines wahren Chrifen würdig; da es aber der 
Gnade Bottes bedarf, um in der Prüfung zu bes 
fieben, fo dürfen wir und diefer Prüfung nicht 
vermeffen ausferen. Uns der Gnade Gottes ver. 
fibern zu können, müffen wir Demuth und Liebe . 
haben; die Demuth aber erwartit nichts von fich, 
fondern alles von Bott, und die Liebe zu Ihm er⸗ 


u 


um 
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fügt uns mit mahrer Liebe zu den Menfchen, 
weiche nie mehr gefränfer wird, als wenn wir 
ihnen Anlaß zur Sünde geben. Auch find wir 
Serren über. unfer Leben und unfern Tod, 
Ne dürnn fo wenig uns in das Schwert des 
ungennchteh Richters und in den Rachen der wil⸗ 
dia, NRoiete des Amphirbeaters ſtürzen, ald wir 
uns anf eine and/re Weile tödten dürfen. Haben 
einige aus Disigel der Einficht wider diefe Richt⸗ 
ſchnur gehandelt, fd wird Gott der Abficht wegen 
ihre That verziehen, ihrer Adficht wegen fie ge» 
krönt baden; aber an fih war die Lhai nicht 
röblich. 





4. Bas diefe paläftinifchen Märtyrer betrift, 
To dürfen wir nicht vergeflen, daß ihr Tod gewiß 
ER; der Umſtand aber, daß fie fich felbft dem Tode 
Dargeborhen haben, von Eufebius, als ein Gerücht). 
erzähle wird. 


LVIII. 


1. Sapricius, ein Prieſter, und Nicephorus, 
Tin Laie, hatten lange im Bunde brüderlicher 
Freundſchaft mit einander gelebt, als fie ſich ent⸗ 
zweyten, einen fo bittern Haß gegen einander faß« 
zen, als ihre Liebe groß gewefen war, diefen Groll 
auch nieht verbargen, fogar auf der Straße ſich 
zu begegnen vermieden, daber fo großen Anſtoß 
gaben, als fie zuvor die Chriſten durch eine Kiche, 
welde ewig, weil heilig, fchien, erbauet hatten. 


2% Geranme Zeit Hatten fie beyde diefe arge 
Geßnnung geheget, als der Laie zuerſt in ſich 
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ſchlug, von tiefer Rene durkhdrungen ward und 
den Entfchluß faßte, ſich mit feinem ehemaligen 
Freunde wieder auszuſöhnen. 


3. Zweymal fandte er aemeinfchafttiche 
Sreunde an den Sapriecius, die ihn in feinem 
Namen um Berzeibung bathen, aber vergebene. 
Da ging er ſelbſt au ibm in's Hans, warf id 
ihm zu Süßen, flebete: „Vergib mir, mein Ba 
„ter, um des Herrn willen!“ Aber Sapricius 
blieb ungerübet. 


4. Als Chriſt, als Prieſter, ward er nach 
einiger Zeit vor den Statthalter gerührt, wo er 
“in berriihes Bekenntniß ablegte. Der erzürnte 
Römer ließ ihn auf graunvolie Weife martern; 
Sapricins, die Marter und den Römer befiegend, 
gief ihm zu: „Ueber mein Fleifch bat du Gewalt: 
„Grauſamkeit an ibm zu üben; Feine Gewalt aber 
„über meine Seele; folche bat nur Jeſus Chris, 
„„ſtus, Der fie erfchaffen hat.“ Da er in langer 
Dual befland, ſprach der Statthalter über ihn das 
Urtheil, enthauptet zu werden, | 


5. Freudig ging Sapricius einber zum Tode; 
da Fam laufend ihm entgegen Nicenborus, welcher 
fo eben vernommen hatte, was mit jenem vorge 
gangen, warf fich ihm zu Füßen, rief: „Zeuge 
»Chriſti, verzeid mir, wenn ich gegen Dich gefün- 
„digt babe!“ Sapricius ging fchmeigend vorbey. 
Nicephorus lief einen andern Weg, ihm wieder 
gu begegnen, welches er auch. that, ebe jener zur 
Stadt tinand geführet worden, Nun flebete er 
abermal: „Sch bitte dich, Zeuge Chriſti, gewähre 
„air Verzeibung! Verqib mir, was ich, als 
ↄ VFienſch, wider dich geſündigt habe! Sich, die 
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„Krone wird dir gegeben vom Heren, Den du 

r nicht verlängnet, Den du vor vielen bekannt haft!" 

Sapricins würdigte Ihn nicht Eines Wortes. In⸗ 

deſſen höhnten die Schergen den Nicephorus: 

„Einen folchen Narren," fagten fie, „faben wir 

„noch nie; Diefer geht, Aekönft gun werden, und 

„noch jest bitte du ihn um Verzeibung?“ „Ihr 

„wiffet nicht * antwortete Nicepbherus, „was ich 
„vom Bekenner Chriſti Bitte; Gott weiß es!" . 


6. Er folgte Did zur Todehſtätte. Dort fagte 
er dem Saprictus: „EB ſtebet gefchtichen : Bits 
5er, ſo wird euch gegeben; fucher, ſo werdet ihr mate.vın,r. 
„haben; Flopfet au, fo wird euch aufgethan, “Et 21, % 
Aber der verſtockte Kreund blieb unerſchüttert. 


7. Run ſagten die Schergen zu Gapricius: 
„Wirf dich auf die Kniec, geköpft zu werden.“ 
„»Weßwegen?“ fragte dieſer. „Weil du nicht 
„opfern wollen Hund ded Haifers Befebl verachtet 
halt wegen eineB Menſchen, Der Chriſtas beißt.“ 
Da antwortet er: »Hauet nicht, ich will thun 
„nach des Raifert Geboib und den Goͤttern opfern.“ 


5. Als Nicepborus das vernabm, flebete ex 

ihn az „ Sündige nich, Bruder! Verläugne nicht 
„Chrlſtum, unfern Heren ! Falle nicht ab von Fhm F 
„o! ich fletze dich! wolle die Krone nicht verlie⸗ 
„ren, bie du durch fo viele Martern gewonnen 
„bat!“ Sapricius achtete fo wenig auf feine 
Ermahnung, als er anf fein Flehen um Verst 
bang geachtet hatte, und bebarrete bey der Der 
Kugnung 


9. Du nief Nicerhorus zu den Schergen: 
„JIch bin ein Chriſt! ich glarbe an den Namen 


— 
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„unfers Herten, Den jener verlängnet hat! Ge 
„tödtet denn mich!" 


10, Weil fie aber ohne Geheiß ihn nicht hin⸗ 
richten durften, Tief einer von ihnen zum Gtatt- 
halter und verkündiate: Sapricius babe verfpro- 
chen, daß er den Böttern opfern, ein anderer aber 
erflärt, daß er ſtatt feiner erben, den Börtern - 
nicht opfern wolle. 


N. Ehr. Seh, 


27 260. 44, Da gab der Statthalter Vefebi, Nice⸗ 


sine, et seleet, Phorus ward entbauptet. 


12. Was aus dem unfeligen Sapricius ge— 

- worden, weiß man nicht. „Möge tiefſes Gefübr 
wahrer Buße ihn durchdrungen haben! Wöge fin 

fchnöder Abfall ſelbſt ibm durch Lebensfriſt zum 

Heile gediehen ſeyn, die Seligfeit u gewinnen , 
welche er mit Groll im Herzen wider den Bruder, | 
weder durch Bekenntniß, noch durch Master und Ik 
A.Ror.xı,3. Tod würde errungen haben, 







13. Keine Rüge nahe dem Andenken de} 
beiligen Nicepborus, obfchon er jene Nichtfchnur: 
deren im vorigen Abfchnitte erwähnt worden, über 
ſchritten zu baben fcheinen mag. Wer fo demis 
tbigen Herzens und von folcher Liebe durchglühet 
iſt, der handelt nicht. aus Vermeſſenheit, der ver 
Vepet nicht die Liebe. Ergriffen von ſchmerzhaftem 
Gefühle, Zefum Chriſtum verfäugnen -zu bören » 
und verläugnen von einem Manne, den er lange 
als die beſſere Hälfte ſein ſelbſt geliebet hatte 
und verläugnen von einem Prieſter, einem Beken⸗ 

ner, einem Märtyrer, wollte ee — wabhrſcheinlich 
getrieben vom beiligen Seife, Der ben den De-. 
mürbigen wohnet, und Der in die reinen Herge 9 
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mit Seiner Liebe ſich ergeußt — den Flecken, 
mit dem des Sapricius Verläugnung den chriſtli⸗ 
hen Namen beſudelt hatte, mit feinem Blute aus⸗ 
waichen. 


44, Die fchöne Erzählung, welche wie is 
der griechifchen Urſprache und tn einer alten Im 
teinifchen Ueberſetzung haben, nennt nicht den Ott, 
wo dieſes Ereigniß gefchehen. Metaphraſt ſagt, 
es ſey Antiochta in Syrien geweſen, vnd ſo ge⸗ 
ring auch das hiſtoriſche Anſehen dee Mannes few 
mag. fo iſt doch fein Grand vorhanden, dieſe Aue. 
gabe zu bezweifeln. 


LIX. 


1. Ohne mit Gewißbeit. genam beſtimmen zur 
Sonnen, in welche Zabse die Gefchichte des heili⸗ 
gen Zelie von Nola fällt, haben gute Schriftſteller 
deſſen lepte Leiden in die Zeit des Balerian ge⸗ 
erdnet, Sonach mag dad, was von biefem Hei— 
ligen zu fagen iſt, bier. feine: Stelle finden. | 


2, Der heilige Paulinus, welher am Ende- 
des vierten und im erſten Viertel des fünften Fabr- 
zunderts blüdete, und, als Bifchof zu Nola, aw 
der Duelle aller Nachrichten war, die den beiligen 
Selig. berreffen, für defien Andenken er eine große 
Ehrfurcht hegte, hat ibn im vielen. Gedichten, die. 
wir noch haben, gefegert und: in diefen. uns die 
ganze Gefchichte des Mannes gegeben. Ein ſo— 
ebrwmürdiger Zeuge verdiene und beifchet unferm. 
Blauben, fo wunderbar auch viele Ereigniffe find. 
die er uns erzählt. Denienigen ‚. die des Wu 
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derbaren wegen auch ſolche Gefchichten bezweifeln, 

“_, welche die Gewaͤhrleiſtung eines großen und beili- 
Mor Kr gen Mannes baden, kann man mit Recht die Frage 
* 1, 2: Mun: „Iſt denn die Hand des Herrn verfürger? “ 


3. Hermias, ein reicher Sprer, batte fich 
niederarlaften ik Solo: in Sampanlen Cjezt Nola, 
ein Städtchen in der Terra di Lavoro, zwo flarke 
- deutfche Mriten von Near). einer der älteſten 
Städre Italtens, welche Nach deren Eroberung 
eine anfconricht romtſche Colonie geworden. Hier. 
zeugte er zween Söhne, Melie und Hermias. Die 
fer widmete fich den Wofſſen, jener dem unmittel- 
baren Denſte Gottes in Seiner Kirche, Fruͤh ward 
er Lectöor, danfı Sporcnt, dann Priefer, wahr— 
fcheintich arbirdet und Mweibet vom heiligen Ma — 
zimus, der, als Biſchof, mit verdienten Ruhm — 
der Heiligkeit der Kirche zu Nola vorſtand no 
ibn mie einen Sohn Tiebte, 


L 


4 Als eine Verfolgung. fih erhob. entzo I 
ch ibr Marimus nach dem Benipiele mande r 
heiligen Biſchöfe, die es unter gewiffen Umſäre - 
Den für böhere und fchwerer zu erfüllende Pflichet 


ww 
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hielten, dem gewünfchten Märtyrertode auszumei- 


hen, um fich ihren Kirchen zu erhalten, als iss 
ihren Sitzen ibn zu erwarten. 


5. Die Wutbh der Verfolger ließ et den Prie — 
ſter büßen, daß der Biſchof ihr entgangen wau- 
Gelig ward, mit Feſſeln befchwert, in einen dw — 
keln Kerker aeworfen, deffen Fußboden, ibn te 2 
nächtlichen Ruhe zu berauben/ mit Scherben be - 
deckt war. 


6. Maximus litt indeſen in Tagen des Wis - 
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es“ obne Obdech km Bden Gebirge, hinſchmach⸗ 
nd von Näſſe, don Halte, Ton Hunger, gud ver⸗ 
hrt im Innerſten von Sorgen für ſeine, ibm 
mer am Herzen liegende, Gemeine. Aber Gott, 
er mit Wohlgefallen anf fin, der in der Ein. 
e, wie auf Feliß, der im Kerkkr war, berab- 
aute, ſandte dem Freunde den Freund. 


7. In nächtlicher Stunde ercchien ein ſtrah⸗ 
ider Engel dem Felir, der ihn aüg dein Schlum⸗ 
r weckte und Ihn bingehen Sich zum Biſchofe 
aximus. Er wandte ein, daß & iun Banden, 
e Kerker verſchloſſen, der Ausgang mit Wache 
wahrt ſey. 


8. Der Engel befobl ihm, zu folgen. So⸗ 
:tch fielen ibm die Feſſekn ab. Durch gööfinete 
ür', durch eingafhiäferte. — fütztie ihn der 
ahlende Engel, wie ehemald ein Engel den erſten Avogelgeſc: 
er Apoſtel 9. x, 1-1. 


9, Geleitet von Gert, wallete Felir darauf 
»iter auf, ibm unbekannten, Kfaben, bis er den 
rt erreichte, wo er den gelkebten Greis, aber 
aftlod, wie in legten Zägen‘ ſeder änſſern Wabr- 
bmung berauber, fund, Vergebeng rief er im 
orte der Liebe zu; vergebens waͤrmte cr mit 
inem Hauche den binftäteenden, Kon Froſt und 


/ 


“ 


») Perque ipsos via fit, per quos vis celawmlitnr: ibat 
Angeius, et tacitae per amica ‚silenfia moctis 
Lax ct iter Felicis erat, N.'ane unus in omki 
Christus adest sancto ? sicut viget 'omnibus. idem. 
Spiritus in Christo genills, sic ipsa plorum 
Gralia concordat . ..« 


4.Mof. XXI, 
14 — 19. 


2. Mof. XVI 
3. Kön. XVII 
2 — 6, 
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Hunger abgesehrten, Leib. Nur Teifer Sıpem 
zeugte noch von einigem Leben. , 


10, Felix ſah fih um nach Labſal für ihn, 
aber umfonf. Da betere er mit Inbrunſt zu dem 
Gott, Der dem meinenden Weibe, die_irrend im 
der Cinode ihren Sohn fchmachten ſah, die Augen 
öffnete, dag fie einer Quelle gewadr ward, weil 
Sr vernommen batte die Stimme des Knaben; zu 
dem Bott, Der Sein Boll in der Wüſte mit 


Manna, Seinen Geber durch den Dienſt der Ra- 


ben einſt ernährte; Deſſen Apoſtel uns fagt: » Des 
„Gerechten Geber vermag viel, wenn es inbrünſtig 
„ir; Elias war ein Menſch, gleichen Nöthen un— 


Jak. V, 16.17. „terworfen, wie wir;“ Auf einmal fieht Felix 


I) 


eine Traube bangen an einem Dornſtrauch. Ex 
drückt den Saft der Beeren durch die erbleichte za. 
Lippen und fchon feitgefchloßnen Zähne. Der. Se- 
gen Gottes begleiten die Babe der Liebe, welche 
vom Glauben erflebet ward; ed öffnen Sch die 
Augen des Maximus, die Lebenswärme kehrt zu- 
rück, die Sprache mit ihr, er erkennt feinen Fi 
lie, erwiedert deifen Umarmungen. „Lange babe 
„ich dich erwartet,“ fprach er, „Bott hatte dich 
„mir verheißen. Die Stätte und der Zufland, in 
„weichen du mich finde, mügen dir zeigen, daß 
„ich nicht aus Todesfurcht der Verfolgung mich 
„entzog. Sch trauete nicht der Schwäche meines. 
„Leibes.* 





41. Ergriffen nom erlangen, wieder bey 
feiner Herde zu ſeyn, bat er den Zelte, ibn gen 
Nola zu tvagen; und daß diefe Bitte dem Wlari- 
mus eingegeben worden, davon zeuget die Kraft, 
fie zu gewähren, welche Bott dem Felit veriich, 
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der in Einer Nacht die ebrmärdig Hürde heim 
trug *), 


12. Ein altes Mütserchen war das ganze 
Hausgefinde des Biſchofs. Aufgefchredt vom. Klo⸗ 
fen an die Thar', macht fie auf, zitternd von 
Alter und von Furcht **), und dann auſſer ſich 
von Staunen und von Freude. Maximus legte 
die Rechte auf des selig Haupt und gab ibm ſei⸗ 
nen Gegen, 


43, Diefer hielt fih in feinem Haufe ver, 
borgen, bis die Verfolgung ( wahrfcheinlich die 
Des Decius oder des Gallus) aufhörte. 


- Zur Zeit einer neuen Nerfolaung aber 
( — der des Valerianus). ward in fels 
nem Hauſe nach ihm aefucht, als er eben, um⸗ 
geben von Freunden, den Glänbigen Worte des 
Heiles vortrug. Die Verfolger kamen dorthin, 
faben ihn, erkannten ibn aber nit. Kaum war 
er ihnen entgangen, al® Jemand ihnen feine Ver⸗ 
wunderung zu erkennen gab, dag fie ibn nicht 
erfannt hätten, und ihnen die Lücke einer hinfäl⸗ 
ligen Mauer zeigte, durch die er ſo eben gegangen 
war. Da aber auf wunderbare Weiſe ein plötz⸗ 
lch entſtandnes Spinnegewebe dieſe Lücke bezogen 


I) Impiger optato gavisus munene Felix, 
Carum onug, nt Christi: gondüs leve, sumit ct afferb 
Tam voluezi eursu, tanguann, magis ipse feretur, 
Nec ferat. Et vere Cheistus fert ipse_fereubem , 
Kt pedibus. pietate citis. Deus addidit: alas. Panlinns. 


»+) voce graduque tremens, quatiente timore senectam. Pauliu. 


TR 
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hatte, urtheilten ſie, daß fein Men wenige An, 
genblicke zuvor dadurch gegangen Wäre, 


15. Felix verbarg fich in einer Eifferne, wo 
er, gemährt. von einem frommen Weibe, ſecht 
Monate lang unentdedt blieb. 


16. Als die Verfolgung ausgewütbet batte, 
fam er wieder bervor zur großen Freiſde der Gläu— 
bigen, weiche, ale Hoffnung, daß er noch am Le⸗ 
ben wäre, aufgegeben batten, 


17. Nachdem Maximus in ſehr hohem Alter 
geftotben War, wollte die gange Gemeine den Selig. 
zu deffen Nachfolger; er aber leitete die Wahl 
auf den Prieſter Quintus, welcher früher, als 
er, Cobaleich nur um fieben Tage). die Prieſter⸗ 
welhe "erhalten hatte, und After war, ala er *). 
Der neue Bifchof wußte, die großen Guben un 
die Heiligkeit ded Felle su ſchätzen, und überiich 
ans ‚weifer Demuth ihm den geößten Antheil om 
‚der Führung der, ihm auvertrauten, Herde. 


185, Dem Selig waren ſeine anſehnlichen 
Güter während der Verfolzrng eiffejogen worden, 
und er hätte fie kraft det allgemeinen kaiſcrlichen 
Verfügung wieder fordern können, wozu viele 
Freunde ihm riethen. ER that es nicht, weil er 
‚die Gefahren des Reichthams fürchtete und feine 
Armuth liebte. Er lebte von einem Bärtchen und 
von einem kleinen gemtetheten Acer, den cr mit 


*) Die Prieſterweihe ward noch nicht, wie ſpäter geſchat/ 
su vier beſtiumten Zeiten ded Inhret gegeben. Aber 
gacewöhniich an Kinn Genutage. 


v* 
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giien Händen bauete, bis er in bobem Alter Paulini Poe» 
arb. | “ 0 mata, 
19, Sein Andenfen ward zu allen Zeiten Aus. Epist., 
dr geehrt, und der beilige Auguſtin ſpricht won 3; als 197) 
andern, durch welche Gott die Ruheſtätte dieſes cura pro mor=. 
iefenners verberrlichte. -Die poetiſche Erzählung kuis. 
6 Heiligen Paulinus wird durch viele alte ynd Tillemont, 
wwürdige Zeugniffe beilätiget, anf deren Anfüp- „Mwoires , 


ma bey Tillemont meine Lefer ſich wollen ver hist. Bccl. 
eifen laſſen. | Tom. 4 


LX ı 


1. Die Nachricht von dem Schickſale des 
ten Kaiſers Valerianus war ein Donnerfchlag 
r den Senat, für Nom, für das ganze Neid), 
id zugleich ein Aufruf an die Völfer, fich dem 
miſchen Joche zu entziehen, oder, wofern Nie 
ch nicht unterjocht waren, die Diacht der, immer 
nen drohenden, vom Raube und Blute der Na- 
men trunfnen, Rom zu entfräften, dieſer laſter⸗ 
ften Rom, welche zugleich die Schande und der 
chrecken des -menfchlichen Sefchlechted war; die. 
es, in Weppigfeit verfunfnen, Rom, welche mit 
räften der Völker, die fie ehemals befſtegt hatte, 
dere Völker anfrieh, denen ed, ihren Heeren zu 
iderfichen, an Kunde des mwiffenfchaftlichen Krie- 
s, und noch mehr an weifen Vereine fehlte. 

2. Es bedurfte für den Gallienus weder ei⸗ 
ee neuen Ernennung zum Kaifer, noch einer Be—⸗ 
ätigung der Patferlichen Würde, deren Glanz’ er 
eben Jagee'ſchon mit ſeinem Vater getheilt Hutter — 


286 Won der Ehrigenverfolsung unter Decind 


und zu derem vollen Macht er burch die Gefangen. 
fchaft des Valexianus gelangen mußte. Der jün- 
gere Sohn des unglücklichen Kaiſers, welcher gleich 
dieſem Valeriauus hieß, war ſchon Teit fünf Jah⸗ 
ren Cäjar, and fein ame ward manchmal in den 
VBerorduungen den Namen der beyden Augufen 
zugeordnet. Gleichen Titel führte auch, ſcheu 
während des Testen Regierungsjahrs des alten Kai 
ford, deſſen Enfel Valerianus älteter Sohn der 
Gallienus. 


3. Es gebrach dem Gallienus weder an Ga— 


ben des Beities, noch an Wiſſenſchaft, noch ai 
Much, und er zeigte manchmal, noch als Kaifer, 


Spuren natürlicher Güte. Aber vormaltend war 


in ibm ein, immer zunehmender, Hang zu allen 


Ausichweifungen » früh blendete ibn der Hoheit - 


Blanz, der Allgewalt Schwindel ſtürzte ibn von 
Thorheit zu Ihordeit, und von Frevel gu French 
Im Angenblide des Drangs, wenn die Sefahry 
welche dem Throne drohte, Ihm cinleuchtend Ward, 
wußte er, dem Taumel fih zu entreißen; gleich 
nachher riffen ihn -die Lüfte mit neuer Gemalt 
deren Schnellfraft durch Furge Hemmung geftärte 
worden, mwicder dahin, Gein Name ſteht gebrand 
marft neden den Namen fo vieler Tyrannen, vor 


denen der Zeitgenoß erbebt, und welche die Kay 


welt mit Eckel nennet. 


4. Die Zeit, in welcher Gallienus dad Stend 
des römiſchen Reiches, es nun allein zu lenken, 


übernahm, war eine der gefäbtlichlien, die. Non 


geſehen hatte. Die Elemente fchienen, fich mit 
den feindfeiigen Notionen gegen Rom zu verſchwmö⸗ 
ren, Indeß ſiegtr unkne Perſer, Gotben, Stuhl 
und Deutſche — furchthare Völker — die Grün 
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irchbrachen, danerte noch immer die Per in vie 
u Provinzen, wüthete vorgusii:) im faulen Her- 
n des Reiches, in Rom. Furibtkire Erderfchüt- 
zungen: fchredten die zagenden Provinzea; und 
eldberren, welche fih fühlten, mochten wohl 
icht allein von ſelbſtſüchtigem Ehrgeize, fondern 
sch von der dringenden Gefahr, in welcher fie 
6 römifche Neich faben, bewogen werden, die 
ahne des Aufruhres zu erheben, den Burpur des 
rajans und der Antonine anzuzieh'n, um das 
Bert des Romulus, der Balerier, der Fabier und 
2 Seipionen aufrecht zu erhalten, In der That 
thampteten fie einzelne Provinzen gegen den frem⸗ 
a Feind; aber fie zerrifien das Reich. Sie 
erden die dreykig Tyrannen genannt, wahrfcheins« 
ch weil man fie mit den dreyßig Befehlshabern 
eglich, welche der Spartaner Lyſander einſt im 
festen Athen eingelegt hatte, und deren Anden, 
a unter dem Namen der dreyßig Turannen (on 
wen Joch Thraſybulus feine Mitbürger rettete )r 
verhaßt blieb. Schriftſteller vom Gelichter des 
rebellius Pollio jagen nach ſolchen Aehnlichfeit⸗ 
m. Die Zahl der römiſchen Afterkaiſer zur Zeit 
es Gallienus beläuft ſich höchſtens auf einige und 
vanzig, und wohl eigentlich nur anf achtzehn, 
yvenn man auch die tapfere ind geiſtdolle Zenobia, 
königinn von Paluyra, mitrechnet *) Die 
(fterkaifer waren mebhrentheild Männer von Talent 
ad von Kraft, und man mag wohl obne Furcht 
‚er Webertreibung fagen, daß deren Vertilgung 
venigſtens eben fo viele biutige Schlachten koſtete, 
Us die Zahl diefer Männer betrug. Eilen wir 


0) ZTrebellluß Pollio nennt fie die dreußis Turannenz 
alz⸗awohl weih er, deren dren und drevßis auf r u⸗ 
daihlen | 

» 


8 


Baumgarten. 
Aliq. Wett⸗ 
bil. XIII. 


— 
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ſchnell über die verworrenen Ereigniffe jener’ Zeit 
hinweg! 


5. Gasor. der nach feinem Siege nichts Ge⸗ 
ringeres im Schilde führte als die Wicederherſſtel⸗ 
lung des ganzen morgenländiichen Reiches, wie 
Cyrus es beberrfchet hatte, ergoß ßch mir feinen 
Horden über Aßens römische Provinzen» verbeerte 
Meſopotamien, eroberte zum zweyten Dal Antio⸗ 
chia, deſſen öfratliche Gebäude ex ſchleifte, zozg 
durch Cilicken, belagerte Cüſarea in Kaypsdogien, 
eine Stadt von viermalbundert Tauſend Einwmob—⸗ 
nera, deren Bürger unter Anführung von Demo⸗ 
ſthenes ibm tapfern Obiaad hielten, bis der Ort 
durch peinich erzwunaene Angabe einer ſchwachen 

teile von einem gefangenen Arzte verrathen und 
erobert ward. Mir dem Schwerte in der Fauf 
ſchlug Demoſthenes ſich durch die Feinde derdr 
die Einvehner der Stadt maßten aber den Groll 
des Wüthricht auf graufame Meife düßen. Mon 
ibm wird erſählt, Daß er den Kriegsgefangenen 
nicht mehr, als fie gerade zur Friſt eines elenden 
Lebens bedurfsen, reichen uad Ne, gleich Herden 
Viehes, Dazu tauglich nur Einmal, an die Tränke 
füyren Lich, 


— 


6. Die morgenländiſchen Provinzen wären 


vielleicht auf immer dem Reich entriſſen worden: 
hätten nicht zween Männer dem Eroberer durch 
Vereinigung geringer, aber woblgeordneter und 
ſchaellangewandter, Mittel Einbait getban. 


7. Scrrius Anicius Baliſta *), ein Feldherr 
welchen Valerian nicht nur zu gebrauchen, fol 








*, Die Geſchichtichreiber nennen ihn nur Bulina, Erin 
Banden Namen Buövi man auf sinte Müne. 


CD} 
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dern auch au ehren wußte, raffte flüchtige Römer 
zuſammen. Mit ihm vereinigte üch Odenatus, 
den. gleiche Anhänglichkeit an den gefangnen Katr 
fer , mehr noch Gefühl: der Rache und ver Selbf- 
erbaliung Drang gegen den Perſer rüſteten. 

8, Odenatus wird von einigen Für von 
Valmyra genannt; nach andern war dieſe Stadt 
anjezt eine Colonie der Nömer, und er foll einer 
der vornehmſten Einwohner derfelben geweien ſeyn; 
wieder andere fagen, er Ten ein arabifcher Fürſt, 
in Emir geweſen, deſſen Gefchlecht feit langen 
Zeiten ſich den Römern hold erwieſen und von den 
Ratfern, fo wie er von Valerian, geehret worden. 
Diefem harte er mit Keinen Scharen, die durch 
eine Anführung furchtbar wurden, treulich bey» 


jſeſtanden. Als aber der Kaifer gefangen, die. 


tegionen theild vertilgt, tbeils zerfireuet worden). 
atte Ddenatus Abgeordnete mit reichen. Geſchenken 
uf Kamelen an den Sieger gelandet und. um 
Friede gebeten. Sapor ließ die Geſchenke in deu 
Eupbrat werfen und dem Ddenatus fagen, wenn 
e ſelbſt mit, binter dem Rückel gebundnen, Händen 
vor ibm zu Füßen fiele: fo würde er vielleicht: 
sch feiner erbarmen; wo nicht, ibn und fein gan- 
ſes Hand vertilgen. Odenatus wollte nicht fein 
sad der Seinigen , unter einem treulofen Tyrannen 
Insmer noch auch nach der Erniedrigung gefährden» 
tes , Leben durch folche Schmach erfaufen und er⸗ 
Härte , fo weile als kühn, fich für einen Bundes⸗ 
genofien der Römer. 


9. Baliſta zog in Eile dem Sion —8— 
vertrieb ibn aus Cilicien, überfiel ibn in Lykao— 
nien, wo die Perſer eine große Niederlage erlitten 


und von den Nömern big an den Eupbrat verfolgt 
Etolb. Yıez Bo. 


1 
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wurden. Ddenatus lich den Sapor über den Eu⸗ 
phrat geben, folgte ihm aber, griff ibn an, er 


N. Ehr.@.260. 


bielt einen volfommnen Sieg, in welchem er große 
Beute machte und das ganze, den Sapor beglei- 
tende , Frauenzimmer gefangen nahm. Die Wie 
dereroberung Mefopotamiend war die Frucht dieſes 


Gieges. 


10. Odenatus verfolgte den Sapor in der 
Hoffnung , den Valerian, welchen der Perfer im. 
mer mit fich fchleppte , zu befrenen , erfocht einen 
nesen Sieg belagerte dann den folgen Eroberer 
in der Hauptftadt feines Reiches Ktenphon. 

41. &o viel fich aus den mangelhaften, ver— 
worrenen, oft mißhelligen, Berichten der Geſchicht— 
fchreiber jener Zeit urtheilen läßt, hätte es dem 
Odenatus wobl gelingen mögen, den gefangnen 
Kaiſer zu befreyen, ja die neuperſiſche Macht zum 
ſtürzen, wofern die Römer ihn unterfüger hätten 
Aber ihre Feldberren beaten ganz andere Geſin— 
nung, ald Ddenatus. Mocrianus, welcher wahr“ | 
fheintich durch böfeh Rath feinen Kaifer dem 
Sapor verratben hatte, mar weit davon entfernt, 
ihn befreyen zu wollen, und ftrebte nach der Herr 


ſchaft. Baliſta mochte wohl einfehen, daß er 


wider diefen Dann, deflen große Talente und Er- 
fabrung dag Heer ehrte, und deſſen große Neid 
thümer ibm leicht eine mächtige Partey erwerben 
Fonnten, nichts vermögen würde, mollte fich daher 
ibm verbindlich machen, deſto mehr, da er wohl, 
wie jener, den Ballienus verachten, zugleich auf 
an Valerians Rettung verzweifeln mochte. Genug: 
er verband ſich mit Macrianus zu einem gemein 
ſchaftlichen Plan. Bor verfammeliem Heere ſtellte 
Macrian die Nothwendig?eit vor, dem Reiche ein 
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würdiged Haupt zu geben, und beklagte, daß 
Alser und Schwärbe ihn unfähig machten. Dar- 
auf trat Baliita auf und gab den Rath, den Ma⸗ 
erian und deilen beyde Söhne, welche beyde Kriegs. 
sberien waren, au Kaifern zu. ernennen, auf daß 
Des Vaters Weisheit und Erfahrung, unterſtützt 
Durch die Kraft der Zugend, fie leiten möchte, 
Das Heer, welches viellzichte noch nichts vom 
Tegterfochtnen Siene des Odenatus wußte, an Va⸗ 
lerians Wiederberfiellung verzweifelte, dad Bedürf« 
niß eines, mit Macht befleideten, guten Feldherrn 
fühlte und nach der reichen Spende, die ed von 
Macrian erwarten fonnte, lüſtern war, ließ fich 
leicht bereden. Macrian ward zum Auguſtus aus⸗ 
gerufen und mit ibm die Söhne, deren älteſter/ 
wie er, der zweete Quietus hieß. N. CEbr. G. 260. 


12. Es mar leicht geworden, ſich als Be⸗ 
herrſcher der römiſchen Welt ausrufen laſſen, die 
Herrſchaft behaupten war ſehr ſchwer. Macria⸗ 
aus mußte im Morgenlande den Odenatus fürch⸗ 
ten, fih vom Senat, von Nom, vom ganzen 
Mbendlande anerkennen laſſen, wo Gallienus Kais 
fer war. Er zog mit feinem älteſten Sohne nach 
Illyrien, den züngern ließ er mit Baliſta im 
Drient. Zugleich fandte er den Bifo, einen der 
angefebenten Senatoren » den uns Pollio als den 
- beßten Römer feiner Zeit ampreifet, nach Achaia 
"mit dem Auftrage , den dortigen Proconſul Valens, 
der fein Feind war, ermorden zu laſſen. Diefer 
erhielt Nachricht davon und warf fih zum Kaifer 
auf. Piſo zog fich zurück in Theſſalien, 308 dort 
den Burpur an und ward bald nachher durch. 
Meuchelmörder getödter, welche Valens gefandt 
harte , den Balens aber ermordeten feine Soldaten. . g1.0.261. 
Dem Andenken des Piſo verordnete der Senat gött⸗ 


“N 
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liche Ehre, obaleich diefe Verſammlung zugleich 
die Herrfchaft des Sallienus und feiner beyden 

Söhne — denn auch der jüngere, Saloninus, 

war zum Imperator ernannt worden — feyerlich 

anerfannte. Man weiß nicht, ob man fich mehr 

“ über diefe Ungereimtheit verwandern oder über die 

Vergöttlichung des Bifo, der er dem Maerian 

anbing und einen Auftrag, zu mencheln , von ibm 

übernahm. dann felbit fich auf den Thron erhob, 
ärgern fol. 


13. Gallienus war in Ballien, den Dent⸗ 
Ichen Obſtand zu halten, als er die Gefangeuneh⸗ 
mung ſeines Vaters und die Niederlage des mor— 
genländiſchen Heeres erfuhr. Km häuslichen Un— 
glück und im öffentlichen Web' ſah er nichts als 
ſeine, nun ungebundne, Allgewalt, vermochte 


nicht, feine Freude zu verbergen, unternahm 


nichts weder mit Waffen noch durch Unterbandlung 
mit Sapor für den Valerian, und ergab ſich deſte 
mehr den Lüften und der Trägbeit, welcher er ſich 
gleichwohl entriß, als er hörte, daß Deutſche 
(oder nach Herodian Seythen) in Ztalien einge 
rungen und fchon vorgerüct wären bey Ravenna. 


44, Zonaras, ein Nachrichtenfammier au 
Dem zwölften Jahrhundert, fafelt von eine 
Schlacht, in weicher Gallienus an der Spike 
von zehn Tauſend Mann dreymalbundert Tauſend 
Deutſche fol bey Mailand befiegt haben. Aeltere 
Zeugniffe melden, daß er fie auf andere Welle, 
namlich durch Trennung ihrer Verbindung, ges 
ſchwächt, Indem er Die fchöne Pipa, Tochter ei, 
Aes Königes der Marfomannen, zum Kebsweibe 
nahm und ihrem Vater dafür einen anfennliches 
Landſtrich Pannonieus abtrat. 
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15, Nach Zofimus mard der, in Ftalien eine 
gedrungene, Feind, nachdem er dieſes fchöne Land 
verbheert und Nom bedrobet hatte, noch vor An- 
Zunft des Kaiſers durch fchnellgetroffene, Maßregeln 
Des Senats zur Rückkehr gemungen,. N. Chr. G. 260. 


+46. Kaum war Gallienus von Gallien nach 
FItalien und nicht weiter als bis Ravenna ge⸗ 
kommen, als ein neuer Nebenbuhler, den Kriegt⸗ 
kunde und Liebe der Soldaten furchtbar machten, 
ibn nörhigte, gen Illyricum mit We Heere au zie-- 
den, Ingenuus, welcher dort Berehshaber warı. 
haste die eingefallenen Sarmaten ggis vielem Rabe -⸗ 
me befiegt und verdvängt. Man ‚ daß Furcht 
vor Eiferfucht des Kaifers ihn gereiget babe, fih 
zum Auguſtus ausrufen zu Taffen, wofür er ſogleich 
anerfanst ward von Illyrien und von Möſien. 
Gallienus überwand ihn. in einer Schlacht, nach 
welcher Ingenuus umfam, ob durch Selbſtmord, 
oder ermordet von den Stinigen, bleibt ungewiß 
da beydes erzählt wird. | 


17. Nun müthete der Tyrann unmenſchlich 
wider die Soͤldaten des beſiegten Heeres, die er 
ale zum Tode verurtheilte, und wider die Einwoh⸗ 
ner Jllyriens und Möſiens. Dem Todesurtheil zu 
entrinnen, riefen die noch übrigen Scharen des 
Ingenuuns den Nonius Regillianus sum Kaifer aus, 
der fein Geſchlecht vom Könige der Dacier Decem⸗ 
balus berleitete, welchem die Römer unter Domi- 
tian zindbar geworden. Regillianus batte, al& 
römiſcher Befeblshaber, fih in Dacten, Möſien 
and Pannonien rühmlich ausgezeichnet. Doch be— 
baupiere er tie Herrfchaft nicht- langes es fen» 
dag er nach einigen im Treffen wider Gallienus 
geblieben, cder daß er nah andern von feinime 
Soldaten gerödtet worden, | 


. N. Chr. G.260. 
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18. Gallienus harte feinen Sohn Valerianus 
zu Agrippina (Köln am Rhein) Zzurückgelaſſen, 
and unter dem Namen dieſes Knaben fand Poſtu⸗ 
mus *) dem ganzen Gallien vor, ein Dans von 
großen Fähigkeiten zu Geſchäften des Kriegs und 
des Friedens. Es ſey, daß auf ſein Geheiß oder 
auf Antrieb der Gallier, welche nicht unter dem 
Namen eines Kindes wollten beberrſchet werden 
Die Soldaten den jungen Valerian ermordeten, fo 
if gewiß, daß das Heer den. Poſtumus zum Kaiſer 
ansrief, und MAR er fieben Zahre Fang Gallien — 
Spanien und Britannien beherrſchte. Gallieuus 
tröftete fich It Über diefen zwiefachen Verluſt ç 
als Vater und als Kaifer. „Sollten wir,“ fra 
er, „etwa nicht leben können ohne die, iu Galliene 
„gemachten, Mäntel?“ 


19. Zu diefer Zeit ward das Neih fürchter - 
licher noch als in den Iektvergananen Kabren mE 1 
der Veit heimgeſucht; zu welcher fich die Hunger 5 - 
notb gefellete. Furchtbare Erdbeben erfchütterte 7° 
Rom, Afrifa und Aſien. GSentben, oder wohl ef— 
gentlicher Gothen, drangen ein in Griechenlan T 
und verbreiteten allgemeinen Schreden. Aus Furcht 
vor ihnen richteten die Atbener ihre Mauern wie- 
Der auf, welche vor ungefähr viertehalb Jahrhun⸗ 
derten Sylla größtentheils in Schutt geworfen 
batte, und die Beloponnefer verbaneten die Land⸗ 
enge bey Korinth, welche die Halbinfel von dem 
nördlichen Griechenlande trennt, mit einer hohen 


. Mauer. Die feindlichen Horden verwüſteten Me. 


eedonien und belagerten Theſſalonich; inde ein 


anderer Schwarm über den Hellespont ging, viele 





2) &inige nennen ihn Poſtumius; aber auf Münzen beißt 
er Markas Caſſias Labienus Poſtumus. 
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reiche ‚Städte Kleinafiens verbeerte , Epheſus und 
den weltberühmten Tempel der Diana daſelbſt 
Plünderte. 


20, Wir fehen nicht, daß Gallienus fich des, 
von allen Seiten bedrängten‘, Reiches angenom- 
men, vielmehr wälzte er fich in den ſchändlichſten 
Lüften und übte vergeudende teppigkeit , welche 
dem öffentlichen Wehe gleichſam Hohn ſprach. 
Seine Nebenbubler  vertheidigten die verfchiedenen 
Theile des Meichs wider mannbafte Völker, wel- 
che von den Römern , denen vor ihnen grauete, 
Barbaren genannt wurden. SFeldderren des Gal- 
lienus vertheidigten mit jenen das Reich und. wur⸗ 
den num auch durch den Erfolg. gereiset, den Pur- 
pur anzulegen, wie fie, den die Soldaten Fonen 
manchmef mit Gewalt anfdrangen.. Indeſſen 
ichwelgte Ballienus, bald. mit: Buben ,- die feiner 
Geſellſchaft würdig waren, Garfüchen des Pöbels 
and öffentliche Hänfer der Unzucht befuchend (wie 
er zu einer Zeit chat, da Rom von der Veit fo- 
verbeeret ward, daß manchen Tag fünf Taufend 
in der Stadt binſtarben), bald fich Lauben aus 
Mofenblättern banend, uder Eleine Feſtungen, die 
aus gehäuften Früchten aller Art sufammengefegt: 
wurden, bald in wahnfinniger Branfamfeit wie im 
toller Verfchwendung wetteifernd mit dem. velio⸗ 
gabal und mit Caligula. 


21. Auf welchen. Theil des ungebeuiern: Rei⸗ 
ches man den müden Blick wirft, findet man Zer— 
rüttung und Sammer. Sicilien, welches den An⸗ 
fällen wilder Völker weniger ausgeſetzt war, als 
die Bette, ward von Räubern, die ſich theils auf. 
den Hefen des Pöbels, theils aus, Kuechten zur 
ſammengerottet hatien, verbestt, ausgcplündckt a 
’ u 


—⸗ 


* 
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‚zertreten, eine Zeitlang von ihnen beberrfcht. Bi⸗ 


tbunien ward von Gentben verwühet, fie plünder- 
ten und verbrannten die, mit berrlichen Palläſten 
prangende, Hauptiiadt Nikomedia. 


22. Wahrſcheinlich weil Aegypten zwmiſchen 
Gallienus und Macrianus ſchwankte, wütheten 
widrige Parteyen in Alexandrien. Die Zwietracht 
war fo groß, daß auch ruhige Bürger nicht ane 
einem Theile der Stadt in den andern geben konn— 
ten. Ein bürgeriicher Krieg bededte die Std < 
mit Blut und mit Leichen. Der heilige Dirm— 
ſius konnte zum DOfterfefte nur een Theil ſeine mm 
‚Gemeine verſammeln, fchrieb daher einen Zeit — 
brief, gleich Als an weit entfernte Gläubigen, am 
ſolche, weiche mit ſym Eine Stadt bewohnte 
Dazu wußte er, nicht, auf weiche Weile er dieſe 
Hirtenbrief an ſie könnte gelangen laſſen. Dec 
Waller des Nils wurden verunreiniger von binein- 
geſtürzten Leichen, deflo mebr, da der Strom bald 
bis zum Berfiegen fanf, bald bochanſchwellend die 
Gegend überſchwemmte, daber auch Hungersnor 
entfand. Die Hise, die Dünfte fumpfiger Erde, 
die Leichen verpefteren die Luft fo fehr, daß fein 
Haus gefunden ward, aus welchem nicht Fin Tod. 
ter; wenige, aus denen nicht mehr, als Einer, 
märe getragen worden. Durch bleſe vereinten 
Plagen der Zwietracht, der Theurung and der 
Seuche, ward die große volfreiche Stade fürchter⸗ 
lich beimgefücht 5 ja die Menge der Menſchei 


ſchmolz fo ein, (wie and. öiffentlichen Zeugniſſen 
fi ergab), daß ihrer weniger übrig blirb von 


folchen, Die über vierzehn und unter achtzig Sad: 


Dionys. Ale- . . N . 22 
xandı apud ren waren, old zuvor die Zabl derjenigen, die 
Euseb. Eecles zwiſchen vierzig und achtzig Fahren waren, betra⸗ 


Nist. vil, 21. 


22. 


gen zätıe. 
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23. Ob Auvbeolus, ein geborner Dacier und 
geweſener Hirte, der.an der Spike der Meiterey 
um Giege des Galltenus Über Ingenuus das 
meiste beytrug, fchon jczt von den Soldaten zum 
Kaifer ernannt ward, wie Trebellius Pollio ſagt, 
oder ob erfi im vorlchten Kahre der Negierung des 
Ballienus, wie mit mehr Wahrfcheinlichtett 300 
naras berichtet, das bleibt zweifelhaft; gewiß iſt, 
Daß er großes Anfeben im illyriſchen Heere genoß, 
weiches mehr von ihm ald von Gallienus abhing; 
und daß ſowohl er ald Galltenus zugleich Krieg 
führten mit Mucrian, gegen Welchen Aureolus den 
Domitianus fandte, der Ihn und deffen älteſten 
Sohn befiegte und beyde auf deren eignes Verlan⸗ 
get toödten ließ. 


24. Bald darauf ward Anietnd, Füngerer 
Sohn des Macrianus, anf Anfiften des Balllar 
den der Vater aid Präfett der Prätortaner im 
Morgenlande zurücdgelaffen hatte, zu Edefa, als 
Ddenatus diefe Stadt belagerte, getödtet. Baliſta 
bemächtigte ſich dort der Schätze des Mackianns 
und Vieh fich zum Katfer ausrufen. Nach einiger 
Zeit ward er auf Befehl des Odenatus getödtet. 


25. Nun befchloß Gallienus, gegen Poſtu⸗ 
mus ‚u ziehen, weicher Ballten mit Weidheit und 
mit: Kraft beberrfchte, die Dentfchen über den 
Rhein trieb, in Deutſchland ſelbſt Feſtungen an 
ditſem Strome bauete und gleichwohl fo ſehr die 
Achtung dieſes kriegeriſchen Volkes erwarb, daß 
deutſche Scharen ibm wider Gallienus beyſtanden 


26. Dieſer war begleitet von Aureolus ond 
von Claudius, der nachher Katfer ward. In der 
erſten Schlacht ward Gallienus befisgt, In der - 
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zwoten Poſtumus, der doch. bald wieder ein. neues 
Heer verfammelte. Galienns verlieh daranf Gal- 
lien und zog gegen Byzanz, obne daß uns die 
Gefähichtfchreiber melden , wodurch dieſe Stadt 
feinen Unmillen gereizet hatte. Er fand verfchloßue 
Shore, ward aber bald nach gegebnen Verfprechun. 
gen eingelaflen, die er brach, mit treulofer Gran 
famfeit wüthete und dann beim zog den. Nom. 


27. Odenatus fuhr fort, im Namen des Gal⸗ 
lienug Krieg wider Sapor zu führen mit glängem 
dem Erfolge, und fandte gefangene Satrapen ga 
Rom. Seine großen Verdienſte, welche dem. Neice 
das Morgenland erhalten hatten, zu belohnen, 
erflärte ihn mit allgemeine. und gerechten: Be I 
fall Gallienus auf Narh’feines Bruders Valerie | 
aus zum Mitkaiſer, worauf diefer feiner geiſtvollen 
und hochgefinnten Gemablinn Zenobia, welche ibt 
Geſchlecht von den ägyptiſchen Ptolemäern ablei⸗ 
tete, den Titel Auguſta gab und ſeine Söhne in 
Cäſaren ernannte, 


25. Froh, einen großen Theil der Regierungẽ⸗ 
bürde beffern Schultern anvertrauet zu haben, 309 
Bullienus wegen der, von Ddenatus und amders 
Feldherren über manche Völker und über die Ber 
fer erfochtenen, Siege in Triumph ein. Es wur- 
den Mienfchen, welche man als GSarmaten, alt 
Gothen, ald Franken und ald Perſer angekleidet 
hatte, wie Kriegsaefangene geführt, Loſe Spoͤtter 
mifchten ſich unter die vorgeblichen Perſer, gleich 
als od fie jemanden unter ihnen fuchten, und ſag— 
ten, als man fie befragte: „Wir fuchen den Va—⸗ 
„ter des Kaiſers.“ Gallienus erfuhr es und ließ 
fe lebendig verbrennen, 





\ 
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29, Ungefähr su eben diefer Zeit gab. er 
ter dem Namen. der Decennalien große Spiele 
r Feyer feiner, nunmehr zehnjährigen, Negierung, 
rechnen vom Jahre, da Valerian ihn zum Au⸗ 
ſtus erklärte. 9 Ehr. 6. 263. 


30. Zween Männer von Verdienſt wurden 
jezt, vielleicht zugleich, zu Kaiſern ernannt, 
aturninus und Aemilianus. Letzterer in Aegyp⸗ 
13 wo aber der erſte? das verſchweigt uns die 
rjtige Geſchichte dieſer verworrenen Zeit. Sa— 
enin, den Valerian ſehr geachtet hatte, ward 
gemein geehrt wegen feiner Gemütbsart, feiner 
ıben und feiner Kriegstunde, Die Soldaten 
angen ihm den Purpur auf. „Kriegsgenoſſen,“ 
gte er, „ide verliert einen guten Feldherrn, in⸗ 
em ihr einen fchlechten Kaifer macht.“ Weil 

auf Zucht bielt, ward er bald von den Sol⸗ 
ten ermordet. | 


31. Aemilianus, Statthalter von Aegapten , 
ffen wir bey Erzählung der valerianifchen Chri— 
uperfolgung erwähnet baben, feheint, Lie faifer- 
de Würde angenommen zu baben, weil er im 
men des verachteten Gallienus die zerrüttete 
rovinz nicht zur Orduung zurüdführen konnte, 
e wußte, fich eine Zeitlang durch Fräftige Maß— 
ageln und durch Verſtand zu behaupten; ward 
er doch durch Theodetus, einen gebornen Aegyp⸗ 
er, Feldberrn des Gallienus, befiegt, gefangen, 
ch Rom gefande und auf die Weile, nach wel- 
er die alten Römer mit gefangnen Küninen und 
eidberren fremder Völker zu verfahren pflegten, 
ı Sefängniffe erdroffelt. Uebrigens barte Gallie- 
18 fih auch diefe Empörung wenig zu Herzen 
sogen. „Können wir denn der ägyptiſchen Lein⸗ 
wand nicht entbehren?“ fagte er, Ä 
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32. Er wollte den Theodotus zum Proconfuf 
von Aegypten ernennen, ward ‚aber daran verhin⸗ 
dert durch einen -alten, auf Orakelſprüchen fi 
gründenden, Aberglauben, daß Aegypten das Joch 
abfchütteln würde, wenn dereink ein römiſcher 
Feldherr mit conſulariſchen Faſcen ") an der 
Spige eing Heeres in's Land zöge. 


33. Theodotus begleitete den Kaiſer auf ei⸗ 
nem neuen Feldzuge wider Poſtumus, in welchen 
Galllenus mit einem Pfeile verwundet ward, undı 
‚wie fcheint, wenig ausrichtete. 


34. In Iſaurien, einer Landfchaft desijeni⸗ 
gen Theild von Ciltieien, welcher das raube Cili⸗ 
eien genannt ward, wählten die wilden Einwohner 
einen ihrer ‚Landsleute, Trebellianus, den man 
den Ersfeeräuber zu nennen pflegte, ſich zum Kal 
fer. Gallienus fandte wider ihn den Eaufilolen- 
Bruder des Theodotus, dem es gelang, ihn auf 
feinen Bergen in die Ebene zu loden, wo er. be⸗ 
fiegt und getödtet ward. Gleichwohl behauptete 
dieſes Bergodlfchen, welcheß, am Meere wohnend, 
ſchon in den letzten Zeiten der Republik Seeraub 
gtübet batte, ſich in feiner, der öffentlichen Si 
cherbeit zu Land und zu Waſſer gefährlichen, Un⸗ 
absängigfeit, wenigſtens bis zur Mitte des vierten 
Jahrhunderts. 


35. Auf vereintes Anſtiften des römifcher 
Proconſuls zu Afrika, eines Befehlshabers an 


*) „Suicen®* ( fasces }: die Ruthenbündel, aus denen 
ein Bell vorragte, welche von Gchergen vor den vor« 
nehmſten obrigfeitiihen Werfonen bergetragen wurden, 

anzudeuten, daß dieſe Gewart über Leben und Tod 
hätten, 


‘ 


WE zum Siege Sonflautind über Wraxentiut, sol 


2 libyſchen Gränze, und der Galliena, Baſe 
4 Kaiſers, ward Celſus, ebemaliger Kriegsoberſt, 
r anjezt in Ruhe auf dem: Lande lebte, ein Mann 
m kraftvoller Wohlgeſtalt und tadellofen Sitten, 
m Kaifer ausgerufen und in Srmangelung eines 
iſerlichen Purpurs mit dem Mantel der, gu Kar⸗ 
ago verehrten, Himmelsgöttinn bekleidet. Seine 
errſchaft dauerte keine Woche. Am ſiebenten 
ige tödteten ihn die Einwohner des numidiſchen 
tädtchens Sicca, warfen feinen Leib den Hun- 
a dor und freuzigten fein Bildniß. | 


36. Franken fielen mit Schiffen in Spanien 
8, wo fie Tarraco (Tarragona ) verbeerten und 
ünderten. Dann ward Afrifa von ihnen beim. 
fnht. 


37. Die Heruler, urfprünglich auch ein deut⸗ 
ſes Volk, welches zu den Herminonen gebörte, 
ren Sitz das Lapd zwiſchen der Elbe und Weſer 
sr, batten fih am Mantifchen Bfuble, das heißt: 
jenem feichten Meerbufen, der mit dem fchwar- 
a. Meere die taurifche Halbinfel (die Krimm ) 
(der, niedergeloffen. Bon dort kamen fie mit 
afhundert Schiffen, nahmen Byzanz ein und das, 
m gegenüberliegende, Chryſopolis; erlitten. im. 
efer Gegend eine Niederlage, verwpälteten glich. 
hl noch Cyzikus, die Inſeln Lemnus und Sen“ 
4; ergoffen fich über den Peloponnes, wo fie 
orinth, Sparta und Argos plünderten, zogen 
an in den nördlichen Theil von Griechenland 
Id bedrobesen Athen, welches durch weile Kübn- 
it des Geſchichtſchreibers Derivpus Cdeffen ge⸗ 
hmte Werke verloren gegangen) acrettit ward. 
e nahm an der Spike feiner Mitbürger cinc vor- 
eilhafte Stellung und fihlug den Send in bie 
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Flacht. Doch verwüſteten die Heruler noch Böo⸗ 
ten, Girus, Macedonien und einen Theil von 
Thracten, bis ihnen Ballienus am Steome Neſſus, 
dem Srüngdrome der beyden letztgenannten Länder, 
entaegen kam, fie befiegte, ihnen den Frieden, 
und, wofern wir dem Syncellus glauben wollen, 


ihrem Hserführer Naubolat das Eonfulat gewährte, 


33. Ein anderer Schwarm von Barbaren, . 
der in Vontus etnfiel, ward von Odenatus zurüd, | 
getrieben, nachdem er den Sapor fo gedemütbiget 
barte, daß von Seite der Berfer anjezt nichts zu 
befürchten ſchien. 9— 


39. Odenatus genoß feiner, durch wahre⸗ 
und großes Verdienſt erworbnen, Herrſchaft nicht 
lange. Als auf einer Fagd ſeines Bruders Sohr 
Mäonius mit ungeziemender Voreile nach einem 
bervorſpringenden wilden Thiere geſchoſſen, ihn 
Odenatus dieſen Mangel der Ehrerbietbung ver 
wieſen hatte, und er gleichwohl noch zweymal nach 
andern Thieren mit gleicher Unbefcheidenbeit fched, 
nabm DOdenatus ibm das Roß, welches als eis 
Schimpf angefeben ward, und legte ibn in Bandıı 
weiche ihm doch. bald auf Fürbitte des. Heradck, 
älteften » mit der erſten Bemahlinn erzeugten, 
Sohnes des Odenatus, abgenommen wurden. Gleich⸗ 
wohl ermordete Mäonius bald nachher den Odena⸗ 
sus und eben diefen Herodes, dem er die Löſong 
der Bande verdanfte, ben einem Gaſtmahl und 
beftieg den Thron, ward aber nach wenigen Tagıd 
getödtet. 


40. Die ſchoöne, geiſtreiche und kühne Zen | 
Dia unternahm nun mit ihren Söhnen, Derenaiudı 
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molaus und Hermiad Vabalath *), weiche ſchon 
ı Titel Auguſtus gu Lebzeiten des Vaters fübr- 
I, die Herrfchaft des Opients, M ſie fich der 


ichsgenofienfchaft des Gallienus entzieben, oder,’ 


Diefer die nicht als Mitherrfcherinn. anerkennen 
Gen? das fcheine mir unentfchieden, Wir ſehen, 
B ein, von Sallienus, wenigſtens dem- Scheine 
ch, wider Sapor, unter Anführung ded Hera- 
anus gefandted, Heer von den, unter Zenobia 
reinten , palmyrenifchen und morgenländifchen 
Haren beſiegt und beynahe vertilgt ward. 


41. Daffelbige Kabr, im welchem Odenatus 


ech Meuchelmord fiel. fah auch durch Mord dem 


ſtumus fallen. Lollianus (oder Aelianus, oder 


lianus; denn auch über deg Namen diefer Zeit 
webet Ungewißheit), einer feiner Feldherren, 
ıpörte fih wider ibn und ward von ihm über- 
ınden. Das Heer verlangte von Poſtumus die 
änderung von Mainz, weil dieſe Stadt es mit 


Hanns gehalten hatte; Poſtumus weigerte ſich 


efer Forderung, worauf er und fein Sohn von 
u raubfüchtigen Soldaten ermordet, und Lollin- 
is mit dem Burpur befleider, weil er aber den 
oldaten fchwere Arbeit auflegte, auch bald ge- 
dtet ward. Victorinus, der, als Feldherr, unter 
oſtumus Kriegsrubm erworben, ward, als Ausu- 
18, ausgerufen. Weib er aber große und liebens⸗ 
ürdige Eigenfchaften durch Wollnft befledte, die 
a zu Gemwalttbätigfeiten verleitete, fo fiel er, 
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ls das Opfer ehelicher Rache eines Schreibers, 


fen Frau er mißbraucht hatte. Sterbend er⸗ 


) Nach einigen ſoll Vabalath Sohn des Herodes, alſo 
Enkel des Odenatus, Stiefenkel der Zenobia yemes 
ſen ſeyn. 
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nanute er auf den Rath feiner Mutter Victoria 
ſeinen Sohn zum. Katjer, der gleich ibm Vietori⸗ 
und hieß und wenige Tage aa ihm esmordet 
ward, 


. 42. Vietoria (nach andern Vietorina), deren 
Anfeben im Hrere ſehr groß war, ließ darayf den - 
Marius, einen tapfern Krieger, der üth vom Wafe 
fenfchmirde zum Befeblöbaber emporgeſchmungen 
batte, zum Kalfer ernennen. Huch dieſer ward 
bald, ja, nach dem Berichte des Trebellius Pollio, 
am ‚dritten Tage ermordet von einem Soldaten , 
der ibm dag Schwere in den Zeib ſtieß mir den 
Worten : „Diefes Schwert haſt du ſelbſt ge 
„ſchmiedet *).“ 


43. Es gelang der Vietoria noch einmal, 
einen Kaiſer auf den Thron gu ſetzen, den Tetti⸗ 
cus, einen Mann, der Conſul geweſen und jet 
Statthalter in Aquitanien (Guienne) war, Die 
fernern Schickſale dieſes Mannes, welcher ſechs 
Sabre lang die Herrichaft über Gallien, Spanien 
uud Britannien behanptete, gebören nicht is Me 
Geſchichte dieſes Abſchnitts. Bald nach ſeiner Er⸗ 
nennung zum Katſer ſtarb Vietoria, eine Frau 
von auſſerordentlichen Gaben, welche kaiſerlicher 
Ehre genoß, Anguſta und Mutter der Kritgübeere 
(eine nicht unnrmöhnliche: Benennung der Kaiſe⸗ 
rinnen) genanıt, und inter deren Namen auch Geld 
gepräget ward, Ein, vielleicht falfcher , "Verdacht 





*) Die vielen Minen, fo man von Darius hat, machen 
es nah Baum.strensg Bemerkung ſehr unwährſcheia⸗ 
Us, daß er am iritten Tage jeiner Regierung eemor 
det worden, 
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jener argwöhniſchen, weil fervelreichen, Zeit bat 
dem Tetrieus idren Tod zuſchreiben wollen, 


44. Nach feinem Siege über die Herufee 
führte Gallienns Krieg wider die, in Illyrien ein- 
gefallenen, Sothen, und nicht ohne Glück, ward 
aber plöglih zurückgerufen durch die Nachricht, 
daß Aureolus, welchen er mit dem, mehr von 
diefem als von ibm abhangenden, Heer bey Mais 
Sand gelaffen harte, um die Gallier von einem 
Zuge nach Italien abzuhalten, ch zum Auguſtus 
babe ausrufen laſſen. Indem Gallienus mit einem 
Theile feines Heeres gegen ihn zog, übertrug er 
den Krieg mit den Gothen dem Claudius nnd dem 
Martianus, welche den Feind zur Rückkehr zwan- 
wen Claudius wollte, dag man ihn verfolgen 
ſollte. Martianus aber widerfente fich aus ehrgei- 
gigen Abßchten diefem Vorhaben. 


A5. Bende führten dad Heer nach Italien | 


und funden den Kaifer, welcher den Aureolus im 
einer. Schlacht beſiegt batte,. vor. Mailand, wo 
er ibn belagerte. Sie verfchiworen fich wider Gal⸗ 
lienus mit dem Heraklian und mit einem dalma— 
ziſchen Befehlsbaber der Reiterey, Cekrops. Auf 
eih falſches, von ihnen verbreiteteg, Gerücht, daß 


die Feinde einen Ausfall gemacht hätten, ſchwang 


ſich Gallienue aufs Pferd und eilte, von wenigen 
begleiten, dahin, wo Cekrops mit Neitern auf ibn 
lauerse und ibn tödtete. Bald nachber ward auch 
Tin Bruder Valerian ermorder; etwas fpäter Ga» 
loninus, fein Sohn. 


46. Das Heer murrete laut, weil es veich- 
lich von Gallienus beſchenket worden und viele 
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Beute unter ibm gu machen hoffte. Als aber Wars - 
- 20 


ws, Yer Do. 
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tianus ans den zurückgelaſſenen Schätken de3 Er. 
mordeten jedem Soldaten zwanzig Goldſtücke zu 
geben verbieß, wurden fie leicht umgeſtimmt, er- 
flärten Ballienus für einen Tyrannen und riefen 
Claudius zum Kaifer ang. 


47. Die Nachricht vom Tode des Gallienus— 
verbreitete zu Rom zügellofe Freunde. Die Au— 
bänger des Tyrannen wurden theild vom tarpeil- 

fchen Felſen hinabgeſtürzt, tbeild auf andere ſchmach. 

volle Weife ermordet. Wahrfcheinlich war es be 
diefem Anlaffe, dab auch Saloninns, Sobn de— 
Gallienus, ermordet ward. Der Senat beſtätigt 
die Wahl des Claudius zum Kaifer mit lauieræa 
Beyfall. 


48. Claudius, der den Schein, Antbeil an 

der Verſchwörung wider. feinen Vorweſer gebabt 32 

haben, immer forafältig zu vermeiden fuchte, gab 

Befebl, die noch übrigen Angehörigen deffelben zu 
verfchonen , und trug beym Senate darauf anı 

Trebellius ihm die Vergötterung zu gewähren, welches diefe 
—— Verſammlung deſto mehr ungern that, da er ein 
Zurimus En Geſetz gegeben hatte, welches die Senatoren vomn 
tropius Ama Kriensftande ausfchloß; eine bange Maßregel ty 
wian Marcel. ranniſcher Eiferfucht, die dem Senate feinen Glaun 


:seb Zona- 


ra). ‚,syncellus. dem Heere feine Würde nahm. 


1. Gleich nach dem Antritt feiner Afleinben- 
ichaft hob Gallienus die, von Valerianns wider die 
‚Ebriften erlaffenen, Berfolgungsbefehle anf, es 

ſey, daß er in einem Augenblicke menſchlichen 


‘ ) 
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Gefühls, deſſen er nicht ganz unempfänglich war, 
fo handelte, oder aus Haß gegen Macrianus, def. 
fen böſer Einfluß den Valerian aus einem Gönner 
der. Chriſten zu ihrem Feinde, gemacht hatte, over 
aus jener fo gewöhnlichen als kindifchen Eitelkeit 
mancher neuen Herrfcher, deren erfle Sorge oft 
auf Bernichtung deffen gebt, was der Vorweſer in Ä 
Keiche geftiftet und verfügen bat. 


2. Das feine, den Chriften günfige, Ver⸗ 
vrdnung im Morgenlande Fsine Nechtöfraft erbielt, 
fo lange Macr iun dort, als Afterfaifer, berrfchte,, 
darf und nicht befremden, ja man muß vielmehr 
SH wundern und der bedrängten Lage zufchrei- 
den, in weicher dieſer Emporkömmling während 
feiner kurzen Regierung fich befand, daß er nicht 
To ſebr, als irgend der Tyrannen einer, wider die 
Bekenner des allerbeiligftien Namens gewüthet babe, 
Bir wiffen nur von Einem Märtyrer diefer Zeit, 
von dem nnd Enfebins erzählt, dag er zu Cäſarea 
in Paläſtina, wo diefer Gefchichtfchreiber Biſchof 
geweſen, getödtet worden. In andern Städten des 
Drientg mögen auch Märtyrer zu derfelben. Zeit 
gebintet haben, ihre Zahl kann aber nicht groß 
geweien ſeyn, da fie font der Aufmerkſamkeit des 
Euſebiug, der etwa fünfzig Sabre nachher feine 
Befchichte ſchrieb, wohl nicht entgangen wäre, 





3. Marinus, ein begüterter, ans anfehniti- 
chem Geſchlechte entfproßner, Dann, follte fo eben 
aus der Hand feines Befehlshabers den Rebenſtab 
erhalten, welcher die Würde eines Centurio (Hanpt- 
manns) bezeichnete, ald ein anderer Krieger, mel 
cher ſelbſt Anſpruch darauf su haben meinte, ber- 
vortrat , ihn als Chriften angab und die Faiferliche 
Verordyung anführte, nach” welcher Feiner, ders 


zuseb. Eccles. befannte mit großer Freudigteit und ward hing ⸗ 
ist. VII, 15. richtet, 


Kai 


sch 


J 
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als folcher, dem Kaifer zu opfern fich weigerte, |, 
ein römifches Amt vermalten dürfte. 


4. Achäus, der Statthalter, befragte daranfP ze y 
den Marinus über dieſe Anklage Er befantesen 
Jeſum Esritum, worauf jener Ibm drey Stunde > 0, 
ſich zu bedenten gab und ihn entließ. 


5. Theotelknus, ein Jünger des Origenes m 4, 
Biſchof zu Cäſarea, erfuhr, was gefcheben war er, 
ging zu Marinns, nahm ihn bey der Hand un armd 
führte ihn in die Kirche vor den Altar. Don wg 
zog er den Kriegerod defieiben gin wenig zuruck —r, 
rare auf fein Schwert, Ieyie When ibm über y- 
Buch der heiligen Evangelien auf den Altar urmmd 
bies ibn wählen zwiſchen benden. Soaleich grmr=ff 
Marinus mit der Rechten nach dem Buche; ma 
fprah zu ihm der Bifchof: „So halt denn, o 
„Marinus, halt dich an dieſes Buch, ſchöp Fe 
„Kraft aus ibm, und dann geſchehe dir nach de-4 
„ner Wahl, Geb hin in Frieden.“ 


I 


6. Als Marinns ans der Kirche ging, wa) 
er vor den Statthalter aerufen und befragt. Er 


7. Gegenwärtig benm Tode des Marinus w M 
Aſturius, ein fehr anyelebener und von den vozmmikh 
gen Kaifern bochgeichäister Senator, der den put 
ligen Glauben durch die That befannte. Angerpuum— N 
mit dem Gewande feiner Würde trat er hinze—W! 
bob Dir Reiche des Märtnrers empor, trug fie vu! 





reel, aller Aigen davon und beattere fie auf ehreuvo MF 


Bist. VI, 46. Weife, ja mit Pracht, 
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8. Bon eben tiefem Afturius wurden viele 

under erzädlt, die Gott durch idn gemirket hatte, 

under, deren Bericht auf Angenzengen berupete, 

Iche zur Zeit des Euſebius noch lebten, der ung — vu, 16 
: Erzählung eines unter vielen mittheilt. | 


9: In der Randfchaft Paneas zwiſchen Gall 
ı und Trachonitis findet man auf einem der Berge 
5 Antttibanns einen Sce, welcher feiner Geſtalt 
gen auf gricchifeh Phiala C die Schafe )-genaunt 
ed. Er erfüller immer feine Ufer und flathet 
mals über. Weil er mit den böber liegenden 
nellen des Jordans in unterirdifcher Verbindung. 
bt, Sicht man ihn vorzugsweiſe als die Quelle 
fes Stromes an. Der Sce felbft and deſen 
ıgebung if von nroßer Schönbett, und die YPize 
n aus dem Haufe des fogenannten großen Hero. 
$ Hatten fie anssäfhmüden geſucht. Er ſeibſt 
tte.dort einen Pallaſt und einen, dem Auguſtns 
vidmeten, prächtigen Tempel ats weißem Dar. 
or errichtet, und fpäter bauete, nicht fern nom 
se, Phtitppus, der Sobn des Vterfürſten (Te 
irchen) Herodes , Die ſchöne Stadt Cäfarea sur 
re des Kalfers Tibertus. Um fie von der ältern 
ſarea in Palaſtina gu unterfcheiden, nannte man 
Cäſarea Phitippi; und fpätere Schmeicheleyg: 
zes Herodifchen Zürften gab ibr den Namen Ne- 
Bias, der doch nach. dem Tode des Nero nicht 
br genannt ward. ' 


10, Die, vor einem Könige der Juden durch: 
aviſche und gottesläſterliche Verehrung eines 
terblichen entweihte, Stätte, welche ganz in heid⸗ 
ſcher Umgebung liegt, (in Judäa hatte Herodes 
nicht gewagt, "betdnifche Tempel zu errichten, % 
b bald Anlaß zu einem neuen Aergerniß. Jähr⸗ 


Euseb. Eccles. 
Bist. VII, 17. 


Üuseb. Eccles, 
Bist. VII, 13, 
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lich ward bey großem Zulaufe des bethörten Volks — & 

ein Opferthier in den Sec geſtürzt, welches ſogleikh 56 
unterging und nie wieder zum Borfchein: kam, di Zar 
ne, auf natürliche Weife wohl nicht su erflärende, a. 
Erfcheinung , welche der Macht eines Dämons u_.ze 53 
geſchrieben ward. Zu einer ſolchen Fener filteygr 
mitten unter den Goͤtzendienern Aſturius ſich ein 5 2 
Die Verblendung der Unſeligen rübrte ſein Serge 
Er ſchaute gen Himmel empor und flehete im Na» 
men Jefu Chriſti zum allmachtigen Vater, dag En 
dem Feinde folche Wirkung nicht geilatten wolle x 1 

Sogleich fah man das Opferthier oben (heimmens en 
und das gerübmte Wunder des Dämous fand fi 3 
dem nimmer wieder Statt, " 


LXII. 


1. Wabrſcheinlich geſchah es nach dem To Se 
des Maerianus, daß Gallienus ein offenes Schrei Hi; 

ben an verſchiedne ägyptiſche Biſchöfe ergehen ließ, 
deren einer der beilige Dionyſſtus zu Alexandrien 
war. Durch diefed gab er ihnen zu erkennen, dof 
auch fie, wie die andern Biſchöfe, fich der, in 
feiner frübern Verfügung ertbeilten, Religions—⸗ 
frenbeit zu erfreuen hätten, daber auch mieder von 
den, ihnen entriffenen, Gottesäckern Belig nehmen 
dürften. 0 — 





2. Ohne jenes Eine, im vorigen Abſchnitte 
erzäblte, Martertbum des Marinus, melches mwahr- 
fcheintich auf Befehl des Macrianus oder eines 
Etatthalterd, der deffen Geſinnung, fen ed bene. 
gen , fen ed, ihr ſchmeicheln mollte, Statt gefun- 
den, finden wir nicht, daß einer der vielen After- 
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kaiſer, die zur Zeit des Gallienus ſich erhoben und 
fielen, etwas wider die Chriſten unternommen babe, 


3. Indeſſen mögen fie in der allgemeinen 
Verwirrung, welche dem Muthwillen Ihrer Feinde 
frevern Spielraum ließ, manches baben erdulden 
müſſen; fo wie fie auch an den öffentlichen Drang» 
falen Teidenden Antbeil nahmen. Wir ſehen aus 
einem Briefe des heiligen Bafılius, daß der hei⸗ 
fige Dionyfins zu Rom, Nachfolger Xyſtus, des 
Zweeten, an die Kirche zu Cäſarea in Kappadocien 
ein Sendfchreiben erließ, um die Bläubigen dort 
zu tröfen, als diefe Stadt von wilden Horden, 
weiche Gebäude zerflört und fammt andern Ein⸗ 
wohnern auch verfchicdene Ehriften in Banden mir 
fich geführt baben, beimgefuchet worden. Diefer 
würdige Nachfolger fo vieler heiligen Päpfte faadtr 
auch Männer mit Geld nach Kappadocien, wo die 
Barbaren verweilten, um gefangne Gläubige eine 
Xöfen. Der heilige Firmilian fand dieſer Kirche 
noch, als Bifchof, vor. Bafılius bezeugt, daß 
Bas Andenken diefer fchonen That noch zu feiner 
Zeit, das heißt, hundert Fahr nachher, in friſchem 
An denken der Cäſareenſer wäre, und daß die Briefe 
Des Dionyſius forgfättig aufbewahret würden. Ban, , 

—#lins war: Bifchof zu Cäſarea in. Kappadorien, —— 


4. Der heilige Dionyſius war noch zu Zei— 
ren Valerians im Sommer des Jabres 259 dene 
heiligen Märtyrer FXyſtus, dem Zweeten, nachdenk 
der Stubl Petri beynabe ein Jabr ledig geſtan⸗ 
den, zum Nachfolger erwählet worden. Es iſt 
derſelbige, welcher, -als Prieſter zu Rom, über 
die "Taufe der Irrglänbigen mit dem heiligen 
Dionyius von Alcgandrien Briefe gewechſelt haue 
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5. Muften gleich die Chriſten allaemeine öf— 


fenrliche Planen mit den Heiden zugleich ersufden. 


Rlagen, welche thetls mit Ueberfall barbarifcher 

Völker, bald mit Innern Kriegen des, won fo vie- 

‚ben Afterkaiſern gerrütteten Reichs- baid mit Ge- 
ſetzloßakeit, welche mit innerer Zerrücttung Des 

Staats verbunden It, bald mit Theurung , bold 

mit noch immer, ſchon felt vielen Jabren fürch 

terlich verbeerenter, Peſt *), Me römiſche Melt 
beimſuchten, fo ertrugen ſte ſolche doch auf gan 

andere Weiſe; ſie ertrugen fie, als ſolche, melc: 

tief durchdrungen waren von der großen Wahr 

vom. VIE, beit, „dar denen, bie Gott lichen, alle Dina 
@B. „aum Guten mitwirfen,“ „und daß, wenn mir 
„Botted Kinder, wir auch Erben find, nämlid 

„Gottes Erben und Miterben Chriſti, wofern mi: 

„mit leiden, auf daß mir auch mit verherrlichet 
„werden,“ und „daß Die Leiden dieſer Zeit nich 

am. vr, nMWertb fenen der Serrlichkeit, die an uns fol ef 
+7, 18. „fenbaret werden. ® Und dieſe öffentlichen Leiden 


gaben den Chriſten nicht nur Anlaft, Geduld zu 


üben, fondern auch in Werken der Liebe fich Bott 
wobhlgefätlig zu machen. Während die beftigiten, 
feindſeligſten Leidenfchaften den Ehrgelzes, der 
Feindfchaft, der Angſt, der Verzweiflung die an 
dern Menfchen heimſuchten, genoſſen die Gläubi— 
gen innere Rohe. „Wir wurden erfreuer mit dem 
„Frieden Chriſti,“ fchreibt Dionsflus von Altxan⸗ 
drien in einem Sirtenbriefe ben Erwähnung der 
Dionys Alt» innern Zerrüttung von Alegandrich, ald es von 
a a weidrigen Parteyen gerriffen ward. Richtig und 
Hist. Win, 22. ſchön ſagt ein großer Stoiker, der manches aus 


[U m] 





*) Diele Peſt hat weniaftent zwölf Nahre gedauert, doch 


werer mit. aleiher Verhserung, nec in aben Preoviue. 


zen zuble ich. 
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beiliger Quelle gefchörft- zu Gaben feheint: „Die 
„Menfchen werden nicht ſowohl angefochten won. 
„den .Dingen ſelbſt, als von der Meinung, welche. 
n fie von den Dingen baben *),* ein großes Wort.‘ 
wenn man es in höherm Sinne nimmt und nicht 
in fisifchem Stolze, welcher feinen wahren Frie 
den, weil Feine Hoffnung, ‚geneäärt, ſondern in 
‚ der Liebe Gottes feine Kraft finder‘, durch weiche 
die Welt überwunden wird. 
| 6. Wir baben gefeben aus einem’ Gergnige 
des beiligen Enprian, wie efnige Fahre früher 
die Peſt in Karthago den Gläubigen zur Heilung 
und der heiligen Lehre zur Nerberefichumg gereichte, 
Gleiches rübmt der heilige Dfenyffue von den 
Gläubiger feitter Kirche zu Alexaudrien, weiche 
fh ohne Rüdächt auf eigne Gefabrt der Pflege 
ifrer kranken und ſterbenden Brüder mit unbe 
grängter Liebe midineten, daher Anch viele der 
behten unter ihnen von der Sende bingeraft 


7. Während der innern, Unrupen, welche 
e je Zeit des Gallicars Aegppten zerriſen, ehe 
> Der Afterlaifer Armilianus gefangen and hinge— 
richtet ward, creignete fih auch Folgendes, 
woraus zu erbellen fcheint, daß Hemiltlanıs 
Mee deſfen Anhang von Theobotus in Bru- 
Ölegm belagert werden *) Gewiß ik, daß zur 
Seit des Gautenns Brucium belagert ward, 
— — 


9 Taaroeı rous —E— U Ta RPAYMATE, 
dA re weg Tay mORYwaTay deymara,  Bplateim. 


ss”, Der Beidihtidireiter Euſebius nennet zwar ven hie 
fen Anaſſe weder den Kemiltenus nach den Cheodo⸗ 
us ; und Ammianus Vareellinus fest Die Berfiisung Aum Marcel: 
won Vruchtum einige Zahre Meäter » alt Gnfedins diefe AK, 16. 
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Bruchium war der feflefte und fchönite Theil die⸗ 
fer fhönen und großen Stadt, Es hatte feine 
cigne ſtarke Mauer und prangte mit den, fo un. 
gebettern als prächtigen, königlichen Palläſten der 
Ptolemäer, mit dem berrlichen Mufeum und dem 
Berfammiungsbanfe des ägyptiſchen Senats. UM 
ter Denen, welche in Bruchium belanert wurden, 
war Anatolius, ein Mann, der die höchſten Aem- 


„ter der Stadt verwaltet hatte und ansgezeichnet 
"war durch Wiffenfchaften und glänzende Gaben, 


Dionys. Ale. 
xaudr. apud 


vorzüglich berühmt als Pbiloſoph, fo daß and | 
der neuplatoniſche Jamblichus feine Schule beſucht 
bat. Km andern Theil der Stade, welcher es mit 
den Nönern hielt, war Euſebius, der Diakon und 
Freund des billigen Dionyſius, mit dem er va 
Aemiliauus, als diefer Statthalter⸗Aegyptens mr 
Zeit des Balerianus war, Jeſum Chrikum bekannt 
karte, daher auch ohne Zweifel mit ibm mar ver⸗ 
bannet worden. Don ihm erzählt der. heilige Die 
nyſius, daß cr fchon im Anfange der valeriani- 





Betagerung; denn nah jenem ward ed zerſtört ur 

Zeit des Kaiſers Aurellanu& Da aber Anetolin® 
und der Diakon Euſebius/ welche fih fo thätig für 

die Belagerten verwandten, ſchon im Jahre 264 
Aegypten veriaſſen, fo kann dieſe Belagerung nich 
ſpäter ais im dritten oder vierten Regierungsjahre deß 
Gallienus Gtatt zefunden haben. Tillemonts Meinung ⸗ 
welche auch von den Verfaſſern dee allgemeinen Weilt ⸗ 
hinorie angenommen wird, hat, dünket mich, eines® 
hohen Grad von Wahrſcheinlichkeit, daß nach den 
Siege des Theodotus Aemilianus oder deſſen änyptiſche 
einhung ſich in Bruchium geworfen babe und dort vos 
Ebeodotus belagert werden; ein Ereigniß, welches die 
einine Jahre ſpäter erfalgte» Zerſtörung Bruchiumn ⸗ 
moi ausichlicht. . 
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(ben Verfolgung mit Lebensgefahr Bekenner .im Euseb. Eccles, 
Kerker gepflegt und Märtyrer begraben babe, Hist. VII, 14, 


| 8. Als ben der Belagerung Yon Bruchium 
. Die Lebensmittel dafeıbit felten wurden, fandte 
Anatolind beimlich ein.n Botben im den unbelager« 
ten Theil von Nierandrien an Eufebind, worauf 
diefer benm römischen Feldherrn ( Theodotus ), Er Ä 
laubniß erbielt für alle, welche aus Bruchium zu 6 
ibm übergeben wollten. Kaum batte Anatolius 
diefſe günftige Antwort erhalten, als er den Rath 
zu Bruchium verfammelte. Zuerſt trug er daranf 
an, daß man den Römern fich ergeben follte, als 
aber dieſer Vorſchlag mit Anmillen verworfen 
ward, obichon Fein Erfolg längerer Veetheidigung 
möglich ſchien; fo fchlug er vor, die Weiber, Kin 
der und reife gu deren Rettung und zu Crleich- 
terung der übrigen ausziehen gu laffen. Der ganze 
Rath billigte diefe Maßregel, deren Ausführung 
Anatolius übernahm. Nicht nur die mebrlofen , 
. fordern auch viele andere, deren einige, als Wet- 
. ber, verkleidet waren, wurden auf dieſe Weife 
dem, fonft unvermeidlichen, Tode oder der Ge⸗ 
fangerifchaft entriffen. Seine eriie Fürſorge wid— 
me er den Chriſten, dann auch vieler Heiden, 
f daß nur wenige in Bruchium zurückbliebe 
‚ Ne, welche ausrogen, wurden von Emichins auf. 
genommen, welcher fich diefen von Befchwerden 
and Hunger Abgezehrten, als Vater und ald Arzt/ Fecles 
erwies. Hisk, VII, 32. 


| 9. Auf mancherley Welle bediente Sich Bott 
der Zerrütiung des, von fo vielen Blagen beim. 
Scfuchten, Reiches zur Verbreitung des Reiches 
Jeſu Chriſti. Unter folchen, die im Nufgang und. 
im Niedergang von wilden Völkeru, welche fi 


316 Kon der Ehrsitenverfoigung unter Decnd 
nach dert Unfale des Valerianus unter Gallienus 
und auch fpärer über die Provinzen ergoffen, ge⸗ 
fangen weggeführet worden, waren Chrißen und 
unter bieten Rrieſter. In der Gefangeunſchaft ver- 
Jat. ı, 25. Fündigten Ge „das volkommene Gefch der Grey 
„heit.“ Das Wart vom Kreuze ward verfündiget: 
am Rbein, am Ebro, am Tage, jenſeits der De 
nau, fernen Sarmaten, Schtyen und Gothen. Die 
Libre ward begleitet von Wundern; im ‚Namen 
Snzomenns Fein Chriſti, in diefem Namen, weicher Heil nad 
Hist Eech Leben iii, wurden Kranke gebeift. Au Namen | 
— Jeſu Chridi, im Namen, vor dem die Feinde Gt 
Hist. Becı. tes und der Menfchen zittern, wurden zentel au⸗ 
1, 15. getritben. 


LXIII. 


4, Man wolle ſich erinnern, daß ſchon einige 

Jahre vor der Gefangenſchaft des Kaiferd Vale 
rianuus, als Xyſtus (Sixtus), der Zweete, noch dr 
ſ. den Abſchn. Tirche vorſtand, Dionyfius von Alexandrien au 
avi) tiefen Papſt geſchrieben, ihm Nachricht. zu geben. 
von einer Irrlehre, melhe durch Sabelltus Alle 

fanden War, einen Prieſter oder Biſchof *) in 
VPtolemais (jezt Tolomete), einer der fünf Städte, 
nah welchen die afrifarifche Landſchaft, melde 
gewöhnlicher nach Cyrene (oder Kyrene) Eyrenalee 

bieß, auch Pentapolis (Fünfſtadt) genannt ward. 


2. Sabellius erneuete dem Sinne nad, ob⸗ 
ſchon nicht vollkommen nach den Worten, die Jet 


*) Zonaras fadt, er fen Bifchor geweſen, weldes mir 
au wahricheiniih If. 
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lehren des Praxeas und des Noetus, die da be⸗ 

banptet hatten, Bott fen Eine Perfon, Welche nur 

in Abficht auf verfihiedene Handlungen drey Na- 

men führe. Der Baer babe dad Geſetz gegeben; 

fen Fleiſch geworden, als Sohn; fen, als Geiſt, : Theodoret. 
berabgeſtiegen auf Die Apoſtel. In fo fern mich baeret. Fabul. 
er ab von Noetus, ald dieſer behauptet hatte, der 

Bater babe die menichliche Narur angenommen, 
dahingegen er fagte, ein Theil der göttlichen Na« , 

tur des Vaters babe ſich mit dem, von der Fung- , yosneim 
frau auf übernarürliche Weiſe empfananen, Men⸗ Instir. ist, 
schen, Sein Chrifto, vereiniget. Diefen Theil der Zeelesiast. 
göttlichen Natur des Vaters nannte er den beili« 

gen Geiſt. Daher auch die Sabellianer, obſchon 

in einem etwas andern Sinne ald die Anhänger 

des Praxeas und des Noetus, Barropaflianer ge⸗ 

nannt wurden, das beißt, ſolche, welche behaup⸗ 

zen, der Vater babe für die Menſchen gelitien; ed contr.. 
ein Irrthum, den, wie Euſebius bezeugt, Sabel- "Marcel de 
Uus lehrte. | Bgel, Theo. 


3. Der heilige Atbanafins berichtet, daB ſehr 
viele Chriſten, ia ſelbſt Biſchöfe, fich von dieſen Athan- de 
Irrlebhren haben tänfchen Taffen. Es eutſtand eine ran 
Spaltung in der Landihaft Eyrenaica, deren Kir⸗ | 
ben dem alexandrinifchen Stuble (fo mie die 
Kirchen der Provinz Afrifa, Mauritaniens und 
Numidiens dem Farıbagifchen) untergeordnet wa⸗ 
ven. Beyde Parteyen fcheieben an den beiligen 
Dionyins, DBifchof zu Alexandrien, welcher fo. 
gleich Die Jrrthümer des Sabellius widerlegte und 
über dieſe Sache mit Mitrbeilung feiner, an die 
Inrenäifchen Chriſten geſchriebnen, Briefe an Xy« Eusch. Recles. 
ſtus, den Zweeten, gen Rom berichtete, Hist. Val, 6. 


4, Auch berief Diouyſius ein Concilium dir, 
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ibm nntergeordneten, Biſchöfe, in welchem die 
Lehre des Sabellins verworfen ward. 


5. Es it möglich» ja mwahrfcheinlich , daß 
der große Dionnfins in Widerlegung der Irrtbü⸗ 
mer des Sabellius, der die verfchtednen Perſonen 
in der Bottheit vermengte, fih nicht behutſam ge 
nug ausgedrückt und einigen Schein gegeben, als 
ob er bey Tinserfiheidung der göttlichen Berfon die 
Bleichbeit des Weſens Derfelben angefochten babe; ; 
wie denn allerdings, was fo oft den Bhilofopben, 
auch mandmal den größten tiechlichen Schrifikeh 
lern widerfahren if, daß fie nämlich bey Wider 
legung eines Irrthums über die rechtaläubige Be⸗ 
fimmung der Wahrheit unverfehens hinausgerathen 
au ſeyn fcheinen mögen, Inden fie Ausdrücke ge⸗ 
braucht haben, welche einzeln betrachtet beirem- 
den können, durch den Zufammenbang aber gemil 
dert und durch Vergleichung der auffallenden Stel⸗ 
Ien mir ihren andern ‚Schriften entfräftet oder 
berichtiget werden. 


6. Gewiß iſt, daß einige aus der Tnrenäl 
ſchen Landfchaft, anſtatt zuvörderſt von ibm Erlaͤu⸗ 
rerung jener anſtößig ſcheinenden Aeuſſerungen za 
begehren, nach Rom gingen und ihn beym-Papfte 
Dionnfius, welcher dem Xyſtus auf dem apoſtoli⸗ 
{hen Stuhl gefolgt war, ald einen folchen vom 
fiellten, welcher den Sohn Gottes zum Geſchöpft 
berabzumürdigen fich unterſtünde. 


7. Es fen, daß diefe Anflage den PBapt ir 
wogen, ein Concilium der Bifchöfe feiner Umae⸗ 
bung zu berufen , oder daß andern Anlaſſes wegen 
ein Concilium gu Rom verfammelt war, fo ſehen 
wir, daß dieje Kirchenverfammiung ſowohl dier 
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dem alegandrinischen Bifchofe angefchuldiaten, Irr⸗ 
tbümer, als auch die, Ihnen entgegengeſetzte, Lehre 
des Sabellius verdammte; zugleich aber in einem, 
vom Papſte Dionyſius im Namen des Eonelliums 
verfaßten, Sunodalfchreiben vom Bifchofe zu Ale- 
gandrien Erflärungen über die, wider ihn beyae- 
brachten, Beichuldigungen verlangte, 


8. Dionyfius von Alexandrien verfaßte dar- iur nie” 
anf eine, in vier Bücher getheilte, Schrift, -in.nysii et de 
welcher er fich rechtfertigte, indem er die Gleich mods, Anl 
beit ‘der drey Perſonen in dr Gottheit feyerlich cia habitis et 
befannte, de Nicaenis 

\ derretis. 

9, Merkwürdig if es, daß ihm feine Geg⸗ 
ner vorgeworfen hatten, er babe fich, indem er 
vom Sohne Gottes nefchricben, nicht des Ausdrucks 
gleiches Weſens mit dem Vater, (acoucus. 
consubstantialis ) bedient, woraus offenbar erhellet, | 
dag Diefer Ausdruck nicht, mie von alten und | 
neuen Mrianern bebanptet worden, eine Erfindung 
des allgemeinen Conciliums zu Nicäa ſey, fondern 
wenigſtens fchon zwiſchen fechsig und fiebmzim 
Kabren vorber in Gebrauch geweſen. Dionyſius 
beantwortet den Vorwurf, indem er fügt, daß er 
war dieſen Ausdruck, weicher nicht in der beili- 
gen Schrift vorfomme, nicht gebraucht babe, Daß | 
er aber den, durch ihn bezeichneten, Sinn volle Auas. 
Immen annchme, 


10. Durch beyde heilige Dionyſien bekämpft, 
ſcheint die Irrlehre des Sabellius, wenigen un. 
furgen Fortgang gehabt zu baben, 


a. Chr. G.259. 
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4, Schon zur Zeit des Valerianus mar'der 


beilige Dionyfins > Prieſter zu Rom, als der 


Stubl des erfien der Apoſtel nach dem Märtyrer 
tode des heilinen Xyſtus, des Zweeten, beynahbe ein 
Jahr ledig geitanden, ihm zum Nachfolger gemäb- 
let worden. Er it eben der Dionyſius, welcher 
mit feinem Namensgenoſſen, dem großen Dionnjus 


. von Mlegandrien, zur Zeit der vorigen Büpfte über 


N. Chr. G.260. 


die, von Irrglänbigeß gegebene, Taufe Briefe ge— 
wechſelt hatte. 


2. Demetrianus, welcher dem Fabiirs anf 
dem apoſtoliſchen Stuhle zu Antiochia gefolgt marı 
und unter deſſen Vorſitze das dort verfammeltt 


“nm 


Concilium die Lehre des Novatianus verdammt . 
hatte, ſtarb nach achtiähriger fegenreicher Verwal . 


rung feines heiligen Amtes, 


3. Zum Nachfolger ward ihm gegeben Paul 
don Samoſata am Suphrat,. der Hauptſtadt deb 


Ländchens Kommagene in Syrien. Er gab bald 


ſehr gegründeren und mannigfaltigen Anlaß, dieſt 


Wahl au bereuen, ſowohl durch feine Suten alt 


durch feine Lehre, 


4. Obſchon von armen Aeltern geboren und 
ſelbſt arm, wußte cr gleichwohl, unter Voripirg 
lungen mancher Art und durch muncherlen Ränke, 
eis er zum bifshöflichen Stuhle gelanger mar, dit 


der zeichen Gemeine zu Antiochia Reichthumer zu 


erpreſſen, die iba in Stand ſetzten, feinem Hangt 
gu thörichter, und, einem Biſchofe ungesiemendir 
Pracht Genüge zu thun. Eitel und doffärtig / 
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wahrſcheinlich auch gleißend, nicht ohne Gaben 
und gelehrt, fand er ih obne Zweifel fehr ges 
ſchmeichelt durch die Gunſt des Odenatus und der 
Zenobia, an deren Hofe der berühmte Longinus 
lebte, deſſen triffliche Schrift, über das Er. 
babne, bis auf und gelanger if. Die geiftreiche 
Fürſtinn, groß als Herrfcherinn, und als Heldinn 
bewundert, vereinigte mit dDiefen glängenden Eigen 
ſchaften und mit weitausgebreiteter Kunde fchöner 
and tiefer Wiſſenſchaft ein höheres Gefühl, mit 
welchem fie fich Uber. .den engen Horizont der Ver- 
daltniſſe dieſer Zeit emporſchwang. Die Lehrge— 
bäude der griechiſchen und morgenländiſchen Phi— 
loſophieen ſcheinen, ihr nicht genüget zu haben 
in ihren Betrachtungen uber die Gottheit, und fie 
AIchöpfte aid den heiligen Büchern des alten Bun— 
dDes, dader ihr nachaefaat worden, fie babe den 
jürifchen Glauben angenommen. Wahrfcheinlich 
ward fe erariffen von den erhabenen VBorftellungen, 
die Ke in jenen Büchern fand. daher auch begie- 
tig, Kunde von dem Glauben der Chriften einzu⸗ 
ziehen, deren beiliger Wandel ihr wobl deito we⸗ 
niger entging, da fie ſelbſt ein Beyſpiel tadellofer 
Keuſchheit war. Es war murürlich, daß fie aus 
einer lautern Quelle zu ſchöpfen mwähnte, indem 
fe ih an den erſten Bifchof des Morgenlandeg, 
den Bifchof zu Antiochia,. Raul von Samofata , 
wandte. Es fry nun, daß diefer fchon damals im 
Herzen eben die Irrthümer geheget babe, melche 
..; dötiäm Artemon (der auch Artemas genannt wird), 
ucd vor dieſem Theodotus von Byzanz verbreitet 
bare; oder daß ein: mehr eitles ald apoftolifches 
Verlangen, in der erhabenen Fürſtinn eine gläu— 
bige Füngerinn. zu gewinnen, ihn vermocht babe, 
die Religion Jeſu Chriſti zu einer höhern Philo— 
ſophie, den Sohn Gottes gu einem Gefchöpf herab 
Stolb. Hter vd. | 21 
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zuwürdigen; gewiß iſt, daß er ihr eine folche Au⸗ 
ſicht von unſrer Heiligen Religion gu geben fuchte, 
vielleicht auch gab, wie fich folde am beften ihren 
vorgefaßten Ideen fünte, und durd welche er we⸗ 
Der den Kuden gleich großes Aergerniß zu geben, 
noch von den Griechen nleich großer Thorbeit be 
fchnldiget zu werden boffen mochte, ald wenn er 
die reine Lehre ded Evangeliums, deren Kraft er - 
wohl nie an fich erfahren, ihr bensubringen ge⸗ 
ſucht hätte. 


5. Dieſer unwürdige Biſchof war ſo weltlich 
gefinnt, daß er, wahrſcheinlich von Odenatus, oder 
fpärer von Zenobia, fich das, feiner geiftlichen 
Würde fo ungesiemende, Amt eines Steuereinneb⸗ 
mers (decenarius) ertbeilen und fich Iisber nad 
dieſem als nach feinem apofolifchen Amte nennen 

Vieh. Am Pomp mit großem Gefolge fab man ihn 
auf den Öffentlichen Plätzen einbergeben, Briefe 
leſen und feinen Schreibern mündlich die Beant- 
wortung derfelben in die Feder geben. Er fi 
ſich in der Kirche einen erbadenen Stuhl auf auf 
geitufter Bühne fegen, gleich den Richtſtühlen dei 
Statthalter, und hatte, gleich diefen, ein Zimt 
mer, in welchem er, wie fie, gebeimes Gehör 
gab. Redete er öffentlich in der Kirche, fo be 
gleiteten die Worte unantändige Gebehrden, er 
ſchlug mit der- Hand anf den Schenkel, ode . 
fampfte, indem er auf dem GStuple faß, mit den 
Füßen auf die Bühne, Umringt war er dann von | 
Anhängern: unter denen auch Weiblein, die ibm 
mit lautem Zuruf, und mit den Schweißtächern 
wedelnd. oder aufipringend, Beyfall gaben, wie 
Dad Volk ibn den Schaufpiciern im Theater zu 
geben pflegte; und ſowohl Mänzer ald Matronen, 
weiche den, dem Haufe Gottes ichuldigen, Anſtand 





a. 
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beobachteten , wurden von ism gefcholten und ge— 
höhnt. Mit ſchnödem Muthwillen fpotrete er öffent 
lich der entfchlarfnen Lehrer und brüſtete fich da, 
gegen mit eckelhaftem Eigenlobe. Er fette die 
alten "zum Lobe des Sohned Gottes gefungnen , 
Hymng auſſer Gebrauch Und. erfrechte fich in wahn. 
fanigem Schwindel, fih am Diertage von das 
angeitellten Weibern mitten in der Kirche beiingen 
zu laſſen. Es fanden fich einige Vrieſter, ja ſelbſt 
xinige, don ihm bethörte, Bifchöfe, die in Pr’, 
digten ihn fchmeichelharft erhoben, und er duldete Frist. Synnd. 
es gern, wenn in feiner Gegenwart von ibm ge, Core Aut 


apnd Euseb 
jagt ward, er fen ein, dom Himmel berabgefahr. ; ecles. Hist 


ner, Engel, VII, 30, 


6. Diele Schilderung feiner Sitten iſt ger 
Kommen ’aus dem, von Eufebius zum Theil aufbe- 
wohrten, Synodalſchreiben des lebten genen das 
Ende des Jahres 209 oder im Unfange des abs 
ved 270 jened Mannes wegen zu Antiochia ver 
fommelten, Conciliums. Das Sunodalfchreiben if 
‚ kerichter an den Papſt Dionyius Und an Maxi— 
mus, Bifchof zu Alexandrien. Als dieſes, gegen 
ihn entſcheidende, Concilium gebalten ward, lief 
das neunte oder dag zehnte Jahr der Amtsfübrung 
des Paul von GSamoſata. Es mag beyläufſig be⸗ 
merket werden, daß dieſer unwürdige Biſchof von 
den Alten niemals nach ſeiner Kirche, ſondern 
immer nach feinem Geburtsorte benannt wird, 
Waprfcheinfich war er nach und nach fo tief gefun- 
ten. Ich Habe mir diefen Vorgriff in die Fotge 
erlaudt, um meine Lefer gleich mit der Sinnesart 
und den Sitten des Mannes befannt zu machen. 
Und um das, was ihn berrift, nicht zu unterbre- 
hen, werde ich bier den ganzen Verlauf der Sa 
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che erzählen, obgleich er mich bis in die Zeit des 
Kaifers Aureltanus führt. 


7. Da Eufebius uns nicht das gange Syne— 
dalfchretben mittheilt, To -Tönnen wir aus dem, 
was er ung gibt, anch nicht den Umfang der Irr⸗ 
lebre, die ed rüget, beuriheilen. Doch fagt dielet 
Scwreiben, daß Paul feinen Herrn und Gott ver- 
Yäugnet und den Glauben, den er vordem gehabt, 
nicht bewahret babe. Er wolle nicht bekennen , daß 
der Sohn Botted vom Himmel berabgefommen, 
fondern behaupte , daß Er von bienieden fey. Er | 
ſey ein Verräther der Religion und übergegangen 
zur argen Ketzerey des Artemas. Dieſe leztzten 
Worte enthielten mehr für die Zeitgenoſſen als für 
und, da und in ihrem ganzen. Zuſammenhange die 
Ketzerey des Artemas nicht genug befannt it. Doc. 
wiſſen wir, daß er die Gottheit Chriſti läugnete. 


8. Es würde uns mweit führen, wenn wir alle 
herbeyholen ſollten, was die Alten von der Keberey 
des Paul von Samofata berichten. Es genüge da- 
der, aus dem Synodalſchreiben, deſſen Zeugniß 
bier bey weiten am meiſten Gewicht batı und aus 
dem. mas der heilige Athanafius an verfchledenen 
Stellen feiner Schriften, auch der heilige Augu- 
fin und Theodoret, ehrwürdige Zeugen, von ihm 
fagen, die Hauptfäge diefer Irrlehre zu bemerken. 
9, Paul von Samofata behauptete, der Sobs 
Betten babe im Schooße Mariend Sein Daſeyn 
erbaften. Schon bey Seiner Empfängniß . babe 
Sich mit Xhm das göttliche Wort und die Weisheit 
Yereininet , fenen bey Ihm geblichen, baben in Ihn 
gewirfet. So fen Er Immer vellfommner, zul! 
Bott und Gotted Sohn geworden. Diejes Dort 
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dieſe Weisheit in Gott, fen Feine Subſtanz, keiae . 
Berfon, fondern der adttliche Veritand, mie die 
Bernunft im Menfchen. Der heilige Epiphanius 

fagt, Paul habe behauptet, daß diefen Sohn Bot; 

te6 ben Deffen Leiden die Weisheit veriaffen habe, 

&o.wie er den Sohn Botted anf feine Weife bes 

Sannte, to auch den beiligen Beil; und fü möchte 

ed wohl: unmöglich ſeyn, zu beſtimmen, meichen: 

Begriff er von Ihm hatte, Gewiß hielt er Ihn 

nicht für eine Perſon. Ä 


10. Schon im vierten Fahre feines Amtes: 
ward feinetwegen ein Concilium in Antiochla vers. 
fonmelt, zu welchem auch Dionnfins von Alexan⸗ 
drien berufen ward. Diefer entſchuldigte ſich mit 
hohem Niter und mit Kränflichkeit, eutließ aber 
Briefe an die Kirche zu Antiochia, in weichem er | 
die Ferihümer des Biſchofs, den er Feines Grußes ine year 
würdigte, widerlegt, wersi.nus 30. 


11. Bald nachher, noch in demfelben Jahre, 
farb der große Dionnfius, eine. belle Leuchte im. 
Tempel Gottes! Er war fiebenschn Fahre. Tifchof 
gewefen, Zum Nachfolger ward. erzählt der alt- 
tandrinifche Prieſter und Bekenner Maximus.  N.Ema2e. 


12. Das antiocheniſche Coneilium verfam- 
meite fich unter dem Vorſitze des heiligen Firmilia⸗ 
sus, Biſchofes zu Täfarca in Kappadocien. Un—⸗ 
kr den zufammen gelommnen Vätern waren Gre— 
ger, der Wunderthäter, Bifchof zu Neocäſarea in 
Pontus, und deffen Bruder. Athenodorus, Viſchof 
einer Kirche deffeiben Landes. Paul wurd feiner 
Irrthümer überführt und gab vor, daß er ihnen: 
entfagte. Firmilian glaubte ibm. Meder dich. 

mal, noch ein andermas, da Firmilian dieſer Sa— 


N. Chr. G. 269. 


Hier. de ils 
lustr. Eceles, 


scripter. cap. 

71. vernl. mit 

Euseb Eccles. 
Hist. 
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chr wegen wieder gen Antiochia reiste, Paul aber 
wieder beuchelte, ward wider ibn verfahren. 


13. Endlich fünf Jahre nach dem erfien Con⸗ 
eifiem kamen fiebensin morgenländifche Biſchöfe 
wieder gen Antiochia. Firmilianus war ſchon auf 
der Reiſe dortbin bis aen Tarfus in Cilicten ge— 
kommen, ward. aber dafeibit frank und entfchlief. 


14. Das Concilium ward gehalten unter dem 
Morsige des Helenus, Biſchofs zu Tarſus, eines 
Mannes, deſſen Auſehen in der Kirche groß war. 
Unter den neaenwärtinen Bifchöfen waren Hyme⸗ 
näns, Biſchef zu Jerrſalem, und Theoteknus, 
Biſchof zu Cäſarea in Paläſtiua. 

15. Zwar ſuchte der gewandte VPaul wieder 
Ausflüchte, ward aber fo tun die Enge getrieben 
vom Prieſter Malckion, welcher vordem einer g% 
lehrten Schule zu Antiochia vorgeflanden, dann 
aber Prieſter geworden war, daß er, der Irrlehre 
überführet, da er ihr nicht entfagte, von den ver 
fommelten Biſchöfen des beiligen Amtes unwürdig 
erklärt, und Domnus, Sohn des vorigen Bifchored 
Demetrianus, ein Mann, von dem dag Conciltum 
faat, dan er mit allen, einem Bifchofe geziemen— 
den, Kigenfchaften ausgeſchmückt geweſen, ihm 
zum Nachfolger ernannt ward. 


16. Dieſer Malchion verfaßte im Namen des 
Conciliums das, an Dionyſius zu Rom und an 
Maximus zu Alegandrien aerichtete, Shuodalfchreis 
ben, welches auch an alle abwefende Bifchöfe ge⸗ 
ſand: ward. 


17. Domnus übernahm die Führung der an⸗ 


wis sum Siege Eonkantins über Maxentius. 3237. 
tiochenifchen Kirche, mag aber mohl in feinem 
heiligen Geſchäfte auf mancherleyg Art von Paul. 
und deſſen Anhängern fenn gekürt worden; da 
diefer nicht aus dem. bifchöfichen Haufe wich, 
obne : Zweifel fich ſtützend auf Schuß und Gunſt 

der, im Morgenlande berrfchenden, Zenobia. 


18. Als. aber diefe Fürſtinn vom. Kaifer 
Aurelian war befiegt worden, wandten fich die 
Katholiken von Antiochia an ihn, und, ohne Zwei⸗ 
fl, auch. mit Gegenvorſtellungen Paul fammt def- 
fen Anhange. Aurelian entfchied die Sache auf‘ 
merkwürdige Weile, indem er erflärte, daß dem- 
jenigen. das bifchöfliche- Haus mühe eingeräumt. 
wirden, der in Briefwechſel fände mit den Bi⸗ 
(höfen Italiens, und. vorgugsweife nannte er den. 
Bischof: zu: Rom. Go war der Vorgang und das 
leitende Anfeben: der Biſchöfe Roms auch den Hei⸗ 
dın bekannt; fo wurden fie öffentlich anerfannt von 
den. Kaifern. And es iſt nicht etwa ein: Abend-. 
linder, dem wir diefe Nachricht: verdanten,- ſon⸗ 
4 dern ein Worgenländer, Euſebius, der Gefchicht. ® 
Fſchreiber, Bifchof zu Cäſarea in. Paläfine. *).. 





LXV. 


ıseb Fries 
Hist Wil, 
27 — ss. 


1. Es if wahrſcheinlich, daß der grofe Bi⸗ 


Fehof zu Neocäſarea in Pontus, Gregorius, der 

underthäter, zwiſchen den Jahren 264 und 269. 

as beißt, zwiſchen dem erſten und: dem letzten der 
— —— 


*%). Aureliun beſtegte die Zenobia im Jahre 272 und kaut 
nach feinem Siege gen Antiochia tin eben dieſem Jahr: 


re. Wahrſcheinlich gab er damals dieſe Enticheiduug 


Gefangen. ward Zenobia ar: im. Jahec 273. 


Gregor. Nyss. 
iu v'd° Thau> 
m. 
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zu Antiochia Über die Angelegenheit des Baut, ven 
Samoſata gebaftnuen, Kirchenwerſammlungen ent- 
fidlafen fen. Denn Enfebiud bezeugt ausdrüdlich,, 
daß er bey der erften gegenwärtig gewefen, erwäh- 
net feiner aber nicht bey der Testen, chfchon .er 
pirfchiedene der dama!s zuſammengekommnen Bi— 
fitöfe mir Namen nennt. Zwar bebanpıen Die 
griechifchen Menden, daß er noch in der Zeit des 
Kaiſers Aurelius gelebt babe, aber man meiß, mie 
menig Slanben dieſe arlechifchen Legenden verdie 
nen. Ich febe daber feinen Grund zur Meinung 
derjenigen, welche glauben, daß Fufebiud ihn mn. 
ter dem Namen des Theodorus gemeint babe, vom 
dem er fast, daß er der Kirchenverſammlung vorz 
269 benaewehne babe, Zwar bat Gregor andy 
Diefen Namen geführt, er mard aber nur in der 
Jugend fo genannt, fpäter immer Grenorius. Und 
da Eufebius ihn bey Erwähnung des erten Com 
eiliums Gregor nennt, fo bat er ihn wohl nicht 


‚unter den Vätern des Conciliums vom. Fahre 269 


mir dem Kamen Theodor bezeichnen wollen, 


2. Als Gregor fein nabes Ende worberfah, 
hielt er noch vorher gleichfam Mufterung über 
feine Gläubigen , ſowohl über die in Nercäfaren 
als über die Bewohner des Landes ringsumber- 
Da er fein Amt antrat, fand er nur fiebenzchts 
Gläubige, anjezt aber waren in der volfreichers 
Stadt, und In ber Gegend umher nur noch ſteben⸗ 
sehn Heiden. 


3. Er mollte nicht, dag ein befonderer Plat 
gu feinem Begräbniſſe gefauft würde, Als Fremd. 
lina, babe er in der Welt gelebt, ſagte er, er 
wolle auch, als folher, im Grabe ſeyn und begra— 
ben werten auf dem gemeinen Begräbnißplaätze. 


X 3 \ 
| 
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4. Gott batte diefen Mann mir glänzenden 
aben des Geiſtes gefchmüdt, mit auferordentli- 
en Gaben der Wunder und der Weiffagung ihn 
8gezeichnet. Aber fein Ruhm iſt, daß er voll 
faubens und vol Liebe war; und der büchfte 
erth feiner Gaben . beftand darin, daß er ich 
rer nicht überhob, fondern vielmehr ein Veyſpiel 
r Einfalt und der Demuib blieb. 


LXVI. 


t. Anatolius und der Diakonus Eufebius, 
yde Alexandriner, welche ſich fo thätig und mit 
vielem Erfolge für die in Bruchtum Belagerten . von usrar 
rwandt hatten, wurden. beyde zur autiocheuiſchen FA 
irchenverſainmlung des Jahres 264 berufen. 


2, Keiner von beyden kam zurück nach Ale⸗ 

indrien. Euſebius ward erwählt zum Biſchofe 

m Laodicea in Syrien; Anatolius empfmg die. 

cine aus den Häuden des Theoteknus, Bifchofes 

Cäſarea in Paläſtina, der Ihn zum Gedülſen 

d zum Nachfolger begebrte. Er verwaltete auch. 

zum Sabre 269 diefe Kirche gemeinſchaftlich 

t ihm, und bende waren gegenwärtig bin dem 

ten, durch Paul von Gamosfata wräniaften, 
neilium. Als aber Anatolins auf der Nüdreife 

ech Laodieea Fam, wo eben Fufchins geſorben 

7, ward er von den Gläubigen dort zurückge⸗ | 
[ten und sum würdigen Nachfelger feines wüt⸗ muneh Boolas. 
sen Freundes erkoren. win vı, a. 


xt. Chr. G. 268. 
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LXVIL 


4. Claudius der Zweete, ein Jilyrier, von 
geringer Geburt *), hatte ſich durch Verdienſte 
bis jur Feldberenwürde emporgefchwungen; daber 
auch feine Wahl zum Kaifer mir Recht den auf⸗ 
richtigſten Beyfall der römiſchen Welt erbielt, 
da das zerrüttete Reich eines großen Oberhauptet 
bedurfte. 


2. Aureolus empfand wohl, weichen Reben“ 
buhler er an diefem Manne hatte, und teug ibm 
einen Vergleich an, ohne Zweifel zu gemeinfamer 
Verwaltung des Reichs oder zu deſſen Theilung. 
Claudius gab ibm zur Antwort, folchen. Antrag 
bätte er an Gallienus thun müſſen, der zu fürch- 
ten Urfache gehabt. Aureolus Tieferte ihm eine 
Schlacht, ward befient, gefangen und don den, 
Soldaten. ermordet. Sein: Heer untermarf fich.. 


3. Mit alſo verflärkter Macht zog Claudius 
den Deutfchen entgegen ,. welche in Italien einge 
fallen waren, begegnete ihnen am. See Berachk. 
(Zago di Garda im Veroneſiſchen), übermand fie, 
vertilgte faft ihr ganzes Heer. Die übrigen flohen, 
heim über die Alpen. 





⸗ 


”„ Sein Bruder CTriſpus zeugte eine Tochter Elaudia » 
melde. den Eutropius, einen vornehmen Dardanıe 


N beirathete. Sie gebar den Kasfer Conſtantius Chlorus, 


Water Conſtantins, des Großen. Diefem Kaiſerhauſe 
su ſchmeicheln, hat man die geringe Abfunft des Claus 
Mus vom Heroben Dardanıd, Schu des Jupiter und 
Btijter des Reiches zu Troja, Gerleiten wollen. 


bis zum Siege Conſtantius über Maxc uttus. Sol’ 


| 4. Nun zog der Kaiſer in Mom ein, wo er. 
mit Frohlocken empfangen ward. Pit Kraft, mit 
Weisheit, mit Gerechtigkeit tilgte er große Miß- 
bräuche der Zeit und verfubr angleih mit Eich, Ä 
muth und mit Milde. 


5. Wir haben geſehen, wie nicht in, fon. 
dern den Martianus der Vorwurf trifft, daß die 
Borben , nachdem beyde Feldherren fie zurüdgo 
drängt batten, micht. verfolgt wurden. Es war 
leicht vorherzuſehen, daß Diele Eriegerifchen und. 
Faubfüchtigen Hotden bald wicder das Reich an⸗ 
fallen würden. Vereinigte mit Gepiden und mit. 
Serulern verfammelten fie fich drenmalbundert Tau⸗ 
ſend Streiter, ohne den Troß der Weiber, Kinder 

END Knechte au rechnen, am Fluße Tyras (Nieſter), 
moeicher ſich in's ſchwarze Meer ergeußt, und baue⸗ 
zen daſelbſt zwey Tauſend Schiffe, 


6. Nach einigen mißglückten Verſuchen gegen 

Domi im Lande der Geten und gegen Martiano« . 
zyolis in Möfen fuhren. fie ein in den Boſporus, 
wo fie viel erlitten durch Gewalt der Strömung 
Diefer Meerenge, welche die Schiffe .au einander 
zrich und deren viele zerſchellte. Auch verloren 
fie Zeit und viele Mannfchaft durch vereitelten - 
Verſuch wider Byzanz, deſſen Einwobner ibren 
tapfern Widerſtand entgegenſetzten. Gleichwobl 
ſegelten ſe weiter durch den Hellespont und befa« 
Herten dann Kallandrea und Iheffalsnich in, Mace⸗ 
donien, indeffen ibre Flotte Griechenlands. Geſtade 
und JInſeln heimſuchte. 

7. Dieſer Ueberfall von Barbaren war dem 

Clandius deſto unwillkommner, da zugleich Tetri- 
eng, der noch, als Afterkaiſer, in Gallien und in 
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Spanien berrfchte, und Zenobia, die Beberrfche- 
rinn des Morgenlandes, ihn bedroheten. Jener 
fchten, der Nabe und feiner friegerifchen Scharen 
megen, gefährlicher für ihn; dennoch rüſtete er 
ſich mit gauger Kraft gegen die Gothen, fo gut e#- 
die Zerrüttung des zerrifnen Reiche ihm zuließ. 
„Der Krlen des Tetrieus,“ ſprach er, „it mein 
„Krieg: der Gothenfrieg aber iſt gegen das Reich 
„gerichtet I“ 


8. Er vlcte gegen die Sotben , welche die 
Belngerung der macedonifchen Städte bey feiner 
Annäherung aufgaben und fich hinzogen gegen die. 
Donau. Claudius traf fie bey Naiſſus in Ober 
möflen (jest Niſſa in Servien), wo die Gothen 
mit gewöhnlihem Ungeſtüm ihn anfielen und mit: 
ausdauerndem Murbe kämpften. Römiſche Scha⸗ 
ren, welche durch unwegſam ſcheinende Gegend 
drangen und ihnen In den Rüden ſielen, entſchte 
den vie fhwantende Schlacht. Die Gothen flob’n 
uad ließen fünfzig Tauſend Todte auf dem Wahl⸗ 
platz. 


9. Clandins verfolgte fie, lieferte ihnen viele — 
Treffen, fie kamptten mit großer Tapferkeit, bis 
Dienten fich der Fuhrwerke ihres Gepäcks zur Wa-- 
genburg, febten den Gieger in große Gefahr; - 
dieſer aber fchnitt ihnen die Rückkehr durch Mace⸗ 
deuten ab und nöthigte fie, in's Gebirge der — 
Hämus, welches Thrarien von Möſien trennt, gu 
flichen, aus welchem menige das Baterland er. 
reichten. Hunger und Seuche rieb die meiſten 
derienigen anf, welche dem Schwerte der Römer 
entronnen We ren oder nicht gefangen. wurden. Die 
Zahl der Gefangn:n war fehr groß. Einige wur. 
den in's Heer der Romer eingeordnet, andere zum 
Landbau gebraucht, 
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10. Der Gotbhen Flotte batte Fein beſſeres 
Glück. Beladen mit unfäglicher Beute blühender 
Städte, unter denen felbit Arben war, Tief fie ein. 
in einen Hafen Macedoniens. Die Krieger flie- 
gen an’d Land, wahrſcheinlich auf neue Abentheuer 
auszugehen, und Tießen die Schiffe unter fchwacher 
Bedeckung. Ueber diefe fielen die Römer ber nnd 

Berfiörten fie. Die ausgeſtiegnen Krteger fanden 
ziberall Widerſtand und wurden bis auf geringe 
Saufen theils in Gefechten erfchlagen, theild ger 
Fangen, tbeild- von Krankheiten verzehrt. Nach 
Dieſem glänzenden Feldzuge nahm Claudius Den 
Beynamen der Gothiſche an. | RUDI. 


14. Indeſſen er mit diefen Völkern beichäf- 
igt mar, eroberte ein Feldherr der Zenobia, ber 
günfiger durch beimliches Einverſtändniß mit einem 
wornebmen Manne in Aegupten, dem Timagenes, 
Wiefe fchöne Provinz, Zwar ward fie vom rümi- . 
chen Feldherrn Probus wieder behauptet, ging 
aber durch einen Sieg des Timagened, der die 
Nömer überfallen hatte, und nach welchem Probus 
ch das Leben nahm, wieder verloren. N Chr.8.269. 


12. Ohne Zweifel würde Clandius geeilt ba- 
ben, ſowohl wider die Zenobia ald wider Tetricug 
zu ziehen, wenn nicht eine Seuche ſich im Heere 
verbreitet hätte, welche ibn ſelbſt dahinraffte gu | 
Sirmium, der Hauptiiadt Pannoniens. NM.Chr.G 270. 


13. Zur Zeit dieſes großen und guten Kai— 
ſers haben gleichwohl, man weiß aber nicht wo, 
noch auf welche Beranlaffung, mißvergnügte Sol⸗ 
daten den Cenſorinus, einen ſchon alten Krieger 
der mit vielem Ruhm die böchten Würden def 
Staats geführte hatte, anjezt aber ſtill sur dem 


334 Ton der Ehriftenverfoluung unter Deelut 


Bande lebte, zum Auguſtus ausgerufen. Wahr, 

fcheinfich zwangen fie, ibn den Purpur zu nehmen. 

Cr ward, weil er auf Kriegszucht bielt, nach we 
nigen Tagen von ihnen erinordet, 


14. Nah dem Tode des Kaifers ward def- 
fen Bruder Quintillus, den er gen Aquileja zum 
Schutze Italiens mit Scharen gefandt hatte, von 
Diefen zum Auguſtus ausgerufen. nd fomobt der 
Senat, welcher die Wadl befräftiste, als auch 
Das Bolt, gaben ihr lauten Benfall, tbeils ans 
dankbarer Verehrung des Elandind, theils Au 
wegen der perfünlichen liebenswürdigen Eigenfchaf- 
ten des Quintillus. Indeſſen ward aber Aurelia. 
nus vom Heere in Pannonien, wo er fich unter 
Elaudius fehr ausgezeichnet hatte, zum Kaifer au 
gerufen, 


15. Ob Anintilus, meil er die Soldaten 
in Zucht bielt, am fNiebenschnten Tage dir Her— 
\ Yeebellfns fchart ermorder worden? oder ob er nach einigen— 
Farlio, Aureı, Monaten, weil er fab, das die Bunt des Deere 
Yict. uterque. fiih dem Aurelian zuwandte, ich felbit dur E— 


wrepius Zona, öffnung der Adern das Lebin genommen? darüte=- 
ra find die Berichte der Befchichtfchreiber nicht einig — 


16. Aurelian ward vom Senate, ald Kal 
w. c.o.270. fer, anerkannt. | . 


LX VII 


1, Der beilige Bart Dionyins ſtarb anil 
fechs und zwanzigſten des Chriſtmonats im Jabre— 
269 nach etwa eilfjähriger Führung feines heili — 
gen Amtes. Fünf Tage nachher, am letzten des— 
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Jabres, ward ihm zum Nachfolger gewelhei der NEbr G. 31. 
heilige Felirx. Desemer. 269. 


2. Haben gleich einige Verzeichniſe von 
Märtyrern Claudius, den Zweeten, als einen Chrie 
ſtenverfolger angeklagt, ſo möchte ich doch dieſes 
Zeugniß nicht für gültig anſehen, da es durch das 

Stilfchweigen aller kirchlichen Schriftiteller über- 
mwogen wird. Was den Eufebius betrifft, fo iſt 
wär mit Recht. bemerfet worden, daß er befier 
won den Angelegenheiten des Morgenlandes , in 
welchem zur Zeit des Claudius die Zenobia herrſch⸗ 
we, als von dem, mas im Abendiande vorging, 
unterrichtet gewefen, und man möchte wohl auch 
wicht ohne Grund hinzufügen, daß er, als beflif- 
Wener Schmeichler des Conſtantin, deffen Ahnherrn 
wmicht unter den Verfolgern des Chriſtenthums babe 
aufführen wollen; und gleiche Urfache möchte auch 
wohl auf den, dem conſtantiniſchen Haufe febr 
ergebenen, Lactantius gewirfet haben; da aber 
—weder Sulpicius Severus, deffen Autorttät in ge⸗ 
Ich ichtlich/- Firhlichen Angelegenbeiten von über 
wwiegendem Gewichte if, noch auch irgend einer 
wer beiligen Väter, Claudius. den Zweeten, zu den 
Derfolgern der Kirche rechnen, fo Dürfen wir uns 
nicht irre führen Taffen durch einige Märtyrologen, 
Deren Zengniffe nicht felten verdächtig, und die 
worsüglih in Belimmung der Perfonen und der - 
Zeiten oftmal in Jerthum ſind. | N. G68.0.378, 


— 3. Um dieſe Zeit begab ſich der beifine An. 
aonius, ein Aegnpiier, den man wohl mir Necht 
als den Stifter der geiſtlichen Orden anfiebt, in 
Die Einfamfeit, Um nicht die merfwürdige Ge 
Ichichte dieſes heiligen Mannes zu oft zu unter 

brechen, werde ich, fo Goit wi, zu feiner Zeit. 








N 
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feinen Lebenslauf, den mir bem-beiligen Athana 
Bus verdanfen, in derienigch Verkürzung mittbek 
len, welche dem Zwed diefer Geſchichte der Reh 
sin augemchen fcyu mag. 


LXIX. 


4. Aurelianus war, ‚gleich feinem Vorgänger 
von gerinnem Herkommen aus Pannonien, mo fein 
- Bater, wie man fagt, ein Bauer war auf dem 
Landgute eines vornebmen römifchen Genatord 
Aurelins, nach welchem er fih Aurelianus nannte= 
die Mutter aber Sonnenpriekerinn im Dorfe und 
der Wahrfagung ergeben Er zeichnete ſich aus 
durch lebhaften Geiſt, kriegeriſche Wohlgeſtalt 
- Bierichrodengeit und Neigung zum Kriegömeferm 
Durch diefe Einenfchaften geiangte er zu den hobes 
Wuͤrden des Heeres mit großem Ruhme. Er. wa. 
ein gewaltiger Kämpfer, mie er ein kundiger Jeld- 
berr ward. Als ein anderer Aurelius in demſer— 
ben Heere mit ihm Feldoberſt war, unterſchieden 
ihn die Soldaten von jenem wit dem Beynamen 
Manu ad ferrum! (die Hand an dad Schwert! 3 
Man ſagt von ihm, daß er in einem Treffen w& 
der die Sırmaten acht umd vierzig derſelden mä 
einer Zi gersdtet Bade, Er hielt miı Zıreng 
über die Kriegszucht, and wir haben noch eincz 
Brief, der er, als Tribun (Oberſt einer Lenion) 
aa einen Unterbefeblshaber ſchreibt, dem er wu: 
nachdrückliche Weiſe der Raubſucht und jeder Ui 
ordnung der Soldaten Einhalt ga thun anbefieblte 
Aber in andern Dingen artete ſeine Strenge Deig 
leichter in Grauſamkeit aus, da er zur Grauſam- 
Seit einen natürlichen Hang batie, 
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2. Nach ferner Ernennung eilte er gen Romy 
wo er nicht lauge ımarı ohne zu erführen, daß die 
Gothen trotz ihrer, fo nenlih erſt erlittenen, 
ſchrecklichen Niederlage wieder in. Pannonien ein— 
gedrungen wären. Ey eilte bin, die Deere fchlu- 
gen, der barınäkfige Kampf ſchien unentfchieden, 
als die Nacht ihn hemmte. Aber _während der 
Nacht gingen die Gorben über die Donau und 
fandten folgenden Tags Befandte, die um Friede 

baten. Aurelian gewährte ihn gern, weil er Kunde 
erbalten bare von Allemannen *), Juthongen 





“) Hören wir Über die Allemannen unfern , zu früh ges 

florbuen, großen Geichichifchreider und Soricher, den 

tiefgelehrten und geiſtreichen Johannes bon Miller, 

„Die Allemannen wuren Gallier, welde verichmähr 

witen, ein beswungned Land als Vaterland anzuerkennen. 

„Zur Zeit, ale Die Markmannen ienfeits dem Böh⸗ 

»merwalde zogen, feyten fie fi in Oberdeutſchland 

wie. Hier weideten fie auf weiten ichönen Almen a be 
„den die Herden und gaben um des Friedens willen und eve die 

’ zwanzig 
„den Römern Zehenten a8 Grundiind. Die, welche Bücher allge⸗ 
„dieſes nicht wollten, zogen weiter hinab nach den meiner Ge 
»Maynufern. leide Sitten machten ihre wermir fchichten. VIII. 
„ſchung mit den Sveven fo leiht, daß fie bald“ fo, Buch. Tu. J. 
„bald Altemannen hießen. “ Und anderswo fagt eben © 389. 
dieſer Schriftſteller auf feine v ihm eigne, Präfrige 
Weiſe: 


F4a 


7 


ER m. x 


„Bon der heivetiihen Aar Bit zur Lahne und 

yWeitee gen Eoin hinab erſtreckten ſich Wohnunsen 

„der Aflemannen, weile, ats Hirtenvolk, die niten 
wiugenden und Dlänger wandhäfter behielten, als die, 

„welche in dem romiſchen Reich den geldbau üben ge⸗ 
„lernt. Ste pflesren, die Städte zu verbrennen; | 
„Vieh umd Waffen , fouft kaanten fie nichts; ihr Land Sbendaſelbſt. 
„war eine ungetheilte Ailmende N, ihr Gefeg nicht IX. Bud. IH 
w geichrieben, “ Il, &. 24. 


, „doerdeutſcher Ausdruck für unvertheiltes Gemeingut. © 
Einenibümiidfeit des Sprache har fih bey dem Lund" 
Stolb. Yrer Bo. 22 


+ x 


\ 
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(einem füdlichen Volke Deutfchlands) und von 
Markomannen (deutſche Völker auch fie), melche 
gegen Ftalien zogen. Mit dem Kern feines Heeres 
zog er ihnen entgegen, ſtieß auf fie in Vindelicien 
(einem Lande, das einen Theil von Bayern und 
Tyrol einnahm und fih bis an den Bodenfee er 
firefte) , als fie über die Donau fegen wollten, 
und gewann eine Schlacht. 


3. Beſiegt, aber nicht unterwürfig, fandteg 
fie Bothſchafter an den Kaifer. Diefer beſchie 


fie vor ſich auf den folgenden Tag, wo er erfchicmn 


mit dem ganzen, in Ordnung gerüſteten, Nimm - 
beer, firend anf boden Thron. In einem halbe za 
Monde umgaben ihn die Hänpter des Heeres zu 
Pferde. Hinter ihm ſtrahlten die goldnen Adler 
der Legionen, und die Cobortenbilder — fie dien- 
ten zu Fahnen der Eoporten — anf ſilbernen, 
aufgepflanzten Stäben. 


4, Die Deutfchen Tießen fich weder blenden 
durch Gepränge, noch ſchrecken durch Rüftung, 
. obfchon fie wußten, daß ihnen die Heimkehr von 
den Römern abgefchnitten worden. Sie erflärten 
dag fie, nicht als übermundne , kämen, fondern Alt 
folche , die, des alten Bündniſſes eingedenk, den 
Srieden wünfchten, welcher ja auch den Nümern 
willfommen ſeyn möchte, Wechfelnd fen das Glück 
des Krieges, und oftmal werde der Sieger befieat. 
Sie hätten vierzig Tanfend Mann trefflicher Rei⸗ 
terey, und des Fußvolks achtzig Tauſend. Ita⸗ 
Iien — fie hatten es wenige Jahre zuvor durch 





volke erbaften, mit welcher der trefflihe Hebel us e" 
defannt macht in feinen ächt portifhen Allemanıe b 
fan Gedichten. 


% 
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freift und verbeert — alien erinnere fich ihrer 
wohl. Bereit wären fie zum Bündniß, wofern die 
Römer ihnen mieder wie vor dem Kriege die ge— 
wöhnlichen jährlichen Gefchenfe an Gold und an 
Silber geben wollten. 





5, Aurelian warf ihnen in 1 Born, weit mit 
gekränktem Stolze, den Friedensbruch vor, erzählte 
E Hnen von Vertilgung des Heeres der Gothen unter 

"seinem Vorgänger, entlieh fie mit Dräuung *). 


6. Die Deutſchen brachen durch, famen den 
Römern zuvor über die Alpen, ergoßen ſich in 
Italien. 


7. So groß mar der Schreden, den ie ver⸗ 
Breiteten, daß Ulpius Syllanus, Erſter im Senat 
X princeps Senatus), darauf antrug, die ſybillini⸗ 
Shen Bücher zu befragen, mie man nur in 9% 
fabrvoller Lage ded gemeinen Weſens gu thun 
Dilegte, um zu forichen, durch welche Söhnungen 
‚die zürnenden Götter möchten gefänftiget werden, 
Aber der Antrag ward verworfen. GSchmeichler 
‚erhoben die Stimme. Go groß ſey die Kraft des 
Kaifers, daß es des Rathes der Götter nicht be. 
dürfe; ein Wort, welches ihnen bald nachher eben 
Diefer Syllanus wieder vorwarf: „Als 0b,“ fagte 
er, „ein großer Mann die Götter nicht verehre, 
„nicht anf die unfterblichen Götter hoffe!“ Schöne 





* Diefe Ersäpfung iſt ans dem Bruchſtücke eines Zeitge 
nofien, des Dexippus, der, -ald Krieger, Athen von 
den Herulern rettete, und deſſen geringe Ueberbleib⸗ 


ſel eines Geſchichtſchreiber zeigen/ der Athens würdig 
war. 
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Geſinnung, auch in einem Heiden, deren Chriſten 
oftmal nicht eindächtig biichen! 


8. Indeſſen zog Aurelian den Feinden nach, 
traf fie ben Placentia (Piacenza), both ihnen 
Schlacht. Sie zogen fih in einen Wald; aber 
in dunfelnder Stunde fielen fie über die Römer 
ber mit Ungeſtüm, vertilgten einen Theil des Hee⸗ 
red, zeriireuten den andern. Die, den Legionen 
verderbliche,, Nacht begünftigte des Kaiferd Flucht. 


9. Anjezt fchrieb er an den Senat und Be 
Ffahl, die fibulinifchen Bücher gu befragen. „Ich 
„wurdere mich.“ fchreibt er, „ehrwürdige Bär 
(sancti patres), daß ihr fo lange Anſtand ge 
„nommen babt, die fihnlinifchen Bücher aufn 
„ſchlagen, gleich ale ob ihr eure Geſchäfte in 
„einer chriftlichen Kirche, und nicht im Tenmed 
„aller Götter verhandeltet.“ Er fährt fort, indem 
er. fich zu jedem Aufwande erbiethet, den etwa 
die Götterfprüche diefer Schriften erfordern mir 
den, es möchten nun Gefangene von irgend einer 
Nation, oder , ibm gehörende, Thiere zum Opfer 
verlangt werden. Man fiebt hieraus, daß der 
alte römifche Gebrauch, zu Abwebrung großer öf 
fentlicher Gefahr die Götter, wie man meinte, 
mit Menichenopfern zu ſöhnen, obfchon Kaifer 
Hadrian diefen Gräuel verbothen, zu tiefe Wut 
zeln arfchlagen batte, um micht von der Furcht 
Des Aberglaubens wieder nenbelebt zu werden. 
Daß diefe Opfer wirklich damals gebracht worden 
zrhillet aus der Bemerkung des Flavins Bopifeadr 
‚der ausdrücklich behauptet, daß durch fie die Fein⸗ 
de im Lauf ihres Glücks wären gehemmt, en 
ſtreut, und in einzelnen Haufen von Aurelian thei 

w am.s2zza.aufgerieben, theils zurückgetrieben mordeg. Er 
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hegte fie in dren Schlachten, Ob er fie jenſeits 

r Alpen verfolgt, oder ob die Annäherung eines ' 
dern deutſchen Heeres ihm über Ddiefes Gebirge 
gehen veranlaft babe, mag wohl nicht ju end 
jeiden ſeyn. 


40. Unter Anfübrung zweer ihrer Könige 
d anderer Häupter der Stämme waren die Van⸗ 
fen über die Donau gegangen. Aurellanus über 
md fie in einer Feldſchiacht. Sie bathen um 
jeden. Der Kaifer verfammelte fein Heer, su 
orfchen , ob es Fortfegung des Kriegs oder dem 
ieden wünſchte. Da es fich laut für den Frie⸗ 
ı erffärte, ließ er die beyden Könige und ver⸗ 
tedene Häupter des Volks vor fich fommen und 
> ihnen den Frieden, indem er die Söhne der 
nige und einiger der Edeln zu Geiſeln, auch, 
ey Tanfend Streiter aus dem: Volke nahm und. 
in die Legionen ordnete. Das Heer der Van⸗ 
(fen ward bis an die Donau mit Lebensmitteln. 

» ihm berieben, 


11. Während feiner Abwefenbeit. hatte ſch 
Rom ein Geiſt der Unruh' in Gährung erboben, 
Achem Aureltan durch ſchnelle Maßregeln, an— 
nen tyranniſcher Argwohn wohl chen To vielen 
itheil hatte, als gegründete ueberzeugung von 
r Schuld vieler Angeklagten, zwar Einhalt ihat, > 
ver auch den Haß der Römer auf ſich lud. Un⸗ 
r’andern, ibm verdächtigen, murden drey der 
sgefebenften Senatoren bingerichtet.. 


42, Mit Genehmigung des Senats begann: u 
urelian die Ernenung der Mauern Roms, mer: 7 
vg. feit einiger Zeit fo oft. mit Weberfällen bar« 
ariſcher Völker bedrohet worden. Er gab ihnen n.eme2ze - 
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einen Umfang von bennabe fünfzig Milliarien, das 
beißt, von mehr als zehn geograpbifchen Meilen. 
Died große Wert ward awar er zur Zeit des 
Kaiſers Probus, das beißt, zwiſchen den Jabren 
276 — 282, vollendet, trug aber gleichwohl den Na- 
men des Lirbebers. 


13, König Savor farb, ibm folgte deſen 
Sohn Hormifdas auf dem Throne des neuperk- 
fchen Reiche, 


14. Xm römifchen Afıen berrfchte, als Bor 
münderinn ihrer Söhne, aber unter Benennung 
der Königinn des Morgenlandes, Zenobia, feitdenz 
fie den Heraklian, Feldherrn des Gallienus, im 
Jahre 267 überwunden nad zur Rückkehr gesmun- 
gen hatte. Geit 269 war auch Aegypten ibr un. 
tertban. Die Kriege wider die deutſchen Völker 
batten bisher dem Aurelian weder gegen fie, od 
gegen Tetriens, dem Ballien, Spanien und 
Britannien geborchten, zu sieben verilatter, ob 
fon ibm obne Zweifel nichts näher am Herzen 
lag, als die, durch Beſiegung jener furchtdaren 
Nebenbupler zu münfchende, Vereinigung de 
Reiche. 


15, Anjezt 308 er gegen die Königinn bed 
Morgenlandes, ward aber wieder von feinem Bor» 
baben eine Zeitlang abgehalten durch Einfälle bar- 
barifcher Volker in Syrien und in Thrazien. Ct 

überwand fie, behauptete diefe Brovinzen,. sin A 
über die Douau und befiegte. den König der Go ” 
then Kannabaud, der mit fünf Taufend Mans 

Rt. €0r.8.272. erfchlagen ward. | 


16. Nun ging er nach Byzanz, dann übe 
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den Bofporus nach Bithynien, welches fich unter. 
Barf, fo wie auch die Stadt Ancyra in Galatien. 


17. Es ſey, daß Zenobia auf längern Wider⸗ 
and der Gothen gegen die Römer gerechnet. hat⸗ 
‚» oder daß fie es für erfprießlicher biekt, das 
cer der Römer mit ‚Sereinter Macht: im Herzen. 
res Reiches zu erwarten, fo ſcheint, daß Aure⸗ 
an wenig Widerſtand gefunden: batte,. ald er, 
8. tief in Kappadozien vorgerückt, vor. Tyana auf⸗ 
balten ward, welches ihm die Thore fchloß. Be⸗— 
offen ‚, fih im Laufe feiner Eroberung. vor diefer 
tadt gehemmt zu ſehen, fchwur er in Zorn, daß 

Leinen Hund: in Tyana wolle leben laſſen! Die: 
oldaten betrichen nun. in Hoffnung. vollfommner 
lünderung die Belagerung: deſto eifriger, als 
w reicher Bürger dee Stadt, um fih dem Schi 
fe der übrigen zu entziehen, diefelbe: verrieth. 
r bien Heraflammon.. 


48 Sogleich, nachdem Aurelian Beſitz von: 
vana genommen hatte, befahl er, dieſen Men— 
hen als einen Verräther zu tödten. Als nun 
ie Soldaten: den. Kaiſer an fein Wort. erinnerten: 
sd: auf Nlünderung: drangen,. ſprach er. „cr. 
Habe geſagt, daß ich-Teinen Hund im diefer Stadt 
wollte leben laffen, fo tödter. denn alle Hunde r*- 
ie ließ das Leben, die Freyheit und- das: Vermö— 
en: der- Bürger ungekränkt; ließ auch alles, wak- 
yeraflammon. beſeſſen hatte, deſſen Kindern. 


t9.. Der: Sieger eilte nun ger. Antiochia, we: 
renobia- ihn mit. Ganzer Heeresmacht: erwartete. 
durch Kriegsliſt gewann. er: über Zabas € oder Zub 
as ):,. ihren Feldherrn, einen Sieg, nicht fern vem 
Antischia.,. indem: feine. nick leichtere Reiterey ven 


nf 
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der fchmereeranserten der Feinde verkchte Flacht 
nayım , bis diefe, ermädet und in ungleicherı Nach- 
fake netrennt, von den, riötzlich ſich ichwenfen- 
den, Mentern der Römer überfallen, in äuſſerſte 
Verwirrung aertetb, und die Niederlece des Hee⸗ 
res der Talmnrener (fo werden die acfarımten Völ⸗ 
Ser der Zerobia von den Geſchichtſchretbers unei- 
gentlich genanet ) verariaftte, fo tapfer auch dieſe 
Scharen des PVorgenlaudıs gefochten hatten. 


20. Zabas entrann mit NHüchtiaen Haufen 
gen Antiohia, und ta er ken Eindruck fürchtete, 
den die plötzliche Nachricht der verlornen Schlacht 
in der grefen, volfreiben Stadt bemirken möchte, 
verbreitete er das Gerücht eines herrlichen Kit 
gee und führte einen, als römifchen Kaiſer ver. 
Heldeten, Dann durch die Stadt, den er für den 
YAnrelian,, als fen er gefangen worden, ansgab, 
auch ſagte, das Hrer verfolgte Die flichenden Ri 
mer. Der Königinn gab er fonleich wahrbaften 
Bericht, und beyde zogen ben Nacht mit den noch 
übrigen Scharen aus der Stadt des Weges gen 
Emeſa. 


2t. Die Antiochener öffneten dem Aurelian 
Die Thore und wurden ſehr milde von ihm beban⸗ 
delt, daher auch viele, welche: gefüchter waren, 
auf gefchebere öffentliche und im die Städte ringe 
umber verfandte Einladung wieder beim kamen. 


22. Nach einem befchwerlichen, aber ſieg⸗ 
reichen, Kampf mit einigen Taufenden, welche 
auf Befehl der Zenobia eine portteunbafic and. 
wichtige Höhe ben Daphne E diefer, durch eine, 
der Urspigfeit und Unzucht gewidmeten, Luſtwald 
berüchtigten, Vorſtadt Antiochiens) beſetzt hielten; 
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309 Aureliau der Köntatın nach. Es ward eine 
Hauptichlacht geliefert ben Emcefa , wo anfangs die 
. Obermacht der palmnremifchen Reuterey fdiefem 
Heere Vortbeil aab, den ibm aber die ſeit Taufend 
Jahren bewährte. Trefichfeit ver Legionen. wieder 
eutriß. Aurelian erhielt einen vollfommenen Steg. 
Zenobia flob gen Palmyra, meil fie den Befit- 


nungen der Emeſaner nicht traute, die fogleich den 


ueberwinder willig aufnabmen. 


23. Er eilte, der Königinn su folgen, fein 


Heer mußte aber viel bon ſtreifenden Horden in 
dr Büfe leiden. 


24. Da Balmyra ſehr feſt und mit ungehen⸗ 


erm Kriegszeug, mit Wafchinen, deren einige 
Steine oder Geſchoß abſchoßen, andere Feuer war— 


fen, furchtbar verſehen war, fo verfuchte Aure⸗ 


Han, die Königinn durch ein Schreiben zur Ueber⸗ 


gabe zu vermögen. Diefes war aber nicht geeig— 


net, auf den hoben Geiſt der Zenobid günftig zu 
wirfen. Es war mehr im Sinne eines Herrfchers 
abgefaßt, der einem Empörer unter Bedingung der 


Huterwerfing Gnade anbeur, als im Tone eines 
Kaitfers an eine folche, deren Rechte. wenigſtens 


Fſtillſchweigend, von Gallienus waren cenerfannt 
worden, ımd deren perfönliche Eigenfchaften ihr 


mehr Anſchen aaben, als das große eich. wel⸗ 
ches ihr aeborchte. Er verſprach ihr und den Ib⸗ 


zigen das Leben und die Freyheit, doch letzte mit 
Der Einfchränfung,. daß er. ibe nach dem Gutbe— 
,Hnden des Senats den Ort ihre®# lünftigen Auf 
enthalts befimmen würde. Den Einwohnern von 
Palmyra verhieß er Die Erhaltung ihrer alten 
edit. 


R. Chr. G, 272. 


m 
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25. Zenobia entließ darauf dieſes Schreiben: 
„Zenobia, Königinn des Morgenlandes, an Aure⸗ 
„lianus Auguſtus. Was du verlaugſt, das hat, 
„auſſer dir, moch Feiner gefordert. Du fordert 
„meine Uebergabe, gleich als wiſſeſt da nicht, wie 
„Kleoparra, die Königinn, lieber ſterben, als in 
„irgend einer untergeordneten Würde Ichen wollte, 
„img fehlen nicht Hülfsvölker der Verfer, fo ich 
„iest erwarte; für uns find die GSaracenen, für 
„und die Armenier. Noch jüngt haben, o Aure⸗ 
„lian, furifche Räuber *) dein Heer überwunden. 
„Wie nun, wenn jene, von allen Seiten her er⸗ 
„wartete, Macht zufammenfommt? Senfen wird 
„ alsdann fich dein Stolz, mit dem du, als ob du 
„allenthalben Weberwinder wärſt, die Uebergabe 
„mir befiehlſt t“ 


26. Durdy dieſen Brief ward der Stofz de 
Kaiſers zum Zorn entflamme Er betrieb die. Be—⸗ 
lagerung mit vaftlofem Eifer. Auch. gelang. es 
ibm, die Sülfsuölfer der Perſer abschneiden « 
die Saraeenen und die Armenter theild durch. Be— 
ſtechung, theils durch Lit und durch Gewalt, dem 


Seinde abwendig zu machen und auf feine Seite — 


fie zu sieben. 


97. Gleichwohl würde Zenobte ihm wohl noch 


Fangen. Widerftand getban haben, wenn ed nicht— 


au Balmyra. an Lebensmitteln gefehlt hätte. 


28, Einem, im Kriegsrathe gefaßten, Bu - 
ſchluße gemäß, floh daber Zenobia and der Stade ° 





5) »ſyriſche Räusen * Es waren, Areifende Horden von 
Utabern, Bedamen. 
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auf einem Dromedar, um zum Könige der Per 
fer zu entrinnen und ihn zu Ichbafter Fortſetzung 
des Krieges zu enflammen. N. Cor. 6 273. 


29. Ibre Flucht blieb dem Aurelian nicht 
lange verborgen. Römiſche Reiter ſprengten ihr 
nach und ereilten fie, als fie ſchon im Schiffe 
ſaß, um über den Euphrat zu gehen. Die große 
Königinn ward in's römiſche Lager geführt. „Wie 
»wagteſt du,“ fo fragte Aurelian fie, „den römi— 
nfchen. Kaiſern Trotz zu bietben?“ „Ich erkenne 
»dich für einen Kaiſer,“ ſagte ſie, „weil du 
»ſiegſt.“ Pollio läßt fie Hinzufügen, fie würde 

sern mit der Victoria (jener abendländifchen Del. 
Dinn, mweishe ſchon einige Wfterfaifer, auch den ' 
etricus, der jest lebte, auf den Thron von Gal« 
den erhoben batte). gemeinfchaftlich geberrfchet 
DB aben, wenn die getrennte Lage beuder Reiche e& 
D erftattet hätte. 


30. Balmyra ergab ſch, und Aurelian ließ 
ch genügen an. den reichen Schätzen, die er fand; 
Fränfte nicht die Einwohner der Stadt am Genuß 
EHrer bürgerlichen Nechte und legte Beſatzung bin« 
ein unter Anführung des Sandario. 


31. Zu Emefa bielt er Bericht über die Ze— 
mwrobin. Er gewährte ihr das. Lehen, fo wie auch 
mem Vbaballat *), ihrem jüngſten Sohne. Ueber 





e) Ich babe fchon anderswo Hemerft, dak nah einige 
Vhaballat Sonn des Herodes, Der des Odenatus Sohn— 
aus eriier Ehe war, alſo Stiefenker der Zenobia, ſoll. 
geweien feyn. Aus Münzen, die auf der einen Seite. 
mit dem Namen ded Aureltanus Auguſtus, auf 
der andern Thaballar, der Armenter, beſcheie⸗ 
ben (ind, ſcheint/ zu erbellen, daß Aurelan. Ibn, mie 
sinem Bändchen in Armeuien deſcheukt babe, 
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das Schickſal der beyden äftern ſtimmen die Nach- 
richten nicht überein. Sie mögen wobl auf alt⸗ 
römifhe Weile den Triumph des Siegers 9% 
fchmüdt haben und unmittelbar nachber ſeyn getöd- 
tet worden. 


32. Alle, welche vorzüglichen Antheil am 
Kriege wider die Römer gehabt, wurden zum Tode 
verurtheilt. Unter dieſen auch der edle und geiſt⸗ 
reiche Longinus, dem ed zum Frevel angerechnet 
ward, das Schreiben der Königinn an Aurelianus 
verfaßt zu haben. Er farb. mir Würde, indem ee 
feinen. Freunden Troft zuſprach. 


33. Aurelianus hatte nun die römilſche Herr⸗ 
ſchaft im Morgenlande wieder hergeſtellt, und der 
Perſer König ſaudte ibm Geſchenke. 


34. Schon war er auf dem Rückzuge gen 
Italien über den Boſporus gegangen. nnd hatte 
die, in Thracien eingefallnen, Karpier (oder Kar 
pen, ein Volk deutfchen Arfprungs, melches zwi - 
ſchen Ungarn und Polen ſich geſetzt hatte, und 
nach weichem mahrfcheinlich das Karpatpiiche Ge 
birge benannt, worden) sutücgerrichen, als. er 
börte, daß die Paimyrener fih empört, feine Dia _ 
fagung ermordet, und den Achilleus, cinen Der 
wandten der Zenobia, zum Kaifer ausgerufen bät- 
ten. Mit der, ibm eignen, Schnelligkeit eilte er 
zurück und überrafchte die Bewohner von. Palmyra, 
die aus Furcht ibm die Thore öffneten. Gleich. 
wobl überließ er fie der Plünderung und der Wuth 
des Heeres, das ohne Unterfcheidung des Alters 
und des Gefchlechts fih der Mordluſt überließ, 
welcher ſpät erſt Aurelian .Eirbalt that ,: deffen 
Brief an Baflus die verübten Gräuel bejzeugt. 
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„And eben dieſem Briefe erhellet, daß Aurelianus 
"die Stadt nicht gefchleift, fondern vielmehr fie 
den wenigen übrigen zur Wohnung gelaffen 
* den Sonnentempel daſelbſt reichlich beſchenkt 
abe. 


35. Anjeit eilte er aus dem Morgenlande 
nach Aegypten, welches zwar Probus (nicht zu 
verwechſeln mit jenem frühern Probus, der dort 
umgekommen war) kurz zuvor von den Palmy- 
renern wieder crobert, mo aber nun Firmus, ein 
Syrer aus Seleucia, durch Bethörung des leicht⸗ 
Annigen Pöbels von Alexandrien ſich zum Kaiſer 
anfgemworfen hatte, der. bald von Aurelian gefan⸗ 

‚gen und zum: Tode gefandt ward, 


36. Tetrieus berrfchte mehr dem Namen nach | 


Als in der That über Gallien, Spanien und Bri— 
=annien. Der Tros feiner Soldaten, welcher mehr⸗ 
nal ſich zu Mentereyen erhob, uud die feindfeli- 


Sen Rachſtellungen eines gewiffen Fauſtinus, ver⸗ 


Sitterten ibm das Leben fo ſehr, daß er heimlich 
un Aurelian fchrieb umd ihn zur Eroberung der 
Möänder einiud, über die er ſechs Jabre geberrfcher 
Warte. In feinem Briefe wandte er auf fich und 
auf Aurelian an, was Birgit den Schatten des 
=PBalinurus zu Aeneas fagen läßt: 


Eripe me his, invicte, malis | — 
Dieſen Uebeln entreiß mich, Unbeſiegter! — 


37. Aurelianus zog ſogleich mit Legionen 
nad Gallien, wo Tetricus feines eignen Hecres 


wegen den Schein der VBertheidigung ann⸗ bmen 


wußte, Es ward Schlach: geliefert bey Enialan- 


N. Chr. G. 273. 


. €6r.9.273. 
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nium (Chalons an der Marne), in welcher nach 
getroffner Adrede Terricus zu Aurelian überging , 
worauf fein, ohne Feldherrn Hreitendes, Heer bald 
in Unordnung gerieth und eine große Niederlage 
erlitt. Alſo gelangte Aurclian zum Beſitz wichti⸗ 
ger Provinzen, welche ſeit dreyzehn Jahren vom 


Reiche getrennt geblieben. 


38. Er beſchloß dieſes ereignißvolle Jabr 
mit qlänzendem Siegsgepränge eines Kolzen ‚Tri, 


vumphes, in welchen Zenobia in goldenen Ketten 


und bedeckt mir Edelgellein, fo wie auch Terricas 
und deffen Sehn zur Schau geführt wurden, indeß 
ei in einem, von vier Hirfchen, die er von einen 
azthifehen Könige erbeutet Hatte, gesogmen , Wagın 
eiaherfuhr. 


39. Nach dieſem behandelte er beyde Neben 
buhler mit Glimpf. Er fchenfte der Königinn de 
NMeraenianded Güter beym anmutbigen Tibur 
(Tivsii), wo fie noch viele Jahre gelebt bat, 
Tore Töchter find an vornehme Römer verbeyra⸗ 
ibet worden, Dem Tetricus gab er die Wermal 
tung der Provinz Lucania im füdlichen FItalien 
und fagte, ed fen berrliher, in dieſem ſchönen 
Bande eine Provinz zu verwalten, als ein Red 
beperrfchen jenfeitd der Alpen. Der junge Teiri⸗ 
cus ward in der Folge Senator. 


40. Während der fursen Zeit, die er nah 


gebheltenem Teiumph in Rom war, yab er vır 
Yardene Geſetze zu Aufrechthaltung öffentliche 
Zst nad Pfege der Gerechtigkeit. Er ließ Um 
tieſen der Tiber, die den Lauf der Schiffuht 
bamten, amsgraben, Er lied öffentliche Beamten 
wisige dd Erpreſſungen ſchuldig gemacht batıchı 


* 


-- -- 
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mit der größten Strenge hinrichten. Gegen alle', 
welche die Waffen gegen ihn getragen, ließ er 
allgemeine Verzeihung befannt machen, auch alle, 
gegen fie eingebrachte, fchriftliche Anflagen öffent. 
lich verbrennen. Mit weifer und thätiger Sorgfalt 
verfab er Rom mit Weberkuß an Lebensmitteln, 
Zu den gemöhnlichen Austheilnngen an das Volk 
von Getreide und von Del fügte er Schweinefleitch - 
binzu und wollte ihnen auch Wein geben, ward 
aber abgehalten davon. durch die Bemerkung des 
Gtadipräfeften, daß die Römer dann wohl auch 
Küchlein und Gänſe von ihm erwarten würden. 
In einem. Briefe an den Hberproviantauffeber 
(praefectus annonae) fchreibt er: „ Sorge. dafür, 
„allerliebfter ( jucundissime ) Arabianus, daß meine 
„Abfichten nicht vereitelt werden. Denn nichtig 
„Fann fröpficher, fenn, ald der römifche Bürger, 
„wenn er fatt if,“ 


41. Dem Böpendienfte fehr ergeben, be, 

fchenfte er die Tempel, und fo wie er den Tem- . 
pel des Sonnengottes in Palmyra mit großen 
Gaben geſchmückt Hatte, bauete er ihm eincn 
prächtigen zu Rom , den. er mit goldnen Tempel-- 

gaben anfüllte. Auch ſchmückte er die Stadt mit 
berrlichen Gebäuden. ER. CEbr. G.274. 


42. Sein aufferordentliches Glück, verbunden 
mit großen Gaben des Geiſtes, des Muthes und 
kräftiger Lebhaftigkeit, bewirkten in ihm den 
Schwindel des Hochmuths. Er veränderte die ein. 
Fache Lebensweiſe, die er, noch als Kaifer, ‚beo- 
bachtet hatte, und ergab fich üppiger Pracht. Er, 
Der ehemals der Kaiferinn den Aufwand zu einem 
feidnen Bemande mit den Worten: „gern fen von 
„und, daß Faden gegen Gold aufgewogen werde!“ 
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Cdenn in ſolchem Breife hand damals die Seide ) 
verfagt harte, . kleidete fich nach dem Triumpb im 
Bold und in Edelgeſtein. Er wand fich ein Dia- 
dem um das Haupt und ließ ſich auf Münzen 
ußfern. Herrn und unfern Gott nennen. 


43. Durch falſche Münzer, welche fich der 
verdienten Strafe entzieben wollten, entkand unter 
Anführung des Feliciſſimus, eines Frengelaffenen, 
dem der Faiferlihe Schatz amvertrauet worden; 
ein Aufruhr, der fo groß ward, dab fieben Tab 
fend Soldaten des Kaifers in deu Straßen Kon 
ermorder wurden. Ben fchneller Dämpfung dieſes 
Hebels ſoll er auf bloßen Berdacht verſchiedene 

n. ep.o.ra. ‚Senatoren baben hinrichten laſſen. 


44, Cr reiste darauf nach Ballien, wo 
Spuren thätiger und kluger Verwaltung ließ, Ge⸗ 
nabum an der Loire, welches erweitert, verſchönert 
und nach ihm Aurelianum genannt ward, beißet 
anjezt noch. Orleans. Dijon, die Hauptſtadt von. 
Bourgogne, ward von ihm gegründet, 


45. Aus Gallien begab er fich nach Binde 
licien, behauptete dort die römifche Macht gegth 
Einfälle freyer Stämme der Deutfchen. 


46, Dann ging er nach Illyrien und. ent 
Schloß sic) dort zu einer Maßregel, welche einen 
fo folgen und Eriegerifchen Fürſten gewiß nicht 
leicht ward. Er entjagte der Herrſchaft über diw 
jenigen Theil von Daclen, der jenfeits der Donas 
lag, und verpflausse deffen Bewohner nach Möſien. 
So ward die Donau wieder Gräuge des Reicht, 
und trog alter Orgkel 409 Terminus (der Gränf . 
gott), dazu nicht zum erſtenmale, ſich zurück. 
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AT. Hormisdat, Sohn des Sapor, hatte nur 
Jahr die Perſer beherrſcht, arg am Ende des 
ihres 272 oder im Anfang von 273 deffen Soͤhn 
raranes, der Erite, den Thron beſtieg. Dieier hatte 
- Zenobla Hülfsvölker, -diefer auch nad dem 
te derfelben dem Aurelian koſtbare Geſchenke 
andt, und Aurelian batte fie angenommen, 
eichwohl beſchloß er jezt wider die Perſer einen 
ang; wir wiſſen nicht unter weichem Vorwand, 
ben mar er zu Cäuophrurfum in Thracien am 
fporus, Als er wider Menefibeus, einen Frey 
aßnen, der fein Geheimfchreiber war, Drobuns 
mausſtieß. Aurelian pflegte, feine Drohungen 
erfüllen, jeher war daher auf feine Sicherheit 
Yacht und beſchloß, feinem Herrn zuvorzukom⸗ 
n. Da er die Handfchrift des Kaiſers nachzu⸗ 
chen geübt war, fchrieb er ein Verzeichniß von 
efonen auf, als 95 dieſer fie dem Tode be— 
amt batte, Cr vergaß nicht, Teinen eignen 
imen zugleich mit den Namen anderer, die wirk⸗ 
b dem Sailer verdächtig waren, in's Verzeich⸗ 
3 am ſetzen, geſellete ihnen aber auch die Namen 
derer bins, Dann machte er Gebrauch von 
efer Schrift, um Zurche and Rache der aufge 
ann wider Aurelian zu bewirken. Es gelang 

Der Kaifer ward überfallen und ermordet, 
— geſchah im Anfange des Jahres 275) 
ıchdem Aurelian nicht volle fünf Sabre geherr⸗ 
yet hatie. 

48. Aurelian wäre ein größer Kaiſer geiz 
n, wenn er nicht treffliche Gaben und Eigen. 
haften mis einem Hange zur Granfemfeit, die 
m oft dahinriß, befledt hätte. Wir baben aber 
uch Züge dea Edelmuibs an ihm wahrgenommen. Trebell, nal 


being Zaufbahn war glänzend und thatenreich; Vict. uterque 
BStolb Ger 8». 23 


‘ 
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Batrop. Lost. und feine kraftvolle Verwaltung gab dem Ankenden 
mus. Zonaras. Reiche eine Stüge, deren es ſehr bedarfte. 


LXX. 


4. Bon einem Kaifer, der dem Gdbendienke, 
ſowohl römiichem als fremdem, ſehr erachen, ein 
Eiferer für die Geſetze Roms und zur Grauſamkeit 
geneigt war, ließ es fich erwarten, daß er den 
Chriſten abhold ſeyn und fie verfolgen würde, 


2. Gleichwohl bat er erfi in den letzten T— 
gen feines Lebens etwas wider fie unternommen — 
Eufebius erzählt im feiner Kirchengeſchichte, Au — 
relianus fen auf Antrieb anderer zum Entihlußr— 
die Chriſten gu verfolgen, bewogen. worden und 
gleichſam fchon in Begriff geweſen, ten Schi 
Euseb Ecejos, dazu zu unterzeichnen, als die Strafe der gött — 
Hist. v1, 30. lichen Gerechtigkeit ibn getroffen habe. Eben die — 
fer Beichichtfchreiber berichtet in feinen Jahrbi — 
Euseb. Chro- dern , ein, von Gott gefandter, Douner ſchlaee 
nicon. habe ihn davon abgehalten. 


3. Lactantius ſagt: Dem Aurelian ſey nich S 
geſtattet worden, feine Abſichten wider die Chriter — 
auszuführen; denn gleich im Beginne feiner Bu 
fey er vertilgt worden. „Noch hatten,“ fo ſchreib — 
er, „feine blutigen Befeble die entferntern Pro — 
„vinzen nicht erreicht, ald er fchon ſelbſt blutiicc 

aet. demor- auf dem Boden lag, getödtet von feinen Freu — 


tiıas perseeu- 


torum. den auf falfhen Verdacht,“ 


A. Stimmen gleich bende Säriftfeler PET 
vollkommen mit einander überein, fo erbellet dode 
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aus dem einen wie: aus dem andern, dab Aurelian 
kurz vor feinem Tode cine Chriſtenverfolaung bes 
ſchloſſen babe, und die Erzählungen don benden 
Laſſen fih, wie auch Tillemont bemerft, leicht mit 
einander vergleichen, wenn inan annimmt , daß 
Dlurelian durch den Donnerfchlag, deffen Eufebins 
ermähnt (und von dem des heiligen Hieronymus 
Lateiniſche Ueberſetzung binzufüat, daß er neben 
Wem Kaifer und einigen von deffen Umgebung ein⸗ 
gelchlagen ) , von feinem. Vorhaben abgeichredt 
worden, einige Tage nächber aber dennoch mit 
-werbärtetem Herzen den Befehl wider die Chriſten 
adnaterzeichnet und ihn verfenden lafien. 


5. Dem fen, wie ihm wolle, fo fcheint, aus 
Benden Schriftfiellern deutlich zu erhellen, daf die 
Abſſicht des Aurelianus durch deſſen plögtichen 
Tod vereitelt wurde. 


6. Bir haben zwar Nachrichten von ver 
ſchiedenen Märtyrern in Gallien, welche, als Opfet 

der, von diefem Kaiſer . verfügten, Verfolgung, 
angefeben werden; aber theils find diefe Nachriche 

ten auf wenig ſichern Zeugniſſen gegründet, theils 

mag auch ein Irrthum in Abſicht auf die Zeit 

Statt gefunden haben. Man iſt vielleicht deſto 

eher in dieſen Irrthum gefallen, da zur Zeit des 

Valerian nach ſchon begonnener Verfolgung der 

Cbriſten Aurelian, der die Franken zurückgetrieben 

batte, großes Anfeben in Gallien genoß, fo daß 
Valerianus in einem Briefe an Cejonius, den 

Präfekten Roms, von ihm’ rühmer, cr fey der Vopke! via 
Wiederberftehler Galliens. Zu diefer Zeit "cap 9 an 
mag er, der ohnehin nicht milde war, fich den 

Anfichten des verfofgenden Valerianus gefüst .ba- 

ben, Daß er aber, ald Kaifer, wirklich dad Blut 
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der Chriften vergoſſen babe, dawider freitet, aufe 
fer den angeführten Stellen des Euſebius und des 
Lactantius, folgende aus der heiligen Be» 
ſchichte des Sulpicius Severus, deſſen Unichen 
mir entſcheidend iſt. Nach kurzer Erwäbnung dep 
ſteben erſten Chriſtenverfolgungen fährt er alfe 
fort: „Valerian war der achte Feind der Heili⸗ 
„gen. Dann bat fih nah einem Zwifchenraum 
„ven bennahe fünfzin Kahren zur Zeit, da Die 
„eletian und Marimian berrfchten, eine fehr bef⸗ 
„tige Nerfolgung erboben, welche zebn Jabre nach 
Sutp- Seven „einander das Volk Gottes verbeert har.“ Nicht 
Bist act. I. ori tönt der heilige Sulpicius Severus keine 
&;wähnung einer, von Aurelian angeſtellten, Chri⸗ 
fienverfolgung » fondern er gibt, dünket mich, 
deutlich zu erkennen, dab nach Balerians Zeit 
Das Volk des neuen Bundes einer beynahe fünf. 


zigiährigen Ruhe genoffen babe ). 


7. Sulpieins Severus iſt ein ſebr wohl nn. 
rerrichteter und zuverläſſiger Geſchichtſchreiber. 
Und da er aus Gallien gebürtig war, auch in 
Gallien ſeine heilige Geſchichte ſchrieb, ſo würde 

Her wohl nicht unterlaſſen haben, einer, in Gallien 
zu Aurelians Zeit geſchehenen, Chriſtenverfolqung 
zu erwähnen, wofern ſie Statt gefunden hätte. 





) Die Valerianiſche Verfolgung hörte auf im Jahre 260. 
Dieclketian ieh ſich erſt im neumehnten oder zwanzig⸗ 
‚Ken Sabre feiner Herrſchaft, d h im Jahre Wa ober 
304, m einer Verrolgung bereden. Das gibt Feine 
Zwiſchenzeit der Ruhe von drin oder vier und wierdg 


Jabren. 
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Der heilige Felix ſtarb am Ende des Jab⸗ 
res er ‚nachdem er fünf Jahre der Kirche Gottes 
"Dorgefianden. Zum Nachfolger ward ibm: erwäblt 


Der beilige Eutychianus Im. Anfangs des Jabres 
75. 


2. Diefer Papft bar Über die Irrlebhre de 
Bau von Samofata einen Brief gefchrieben an 
Marimns, Biſchof zu Alexandrien, und an deſſen 
Meiſtlichkeit. Das Concilium von Epheſus und 
mer beilige Cyrillus von Alexandrien rühmen bie 
Weiſe, wie er die Xebre von der Menſchwerdung 
Wed Sohnes Gottes dargeftellt, und, indem er-tum. 
Irrlebrer feiner Zeit bekaͤnpfet, ſchon zum voraus. 
Die, im fünften Jahrhundert ausgebrochnen, Irr⸗ 
wpimer des Neſtorius beſtritten habe. 


3. Sowohl jened Concilium als auch der 
genannte: Surtüns. und der heilige Vincentiud von 
BVer ins nennen ihn Märtyrer; ein. Ausdruck, dem 
man wohl nicht buchſtäblich erffären- darf, und. 
melcher nicht. nur, wie oftmals bemerket worden, 
en Belenuern, ſondern manchmal. auch foichen: 
Deygeleget ward, welche: des Neiches Gottes wegen— 
große, Äuffere oder innere, Leiden erduldet baten... 
Wollte man auch gegen die, im vorigen Abſchnitt 
br hauptete, Meinung annehmen, Daß. eine wirkliche: 
ShHriftenverfolgung nach Aurelians Befehl Statt: 
gefunden, ſo würden doch wohl weder Euſebius 
noch: andere Schriftfieher jener Zeit den Marter⸗ 


tod eines Bifchofes zu. Nom. mit. Stillſchweigen 
übergangen ſeyn *). 





. Sonderbar in es, daß Barorius, des deu hellian 


* 
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4. Als die Ermordung des Aurelianus im. 
Lager ruchtbar geworden, und der Argwohn des 
Heeres, zum Theil mir Recht, die voruchmich 
Befehlshaber traf, ohne doch Einen befonders aus— 
zuzeichnen, fo wußten fie, in bin- und berfichwan- 
kendem Mißtranen fich zu feiner Wahl eines neuen 
Kaiſers zu entfchließen. In dieſer Verlegenheit 
griffen die Soldaten zu einem Mittel, das von 
hobem Bürgerſinne zeugen würde, wenn die Legio- 
nen jener Zeit eines folchen fähig geweſen wären, 
das indeffen mit feltner Befonnenbeit befchloffen 
gutbefunden und ausgefübret ward. Gie etlichen 
ein Schreiben an den Senat ,. in welchem fie die 
fer, noch immer durch altertbümliche Würde fer 
anfebnlichen, Verſammlung die Ernennung dei - 
Kaifers anbeim flellten. 


2. Da von Anbeginn an die Macht der Kai — 
fer auf Gewalt und auf fiegreichen Heeren beru — 
bete, da fie die Republik in der Thar gekürt — 
doch dem Scheine nach nicht vernichtet batte, ja _ 
da noch einige Nerven derfelben im Senate zuck — 
ten, im Senat, auf deffen Anfehben die ‚gröftem 
und beften der Katfer ihre eignes gegründet wife 
wollten; fo hatte zwar ein Mißbrauch eingeführt 
daß Soldaten — fey es die prätorianifchen Cohor — 





Papvſt Felix, wie von ihm zu erwarten war, gerade! 
für einen Märtnrer erfid:t , ihn amen Jahre vor - 
selianus, dem er fieben Reuierungsiahre der Herrſcha —E 
aibt, ſterben 1äßt, da doch aus Euſebius und Lac 
tantius erheller , daß Aurelianus fehr bald nach eria 

nem Befehl zur Verfolgung grtödiet worden. 
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ten zu Rom, fen ed ein Heer in einer Provinz 
— den Kaifer ernannten; aber die Beſtätigung 
defielben vom Senat ward als erforderlich ange 
feben, wiewohl fie oft durch Furcht, manchmsl 
mit Gewalt, erzwungen ward. Zur Zeit der Re- 
publik riefen fiegreiche Heere ihren Feldberrn oft 
zum $mperator aus, welches eine. chrenvolle Be⸗ 
sennuung ohne Macht war, ibm höchſtens Hoffnung 
zum Treinmpbe gab, den ibm doch der Senat zu⸗ 
erfennen mußte, Inter gleicher Form ernannten, 
nachber die Soldaten den Kaifer, als Amperator- 
und als Auguſtus ihn audrufend. Der Genat 
konnte mebrentbeild nichts anders thun, als den 
gewählten anerkennen, ließ aber ein Dunkel über 
Der Art diefer Anerkennung ſchweben, ob fie nur 
mothwendige Beflätigung der von den Soldaten: 
seichebenen,, oder ob fie freye Wabl ſey. Hätte 
er in vorliegendem Falle nicht gefürchtet, daß die 
leichtgewandten Legionen bie „ von ibm gefchebene,. 
Wadhl vereiteln würden, fo wäre es eine fehr un. 
zettige, feine, daher die.noch übrigen Rechte der: 
Freyheit verrathende „Befcheidenbeit, es wäre Feig⸗ 
beit geweſen, dad angetragene Vorrecht gu Gunſten 
der Soldaten auszuſchlagen. Dan: rühme alfe- 
nicht die Befcheidenheit des Senats, welche bier 
nicht Start finden durfte, fondern allenfalls deffen 
zahme Klugheit, die letzte Eigenſchaft, welche gro⸗ 
ſen Genoſſenſchaften noch übrig. bleibt, wenn Kraft: 
und Muth entwichen da, 


3. Gonderbar aber and in der That zu be⸗ 
wundern iſt ed, daß während: eines Zwifchenraum: 
non beynahe acht Monaten, binnen weichem das 
Heer .und der Senat. drenmal gegenfeitig einander 
tie Wahl auftrugen, die innere Ruhe des Reiches 
sicht exſchüttert ward; eine Erſcheinung, bie ſicn 


360 Son der Ehrifienverfolyung unter Decius 


wohl nur durch die Achtung erklären läßt, welche 
das Einverſtändniß des, mir Klugheit waltenden, 
Senats mit den tapfern Legionen am Bofperus 


den Provinzen einflößte. 


4. Mareus Claudius Taeitus, ein Conſular 
und erſter des Senats (princepg senatus), ein 


Greis, der im fünf und ſtebenzigſten Jahre war, 


hatte die Berfammlung dahin geſtimmt, dem Heere 
die Wabl gu. Überlaffen, und ſich dann auf ein 


Landgut in Bajän Chen Neapolis) begeben, um 


N. Epr.8.276 


Ach der Gefahr, doch noch vom Senat zum Augu⸗ 
Aus ich ernannt zu ſehen, in der Stille zu ent. 
sieben. Da ihm aber. feine Würde als Erſtem dei 
Senats wobE Peine zu Fange Entfernung erlauben 
mochte, fam er zurück nach Nom, As nach drit. 
ter Ablehnung. der Wabl von Seite des Heeres 
der Senat am 25ften September Ach verfammelt, 
und der Conſul Bordianus in einer Mede die 
dringende Erfordernit eines Kaiſers vorgefell 
batte an einer Zeit, da das Reich von mebr. all 
einer Seite mit dem Ueberfoll barbarifcher Völker 
bedrober wäre: fand Tacitns auf, um» wie fein 
Amt es heifchte, feine Meinung zuerſt au fanen. 
Sogleich aber ward er, wie aus Sinem Munde, 
von alten Senatoren, als Kaifer, begrüßſet. Um⸗ 
font wandte er feine boben Jabre nor, der Senak 
rief ihn zum Katfer aus: daffelbe thaten auf dera® 
Felde des Mars die vräterianifchen Cohorten, daf- 
felbe das. Volk mit Freudengefchreg. 


5. Er aab bald einen Beweis von feine 


Mäßiaung. Als er für feinen Halbbruder Floria 


nus das Conſulat begehrt, der Senat aber e— 
ibm abaefchlanen batte, ſagte er: „Der Sena— 


“ „weiß ch, wen er zum Zürßen gemachı Babe, ° 


— 
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6. Tacitus ſtammte ab. vom berühmten Ges 
ſichtſchreiber Cornelius Tacitus und verordnete, 
8 Jährlich gehn Abſchrifien der Werte deſſelbes 
macht würden * 


% Er lieh die meiten derjenigen, welche 
zeil an der Ermordung des Aurellanus gehabt, 
reichten. 


In feiner Lebensweiſe ‚war er einfach: 
R Gemücbtart mild und del, Er befüh große 
eichthümer, die er, obgleich er Kinder batte, 
zWer Kaifer. ward, dem gemeinen Wefen ſchenkte. 
ich gab er hundert theils Knechten tHeild Mäge 
a die Freyheit und würde feinem ganzen Ge⸗ 
de. diefe Woblthat erzeigt baben. wenn nicht 
Geſetz die Zabl der .auf einmal Bernnlafen 
m anf hundert beichränfs hätte **), 


9 Auf feinen Vorſchlag ward. das 4 Befeh, 
‚ch welchem. verborben war, Sklaven ald Zeugen. 
der deren Herrichaften auftreten zu Laffen, auch 
FR den, vorher ausgenommenen., Fat. des. Diafe« 
itsverbrechens ausgedehnt. 


10, Kaum: batte Tacitus den Purdur ange. 
gt, als man Nachricht erbielt von Barbaren. 


L- nn 2 — 


.*) Dieter. Süriorge verdanken wir vieleicht die ſchaybaren 
Neberbieibiel. der größtentheit. verlarnen Schriften ves 
KCacitus. 


ar) Vopiſcus führt legem Saniniam an. Die lex Furia 
Caninia redet indeſſen hey. Betiinimung biefer Bank 
von hundert non Gr. nfaffgagen , weiche, durch hm Lee 
- Bament verordaet Wurde. 
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15. Probus Überhob fich nicht feines Glücke. 
Das Gefchehene berichtete er dem Senat und Kelle 
ibm die Behätigung der, von den Soldaten 6% 
sroffenen, Wahl anheim. Der Genat betätigte 
ihn nicht allein. in feiner Würde, foudern daukte 
ibm, daß er fie angenommen. 


16. Eine feiner erften Sorgen war, daß e 
die noch übrigen von der VBerfchwörung gegen Aw 
relian mit Strenge, aber ohne Sraufamfeit, töb 
ten Tieß, fo wie auch die Mörder des Taeitüs. 
Denen, die ed mit Florian gehalten hatten , that: 
er kein Leid. Sie find ja, fagte er, keinem Ti 
rannen gefolgt, fondern dem Bruder ihres Sürfien 


AT. Ueberzeugt, daB vom: Anfcehen des Ge 
nats die Würde und der Behand des. Neichs ab» 
binge , fepte er ibn in den Genuß großer Vorrechte. 
Er verfügte, daß man von dem Epruch alter hoben 
Gerichtsböfe anf diefe Verſammlung fich berufen. : 
dürfte. Dem Senat überlich er die Ernennung 
der Proconfuln und die Bekätigung der. vom Kala 
fer ernaunten , Statthalter *) (pracsides ) in Anſt⸗ 
bung der Gerichtsbarkeit. Ka er unterwarf ſelbß 
die, som Kaiſer zu gebenden, Geſetze der Beitäti« 
gung des Senats. Männern, die durch Verdisak 





*) Go fagt Vopiſeus, woraus zu erhelten fdeint-, daf tie 
Kalter dieſes Recht an fi ariouen, da doc fehemas 
für gewifle Provinzen. der Senat. Proconiuls, für am 
dere die Kulier Präſidenten ( praesides ) ernannı batı 
ren. Doch fiht man ſchon früh , daß Die Kaifer nah 
Binfür, ſenatoriſche Provinzen zu kaiſerlichen machten; 

präfidenten iandten, wo Pırconiuis hätten ſollen ah 
iandt werden; aoer nicht im alle Papusıien, . 
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pe Stellen ſchmücken, plegt das öffentliche Woh, 
cher am Herzen gu liegen als ſolchen, die ſich 
sech ihre Stelle erböhet fühlen , durch welche 
lein fie etwas find. ‚ 


18. Nach Bereinigung des Horianifchen Hee⸗ 
8 mit dem feinigem eilte Probus an der Spike 
ner gewaltigen Kriegsmacht nach Ballien, mel. 
e6 faſt san, von Franken, Burgundern, Bandas | 
B. und andern dentichen Bölfern übermältiget 
nden, die fchon damals auf Eroberung und Be- 
mytung des fchönen Landes fannen. Diefer 
Aögng des Probus gehört zu den ſiegreichſten, 
che die Römer. gemacht haben. In einem Briefe 
ı den Senat berichtet er, daß neun deutfche Kö— 
ne zu feinen, oder, wie er fagt, vielmehr: zu 
a Füßen des Senats gelegen Er babe den 
Intfchen febenzig eroberte Städte Balliend wie» 
r entrifien,, und viermalbundert Taufend Feinde 
tödtet. Nicht nur babe er den Dentfchen alle 
nie wieder abgenommen, fondern mebr als diele 
ragen, von ihnen erzwungen. Zoſimus erzäblt, 
gefangenen Deutfchen wären nach Britannien 
andt worden. Probus trieb dag noch übrine 
er der Deutichen zurück jenſeits der Eibe und 
Neckars. Bon der Eraftvollen Tugend dieſes 
ikes nahm er ſechszehn Tauſend Jünglinge, 
er in die Legionen verſchiedener Provinzen ver⸗ 
ilte und dabey bemerkte: daß man den Nu— 
ı barbarifcher Hülfsvölker ſpüren, aber ihn 
ht ſehen müſſe. Er ließ ſich Pferde, Rinder, 
hafe und Getreide von den Deutſchen geben und 
auete Feſtungen zu Galliens Sicherheit am rech⸗ 

Rheinufer. Ob ſchon vor ihm der Weinban 
Rhein eingeführe worden, fo wie er In Ungarn 
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ibn eingeführt hat, das iſt wahrſcheinlich, aber 
nicht gew. 


19. Daranf ſtellte er die Ruhe in Rhätien 
wieder ber; ein Name, welcher weit mebr als dat 
deutſche Graubündten in fich begrif und am red. 
ten Ufer der Donan fih bis in Bayern erſtreckt; 
und 309 nach Tllyrien, wo Sarmaten und andıre ' 
wilde Völker von ibm vertrieben wurden, fo wit 
er auch Thracien gegen die Beten durch den Schre⸗ 
den feines Namens ſchützte. Dann ging er, fm 
es über den Bofporus oder über den Hellespent: 
nach Kleinafien und fäuberte Lucien und Pamphl⸗ 
Iten von tfanrifchen Räubern, deren einen Anfüb⸗ 
rer, Balfurius, er gefangen nahm nnd tödten fick 


——— MH a 


20. Ein anderes Haupt diefer Räuber, Ey | 
dius, Hatte Befis genommen von Kremna, einer/ 
Konya von Auf säber Höbe gegründeten, Stadt (mie auch de 
Kenvog. griechifche Name andeutet), wo er mit verkärtk 
ten Böfewichtern fich vertbeidigte, nachdem fie die 1 
Weiber jammt allen andern wehrlofen Wenfchen | 
aus der Stadt gejagt,, und als diefe von den 
Nomern wieder zurückaetrieben worden, in Ab I 
gründe, welche den Ort umgaben, fie gekürze 
hatten. Ein Bogenſchütze, den er mißhandelt bob 
te, ging Über zu den Römern, nad da er mußte 
daß Lndind aus einer gewiſſen Oeffnung der Mauer 
Die Belngerer zu beobachten pflegte, belanerte di 
ibn und verzundere ibn zödtlich. Zwar beſchwur 
Lydius noch Yerbend feine Genoſſen, fich bis anf 
den letzten Mann zu mehren, faum aber war er 
todt, fo ergaben fie jich den Römern. 





| 


21, Auch gegen die Blemmyer machte Vro⸗ 
dus einen Feidzug, ein Volk, welches zwiſchen 
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berägupten und Aethiopien wohnte und Aegyp⸗ 
3 beunrnbiger hatte, Noch zu Blinius Zeit ward 
u den Blemmyern geſagt, das fie Feine Köpfe 
tten und die Augen mie den Mund auf der zn. cor.g 279. 
ruſt grügen. Sie erlitten von iym eine große Plin. Bist. 
Iederlage. Nat, V. 8. 


22. Nun zog er wider die Perſer, wo ſchon 
t drey Fahren Bararanes IT. feinem Water 
araranes 1. auf den Thron gefolgt war *). 
lefer Bararanes 11. fandte Bothfchafter mit Ge« 
ſenken an Probus umd. bat um Frieden. Brobus 
etigte fie ab mit Stofz and verfchmähte die Ge⸗ 
vente. So erzählt Vopiſcus; und wahrfcheinlich 
bet Syneſius, der Bifchof, der im Anfang des 
nften Jahrhunderts blübete, von eben diefer 
efandifchaft, ob er gleich irrig dem Carus, Nach⸗ 
iger des Probus, zuzuſchreiben ſcheint, mag bef- 
Fr dem Probus beygeleget wird. Der Kaifer ſaß 
s Grünen bey einer Schüffel von Erbſenbrey mit 
falsnem. Schweinefleifch, als ibm die Ankunft 
2 Borhfchafter gemeldet ward. Er war befic. 
t mit furzem Kriegswams von Purpur und hatte 
ae Mütze auf dem Haupt. Statt, wie fie er- 
arten mußten, fie auf den folgenden Tag zu be- 
Beiden, um ihnen mit Gepränge Gehör au neben, 
eß er fie fogleich vor fich kommen, Hier erklärte 


e) So folgten ſich diefe Könige des neuverfifchen Reicht. 
deren einentliche morgenländiiche Kamen die Griechen 
und Nömer fehr verändert gebenz Ardſchir CArtaxer⸗ 
zed); Echabur, Ben Ardichir (Sapor, Sohn des Ars 

taxerres); Hoemus, Ben Schabur ( Hormisdad, Sohn 
des Savır), Baharam, Ben Hormuz  Vararanes 
I. Sohn des Hormisdad), Vaharam, Ben Babaramı 
(Vararanes Il Sohn des Baharam I.) 
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er Ihnen, dat, wofern Ihr Herr nicht den A 
mern volllommene Genugthuung für verühte Ste 
waltthätigfeiten gäbe, tr defen Reich fo. verbeew 
ven würde, daß es, faate er, indem er die Müße 
abnahm, „fo kabl fenn wird, wie mein Kopf. < 
Denn er mar ein Kablkopf. Daun Ind er fie ein, 
wofern fie hungrig wären, mit ibm anf dem Grafe 
fein Mabl zu tbeilen. Diele Unterredung fruch 
Synesius an tete. Der Verferkönig kam durch geleiſtete Ob % 
yegne.  nügthuung dem Kriege zuvor. 


23. Zu diefer Zeit war Saturninus, nad 
Einigen ein Gallier, nah Andern ein Maureı 
wider Willen mit dem Purpur bekleidet morden, 
Er war ein Mann von Eriegerifhem Verdient / 
der in Gallien, Afrika uad Spanien fich autge⸗ 
jeichnet Hatte, Aurelianus, der ihn ſchätzte, febte 
ihn den Lesionen vor, weiche an der Gränge dei 
Diorgenlandes ben Aegypten ſtanden, mit dem Ver 
botd, den Fuß in Aegypten zu feßen, weil ee 
Mißtrauen begte gegen der Alexandriner Teichtat 
wandten Sinn. Test war GSaturnin nach Aegyp⸗ 
ten nefommen und fogleich von den Aicgandriners 
zum Kaiſer ausgerufen worden, Gezwungen nahn 
er die Würde an, eilte aber zurück nach Paläſi⸗ 
aa, wo er zuerſt ihr wieder entfagte, dann aber 
bedachte, daß Probus ibm day Gefchehene nicht 
verseiben würde, und aus Furcht fich von dek 
Soldaten wieder mit dem Purpur befleiden Lie, 
woben er mitten unter dem kriegeriſchen Freuden 
geſchrey Thränen vergoß. Probus Tiebte Ibn und 
verbieß ihm Verzeidung, wofern er fich unter 
würfe. Aber die Soldaten ließen es ihm nict 
gu. Probus mußte Scharen gegen ibn (enden; 
nach wechſelndem Glück verlor Saturnin cin 
Schlacht, ward belagert In einer Burg, gefünge® 


— 


— WW 
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und von den Soldaten wider die Abſicht des Kai— 
ſers getödtet. N. Chr .279. 


24. Proculus von fränkiſchem Geſchlecht, 
aber gebürtig aus Albingaunum in Ligurien CA 
benga im Genueſiſchen), mar. ein Feder Räuber 
gewefen, ward Soldat , fchwang fih auf bis zum 
Kriegsoberiien und fand Scharen in Frankreich 
vor, mo der Ehrgeiz feiner Fran. Sampio, und 
der Haß derer von Lyon gegen die Römer ibn an. 
trieben , fih in Köln zum Kaifer ausrufen zu Taf 
fen. Er begann damit, daß er Allemannen, wel- 
che in Gallien eingefatlen waren, zurücktrieb. Bro- 
bus zog gegen ihn und befiegte ihn. Er floh zw 
den. Franken, ward von ihnen‘ ausgeliefert und 
auf Befehl des Kaiſers getödtet. N. Chr.G. 250. 


25. Ungefähr zugleich warf Bonoſus in 
Deutſchland ſich zum Kaiſer anf. Urſprünglich ſpa— 
nifchen Geſchlechts aber geboren in Britannien, 
ward er Soldat , Eenturio, Tribun, woraus erhel⸗ 
jet, daß er ein guter Krieger war. Aber brauch. 
barer fchien er dem Aurelian, als der ſtärkſte 
Trinker des Heeres; denn er ließ ibn mit den Ge⸗ 
fandten barbarifcher Völker trinfen und ihnen ih 
re- Geheimniſſe beym Wein entloden, woben Bo - 
noſus (oder wie die Münzen ibn nennen, Bond» 
fius) immer ben vollem Verſtande blieb. Diefer 
Eigenichaft wegen , und ihn in deflo genauere Ver⸗ 
bindung mit den Gotben zu bringen, gab Aurelian 
ibm eine gefangne fürflliche Jungfrau dieſes Bol- 
kes, die Hunila, zur Semaplinn und flattete fie‘ 
aus. Aniest fanden Scharen am Rhein unter 
feinem Befehl, und als, durch feine Nachläßigfeit 
begünttiat, Deutſche auf den Rhein gefahren wa⸗ 


ren und die römifchen Schiffe verbrannt hatten , 
Stolb. Oter 8». 24 


- 
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glaubte er, nur durch Empörung fih fichern zu 
fünnen. Probus 309 wider ihn und fand mehr 
Widerſtand, als er wohl erwarten mochte... Doch 
ward Bonofus endlich fo befieat, daß er aus Ver- 
zweiflung fich erhenfte. Er Hinterlieh zween Söb- - 
ne, denen Brobus Fein Leid antbat, und der Hu— 
nifa, welche durch ihre Tugend sich Achtung er— 
morben hatte, verordnete er ein Jabrgehalt 
deſſen fie, fo lange fie lebte, genoflen ‚bat. 


. 26. In Britannien batte der Statthalter ic 
empört, ward aber bald getödtet von Victorinus, 
einem Mauren, der ibn dem Kaifer empforlen 
hatte, mofür diefer ibm Vorwürfe machte, wor- 
auf Bietorinus unter dem Vorwand alter Freund, 
fchaft gu ihm reiste und feinen Untergang bewirkte | 


27. Während diefer innern Unruben griffen 
auch fremde Völker zu den Waffen zur Behaup⸗ 
tung der Freyheit oder der alten Bränze Die 
unrubigen Balarnen, ein ſcythiſches Volk, zu 
ſchwächen, und Thrasien , welches feit verfchiedenen 
Jahren viel gelitten’ hatte, zu bevölfern, verpflan. 
te Probus hundert Tanfend jenes Volkes dorthin, 
und diefe baftarnifchen Anſiedler gedichen zum einer, 
dem Reiche müglichen , Colonie. Franken aberı 
weiche nach Bontus gebracht worden , bemächtigten 
fih dort einiger Schiffe , verbeerten die Küften 
von Bithnnten und von Thracien, fuhren dur 
den Hellespont, verbeerten Griechenland, fuchte 
‚Sieilien beim, mo fie Syrakus plünderten, lass‘ 
deten in Afrifa, wurden von Scharen, die am 
Karthago wider fie anrücten,, mit Verlurft zurück 
getrieben, umfchifften das weſtliche Europa un ® 
Tamen beim in Deutfchland. 


bis zum Giege Sonftantind über Marentius. 371 


25. Nach vielen fiegreichen Krienen zog Pro- 
bus in Triumpb in Rom ein, anternabm aber 
bald darauf einen neuen Feldıng wider die Perſer. 
Während er einige Zeit in Bannonien zubrachte, 
ließ er die Soldaten an Austrocknung der Sum. 
vfe bey Sirmtum durch Ableitung der Gewäſſer 
in die Sau arbeiten, worüber fie fchwierig wur⸗ 
den, und ibr Mihvergnügen flieg zur Erbitterung 
über eine Neufferung des Kaiferd, Nom merde „ 
bald feiner Soldaten mehr bedürfen. Es entftand 
ein Auflauf. Er flüchtete. in einen Thurm, ward 
aber von Soldaten ergriffen” und ermordet. Kin N.ew:@.25'4 
‚Berdacht trift den Carus , einen feiner Feldherren, | 
in den er das größte Vertrauen ſetzte, und den er 
zum Prufekt der Leibwache ernannt hatte. 


29. So fiarb Probus, fünfzig Jahre alt, 
mach einer Herrſchaft von ſechs Jahren und drey 
vder vier Monaten. Er war einer der größten 
und beßten Kaiſer, welche Rom geſehen hat. Die 
Klage über ſeinen Tod war allgemein. Das Heer 
‚erfchanderte vor Seiner Unthat und erhob ihm ein 
Grabmal mit diefer Inſchrift: „Hier liegt der 
»Kaiſer Probus, der mahrbaftig probus (rechte 
»ſchaffen) mar, Weberwinder aller barbarifchen 
„Bölker, Ueberwinder auch der Tyrannen.“ 


30. Welch eine Zeit, in welcher Soldaten 
einen folchen Zeldberrn mordeten! In welcher 
vier vermenne Emporkömmlinge fich wider einen 
ſolchen Kaifer, der der Feinde Schreden und des 
Vaterlandes Vater war, erbeben durften ! 


R. €&6:.9.281. 
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LXXIIL 


41. Domnus, Sohn des Demetrianus, war, 
wie wir gefcben haben. im Jahre 269 Katı Des 
abgeferten Paul von Samoſata zum Bifchofe won 
Antiochia ernannt worden. Er entfchlief im Fahre 
5, und Zimäns ward fein Nachfolger. Diefer 
farb nach ungefähr fünriähriger Amtsführung , 
und an feiner Statt ward Enrillus ermäblt, deſ— 
fen Andenfen als eines Heiligen und von dem 
Kirche empfohlen wird. 


2. Der heilige Maximus Karb zu Alexan— 
drien im Fahre 252, und auf den Stuhl des bei- 
ligen Evangelien Markus folgte ibm der heilige 
Theonas. 


LXXIV. 


1. Um dieſe Zeit begann die wahnfinnige 
Lehre der Manichäeri, ſich zu verbreiten, von deren 
Urfprung, welcher böher Binanfaeht. mancheriey 
nicht ganz übereinſtimmende Nachrichten negeben 
werden, die doch aber in der Hauptſache nie 
fehr von einander abweichen. 


2. Ein gewifer Skythianus, Saracene vo =* 
Geburt, fol nach Negupten gereifer fenn und iz 


der Thebais (Oberägypten) die Gcheimniffe de TE 
1 


Neligion dieſes Voltes eriernet baben *). € 


*) Der heilige Epiphanius, deren Kifteriihe Nachri ᷣte 
nichts weniger als auchentifch find, läßt den Sturhianuu® 
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batte fih auch mit den Lebrgebäuden ‚griechifcher 
Philoſophien befannt gemacht und erfann fich aus 
allem diefen, zu welchem auch morgenländifche 
Ideen ſich mögen gefellet baden, eine eigne Lehre, 
die er in vier Büchern zuſammenfaßte. Das erſte 
nannte er die Geheimniſſe, das andere das 
Buch der Hauptftülfe, das dritte das Evan⸗ 
gelium, das vierte den Schatz **). Gleich 
den meiften Gnoſtikern, nahm er zwo Grundnatu- 
zen oder zwey Grundweſen an, das böfe, welches 
er die Ziwietracht, das gute, welches er die Freund⸗ 
(haft nannte. (Wir würden es wohl durch Har- 
monie ausdrüden.) Er fcheiterte , gleich den Gno- 
Bifern, — und in der That hatte er und die 
fpätern Manichäer viele Ideen der Gnoſtiker — 
an der Klippe, meiche jedem Denfer drobt , der 
nichts inne wird, daß das Uebel nichts Wirkliches, 
fondern nur Abwefenbeit des Guten fen, welches 
allein Wirtiichkeit, fo wie Gott allein wabres, 
weil ſelbſtſtändiges, Daſeyn bat, Der Titel feiner 
einen Schrift feheint, zu zeigen, das ihm das 
Chriſtenthum nicht ganz unbekannt geblieben, und 
die Begierde, fich näher mit ibm bekannt zu ma⸗ 
hen, um aus ibm das, was Ihm gefallen möchte 
u entlehnen, mag ibn vickleicht bewogen baben* 


, 
zu den Zeiten der Apoſtel leben. Die kurze Folgereihe 
feiner Jünger , deren Mani, fo zu fanen , jeın dritten 
geiſtlͤcher Enkei gewefen, läßt diefe. Behauptung nicht 
u. & kann Skythianus, wie auch Tillemont bemerkt. 
nicht früher ats höchſtens im Sabre 100. ſeyn daevorenk. 
worden, und faum fo früh. 


” Der heilige Cyrillus von Jeruſalem— und der heifige: 

— Eviphanius beseugen, daß Skythianus die obengenann⸗ 
ten vier Bücher geichrieben hate, da hingegen Soßra Soeraks. Hiver 
sed ſie dem wecebinthus , ‚veinenk Jünges, zuſchtebe Kenia 3,32 
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gen bey einer Witwe, in deren Haufe er eine Zeit 
lebte, wo er vom flachen Dache berabflürzte, auf 
welches er gefliegen war, um Geifter der Luft au 
befchwören. 


"5. Die Witwe erbte von ibm die Bücher und 
die Schäße, fo wie er fie von Skythianus geerbet 
batte. Sie war Finderlos und kaufte einen fieben- 
jährigen perfifchen Knaben, Kubrikus, den fie fren-- 
ließ, ibn als Sohn annahm, in der Bhilofopbie 
und Religion der Magier ihn unterrichten ließ. 
Fünf Fahre nachher farb fie; ihr Tod fepte den 
smölfiährigen Knaben in den Becqitz ihres Reich- 
tbums und der, wahrfcheinlich durch Zuſätze des 
Buddas vermehrten, ſtythianiſchen Schriften. Er 
batte fchnellen. Begriff, glübende Lernbegierde, 
pbantafifchen Geiſtesſchwung, welcher, ſowohl wie 
fein Stolz, durch: die Erlernung vermeinter erhab⸗ 
ner. Gebeimniſſe ſich immer höher bob. So ent- 
faltete ſich immer mehr im fäbigen, aber aufge— 
ilaſenen, Schwärmer der künftige Stifter einer. 
tollen und ärgerlichen Lehre, die aus ſchwindetn⸗ 
dem Haupte und verderbtem Herzen ſich entſpann. 


6. Das Andenken ſeiner Knechtſchaft zu ver⸗ 
tilgen, gab er ſich den Namen Mani, welcher anf: 
haldäifch ein Gefäß, auf perfifh Rede beden- 
wen fol. Die Griechen. nannten. ihn Manes *)... 


„ Weil Manes ſehr ähnlich lauter mit maneis, web 
es einen Rafenden auf griechifch. beseichuer, ſo— 
follen feine Jünger, fast. man, ihn Manichäus ge 
nannt und anaeıpielt haben. auf die Woıte Mauna. 
und dein ( xew); weihes gießen Bedeutet, aniitm 
zeigen, daß er himmliſches Manna der Lehre verbreii 
tete. Aber daun würden fie. ihn Üinuumens. nick 
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Nennen wir ihn auch ſo, da dieſer Name ibhn 
gewöhnlich beygeleget wird. 


7. Ben allen Beſtrebungen feiner Eitelkeit 
gelang es ihm gleichwohl nicht, während feines 
Lebens die nene Lehre weit zu verbreiten. Dax 
fpricht nur von etlichen und zwanzig feiner An— 
hänger , unter denen er fieben Auserforne foll ge- 
babt baben, deren meiſt begünftigte drey waren, 
Thomas, Addas und Hırmas. 


8. Einen größern Schanplag zu finden, De 
gad er fih nach Ktefipbon, der Hauptſtadt und 
dem Konigsfiße des neuverfifchen: mie ehemals dei 
partbifchen Reiches. Hter Dolmerfchte er die Bücher 
Des Scythianus und des Terebinthus in's Perf 
ſche und fandte zween feiner vertrauteſten Jünger, 
Thomas und Addas, jenen nach Aegypten, dieſen 
nach Seythien, um mit feiner Weisheit dieſe Bol 
key zu erleuchten. 


9. Nun ward der Sohn des Königes Sapor 
frant. Echmwindelnd von. Hoffnung, in feinen ge⸗ 
beimen Wiſſenſchaften unfehlbare, ſey ed natir 

liche, fen es übernatürliche, Heilmittel zu finden, 
meldete ſich Manes und verhieß, den königlichen 
Knaben geſund zu machen. Der König hatte eine 

- Anterredung mit ibm und ward von ihm einge⸗ 
nommen, Die erste mußten den jungen Yürken 
verlaffen, dem Manes Mittel reichte, worauf ih 
bald der Kranke unter den Händen flarb. 





f. Scalig. in Manichäaus nenannt haben. Legted heit eigentlich ein 

Notis ad Rı- Anhänger des Mares, und iſt wahricheinfich ans Un⸗ 

sebli Chront- weſſenheit, ad Manıe „ dent Winnes jelbſt bengelsgtl 
con. weıden. 
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10. Zürnend ließ Sapor den Manes in Bande 
Legen, in denen cr lange ſchmachtete. Indeſſen 
Famen feine ausgeſandten beyden Jünger wieder 
yeim, fanden Mittel, ihn im Kerker zu befuchen 
srzäblten, wie fie. feine Lehre hätten verbreiten 
wollen, aber feinen Erfolg gehabt, moran vor 
alten die Chriſten Schuld wären. Sie baten ihn, 
ſeiner Philoſophie zu entfagen, welche überall ge 
höhnet und verworfen würde. 


11. Aufmerkſam gemacht auf die Chriften, 
verfchaffte er fich unfere göttlichen Schriften, und 
als er darin fand, dag Chriſtus verheißen hätte, 
einen andern Paraklet ( Tröfter, Erinnerer ) nad 
Seinem Hingange zum Vater au fenden, wandte 
er, vielleicht ſelbſt durch Eitelkeit berbört, dieſe 
Verdheißung auf fich an und fügte Zuſätze and dem 
Chriſtenthum, wie es ikm aut däuchte, zu feiner, 
ſchon ohnehin aus verfchiedenen Beſtandtheilen zu⸗ 
fammengefenten, Lehre. 

- 42. 88 gelang ihm, den Banden und denen, 
di: ihn gu bafchen ausgefande waren, zu entrinnen 
and fich su verbergen in Arabion, einer Burg am 
Strome Stronga in einer Wüſte, welche das per⸗ 
ſiſche Reich von Mefopotamıen, der äufferiten Ppo⸗ 
pin; der Römer, trennte. Verſchtedene feiner Au⸗ 
bänger ſammelten fich allda um ibn, 


413, Hier hörte er reden von Marcellus eis 
nem gottfeligen Chriften, der nach einigen zu 
Eharrä, mie die Griechen und Römer es nannten, 
lebte. Es iſt das alte Haran, deſſen Moſes in der 
Geſchichte Abrahams erwähnet, und welches an. 
jezt nch Haran genannt wird. Andere nennen 
den Ort, wo Narcellus lebte, Kaſtar. Marcellus 
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war reich an Mitteln, reicher an Tugenden, vor⸗ 
züglich an Werfen der Liebe. Er war der Wit 
wen, der Waifen und der Armen Bater. In der 
Abficht , diefen hochverehrten Dann für feine Lebre, 
und dadurch Anfchen zu gewinnen, fandte er ibm 
durch Tyrbon, feiner Fünger einen, folgenden, 
vom heiligen Epiphanius ung aufbemahrten, Brief, 


14. „Manes, ein Apoſtel Jeſu Chriſti,, und 


„die Hetligen und die Jungfrauen, die bey mir 
„find, dem gelichten Sohne, Gnade, Barmberzig— 
» keit und Friede von Bott, dem Vater, und von 
„unſerm Heren Zefa Chriſto! Und die Rechte du 
„Lichts wolle dich. bewahren vor der gegenwärtigen 
„argen Welt, vor deren Unfällen und vor den 
» Fahfiriden des. Böſen. Amen? Schon Tang 
„borte ich von deiner großen Liebe und freuete 


„mich. Es that mir. aber leid, dab dein Glaube 
„nicht nach der wahren Richtſchnur wäre. Da ich 


„nun gefandt worden zur Wiederherſtellung db 
„menfchlichen Gefchlehts und ſchonend verfahrt 





„mir ſolchen, die durch Liſt und Trug ſich irre 


„führen laffen, fa fchien es mir norbwendig ,. dit 


„fen Brief an dich zu ſenden; zuvörderſt zur Rt . 


„tung deiner eignen Seele, dann auch derer, die 


„ben dir find, auf daß du nicht verworrene Lehre 
» baben mögeft, gleich den Lehrern, welche die 


„Einfältigen verführens indem fie ihnen fügen, 


„daß das Gute und das Böfe aus demfelben. ber - 


„vorache, und nur Ein Grundweſen annchmen 


„ohne zu: unterfcheiden zwifchen dem Licht und der 


„Finſterniß; zwifchen dem Guten, und: dem Böſen, 


„und dem Schlechten; zwifchen. dem Auffern Men⸗ 
„chen und dem Innern, fondern das eine mit dem 
„andern unaufhörlich vermengen und wermifchen. 
„Du aber, o Sohn, wolle nicht, wie die meiſten 
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„Menichen, auf unverniinftige und grobe Weife 
„diefe beyden Dinge mit einander vereinigen. und 
„olles, wie es auch fenn möge, dem Gott der 
„Güte sufchreiben. Denn von Ihm leiten jene den. 
„Anfang, und das Ende, und den Nater diefer 
„Uebel ber; ſie, deren Ende dem Fluche nabe iſt! 
„Denn fie glauben nicht, was in den Evangelien 

„don unſerm Heilaude und Herrn Jeſu Chriſto 
»ſelbſt geſagt wird: Ein guter Baum kann nicht 

„böſe Früchte bringen, und ein böſer Baum kann 
„nicht: gute Früchte bringen! Ich wundere mich matts. VIL, 
„febr, daß fie fich erfühnen, gu ſagen, Gott ſey 18. 
„der Schöpfer und der Werkmeiſter Satans. und. 

„der böfen Werke, die diefer wirfee. Und, — 0 

„daß ihre Wahn nicht weiter gegangen wäre! — 

„daß fie nicht vom Fingebornen, Der aus dem. 
„Schoofe des Vaters berabgeftiegen if, von Chri— 

„Ro, dem Herrn, geſagt bätten, Er fey Sohn J 
„Mariens, hervorgegangen aus dem Blute, dem. 
»Fleiſche und der Unſauberkeit eines Weibes! Auf 

„daß ich aber, deine Güte mißbrauchend, dich nicht 

„zu lange mit meinem Briefe aufhalte, der ich. 

„ven Natur nicht beredt bin, fo weide ich ed an. 

„ dieſem genügen laſſen. Das Ganze wirft du. er 
„fahren, wann ich zu dir fomme, wofern du: dei- 

„nes Heiles wahrnimmſt. Denn ich werfe- keinem. 
„einen. Etrit um den Hals, wie niele der Unver⸗ 

„ ſtändigen than. Vernimm, was ich fage, mein 
„iheurer Son!" 


15. Marcellus ſandte durch einen feiner Haus⸗ 
genofien ein. kurzes und: kaltes Antwortsfchreiben. 
an Manes. Turbon. hatte ſich gemeigert,. es zu 
überbringen „ weil er mir feinem ehemaligen Mei- 
ger nichts wollte zu ſchafen haben. Er nahm den 
heiligen. Siauben an und ward in ber Folge von 
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Archelaus, dem Bifchofe au Charrä (oder Kaftar)ı 
: zum Diafonus geweibet. Anjezt machte er fomwopl 
den Archelaus als den Marcellus mit der ganzen 
Lebre des Manes bekannt, | 


16. Dieſer fam gen Ebarrä (oder Kaſkar), 
begleitet von einigen feiner Aubänger. In Gegen 
wart von vier nelebrten Heiden, weiche Schiedi- 
richter ſeyn follten, Ctbeild weil Manes Katboll- 
fin würde für parteyiſch gebalten haben, tbeils 
weit diefe den Manes, der durch. Verwerfung: der 
Schriften des alten Bundes das ganze Chriflen 
tbum untergrub, nur ale einen fchwärmenden Phi⸗ 
Yofopben, nicht als einen Chriſten anfaben), in 


Gegenwart diefer vier Männer und verfchiedene . 


vom Volke ward im Haufe des Marcelius. eine 
Unterredung zwiſchen Manes und Archeland. gebal- 
ten , und erfter ward vom Bifchofe fo offenbar nad 
den: Urtheile der vier Gelehrten beſiegt, daß, alt 
er befchänt den Kampfplap verlieh, zuerſt Kam 
ben, dann dad Volk, ibn böhnten und mir Ste 
nen nach ibm warfen, fo daß Archelaus und Dar 
cellus Mühe hatten, den, wider ibn entfandnen, 
Auflauf zu ſtillen. 


17. Unmuthig verließ er die Stadt und ging 
nach einem nicht entfernten Sieden, der Diodorit 
bich, wo er wieder Unterbaltungen über die Re 
ligion hatte, zuerſt mit einem dort wohnenden 
frommen Prieſter, und dann mit dem BBifchufe 
Archelaus; aber mit nicht beffeem Erfolge als in 
Charrä Coder zu Kaffar). Auch in Dioderid 
batte der Bifchof Müde, ibn den Verunglimpfun 
gen und der Wutbh- des Pöbels zu entreißen. 


18. Archelaus bat die, mit Maues gebaltucn, 
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Unterredungen in fnrifcher Sprache aufgezeichnet. 
Sie wurden früh in’s Griechifche überfekt von ei- 
wem gewiſſen Hegemonius, und diefe Schrift wird 
angeführt von drey heiligen Vätern, Cyrillus von 
Serufalem, Epivbanins und Hieronumns, fo wie 
auch vom Befchichtfchreiber Sokrates. Auf ung 
id nur eine alte lareinifche Ueberſetzung gelanget , 
weiche nicht ganz vollſtändig zu ſeyn fcheint. Seine 
Nachrichten vom Leben und vom Tode des Manes 
hatte Archelaus großentbeils von Siſinnis, der 
tiner der vornehmiten Künger des Schwärmers ge⸗ 
deſen, feinen Irrthümern aber entfagt und unfern 
beiligen Slanben angenommen batte. 


419. Nach wiederholter Niederlage .entfchlich . 
Manes wieder zu feinem Schiupfwinfel Arabion . 
no er den fortgefehten Nachfpürungen des. Königes Archelai Epi. 
dee: Berfer nicht entaing, ergriffen, vor jenen ge A ea 
führt und auf deſſen Befehl mir einem fcharfen pulatio 
Rohre geichunden, dann feine Haut, mit Spreu uyrül. Hivros 
zusgeſtopft, zur Schau aufgehängt und noch zur "vi 
Zeit des heiligen Epiphanius gefeben ward, Sei— Epiphanins 
ſes Andenfens wegen pflenten die Manichäer, Day" rare as. 
yeißt, die Anhänger feiner Lehre, Rohr unter ihre Per Hist, 


Betten su legen. I, 22. 


20. Es mag nicht überflüſſig fenn, dieſem 
ruthentiſchen and alten Berichte die Erzählung Der 
morgenländifchen Schriftiteller von den Schickſalen 

des verkehrten und nnglüdlichen Mannes binzuzu— 
ragen, obichon fie nach dem lirtheile eines aelehr- 

ten Forſchers nicht höher binaufzuleiten iſt, al: Wald. 
nus dem neunten oder zehnten Fahrbundert; alio 

inch in diefer Rückſicht, an Glaubwürdigkeit jenen 
wiersifchen , von Kirchenvätern uns geyebnen , 
Berichten weit nachiicht. | 
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21. Nach jener orientalifchen Erzählung war 
Mani Eſo nenne fie ihn) aud einem vornehmen | 
Geſchlecht der Magier entfproffen, mit Sorgfalt 
erzogen und unterrichtet worden in der Tonkunſt, 
der Sternfunde, der Heilfunde‘, der Erdkunde; 
auch harte er natürliche Gaben zur Mahlerkant 
durch Uehung ausgebildet. Er nahm das Chri. 

- ftenrbum an und ward Vrieſter, nach einigen in 

der Stade Ehwadzi, nach andern in der, zwiſchen 
den Mündungen des Euphrats und des Tigrid 
qelegenen, Landſchaft Ahwaz. Hier erwarb er fh 
Nubm durch feine Schriftanglegungen, mie and 
durh Widerlegung der Juden, der Magier um 
- Anderer Heiden: Dennoch ward er von den Chri⸗ 
fen ans deren Kirchengemeinfchaft ansgefchloften. ' 
Da begab er fih an den Hof des Königes Stha⸗ 
bur (Sapores oder Sapor); welcher anfangs ihR |, 
fehr begünkigte, nachmals aber durch die Magier |; 
(deren Anfeben in der That. durch Stiftung dei 
nenperifchen Reiches einen großen Schwung nahm) :|i 
bewogen ward, den Tod des Mannes zu befchlie | 
Gen. Diefer floh in die Landichaft Turkeſtan, we 
er, zugleich als Stifter neuer Lehre und als Da‘, 
ler, Aufſehen erregte. Wieichwobl verbarg er fd | 
in einer Höhle, in welcher ein Born war, nad -, 
dem er feinen Anhängern gefagt hatte» daB er gen ', 
Himmel fahren und nach Zeit eines Jahres wie I 
derkommen würde, Bier fchrieb er ſein Aryenkı ie 
das beißt Evangelium, und fehmücte es aus mit :; 
zierlichen Bildern. Nach verlaufnem Jahre Fam 
er zu feinen Anhängern zurück und zeinte ihnen 
das, wie er fagte, vom Himckel mitgebradte, | 
Buch. Während diefer Zeit war Schabur geiler 

den, und deren Sohn Hormuz (Hormisdas) nahm 

des Manes Buch mit großem Benfall auf und über 

baufie ihn mit Gnade. Ja, wider die Naqpel⸗ 
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lungen feiner Feinde (ohne Zvrifel der Manier) r Herheiot 
ihn au fügen, bauete er ihm ein feſtes Schloß. Bibliotheque 
Diefer König herrſchte kaum zwey Jahre. Grin —— Mat 
Sohn und Narhrolger Baharam Ben Hormuz (Ba. _ EWR ’ 
raranes 1.) ward ihm, bald nachdem er den Thron Tone Cat 
beſtiegen, abhold , ließ ihn unter dem Vorwande vohändiae, 

u u . andigen 
einer Neligionsunterredung mit den Magiern holen Pitere der 
and ihn hinrichten. Ueber die Todesart flimmen Su naen, 


u Vi , e Spalt 
die morgenländifhen Schriften nicht überein. | 1. L. Fr 


22, Ohne Rückſicht zu nehmen auf diefe orien- 
taliſchen, an feiner Zeit in Eurova wohl noch un⸗ 
bekannten, Nachrichten, iſt gleichwohl auch Tille- 
monat der Meinung, dab Maned den Sapor, den 
Hormisdas, ja auch Vararanes 1. überlebt babe, 
und dag Vararanes I. ihn binrichten laſſen. Er 
gründet fid, darauf, daß Hieronymus in feiner 
Chronik den Lrfprung der. manichäifchen Ketzerey 
in das zweyte Regierungsjahr des Kaiſers Probus 
feget, das beißt, in das Jahr 2775 und daß eben 
Diefer Sirchenvater in einer andern Schrift Yon mier. de il. 
Archeisas fagt, er fen berühmt geworden zur Zeir !ustr- Eccles. 
des Probus. Beydes ſcheint mir, nicht viel zu be "Por, 
weiſen. Archelaus mag vielleicht feine Schrift 
verfchizdene Jahre nach der gehaltenen Unterre— 
dung bekannt gemacht, und die Irrlehre ded Ma⸗ 
neh, defien Ende feine Jünger wodl fchreden 
konnte, auch nicht früher ſeyn befannt geworden. 
Endiih kann Hieronymus Sch wm einige Sabre - 
geirret haben. Seine gelegentlichen Erwähnungen 
and die fpäten Nachrichten der Orientaler werden 
weit aufgewogen durch die Zeugniffe des Archelaus 
(der, ald Zeitgenoſſe, fchreibt), des Enrillus, des 
Epiphanius , des Befchichtichreibere Sokrates. 
Dieſe alle reden in der ganzen Befchichte des 
Manes sur von Einem Könige, in welchen man 
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den Sayor leicht erfennet, der die Leicht des ar, 
fananen SKaifers mit coen dem ſchändlichen Muth— 
willen behandelte, welcher mit verabſcheuungswür— 


diger Grauſamkeit am lebenden Ma verübet 


ward. Sonach kann der Tod dieſes Menſchen nicht 


ſpäter als im Jabre 271 erfolgt ſeyn; denn am 


Ende diefes Jahrs farb Sapor. | 


23. Manes bat verfchiedene Schriften binter- | 


laffen , von denen aber, auffer den Weberfchriften 


derfelben, nur wenige, in den Schriften der hei 


ligen Väter angeführte, Stellen auf uns gelange 
find. Sie waren in forifcher Sprache gefchrieben. 
Nach Zahl der furifchen Buchttaben hatte er feine 
Schritt von den Beheimniffen In zwey nnd 
zwanzig Bücher eingetbeilt. In dieſer trug e 
die Lehre von den Grundweſen vor und fuchte, 
das Anfeben der Bücher des alten Bundes zu für. 
sen. Die Hauptſtücke entbieiten wahrſchein⸗ 
lich den Kern feiner Xchre. Das Evangelium, 


oder das Ichendige Evangelium war nad : 


dem Zeugniſſe der Väter dem wahren Evangelium, 
welches er zwar annahm, aber verdrebete und bey 
Behauptung feiner Sätze nicht. anderd als auf fr« 
velnde und unfinnige Weiſe verdreben fonnte , 9% 
rade zumider, Unter der Ueberſchrift: der Schab, 
hatte er zwen Bücher gefchrieben; das größere 
nannte er auch den Schatz des Lebens. Jen 
ger ein Buch über die Aftrologie, Diele 


m. - 


Wort bezeichnete ben den Niten ſowohl die Miro 


nomie ( Sternfunde ) ald auch die eitle Sterndeun⸗ 
tung. Magier und Chaldäer machten Anfprüce 
ouf beyde, ſchätzten aber die letzte weit höher, als 
die erſte. Man darf deſto weniger zweifeln, daß 
die Aftrologie ded Manes ganz auf Ererndentung 
binausaing. Vom fogenannten NRieſenbuche vr 
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mutbet man, daß es vom höfen Grundmeien, vom 
Fürſten der Finſterniß gehandelt babe, den Maues 
als einen Rieſen vorſtellte. Von feinen Briefen 
IR mehr auf uns gekommen als von feinen andern 
Schriften. Man hatte auch von ibm eine Samm⸗ 
fung von Dentwürdigfeiten; eine Nede von 
der Kreuzgigung Chriſti, ein Buch von der 
Poiloſopbie. 


- 24. Obgleich die Zeugniſſe der Alten von dee 
Lehre der Manichäer manchmal nicht ganz über 
eindimmen , haben mir dennoch don dieſer Ketzerey. 
Fehr fichere und vollſtändige Kunde, da der heilige 
Auguſtin tie in verfchiedenen Schriften befämpfet 
bat, nachdem er felbh ihr in der Tugend ange 
bangen. Es würde mich weit Über die Gränge 
meines Vorhabens binausführen, wenn ich die 
ganze Irrlehre ded Manes in ihrem feinſten Geä— 
der des Wahnmwiged beleuchten ſollte. Zur Zeit 
des beiligen Auguſtinus, ald fie blühete, und, 
gleich einer giftigen Pflanze, weit umber ihren 
rödtlichen Duft verbreitete, bedurfte es einer. volla 
ſtändigen Darleguug und Widerlegung derfelben. 
Ins genüge die Erwähnung der Hanptlehren. 


25. Offenbar von den Magiern bergenommen 
war die Lehre von zwey Grundweſen und von 
zwey, ihnen entfprechenden , Reichen. Aber Ma 
nes ging weiter, als Zerdufcht gegangen war Lei« 
tete zwar auch diefer alle Wedel von Ahriman ber, 
dem Zaren der Finſterniß, fo war doch ſein Ahri- 
man nicht fo groß, wie Ormuz, noch auch ewig, 
fondern and Ormus in der Zeit hervorgegangen; 
er folte von Ormuz dereinſt befiegt, das Nacht« 
reich folte vom Reiche des Lichts verfchlungen 


werden. Nach des Nanes Lehre bingegen waren 
Steib. Iter Bd. ‘ 
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bende Brundweien, die er auch Naturen nannte, 

Gott, der Beberrfcher des Lichtreichs, und der 

Teufel, Satan, die Materie (unter diefem Na⸗ 

men bezeichnete er das böfe Grundwefen), der Be- 

berrf ner der Finſterniß, gleich ewig, gleich felbi«- 

ſtändig, gleich unveränderlih, wie ans den cia- 
nen, von Titus von Boflra angeführten, Wortemn 
des Manes deutlich erhellet *). \ 


26. Man fiebt wohl, daß fie, obſchon nu 
Einen Gott nennend, doch zween, von einander 
nsabhängige, Götter, deren keinem Allgewalt bey⸗ 
wohnte, deren keiner unendlich war, annahmen; 
fa man fann fagen, deren Feiner im eigentlichen 
Sinne Bott war. 


27. Nach diefer Lehre gränzen die, von Ewiq⸗ 


. Feit ber beſtehenden, Neiche des Lichts und der Fin 


ferniß an einander. Sie find beyde unermeniid 
groß; doch ift das Lichtreich größer , ald das Reid 
der Nacht. Jedes beitebet and fünf Elementen, 
welche, gleich Stockwerken eined Haufe , übe 
einander fleben. Im Reiche der Nacht iſt unten die 
Sinfterniß, welche Schlangen und dergleichen 


Gezücht bervorbringt; dann folgt trübes War. 


Nouvelle | 
bibtiothöque 
des auteurs 


Reclesiastde 


ques. 


fer; dann ſtürmiſche Luft; dann böſes 


*) Titus, Bicſchof zu Boſtra im veträiſchen Arabien: 
lebte im vierten Jahrhundert und verfaßte eine ſchätz⸗ 
bare Schrift in vier Büchern wider die a anichäer. 
Die grie chiſche Urſchrift iſt nicht auf nne gefommen 
fondern nur die Inteinifche Ueberfegung, von weicher 
aber das vierte Buch verloren geganıen. Mich wun⸗ 
dert daher, dak Du Yin in feiner ebrenvollen Erwäh- 
nung der Schrift ihre den Rorwurf macht, daß fie wer 
der von der Eıbfünde rede noch von der Gnade Jeſn 
Shprini. Ohne Zweirel that fie es im vierten Buche. 


618 zum Eiege Eonfantins über Marentiuß. 387 


Terner: dann Rauch. Jedes wird non, ihm ent- 
fpredcaden , Tbieren bewohnt. Jedem ſtebt ein eig- 
ner Fürk vor, Im Nauce hauſet das böfe Srund- 
weſes ſelbtt, und mit ihm eine Menge vow Aeonen, 
die es erzeugt batte, und welche wieder andere er- 
zeuates. Denn Sowohl der Teufel als die Aeonen 
batteu Weiber. Ob zwevrbeinigte, Menichen ähn⸗ 
liche , Weſen welche auch bier wohnten. mit den Aeo⸗ 
nen eins und, das wage ich nicht zu entfcheiden. Das - 
eich des Lichts beßeht aleichfalls aus Fünf über 
zinander Üebendeu Elementen. Sie find vas hel⸗ 
Lefte Licht, lautres Waſſer, fanft we- 
bende reine Luft, woblthätiges Feuer, 
der feinſte Yerber. In diefem Reiche , wel- 
ches Gott, umgeben von berrlichen und Teligen 
Aeonen, beberriher, wohnen Friede und Wonne; 
in jenem Gram, Zwietracht , jeder feindfelige 
Trieb, jede lüſterne Begier. 


28. Gott, Der von Natur ein Licht iſt, durch⸗ 
dringt das ganıe Luftreich, wie die &onne unfee 
ganzes Planetenſyſtem. Er it ein Licht, Welches 
Sich aber nur dem Verſtande offenbaret: gleichwohl. 
hat Er zwölf Glieder , die eine Fülle von Schäben 
in fich enthalten. Er Bas Keine menfchliche, noch 
irgend eine Getalt. - | 


29. Das böfe Grundweſen (der Teufel, die 
Materie) ift von Natur ein dunkler, flüßiger Kör- 
per in Meuſchengeſtalt. Weder ibm; noch den 
zabllofen , von ibm erzeugten , Meonen, wohnet.irgend 


Eine Tugend bey, noch auch irgend Eine beilfame 
Erkenntniß. 


30, Lange Zeitränme gingen dabin. ebe das 
böfe Grundweſen und feine Aeonen vom Daſeyn 
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des anten Grundweſens und des Lichtreiches etwas 
wußten. Durch Zufall gelangten de zu dieſer Kun 
de. Zu einem Kriege, der unter den Bewohnern 
des Nachtreiched entitanden war, batte die befizate 
Parthey auf dem boben Sränggebirge, weiches bey⸗ 
de Reiche trennte, Zuflucht geſucht. Bon dieſer 
Höhe entdeckten fie die, jenſeits liegenden, felicem 
Gefilde des Lichts, Sich diefer gemeinſchaftlich 
zu bemächtigen , machten die Kinder der Finſterniß 
mit einander Srieden und rüdten mit geſammier 
Heeresmacht in das Lichtreich ein. 


31. Gott ſah die Feinde kommen. Da er— 
zeugte Er and Sich Selbſt eine Kraft, die Dun 
tes des Lebens. Dieſe gebar einen Sodn, 
weicher der erfre Menfch genannt ward. Ihn 
ordnete Gott zum Feldberen Seiner, wider die 
Keinde aussufendenden, Scharen, Aber der erie 
Menſch hatte wenig Erfolg, und fein Sohn, weh 
cher Jeſus bieß, ward mit einem großen Theil 
Des befeelten Lichts, das heißt, mit vielen Sechn, 
gefangen. Diele wurden vom böfen Grundweſen 
und von feinen Fürſten verfchlungen. Der erie 
Menſch Fam in große Gefahr und rief zu ‚Bott 
‚um Hülfe, 


32, Da erzeugte Gott eine andere, Ihm übt 
Airhe, Kraft, den Tebendigen Geift. Diele 
Hefiegte mit Hülfe Dreyer anderer Kräfte die Feinde 
and band fie. Inter den Feinden waren ſchwan⸗ 
‚gere Seelen, welche vor Schreden zu früh. ent 
bunden warden. Die giftinen und fchädlichen 
Thiere unfrer Erde iind die Früchte diefer unzei—⸗ 
tigen Geburten. 


33. Nun brachte das böfe Grundweſen durch 
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Zeugung mit ſeiner Frau, aber aus den Stoffen 
der verſchlungnen Seelen des Lichtreicht, auf eine 
Weile, deren Meldung die Ehrbarfeit mir nicht 
geikattet, den Adam und die Eva. hervor. Bende 
waren zuſammengeſeßt aus dreyen Bettandtbeilen 5 
einem Leibe und zwoen Seelen, deren eine, die Na⸗ 
tut des Vaters habend, böfen Trieben unterwor⸗ 


fen, die andere aber,. weil: aus dem Stoff der - . 


Seelen des Lichtreichs geblider, vernünftig war. 
In Adam war die vernünftige Seele vorwaltend; 
die ‚Leidenfchaftfiche in der Eva. Doch ließ Adam 
ſich durch Evens Reize zum Genuſſe finnlicher Luſt 
beihören. Dos war fein Sundenfall. 


34. Da nun Gottes Abficht,, die gefaugnen 
Seelen aus den Banden zu befreyen, dr die 
Zenaung der Menſchen vereitelt worden, ieh Er 
durch den lebendigen Geiſt unfre Welt erbas / 
um durch diefe, welche mittlerer Natur wäre, 
nach und nach die Seelen nieder In. dab heimifche 
Lichtreih zu führen.: Ans reingeblicbenem Stoff 
wurden. gebildet die Sonne und der Mond; «us 
folchem, welcher det Meinen mebr als des Unrei. 
nen enthielt, Me Planeten ‚. ausgenommen. unfre 
Erde, zu welcher des böſen Stoffes mehr ald des. 
guten nenommen ward. Ste ward der Wohnfis- 
der Menfchen. Die Laft des Weltgebäudes, auf 
daß es nicht ſänke, ward einem Engel anvertrauet, 
der es, gleich dem fabelbaften Atlas der Griechen, | 
auf den Schultern trägt; daber er Omsphorus 
(.Schulterträger ) genannt wird. Wenn er, ge— 
drückt von der Bürde, fich bemüher, fe abzuſchüt⸗ 
teln, fo erfolgen Erdbeben. Ihm ward, ald Gr. 
büffe, Spienditenes zugeſellet. Beyde wurden vor: 
ben Mauichäern verehrt. 


33... Darauf erzeugte Gott aus Sich Öckdimeg 
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höhere Wefen, als es der erde Meuſch und der 
lebendige Geil waren; zwey Hoheiten, Chriſtum 
und den beiligen Beift. Zenen ſetzte Er in 
die Sonne. Er if offenbar der, von den Magiern 
entlehnte,. Mitbras. Sein Wefen if Licht. Der 
heilige Geiſt ih auch von Lichtnatur, Er erfüllt 
den, die Erde ummwallenden, Aether, Er erwärmet 
und erleuchtet die Seelen der Menſchen, und ent⸗ 
lockt aus den fchlummernden Lichttheilchen Ihres 
Beſtandes Funken, durch deren Entzündung fie 
fähig werden, fich zum Lichtreiche zu erheben. 


36. Gott ließ die gefangnen Menfchenfeelen 
durch Engel und durch, von Ihm erleuchtere, Min- 
ner unterrichten und ermadnen. Aber falfche Yu 
pbeten und Stifter falfcher Religionen wurden , det 
Abficht Gottes entgegen zu wirken, von Geißern 
des Nachtreiches angeſtiftet. Ein folcher falſchtr 
Prophet und Stifter einer falfchen Religion war 
Moſes. Eben diefe Geiſter find ed, welche durch 
Seuchen, Hungersnotb und anderes Wehe die 
Menfchen plagen oder Nelg zum Böſen bervorbrin. 
gen. Sie erfüllen dadurch die Abficht des böſen 
Grundmwefens, welches- auf ale Welfe den Dim 
fchen zu fchaden fncht und ihnen nachſtellt, fo wie, 
zum Benfpiel, aus feiner, auf die Erde geträn 
felten, Galle der böfe Weinſtock erwuchs. 


37. Nun gefiel. ed Bott, Chriſtum ans der 
Sonne berabsufenden auf die Erde, auf daß Die 
fer das Werk der Wiederberftelung der Setlen 
vollbrächte. Er erfchien nicht in einem wirklichen 
Letbe, Tondern in einem täufcbenden Schemen, 
einem Sceinleibe, fo daß — nach freveinden 
Wahnſinn der Manichier — alles, was ung Nr 

Evangelien von Seiner. Menfchwerdung,. Seiner 
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Rutter, Seiner Beſchneidung, Seiner Taufe mel« 
en, nur auf Fatholifcher Verfätfchung dieier bei- 
gen Bücher berudee. Nur dem Scheine nad 
6, trank und ſchlief Er. Er ertbeilse die Lehren, 
velde wir in den Evangeltes finden, und that 
ie, uns in ihnen erzählten, Wuader, doch nicht 
bne Ausnahme deſen, was voa den Katdoliten 
a fie bineingefchalter worden. 


38, Dem böfen Gruubwelen ward bange, daf 
brißus fein Reich dürzen wärde, Darum fiftere 
5 die Faden wider Fan en, daß ge Fon kreuzig⸗ 


m. Über Sein Leiden ed Tod warez ein leerer 


schein... Doch baben fie ara, fnndiiyiine Ba 
eutung. Seine Leiden deuten auf de> jat mer⸗ 
ollen Zuſtand der Geclis, die fo Frl ou der 
Raterie bangen, wie Er am Krewie m bangen 
dien. Sein Tod lehret, daß dar Tod fen Urbel 
m, uud gibt einen Wint auf noidwendige Kreu⸗ 
lgung des Fleifches. 


39. Sein Begräbniß nd Seine Auferſtehung 
aren auch nur Schein. 


40. Ehe Er Seine fichtbare Gegenwart den 
Renfchen entzog , verbieß Pr ihnen den Paraklet 
Teöfter, Ermahner ), Der fie In alle Wahrbeit 
iten follte. And diefer war nun gefkommen; Er 
ar kein anderer, als Manes. 


41. Wnterricht in heilſamer Lehre und Be. 
el in Ausübung derfelben zu geben, das allein. 
ar der Zwei Chriſti. Er zerſtörte das Reich der 


infterniß, indem Er die Nichtigkeit ſowobl des 


idiſchen als des heidniſchen Gottesdienſtes zeigte 
sd die Meuſchen zum wahren Dienſte Gottes un 


— 
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wandte. Durch Befolgung Selner Lehre werden 
Dir Menfchen fühle , wieder in's Lichtreich zurück⸗ 
zukehren, ihr beimifches Geſilde. 


42. Doi verfchiedene Verhalten der Den 
fehen Bienieden beitimmt deren verfchtedenes Schid. 
fat nach dem Tode auf drenfache Weiſe. 


43. Diejenigen, welche den Vorſchriften 
Chriſti vollkommene Genlige geleiſtet haben, mil, 
fen gleichwohl noch eine Reinigung ausſteben. 
Dan bar Chriſtus ein großes Rad beſtimmt, Mel. 
ches and zwölf Elementen beſteht, wodurch wahr. 
fcheintich die zwölf Himmeldzeichen des fogenann. 
ten Thierfreifes gemeint waren. Dieſes, ſich mil 
zende, Rad überaibt die Seelen dem Monde, de 
ein Tautrer See If, in dem fie gewaſchen; dan 


der Sonne , in welcher fle durch reines Feuer g% 
äutert, zugleich aber erquickt werden durch den 


Umgang mit Chriſto und mit andern himmliſchen 
Geiſtern. Endlich gelangen fie in’d Lichtreich, 


44, Seelen, welche nicht fo vollkommen, mit 
gene, nach der Lehre Chriſti gewandelt haben, find 
der Seelenwanderung unterivorfen. Je nach ver 
ſchiedenem Verbieute müfen fie in. vnerfchtedene 
Leiber anderer Venfchen, oder Thiere, auch in 
rungen oder in Ungeriefer Übergeben, ehe fie zur 
Seligkeit erhoben werden. | 


45. Welche aber entweder die Wahrheit: nicht 
erfarnten ober freventlich fündigten , die werden 
zur Hölle verdammt; einige greich nach dem Tode: 
ander nich Div: hmandernng mehrerer Körper. Das 
Höllenfeuer, obfchon beftchend ans einem Element: 
der Auyucıd$, bat dennoch Kraft zur Löäuterung 
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bis anf einen gewiſſen Grad. Itk dieſer erreicht 

worden, ſo geh'n die Seelen in andere Leiber über. 

Beſſern fie fich nicht, fo werden fie wicder in die 

dire geſtürzt, wo fie bieiben Bis au's Ende der 
elt. 


t 


46. Die Leiber Heben nicht wieder auf. Sie 
wurden gebildet aus Elementen des Reichs der 
Sinfterniß, find nur Gefängniſſe der Seelen. 


47. Ein großes Feuer wird die Welt ven 
sehren. Dann werden bie Seelen, .welche nicht 
würdig erfunden worden, in's Lichtreich einzuge⸗ 
ben, das Amt befommen, Wache gu halten zwi⸗ 
fchen diefem und dem Neiche der Finſterniß, anf 
daß das böfe Grundweſen nichts Neues unterneb- 
men fünne 


48. Es iſt leicht, zu feben, dag Manes und 
feine Sekte die Aurdrücke unſrer heiligen Reli» 
gion mißbrauchten, wenn: fie vom Vater, vom 
Sohne und vom heiligen Geiſte reoͤtten. Ihr 
gutes Grundweſen war zwar ewig, aber ſo wie Gs 
weder allgewaltig noch unendlich, War Es auch 
nicht Schöpfer , ſondern nur Ordner dieſer, aus 
ewiger Materie beſſehenden, Welt, Gen Chriſtus 
and fein beiliger Geiſt find zwar hervorgegangen. 
aus dem Vater, aber hervorgegangen. in der Zeit, 
nicht ewig, mie Er, Ihm an Würde, ich ‚möchte: 
fagen unendlich, ungleich ,. Denn der Bott. des Ma- 
ves mmendlich wäre. 


49. Indeſſen erfordert bie Gerechtigkeit, daß 
wir dieſen böfen Schwärmer von Vorwürfen los— 
ſprechen, die ihm gemacht worden, welche auf 
mißrerſtandnen Ausdrücken beruhen. Theodoret 


Theodoret. 
haeret. fıb. 
cap XXVI. 
Rpiph. adr. 
haer. LXVI, 
12 19. 
Cyrill Hieros. 
catech. 
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beſchuldigt ihn, daß er fich ſelbſt Ehritus genannt 
babe, und daß er gefagt babe, er ſey der, vom 
Hellande verheißene, heilige Geiſt. Eripdanius 
ſagt, er habe ſich den Geiſt, den Paraklet, ge⸗ 
nannt. Cyrillus von Jeruſalem ſagt es auch. Ei 
ſebius Taft ihn dieſe zwiefache Läſternag ſagen, 
und daß frühere Zeugniß dieſes, font verdieuſtvollen, 
Geſchichtſchreibers (der gleichwohl Die. durch 
ihre Verbreitung wichtige, Kegerey der Manichäer 


mit unverautwortlicher Oberflächlichkeit abfertigt,) 


mag wohl jene Kirchenväter irre geicitet haben. 


Wie hätte Manes ſich zugleich für Chriſtum und 


auch für den, von Chriſto verheißenen, Paraklet 
ausgeben können? Hier zerſtört eine Befchuldi, 
gung die andere. Wir haben ja aber auch geſe⸗ 
ben, dag er fih im Briefe an Marcäellus einen 


” Apostel Jeſu Chriſti nannte. Freylich hielt er fd 


meit über die wahren Apoſtel, da er fich für den 
Parakleten ausgab; aber diefen Parakleten une 
ſchied er offenbar vom heiligen Seite, Montanus 


-batte ja auch fich für den Parakleten ausgegeben, 


und Tertullian gibt ibm in feinen montaniſtiſchen 
Schriften dieſen Namen; aber wahrlich, man muß 
diefe Schriften fehr flüchtig angeſeben haben, um 
von Tertullian alcuben zu fennen, daß er de 
Montan für den heiligen Geiſt gehalten babe, 
Gleich dieſem unterfchled Manes fich, den vorgeb⸗ 
lichen Parakleten, von feinem beiligen Geiſte. 
Wofern er fich wirklich je ſollte Chriſtus genannt 
babın, fo hätte er. doch wohl nur auf die, feinem 
Vorgeben nach ibm vorzüglich verlicehene, Salbung 
deuten können, da chriſtos geſalbt bedeutet, wicht 
aber fih für Chritum ausgeben wollen, Defien 
Apoſtel er sich nannte. Der Heilige Auguſtinus, 
der den Mberteik und die Gräuel diefer Sekie, 


welcher er ſelbi ehceinals augthaugen, offen Iegt 
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und befämpfet, würde diefe Gottesläfterungen der. 
feiben nicht mit Stillſchweigen übergangen ſeyn, 
wofern Die Manichäer ſich Ihrer wirklich ſchuldig 
gemacht hätten. 


50. Nannten gleich die Manichäer weder die 
Sonne noch den Mond Götter, ſo iſt doch nicht 
zu läugnen, daß fie ihnen gottesdtenſtliche Vereb⸗ 
rung erzeiget haben; ein Gebrauch, den Manes 
obne Zweifel, gleich ſo vielem andern, von den 
Magiern entlebnet datte, welche zwar urſprünglich 
in dieſen Himmelslichtern die Gottheit, fpäter abet 
jene ſeibſt, verehret haben, : 


51. Die Manichäer verwarfen alle göttlichen 
Schriften des altın Bandes. Kar die sehn Gr 
bothe bielten fie Mir gültig, doch nicht als folche, 
welche Bott durch Mofrs gegeben, ſondern ale, 
lange vor Moſes Zett brkannt geweſtue, Geſetze. 


Die Evangelien und die Sendſchteiben des Apo⸗ 


ſtels Baulus wurden mehr dem Namın als der 
That nach von Ihnen anerkannt. Denn abe Stel⸗ 
len, mir denen ihre Lebren im auffalrudem Wis 
deriprache ſtanden, erklärten ße für serfälfcher, 
andere aber dentelten und verbreheren Ge auf fo 
will kürliche, ja oft wahnwitzige, Weite, da ihnen 
vom wahren Sinne dirfer görtlichen Bücher menig 
übrig blieb. Die Apoſtelgeſchichte ſcheinen fix aanz 
verworfen zu haben. Was fie von den übrigen 
Büchern des neuen Bundes gehalten haben, das 
weiß man nicht. Den Paulus deutelten vie wie 
Die Evangelien. Gebr großen Wertn legten fie auf 
die Schriften des, Skythianus, des Terebinthus 
und des Manes, fo mie auch auf gewiße falſche 
Evangelien, und faben folche als Qucllen der 
Wahrhrtit, als Erkenntnißgründe ihrer Relkgion au, 


\ 


396 Bon der Ehriiienverfolgung unter Decius 


53. Der, ihnen gemachte, Vorwurf, daß fie 
an ein biindes Schickſal, das fonenannte Fatum, 
geglaubt haben, fcheint deſto gegründeter, da die 
Lehre von zweyen gleich ewigen, Grundweſen nicht 
wohl ohne jenen Irrthum befieben Fans, 


53. Sie Tängneren die Freyheit des Willens, 
Doch, wie ſcheint, nicht ohne Einfchränfung. Die 
gute, vernünftige, unfterbliche Seele kann nicht 
ſündigen, fagten fie, ſich wicht zum Böſen binnei— 
gen, ed nicht wählen, da fie von Natur aut ik: 
Dennoch begeht fie Unterlaſſungsſünden, wenn fe 
laß wird im Kampfe wider die ſchlechte, Feiden 
fchaftliche , ſterbliche Seele und wider den, mit 


Diefer verwandten, Leib. Dieſer Itnterfaffungsfün 


den wegen bedarf fie der Buße, fo Tange fie den 
Leib mit ihrer unmwirdigen Schweſter zugleich be 
wohnt, und nach dem Tode der Läuterung. 


54. Die Manichäer hatten zwar die Taufe, 
ließsen aber nur die Augerwäblten, von denen 
batd wird neredet werden, dazu gelangen, und 
feib unter Diefen nur dieleniaen, weiche es ver 
langten. Ste hielten alfe die Taufe nicht für 
nothwendig. Sie behaupteten, die Euchariſtie zu 
haben, hatten aber nichts, was unferm heiligen 
Opfer ähnlich war, ind da Me fich den Genuf 
des Weins unterfagten, können fie anch darum 
nicht den gefeaneten Kelch gehabt haben. 


55. So mie Manes dag geiſtliche Oberhaupt 
feiner Anhaͤnger geweſen war, merden auch nad 
ihm andere dazu gewählt, inter dem Oberhaupte 
. Banden zwölf Lehrer, unter diefen zwey und fieben. 
zig Biſchöfe. Jene ſollten die zwölf Apoſtel, Diele 
bie fehenzig oder zwey und ſiebenzig Jünger det 


— wm a — —— — 


— 


— — 
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Sohnes Gottes vorſtellen. Unter diefen fanden 
Prieſter, Diakonen und fogenannte Glaubensbo— 
then, welche Gemeinen zu gründen, oder die ge⸗ 
gründeten in befefigen , ausgefandt wurden. 


56, Diele ganze Geiftlichkeit ward aus den ſo⸗ 
genannten Auserwäblten erkoren, welche daher dag 
prieſterliche Geſchlecht genaunt wurden. Aber nicht 
alle Auserwäbhlte waren dem Gottesdienſte gewid- 
met. Gie hatten auch Jungfrauen, welche ich be⸗ 
Kändiger Enthaltung mwidmeten, und der beilige 
Chryſoſtomus gibt ihnen das Zeugniß, dag fie ib- 
rem Gelübde nachlebten, auch Armuih und Faſten Chryaast. de 
ausübten. virginitate. 


87. Die Manichäer batten weder Tempel, 
noch Altäre, noch Opfer, noch Bilder, noch Rauch⸗ 
werk. Den Sonntag hielten ſie, faſteten aber an 
dieſem Tage, weil ſie ſagten, die Welt werde am 
Sonntag untergehen. Kein Feſt, welches Bezte⸗ 
bung bat auf die Menſchwerdung des Sohnes Got—⸗ 
tes, ward von ihnen gefeyert, wohl aber der To— 
destag Chriſti; ob der. Tag feiner Auferſtehung? 
dasit sweirelhaft. Dir Todestag des Manes ward 
am fenerlichiten von ihnen begangen. Sie errich- 
teten ibm zur Ehre einen, über fünf Stufen ſte⸗ 
beuden, Lebrſtuhl, bedingen ihn mit Teppichen , 
warfen fich vor ibm nieder, 


58. Ihr Gottesdienſt befand in Vorlefungen 
und in Geſang, Sie hatten eigne Lieder. Wahr⸗ 
ſcheinlich predigten ſie auch. 


59. Sie theilten ſich in zwo Ordnungen, de⸗ 
ven geringere aus Zuhörern beſtand; die höhere 
aus Auserwählten. Leztztere waren zu einer 
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auſſerordentlich ſtrengen Lebensweiſe wernflichtet. 
Sir durften weder Ficiſch eſſen noch. Fiſch, keine 
Ener, feine Mitch. Auch der Wein war ihnen 
unterfagt. Gleichwohl war ihnen uch anderm, 
aus Obſte bereiteten. Getränk auch ein, aus trock⸗ 
nen Weinbeeren gefochter, Trank erlaubte. Nicht 
auf Beten. fosdern auf Strobmatten fchliefen ßt, 
ließen Haupthaar und Bart machten, mußten Baͤ⸗ 
der und Schaufpiele meiden. Doch ward ihnen 
das Tonfpiel vergönnet. Sie fagten, die Mußk 
fey vom Himmel bergefommen. Sie mußten oft 
und ftrenge falten. Kein Belig zeitlicher Güter war 
ihnen erlaubt ,. feine Berrichtung irgend einer Ar 
beit. Sie folten fih einzig dem befchaulichen Le⸗ 
ben widmen. Sie durften kein Obſt vom Baume 
ſelbſt vüden, fein Gemüſe ſelbſt aus der Erde 
nehmen. Da fie nicht wußten, ob nicht etwa eine 
gefangne Seele vorige Sünden im Baume oder in 
der Rübe bügen müßte , fo faben fie jede Handlung 
diefer Art ale einen Mord an. Noch weniger darf. 
ten fie Thiere tödten; doch mit Ausnabme des lin 
geziefers. Der Ehe mußten fie entfagen, Waren 


fie bey der Aufnahme verheyrathet, fo mußten ſe 


fih von ihren Weibern trennen. 


60. Diefe eiteln Müßiggänger? nährten fid | 


von den Gaben der Zubörer, welche mit der Hölle | 


bedräuet wurden, mofern fie diefer Pflicht fich ent. 


ziehen wollten. 


Ä 61. Die Zuhörer durften geerbte oder gt 
ſchenkte, Cich zweifle, ob gekaufte?) Häuſer di 
ſitzen. Sie durften Fleifch effen, aber nicht fchlach- 
ten. Auf der einen Seite empfahl man ihnen 
beym Effen dic Mäßigkeit; anf der andern Seite 
war viel Verdienit Durch dag Elfen zu erwerben, 


\ 
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weil, ſagten fie, im Fleiſche und in den Erzeug⸗ 

niffen des Bodens Lichtiheilchen, Seelen verborgen , 
wären, weiche von der umgebenden böfen Materie 
befrenet würden, wenn ein Manichäer die Speiſen 
ße: Abe fie aber ein anderer, ſo würden die 
Lichttheilchen noch mehr ald zuvor umnachtet und 
ver@richt, Auch dr Landbau war den Zuhörern 
erlaabt, die Verrichrung mancherley Arbrit, auch 
die Verwaltung offenischer Aemter. Der Kriegd- 
Hand war ihnen unterſagt. Sie durften verhey⸗ 
rathet fenn und ehelich mit dem Weibe Ichen, 
woben ihnen aber die Bricht aufgelegt ward, den 
Zweck der Ehe zu vereiteln. Den Pflichten dieſes 
heiligen Standes follten ſie alfo entfagen: indem 
Se zugleich deffen erlaubte Freuden zu fchändlicher 
Wolluſt hinabwürdigten. 


62. Waren nun gleich die Zubörer nicht zu 
‚gleich ſtrenger Lebensweiſe mit den Auserwählten 
verurtheilt, fo ward gleichwohl die, ihnen ver— 
gönnte, Nabficht. als ein nothwendiges Uebel, 
angefehen, und fie wurden belebrt, daß fie den 
Bebrauch der, ihnen gegebnen, Freybeit nach dem 
Tode durch fchmerzende Läuterung würden büßen 
müſſen. Auf Diefe Weile ward ihr Gewiſſen be— 
fündig geängfliger, gefährdet, verletzt, indem. fie 
täglich mit Bedacht Handiungen begingen, welche 
unſchuldig an ſich, doch an ihnen nicht unſchuldig Archelai Rpt- 
‚waren, weil fie folche für fündlich hielten. Glaub- Kopi contra 
ten denn etwa diefe Unglüflihen, dag Sünden, putatia. 
die man immer wieder begebt , und demen zu ent. CYril Hieros. 


catech. VI. 


fagen man nicht gefonnen if, noch läßliche Sün- epiph..auvers. 
den bleiben? | rs 


Titi Bostren» 


63. Diefe wahn ſinnige und frevelnde Melt. sis Episcopi 


contra Alanis 


gionspartey bat ch im ganzen Diorgenlande bis “ chaeos. 
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Augustinus nach Indien nnd China Hin verbreitet, auch im 


ein ale mn Aegypten, in dee Provinz Afrika, in Italien, 


von iom ver Gallien und Spanien. Doch fcheint nirgends die 
faßten , nad 


1 mandıen BDabE der Manichäer in gleichem Verbäfnäge mit 
anoern veiner Ihrer Ausbreitung geſtanden zu haben. Der ſege⸗ 


Sariiteu) nannten Auserwählten mögen wahrfcheinlich allem - 


Tiliiewont, 


Mosheim, thalben nur wenige geweſen ſeyn. 
Walsh. 


LXXV. 


1, om Heer in Bannonien zum Katfer and 
“08.6282. gerufen, meldete Carus dem Senate feine Erboͤ⸗ 
bung, ohne dieſe Verfammiung um Beſtätigung 
derſelben, zu bitten. Mit dem, Vrobus war die, 
noch übrige ı Würde des Senats in’s Grab geſunken. 


2. Carus mar gebürtig aus Narbo in Gals 
lien (Narborne), einer alten vömifchen Colonia 
Er hatte die höchſten Aemter ded Staats mir Eher 
verwaltet und war von Probus fehr hoch geſchätzet 


worden, 


3. Gleich nach Antritt der Hereſchaft er 
nannte er feine zween Eöhne, Carinus und Nume— 
riarng, zu Cäſarn; bald nachher zu Anguften mit 
katſerlicher Gewalt. An Gemüthsart waren Ne 
fehr ungleich. Karinnd war graifam, ſchwelgte 
mit wahnßaniger Ueppigkeit, wälte fich im allen 
Lüſten und ſchentte ſein Vertrauen — mofern man 
die Selbilgingedung eines Ichtechten am ſchleqte 
fo nennen darf — Leuten, die fo verächtlich wu, 
ven, wie en 





= 
— 


bis zum Siege Eonkantind über Maxentius. 401 


4. Numerianus war des Baters Liebling und 
diente, es zu Senn. Edle Anlagen hatte er aus. 
zildet durch Lefung der beßten Schriftſteller, 
d früh ausgezeichnetes Talent zur Beredſamkeit 
d zur Poeſie gezeigt. Er batte lebhaften Geiſt, 
ſelmuth und große Wilde des Herzens. Es 
eint, daß keine Nüge ſeine Sitten traf; an 
m Bater hing er mit kindlichſter Liebe. 
S. Da Carus mit Fortſetzung des, von Pro⸗ 
8 begonnenen, Feldzuges ſich beſchäftigte, ſandte 
obſchon ungern, den älteſten Sohn in's Abend⸗ 
ud, ihm die Verwaltung von Italien, Gallien, 
Inrien, Spanien, Britannien und Afrika über⸗ 
end, und bedanerte, daB Rumerian, den ee 
m fich behielt, zu jung wäre, um dieſem großem . 
yeile des Reichs vorſtehen zu können. 


6 Carus ward durch Einfälle der Sarmaten 
Chracien und in Jlilyrien gesmungen, vor dee 
Den Unternehmung wider das perfifche Neich 
ne Provinzen zu fiihern Es gelang ihm fchnell, 
e beficate die Sarmaten, deren ſechszehn Tau⸗ 
nd erfchlagen nnd zwanzig Tauſend Berfonen bey» 
rien Befchlechts gefangen wurden. 


7, Run ging er über den Boſporus, führte 
in Her gen Antiochia , vertrieb die Perſer ans 
tefopotamien, harte deſto ſchnellern Erfolg, da 
nere Spaltungen das feindliche Neich theilten , 
oberte Roche, eine feſte Stadt dieſſeits des Ti⸗ 
rid, welcher fie von Ktefipbon trennt, dann auch 
tefpbon. 


8. Die Frende ſeines zegreichen Feldzugeßs 


ard ihm getrübt durch Rachrichtn vom Betra⸗ 
Stolb. Hter Bo. 
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gen des Carinus, der alle verfändigen Männer 

von ſich entfernt bielt, einen feiner Thürbüter 

zum Präfekten der Stadt ernannte; den Präfekten 

der Leibwache ermorden ließ, und einen Vermitiler 

feiner fchändiichen Begierde flat des Ermordeten 

mit dieſer hoben Kriegswürde beehrte, ja wider 

Willen ded Vaters einen Schreiber, weil er ein 

Genoß feiner Ausfchweifungen war, zum Eonfı- 

lat erhob. Als Carus das erfuhr, rief er ans: 

„Nein, er if nicht mein Sohn!“ Er Hatte die 

Abſicht, ihn zurückzurufen, und den Conſtautius 
Chlorus, welcher Stattbalter in Dalmatien war, 

an defien Stelle zu ſetzen, ja ein Befchichtfchreis 

Onesimus ber jener Zeit bat verfichert, er babe den Cari—⸗ 
apnd Vopis nus wollen tödten laſſen; aber der Tod Fam ihm 
cum zuvor. | | Ä 


9, Glühend von Ehrgeiz, ward Carus gut 

Fortſetzung des Krieges, in welchem er das per 

fifche Reich zu ſtürzen hoffte, noch mehr entflammt 

durch den fcheinbaren Eifer feines Feldberrn der 
Leibwache, Arins Aper, deffen Tochter die Gt 

mablinn des Numerianus war, und defien verbor⸗ 

genes Trachten nur dahin ging, den Kaiſer und 

feinen Eidam in’s Verderben zu flürzel, weil er 

nach der Herrſchaft ſtrebte. Carus brach anf aus 
Kteſiphon, ward aber bald gezwungen, einer Kranl⸗ 

deit wegen, die ibn das Bert. zu büten nöthtgte, 

unfern diefee Stadt mit dem Hetre zu verweilen. 

N. Ehre. ae. Da entſtand win gemaltiged Gewitter, und bald 
NG erſcholl im Lager das Gerücht, der Kaifer ſey dom 
“ Blitz erfählagen worden, Bende Aureliug Victor, 
Eutropius und andere ſowohl beidnifche als chrift⸗ 

liche Schriftſteller, bezeugen dieſe Todesart des 

Kaiſers, nnd Vopiſcus erzählt, einige bätten der 
Krankheit, andere und mehr dem Blitze deſſen Tod 
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ugefchrieben. Aber eben dieſer Gefchichtichreiber, 
der und auch von der Tüde des Aper wider deu 
Kaifer Nachricht gibt, theilt ung ein Bruchſtück 
eines Briefes von Junius Calpurnius mit, wels 
cher Geheimſchreiber des Carus und Augenzeuge 
des Gewitters war, deſſen Erzäblung einen Ver⸗ 
dacht auf Aper wirft, obſchon er ihn ſelbſt nicht 
äuſſert, welcher in Verbindung mit dem, mas det 
Böfewicht bald nachher an feinem eignen Eidam 
verübte, wobl kaum einem Zweifel Raum läßt 
über die Todesart des Kaiſers und Über den Ur⸗ 
beber des Mordes. Alſo lauter diefes Bruchſtück: 
„Als unfer Kaifer Carus, der und mahrbaftig Carus, vers 
„thener mar, trank lag, entſtand plöglich ein Un» E. 
„gemwitter mit folhem Wirbelwind, daß alles im 
„Finſterniß gebüler ward, und einer den andern 
„nicht erfannte, Unaufhörlich zücende Blige mit 
»Donnerfchlägen entzogen und die Kunde alles 
„deſſen, mas geſchah. Auf. einmal erfchboll der. 
„Ruf, der Kaifer fen todt, umd gerade nach dem. 
„Donner, deffen Schlag und am meiſten erfchredt 
„hatte. "Dass Fam noch, daß die Kämmerlinge im 
»Jammer über den Tod des Katfers das Zelt au⸗ 
„gesünder hatten, Daher das Gerücht, er fen vom. 
»Blitz erfchlagen worden, da doch, fo viel wie 
„davon wiffen können, befannt if, daß er an der 
„Krankheit geſtorben.“ Mau begreift leicht, daR 
Calvurnius aus dem Lager, in welchen Aper alles 
dermochte, nicht reine Wabrheit freu berans fchrei- 
ben wollte. Aber wer kann an foldhe Wirkung 
des Jammers der Kämmerlinge gleuben, die daß 
Zelt, in welcher die Leiche des Kaiſers liegt, in 
Flammen fesen, Flammen. welche die Unterfu- 
hung der Todesart unmdglich machten? Das G% 
gelt des Kaiſers ward von Soldaten der Leibwache 
bewacht , deren Oberhaupt Aper war, Welch’ ein 
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Voſewicht mußte der Menſch ſeyn, dem der Schre⸗ 
cken des Heeres in plötzlicher Umnachtung des Him⸗ 
mels unter rollenden Donnern und zückenden Bli⸗ 
ben die teufliſche Beſonnenheit ließ, ihm den 
fchnelen Gedauken eingab, den fürchterlichſten 
MWetterfchlag in feinen Plan Hineinzuleiten ! 


10. Carus Harb am Ende des Jahres 283 
oder im Anfange von 284, nachdem er fechzehn 
dis gegen fiebenzehn Monate regiert batte, Er 
genoß der Achtung feiner Zeitgenoflen , ehe er Kat 
fer ward, und der Verdacht, weicher ihn in Ab⸗ 
ficht anf den Tod des Probus trift, iſt noch immer 
ſehr zweifelhaft. Ebrgeizig war er, und von fre⸗ 
velndem Stolze zeugen Münzen, anf denen er, 
eich dem Aurelianus, ſich Here. und Gott nenn 
lie 


11. Für feine Söhne bedurfte es Telnet 
Kaiſerwahl, da beude fchon, als Auguſten, mit 
ibm der Faiferlichen Würde genoffen Hatten. 


12, Numerianus zog fich den Tod des Vaters 
Sehr tief zu Herzen, fo daß auch ein Geſchicht⸗ 
Schreiber die Nugenfranfheit, mit welcher er be— 
fallen ward, den vielen Thränen zuſchreibt, die er 
über des Carus Tod fol geweint haben. Diele 
Gemüthsſtimmung des jungen Kailfers in Berbin- 
dung mit jener Unpäßlichkeit, welche ibn zwang, 
das Tageslicht su meiden, mag wohl Aper genugt 
Haben, der obnehin, ald Schwäher, viel über Ihn, 
als Feldberr der Leibmache, viel im Lancer ver 
mochte, um nach einiger Zeit den Rüdzug des 
Heeres aud Perſien zu bemwirfen, wozu vielleicht 
Murblofigkeit der Soldaten kam, als des Carus 
Tod eine alte, wie man fagt, auf Drafel gegrün. 
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dete, Sage zu bewähren ſchien, nach welcher kiin 
römiſcher Kaiſer ungeſtraft die römiſchen Adler 
weiter als bis Kteſiphon tragen würde; ein Wahn, 

der vielfeicht auch auf Numerian wirkte, fo mie 

er ohne Zweifel das Gerücht vom frafenden Blitz— 
ſtrahl, der den Carus follte getödtet haben, be⸗ 
günftigte.. Der, von den Perfern unangefeindeter - 
Rückzug der Legionen fcheint, zu bemeifen, daß’ 
diefe mit Erfolg bätten- weiter vorrücken Können, 


413. Schon datte Numerianus, weicher der- 
kranken Augen wegen in einer dunfeln Sänfte ſich 
tragen ließ, Chalcedon am Bofporus erreicht, alt 
er auf Ankiften des Aver, feines Schwäbers und 
Feldherrn der vrätorianifchen Cohorten , ermordes 
ward. Diefer bielt- den Tod des Kaifers ES Lema2ın 
Tage gebeim, und wenn de Soldaten ihn nach- | 
der Geſundheit des Fürſten befranten, ſo wandte 
er den Zuſtand der Augen deſſelben vor, der ihn 
zwänge, in der Sänfte zu bleiben. Doch bald 
verrieth der Leichengeruch den Mord. Gerechter 
Verdacht traf den Aper, er ward vor die Adler 
des kaiſerlichen Zeltes, das beißt, vor das Kriegs⸗ 
gericht, geführt und in Bande gelegt. x 


44, Die allgemeine Verachtung des Carinus 
machte, daß man den Thron als erledigt anfab: n > 
Das Heer rief den Diokletianus zum Kaifer aus aun 
‚welcher damals das angefebene Amt: des Oberiten- 

der häuslichen Leibwache führte, einer Schar, 
welcher die perfünliche Sicherheit des Kaiſers an⸗ 
vertrauet warı da hingegen die, zu einem Heer 
angefchwelkten, daher den Kaiſern ſelbſt Mifitrauene. 
erregenden, prätorianifchen Cohorten in gewiſſer 
Entfernung, das heißt, in den Vorböfen des Pal⸗ 
laſtes zu Rom, oder im Lager, rings um de ent⸗ 
ferntere Umgebung des Kaiſers, Wacht bielsus 


“ 
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15. Da diefes Amtes wegen böſer Verdacht 

den Diofletian bätte treffen mögen, fo fchwur er 

im Angefichte des Heeres, daß nicht er, fondern 
VopiscasAur. Aper, den cr batte herbeyführen laſſen, am Tode 
Liei. ge⸗ des Kaiſers ſchuldig wäre, und fogleich ſtieß er 


Batrop. 


aan ihm das Schwert in den Leib, 


16. Meine Lefer werden mir wabrſcheinlich 
mit der, fich natürlich darbicthenden, Bemerkung 
entaegen kommen, daR dieſe Art, den Verdacht 
von ſich abzuwälzen, den Diokletianns verdächtig 
mache; doch iſt folcher Aramehn nicht gegründet, 
da dag ganze Altertbum dem Aper die Ermordung 
des Numerianus zufchreibt. Diokletiauus war, 
obfchon er, wie mir feben werden, nach neunzehn⸗ 
jähriger Weigerung fich zur Chriſtenverfolgung bat 
binreißen laſſen, eines verrärberifchen Meuchel⸗ 

‚ mordes wobl nicht fäbig; und auch zu Ting, um 
dieſes Bubenſtück fo fchlecht eingefädelt gu baben 
Denn folche DBerbeimlichung ded Mordes diente 
mabrfcheinlich nur zur Ueberführung deffen, der 
ibn verbeimlichet batte, 


LXXVL 


Der heilige Eutnchtanus farb gegen das Ende 
Des Kabres 283, nachdem er richt volle neun 
Jabre der Kirche Bottes vorgeſtanden, zu deren 
Oberbirten der beilige Cajus in den erfien Tagen 
‚des Jänners im Zahre 254 erwählet ward, 


LXXVIL 


1.8 Diofterianns , gebürtig aus Dalmatien, 
mar nach einigen Sohn eines Schreibers, nad 


m. 


— - 
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andern ein Srengelaffener eines römiſchen Gena- 
tord Anulinus. Seine Geburtsſtadt bie Dioklea; 
gleichen Namen führte feine Mutter, Nach ihr 
ward er Diokles genannt und behielt dieſen Nas 
men, bis er sugleich mit dem Burpur den Namen 
Diokletianus annahm, 


2. Früh widmere er fich den Waffen, fchmang 
ſich durch Verdienft empor and näbrte früh ehr; 
geizige Hoffnungen, welche durch einen fonderbaren 
Umfand , den er ſelbſt feinem Mitfaifer Magimtan 
und dem Großvater des Befchichifchreibers Vopiſ⸗ 
eus fol erzählt haben, einen boden Schwung be, 
Tamen. Ms er, fo lautet das. Sefchtchtchen, 

welches ich weder gewähren noch verwerfen mag, . 

noch unbedeutend im Heere ſchien, mar er zu 
Zungri in Gallien ( Tongern im Lüttichſchen) in 
. einer Schenke zugleich mit einer Druidinn, welche 
ibm fchersbaft zu Färgliche Zehrung vorwarf. Scherz 
mit Scherz vergeltend, antwortete er, ey molle 
großen Aufwand machen, wenn er Kaiſer würds; 
worauf fie erwiederte: „Scherze nicht! Kaiſer 
„wis du werden, wann du einen milden Eber 
„wirft erleat haben.“ Kin milder Eber. heißt auf; 
Lateinifch Aper. Diokletian folk geftanden baben., 
daß ‘er von der Zeit an Feine Gelegenheit vera 
füumt, auf die Jagd zu geben, um einen Eber- 
mir eigner Hand zu erlegen. In der har erflärk: 
dieſe Erzählung den, ſonſt auffallenden, Umſtand, 
daß Diokletian, der doch überlegt zu handeln 
pftegte und Gefühl für Anſtand hatte, gleich nach 
angelegtem Purpur den. Aper mit eigner Hand 
tödtete. 


3. inter: Probus bildete er ih am Felle 
berrn aus, und diefer Kenner dei Berdisnfss 
delkte ihn über die Legtenen im Wien. 
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4. Mit dem Negierungsantritt des Diokle⸗ 
tianus besinnt eine Zeitrechnung, welche lange 
in der Kirche gebraucht ward, vorzüglich ben Be- 
fimmung der Ofterfener. Man bat fie manchmal 
Die diofletiantfche , manchmal auch die Zeitrech- 
nung der Märtyrer genannt. Noch jest rechnen 
die Kopten in Aegypten nach ihr. und die Abpf- 
finier beginnen eben dieſen Zeitraum fchon mit dem 
29ſten Auguſt des Jahres 254, da doch Diokle⸗ 
stan den Thron erſt am 1Tten September dieſes 
Zahrs befieg. 


5. Diofletian batte vier Verſtand, Gegen ˖ 
wart des Geiſtes, große Gewandtheit in Geſchäften 
des Friedens und des Krieges. Er war gütig: 
und unter ibm blühete das Neich, deſſen einfie- 
Tendem Verfall er fich mie Kraft entgegenſtellte. 
Man bar ihm zunleich zu genaue Sparfamfeit und 
übertriebenen Aufwand vorgeworfen , Febler, die: 
fo entgenengefegt fie auch einander find, doch manch⸗ 
mal mit wechſelnder Dbermacht den Menfchen je 
berrfhen. Er war fehr ebraeisig, wußte ade 
dennoch, ans etanem Antriebe die Serrfchaft mit 
andern zu tbeilen, und, was fo felten iſt, ihrer 
au entbebren, als er ibr entfagt hatte, und ihr 
Rube des Landlebens vorzuziehen, als jene ihm 
wieder angetranen mard. Als er Kalfer wardı 
war er nenn und drevyßig Jahre alt. Nach dem 
Benfpiele des Aurelian und des Carus ließ er es 
au, daß ınan ihn Herrn und Bott nannte, Er ver 
band viele ſcheinbare Widerfpräche in feiner Ge⸗ 
mütbsart, 


6. Bald nach feiner Srnennung sum Raifer 
führte er das Heer nach Bithynien und bielt einen 
feyerlichen Einzug in Nikomedia Hauptfladt die 


„hmm. na Sinai... 
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fer Provinz. Hier täRete ee fh zum Kriege wi⸗ 
der Carinus, welcher an der Spitze eines großen 
Heeres in Gallien ſtand. 


7. Im erſten Schwindel der Allgewalt hatte 
dieſer nach erhaltenen Bothſchaften vom Tode des 
Vaters, dann des Bruders, ſich deſto zügelloſer 
ſeinen Lüſten und grauſamer Willkür überlaſſen; 
doch zwang ihn bald die Gefahr, welche ihm von 
Seite des Diokletianus drohete, auf Behauptung 
ſeiner Macht bedacht zu ſeyn. Er war weder des 
Krieges ganz unkundig, noch auch fehlte es ihm 
an Muth. Die nervigten Kräfte des Abendkandes 
ſtanden ihm zu Geboth; er führte ein furchtbares 
Heer gegen den Nebenbubler, ſtieß aber auf einen 
nuermwarteten Feind, den Sabinus Julianus, Lande 
vogt von Venetien, der fich zum Kaiſer aufgewor⸗ 
fen hatte, von Carinus überwunden und bey Ve⸗ 
rona in der Schlacht Hetüdter ward, 


8 Verſchiedene Treffen zwiſchen Carinus und 
Diokletianus, welche in Illyrien auf einander ſtie⸗ 
Ben, ließen der Ausgang des Kriege zweiſelhaft. 
Eine Hauptſchlacht ward Bellefert bey Margus in 
Mößen, Cein wenig unterwärts an der Donau von. 
Belgrad), wo fihon der Sieg fih für Carinus 
erklärte, dieſer ſchon den Flüchtigen nachfente, 
als er von den Seinigen verloffen und von einem 


Tribunen, heilen Zray ex entchrt hatte, getödtet 
ward *) R. &9:.8.285. 





% Carinus hatte neun Gemahlinnen nach einandar verſto⸗ 
Bea, und die meiden, als fie fchwanger waren. Er 
Heitte den Eheweibern feiner Umgebung nad und er 
gun ſich den abſcheulichſten kLüſten. 


N. Chr.@.235. 
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9, Diokletianus verberrlichte fein Glück durch 
feltene Mäßlgung. Keiner, der die Waffen wider 
ibn getragen, ward geftraft, und als er ſtatt des 
Cartnus das Tonfular übernahm, entſetzte er nicht 
dDiefer Würde den, von jenem dazu ernannten, 
Ariſtobulus, ja er ließ ibm auch das wichtige Amt 
des Feldheren der Leibwache, weiches Carinus ihm 


Anvertrauet hatte, 


10, Es if wabrfcheintich obfchon nicht ge⸗ 
wiß, daß Diofletian, wie der Anſtand zu erfor 
dern fchien, bald nach der Schlacht bey Margat 


gegen Rom gegangen fen, und dag er dort bei 


Marimianus zum Mitgenoſſen der Herrfchaft, ef 
als Cäſarn, bald als Auguſtus aunabm. Beyde 


Herrſcher gaben fich einen folgen Bennamen; Die 


Tletian nannte fih Fovius nach Jupitern; um 
Marimian nach dem Hercules Hereuleus. 


141. Marimianus war, wie ſo viele Kaifer 


jener Zeit, aus Pannonien gebürtig und von ſehr 


geringer Abkunft. Er ward ein guter Krieger, 


ward aber. auch nur das. Go entfernt von alle 


Geiſtesbildung blieb er, und fo wenig fchämte er 
ſich feiner Barbaren, daß ein Lobredner.. feine 
Thaten nicht Anftand nahm, vor verfammelten 30 
börern ihm in's Angeficht den Zweifel zu äuſſern, 


ob er wohl je von Scipio babe reden gehört? den 


diefer elende Schmeihler mit ihm gu vergleichen 
ſich erfrechte. Diokletian glaubte, die Kriegsfunde 


— — æö Lug, . 


und den Muth dieſes Dlannes zu feinen Zweden - 


ohne Gefahr brauchen zu können, da er ſich ihm 
an Geiſt wie an Kenntnifien fo febr überlegen 
fünfte, und jener auch in der That diefe Weber. 
legenheit des Diokletianus Über ihn empfand. Auch 
war es dem Diokieriau bequem, einen Machtge⸗ 
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noſſen zu haben, der ohne Scham und Schen die 
Ansführung berber Maßregeln übernahm, deren 
Früchte er theilte, ohne doch den Tadel berfelben 
zu tragen. 


12, Magimian konnte in der That, nur als 
Werkzeug, einigen Werth haben und bedurfte einer 
Hand zu Leitung feiner roben Kraft. Er verband 
' die Lafer der Römer mit den Mängeln eines 

Wilden und war graujam. 


13. Damals auch hatte Diofletian wegen 
einiger, in Dentfchland, fen es felbit, ſey es durch 
andere, erbaltene, Bortbeile und wegen des Er- 
folgs, mir weichem die Römer in Britannien Re⸗ 
gungen der Frenbeit gedämpfer hatten, die Bey—⸗ 
namen Germanicus und Britannicus angenommen, 
weiche wir auf Münzen jener Zeit finden, 


| In Gallien batten Aufrührer, welche 
Bagaudes genannt werden, eine Benennung, die 
ſich noch lange im Namen eines Dorfes bey Paris 
erhalten bat, ſich nach Abzuge des Carinus empört 
unter zwey Häuptern, Aelianus und Amandus. 
Gegen dieſe zog Maximian zu Feldt und unter⸗ 
drückte den Aufruhr. Dann vertilgte er, theils 
mit dem Schwert, tbeils durch Abſchneidung der 
Lebensmittel, Scharen von verfchiedenen Deutichen n «gr. es. 
Bölferfchaften, weiche Gallien beimgefucht hatien. 256 mun 287. 
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4. In dieſe Zeit Fällt. die berühmte Gefchichte 
der thebaiſchen Legion, von welcher erzäbis wird, 
daß fe deirigen Märtyreriodes geßorben ſeh. 
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2. Hören wir zuerſt die Erzählung, vrüfen 
wir die Quelle derfeiben, und dann auch bie 
nicht unerheblichen, wider jene fich barbietbenden; 
Zweifel, 


3. NIE Marimianns Hereniens wider die 
Bagauden in Gallien zog, führte er mit fich eine 


Lesion, welche Diofletianus aus dem Morgenlande . 


batte fommen laffen, und die, wahrfcheinfich weil - 


fie aus Sotdaten von der Thebaid (das beißt, von 
Oberägypten) beſtand, die tbebaifche Legion ge 
nannt ward. Der anfübrende Tribun bie Mauri⸗ 
tius. Sowohl er als alle Soldaten diefer, ſecht 
Tanfend und fechshundert Daun flarfen, Legion 
waren Ehriften. 


4. af dem Heeresjuge verweilte Marimlan- 


bey Octodurum (Martinach im Walliferlande), we 
er erfubr, daß diefe, etwas meiter bis Aganırum. 
dem jezigen Sauct Mauriz, einige Meilen vom 
Ausflüß der Rhone aus dem Genfer. See) vorge⸗ 
rücdte, Legion ſich weigerte, Befehle, Die er zu 
. Berfolgung der Chriften gegeben batte,. zu voll. 
bringen. 


5. Hierüber geriet Marimian in Wuth und 
ließ die Legton mit dem Schwerte zehnten. 


6. 8 der zehnte Theil der Legion vertilgt | 


worden, die lebenden aber alle ſtandhaft ben ihrer 
Weigerung bebarreten, Lieb er fie noch einmal 
zehnten. 


7. Die übrigen blieben unerfchüttert, wurden 
stärft dach die Srmuntsrungen ibrer Häupier, 
Mauritius, Exuperus und Eandidus,, und erklär⸗ 
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tea mit Freudigkeit, daß fie bereit wären, dem 
Kaiſer wider jeden Feind zu folgen, aber nimmer 
die Gebothe ihres und feined Herrn und Gottes 
verlegen wollten. Wolle der Kaifer Chriſten tödten, 
fo möchte er fie zum Ziele feines Zornes machen, 
Chriſten müßten, zu Leiden, nicht fich zu empören. 
Sie böthen den Martern ſich dar; dem Stahl, 
der Flamme. | 


8. Matimian befahl, die ganze Legion nie 
derzuhauen. Diefe edelmüthigen Chriften Vegten 
freywillig die Waffen ab und Tießen fich würgen, 
ohne auch nur Ein Wort der Klage zu äuſſern; 
ermunterten ſich aber unter einander zu chriſtlichem 
Heldenmuth. 


9. So etrzaͤhlt der heilige Eucherius, Biſchof 
zu Lyon, wo er in der Mitte des fünften Jabr⸗ 
hunderts ſtarb, in einem Briefe an Salvius (oder 
Silvins), Biſchof zu Octodurum, und ſagt, daß 
er dieſe Nachrichten von glaubwürdigen Perſonen 


habe, die verſichert hätten, ſie gehört zu haben u 


ans dem Munde des Iſaak, eines heiligen Biſchofs 
zu Genf, welcher (mie Eucherins glaubte) fie 
vom Biſchofe Theodarnd erfahren, Legterer if 
ohne Zweifel derfelbige Theodorus, defien Namen 
man unter den, im Kahre 381 au Aquileja ver- 
fammelten , Bätern des Conciliums findet, wo er, 
als Bifchof zu Sedunum, aufgeseichnet ſteht. Sa 
dunum if Sitten im Wallifer Lande, wohin der 
biichöfliche Stuhl von Dctodwum ſchon fo früh 
war verſetzt worden. Es läßt fich wohl ald mög. 
ih denken, daß Theodorus in feiner Jugend noch 
Greiſe ſollte gefprochen haben, welche Zeitgenoden 
des Greigniffes geweifen. Doch auch in diefem 
Sale bätte Eucherius die Kunde diefer Begeben⸗ 
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beit ans der vierten Hand erhalten, wodurch fie 
allerdings an gefchichtlichem Werthe vieles verliert 


und nicht wenig verdächtig wird, wenn fe weder 


freu iſt von auffallenden Unwabrſcheinlichkeiten, 
noch auch durch Zeugniffe früherer Schriftfieller 
bewähret wird. 


10. Daß eine ganze Legion ans Cbriften 
ſollte beſtanden haben, iſt in hobem Grade ſchwer, 


zu begreifen. Zwar war die Zabl der Chriften 


im Heere nicht Fein an fich, doch uhne Zweifel 


Fein in Verhältniß mit den Heiden, denn jene 


drängten fich nicht zu den Adlern der Legionen, 
weil dieſen Adlern ſelbſt aberglänbifcher Dienk 
erzeiget ward, und die Soldaten ohne befondere 
Nachſicht der Feldherrn auch andern Gebräuchen 
des Götzendienſtes nicht ohne augenfcheinliche Ge⸗ 
fahr. ausweichen fonnten. Sagen, dag Mauritius‘ 
nur Chriften in die Legion aufgenommen und die 
Heiden daraus veradfihieder babe, das beißt ibm 
eine Gewalt beylegen, die er, als Tribun, mich 


haben konnte, und deren Anmwentung offenbar un⸗ 
recht gewefen wäre. Eben fo wenig läßt fich den⸗ 


fen, daß er eine neue Legion zu errichten Befehl 
erbaiten, ⸗ 


11. Marimianus Heffulend war ein roher, 


grauſamer Menſch. Dennoch if ea höchſt unwahr⸗ 


ſcheinlith, daß er: dem fo viel am Gelingen des 
Feldzuges lag, fein Heer um eine Leaton hätte 


ſchwächen mollen, nd feine Scheu vor Diokle⸗ 
tan, der immer leitendes Anſeben über ibn be 
bielt, und der zu dieſer Zeit den Chriſten nichts 


weniger als abhold mar, bätte ienen abhalten 


müſſen, auf folche Weile weder dieſe Neligion gu’ 


wüthen. 
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12. So möchte es wohl auch fchwer, ja un- 
möglich ſeyn, zu erklären, warum weder Eutro⸗— 
ping noch beyde Aurelins Victor Ein Wort von 
diefer Sache melden. Aus der Gefchichte des 30- 
fimus if die Regierung des Diokletian verloren 
gegangen; doch darf man Fühn annehmen, daß 
weder er noch irgend ein Gefchichtfchreiber , deffen 
Werke nicht auf uns gelanger find, etwas von die⸗ 
fer Bertilgung der Legion aemußt haben, da 30- 
narad, der und fo manche Nachricht aus jener 
Zeit erhalten, kein Wort ‚davon faat,, fo wenig 
wie der, gleich ibm, eifrige und daben leichtaläu⸗ 
bige Oroſius, beyde Chriſten. Sulpicius Seve⸗ 
rus, deſſen Gewicht in der Kirchengeſchichte fo 
groß iſt, der ein älterer Zeitgenoß des Eucherius 
war, und, wie dieſer, in Gallien lebte‘, fagt nicht 
allein nichts von diefer Legion, fondern bemerft. 
ausdrücklich, daß von dem Ende der valerianifchen 
Verfolgung an bis zur Zeit, da unter Diokletian 
und Naximian ſich die bitterite Verfolgung erbos 
ben, fünfzig Fahre verfrichen feven.. Die valerias 
nifche Verfolgung hörte auf im Jahre 260, Die 
Bertilgung der chrittlichen Legion wird gefegt in’s 
Jahr 256. „Sollte Sulpicius Severus ne über, 
fehen haben? | 


13. Eufebind nnd Lactanting waren Zeitge⸗ 
noffen des marimianifchen Feldzuges. Bende er- 
wähnen dieſer Legion nicht mit einem Woete. 
Man fast, Euſebins fey von dem, mas im Abende 
ande gefcheben, micht fo unterrichtet geweſen, 
wie von den Angelegendeiten des Orients. Es if 
wahr. Aber wie viele Nachrichten ans dem Abend» 
ande verdanfen wir gleichwohl diefem verdienit 
vollen Geſchichtſchreiber! Und war denn die Legion 
sicht aus dem Worgenlande in's Abendland gezo—⸗ 


416 ‚on der Ahriſtenverfolgung unter Decint ’ 


gen? Würde eine Schar von beynahe Beben Tau⸗ 
ſend Mann, welche hier erwürget ward, dort 
nicht ſeyn vermißt worden? Würde der Rubm 
ibres chriftlichen Heldentodes nicht an deu Obren 
des Biſchofs su Cäſarea in Valäfſtina gelanget 
ſeyn? Oder würde der gelehrte Rufiuus, fein 
Ueberſetzer, eine folche Lücke nicht ausgerüllet ba- 
ben? Würde der gelchrtefte der lateiniſchen Kits 
chenväter, der heilige Hieronymus, dem mir man» 
chen Zuſatz des eufebianifchen Chronikons in feiner 
Ueberſezung verdanfen, aleith der griechifchen Ur- 
ſchrift dieſe Begebenheit vorbeygegangen ſeyn? 


44, Endlich Laetantinus, dieſer Hausgenofe 
Des erſten chriftlichen Kaifers, diefer Zeitgenofe 
Des Ereigniſſes, bätte nichts davon gehört? Law _ 

tantind, der im Eifer wider die Chriſtenverfolget 
- ihren Freveln und Schwächen fo emfig nachfpättı 
fih zu unchriftlichen Webertreibungen von beyden 
fo oft hinreißen läßt, Lactantius follte diefe hat 
des Marimian nicht gerüger haben ? 


15. Eucherius mar ein verdienſtvoller nnd 
beiliger Mann, gewiß weit entfernt, mit cinem 
Worte die Wahrheit verlegen zu wollen. Chen 
diefer Wahrpeitsliche verdanken wir die main 
Angabe der Quellen and denen er gefchöpfer ‚hatte, 
Seine Kunde Fam wenigſtens and der vierten, 
wadricheintih aus der fünften Hand, Etwas 
MWabres liegt obne Zmeifel der Erzählung zum 
Grunde. Mauritius, Exnperus und Candidus md. 
gen, ſammt einigen andern — mehr oder weni, 
gern — in nerechtem Eifer für den heiligen Glan 
ben den grauſamen Maximian erzürnt baben und 
berriichen Märtyrertodes geftorben fenn. Die wach 
fende Sage bat fchon oft aus wenigen Kämpfers 
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Legionen gemacht. Die Geſchichte der Religion 
darf wentaer, als irgend eine, ſich die mindene 
Uebertreibung erlauben, 


LXXIX. 


1. Nachdem Marximian einige deutſche Voͤlker 
aus Gallien vertrieben, ſuchten andere derſelben 
Nation, Franken und Sachſen, die Küſten jenes 
Landes mit Seeraub heim. Ihnen Einhalt zu 
than, gab Marimian dem Karaufius, einem Del 
gen feines Heeres, der fich durch Gemwandtbeit 
Muth nnd Kunde des Meeres andgeichnete, dem 
Auftrag, fie mit riner Flotte anzugreifen. Diefer 
machte fich ihnen furchtbar, aber zu feinem eignen 
Vortheil; denn er ließ ‚die Feinde landen und 
plündern, griff aber dann die reich beladenen 
Schiffe im Meere an, nahm ibnen den Raub ab, 
deffen kleinſten Theil er den vorigen Eigenthümern 
oder auch dem Kaiſer gab, indeflen er ſelbſt große 
Schäge häufte. Solches erfuhr Marimian und 
beſchloß feinen Tod. Karauſſus aber ward ges 
warnt, fegelte binuber nach Britannien, gewann 
oder ſchreckte die einzige Legion, melche dort mit 
wenigen Hülfspölkern die römifche Herrſchaft ſchü— 
gen ſollte, ließ ſich als Kaifer ausrufen und ward 

ı anerkannt, Go thätig als Fühn bauete er viele 
e Schiffe und rief Franfen und Sachſen berbey > 
m durch fie feing Macht am befeſtigen, wozu Maxi⸗ 
mian ihm Zeit lafen mußte, da feine Klotte im 
Befik dep Feindes war, | RG 


2, Am erften Jänner des folgenden Jabres 


wi trat Ratimian fein zweytes Conſulat an zu Trier) 
Stolb Her Bd. 27 
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und noch am felkiren Tage vertaufchte er das fe 
fiche coniulariihe Gewand gegen den Kriegerod, 
ſchwang fih auf das Roß, griff Deutſche am, 
weiche über den Sthein gefommen waren, befiegte 
fie, kebrte noch vor der Nacht fieaprangend zurück. 
Bald daran ging er über den Rbein und verbrei- 
tete mit Feuer und Schwert den Schreden feines 
Namens, fo daß zween frünfifche Fürſten ſich ibm 
unterwarfen und Berätigung der Herrfchaft von 
ibm erhielten. Auch Diofletian griff von HL 
tiens Seite die Deutfchen au, und ein Lobrednet 
behauptet, daß er die Gränze des Reiche bis an 


. eͤhr. G.258 die Donau erweitert habe. 


3. Marimian ſandte nun eine Flotte gegen 
Karauſius, melche überwunden und zerfirend 
ward, Ya, diefer Kaifer, obne Zweifel beforg 
für Galliens Küfte, machte Friede mit dem Ka— 
rauſfius, welcher von ibm, als Kaifer, anerkannt 


m. cir G.289. ward. *) 


4. Vararanes IT. fiel ein in Meſopotamien. 

Diofletian zog ibm entgegen, war aber noch in 

Syrien, als der Berfer ibm Geſchenke fandte und 

um Srieden bat, den er erbielt auf die Bedin 

| gung, Mefopotamien zu tänmen , den Sigrid al 
w66r.8,290. Gränze zu betrachten. 


5, Auf dieſem Zuge ſoll auch Diokletian Siege 
über deutſche Nölfer, Quaden und Karpier, fer 
ner Über Sarmaten, Seythen, Gotben und Sa— 
racenen erfochten haben. Dann ging er nach Mair 





(* Wien bat Münsen bed Karuufind mit der Jucchrift: 
Pr.A X ADU.G GG. Du drrfade G ie ver 
türiten Augustorum deutet auf die drey Kaiſer. 


— 
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Id, wo Maximian hinkam. Ban bemandertt nem G.290. 


Eintracht beyder Kaiſer, von denen ein Lob⸗ 
ner ſagt, daß der Rhein, die Donan, der Nik, 
e Tigris und beyde Dceane fammt. den Ländern 
che von diefen Gewäſſern umfaſſet werden, in 

friedlicher Gemeinſchaft von beyden beſeſſen 
irden, wie die zwey Augen eines Hauptes is 
5 gemeinſchaftlichen bichtes freuen. 


a8 


e — beyder Kaiſer — ſo drobeten 
m dennoch viele Feinde von innen und von Auffen, 
zranfins herrſchte in Britannien; in Aegypten 
arf Achilleus fich als Kaifer aufs; Julianus in 
talien; Afrifa ward verbeert von Quinquegen⸗ 
ahern , einem Volke, deſſen Name nur einmal 

‚ der Gefchichte vorkommt *). Perſiens König; 
r fo eben den Aufrubr ſeines Bruders Hormid- 
a8 gedämpfet hatte, bedränete wieder die Gräh- 
4, Deutſche, Seythen und Gothen waren zum 
riege gegen die Römer immer bereit. 


7. Dielen Feinden deſto kräftiger Obſtand zu 


Alten, beſchloß Diokletian,, ſich noch zween Ge⸗ 
ülfen zuzugeſellen, welche zwar mit Gewalt der 
luguſten, Mennoch unter dem beſcheidnern Titel 
ãſarn, die Herrſchaft mit ihm und Maximian zu 





*) GStaliger meint, diefer. Name vezeichne die Einwehnee 
von Eyreniaca, weiche auch Libya Pentapolitana ge. 
nannte ward, auch Pentapolis. (das fünfnädrige 8 
tnen, vier Sünfflade). An der That ſtimmt der 
lateiniſche Name Quinquegentiani damit ziemlich übers 
ein. Aber Gyrenaica war unter feinem eignen Namen 


zu bekannt, als daß ich mir vorftellen fonnte, Eutroe. 


Pius nud Btctor hätten ihm einen andern geben wollen. 


AP Von der Chriſtenverfolgung unter Deches 


theilen beftimmt waren, und deren einer von ihm, 
der andere von Diarimian follte ernannt und as 
Schned Statt angenommen werden. Seine Wahl 
fiel auf zween fehr ungleiche Männer, Galerins 
und Confantius. Galerius war ein Darier .von 
gemeiner Geburt und Erziehung Man fast, er 
fen ein Rinder. oder ein Pferdehirt geweſen, 
wie auch der. ihm gegebene, Beyname Armentarius 
anzeigt. Vollkommen unwiſſend, war er ein 
Feind aller, Wiſſenſchaſt. Noch mehr war er dem 
Chriſtentbuin abhold , deſſen Haß er gleichfam mit 
der Mitch feiner Mutter Romula eingeſogen batte. 
Noh von Anfchen und roh von Gemüthsart, war 
er gleichwohl nicht ohne natürliche Anlagen gebos 
ren. Er batte fich ausgezeichnet in Kriegen unter 
Aurelian und Probus, war daber von den unter 
ften Stufen des Heeres bis gu den böchfien cm 
porgeſtiegen. Diofleiian gab ibm den Namen Va— 
lerius, den diefer Kaifer ſelbſt angenommen hatte, 
nahm ihn an an Kindes Statt, gab ihm auch ſei⸗ 
wen eignen Bennamen Jovius. Diefer neue Cäſar 
führte daher nun die Namen Cajus Balerius Ba 
Terins Maximianus Jovius. Conſtantius, welche 
von Maximian adoptirt ward, war Großneffe des 
Kaiſer Claudius II. Seine Mutter hieß Clandia 
und war Tochter des Criſpus, Bruders jenes Kal 
ſers. Ihr Gemahl, Vater des Conſtantius, war 
Eutropius, ein vornehmer Dardanier. Conſtan⸗ 
tius nabm, als Cäſar, die Namen beyder Augu— 
ſten an, nannte ſich daher Flavius Valerius Com 
Rantius Jovius. Spätere Griechen geben ihm den 
Bennamen Chlorus, das heißt, der Blaſſe; man 
finder ibn aber nicht bey den Zeitgenoſſen. Kon 


Easeb. de ſtantins war milde, edelmüthig, tugendhaft und 
„a Gonstane nach dem Ztugniſſe des Euſebius Verchrer des Ei 


‘init, 13. 44. 
17. 


-aen Gottes. 
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8. Sowohl er als Galerius mußten tbre 
Gemahlinnen verfioßen, um fich deko näher mit 
den Auguſten zu verbinden. Conſtantins verftieh 
Die nachher berühmt gewordene Helena , welde 
ibm den Conftantin geboren batte, und beiratbete 
die Theodora, Stieftochter des Maximian. Gale⸗ 
rius beirathete die Valeria, Tochter des Diokle⸗ 
tianus; obgleich er von Diokletian adoptirt ward, 
finden wir doch auf Inſchriften den Namen des 
Eonfantius immer vor dem. des Galerius, fen es 
wegen der Geburt, fen es weil Confantins ink 
Heere den Vorgang vor ibm gehabt. 


9. Beyde Cäſarn erhielten die Ehreunamen 
JImperator, Vater des Vaterlandes, zugleich mis 
der oberpricherlichen Würde und Gewalt. der Volks 
tribunen; Muszeichnungen, deren biöher nur die 
Auguſten genoffen hatten, da bingeden die Cäſarn 
nur den Titel princeps juventutis (Erſter der. Ju⸗ 
gend ) zu führen pflegen. In der That follten 
fie Macht der Auguſten haben, der befcheidnere 
Titel Cäſar follte fie aber am ehrerbiethige An 
bänglichleit an den Urheber ihrer Größe erinnern. m. 6392 


10, Des Morgenlandes und Aegyptens Herr⸗ 
ſchaft blieb vorzüglich dem Diokletian; des Abend⸗ 
landes dem Maximtan. Erſterer übertrug. dem: 
Galerius die unmittelbare Verwaltung von Illy⸗ 
ricum, Thracien, Macedonien nad Griechenland. 
Maximian behielt JItalien, Afrika mid die Juſeln 
zwiſchen beyden; trat aber an Conſtantins die Ver— 
waltung von Gallien, Spanien und Britannienz 
ab. Dieſe Theilung erregte viel Unzufriedenheit 
und vermehrte den. öffentlichen Ruwand, weil jeder 
der vier Herrſcher cin eignes Hoflagsc hatte, eignen: 
prätorianiſcae Coherten ZJein eiguen Keen, eigne 
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Ehrſucht. Am lauteſten klagte Italien, vor allen 
Rom, welche minder als vordem dag Herz der 
römifchen Welt blieb. Auch Magte man allgemein 
über neue. von Diofletian ausgeſchriebene, Steu⸗ 
ern. Uebrigens blieb er der Theilung ungeachtet 
Die Seele der ganzen Stanteverwaltung, und fo 
tadelhaft auch diefe Maßregel war, muß man den- 
noch bewundern, wie er obne Argwohn und obne 
Gefahr die Genoſſen feiner Macht in freuwilliger 
„Abhängigkeit von ihm und in Eintracht unter ſich 
durch anerkannte Ueberlegenbeit feines Geiſtes zu 
erhalten wußte und das ganze Reich mit waltender 
Thätigleit überfchaute, 


11. Maximian befreyte Afrika von den Fein 
den, die es beläſtigten, und überwand in Italier 
den Afterkaiſer Julian, der ſich über einem le 
dernden Feuer den Dolch in's Herz ſtieß. 


12. Die armſeligen Geſchichtſchreiber jene 
Zeit melden ung nur wenig abgerißne Ereiguiſt 
der nächftfolnenden Jahre. Galerius befriegte die 
Karpier und machte einen wüſten Theil von Bar- 
nonten durch Augrottung großer Wälder und Ab 
leitung eines Pfuhls zu einem. urbaren Lande, 
dem er den. Namen. feiner Gemahlinn Valeria gab. 
Diofletian vollendete dic Unterjochung der Karpier 
und verpflanste fie innerhalb: des Reiches. Auch 
bauete er Seiten gegen die Sarmaten. 


N. Chr. G.292. 13. Conſtantius eroberte Bononia (Boulogne 
in der Picardie), in deſſer wichtigen Beſitz Karau⸗ 
fing ſich geſetzt hatte. Wegen Mangel einer Flotte 
fonnte er ibn in ſeiner Inſel noch. nicht angreifen. 
Indem er Schiffe bauen ließ, führte er feine Scha, 
‚gen gegen deveſche Stämme der Chaucer und Frie 
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fen, weiche in Batavien eingefallen waren, zwang z ,., . 
deren viele, fich ibm zu ergeben, umd ‚fandte fie 
binüber in Gegenden Gallien, wo ſie nun die 

Aecker derienigen“banen mußten, deren Gefilde Fe 


bordem verheeret hatten. N. Ehr. G. 293. 


14. Er richtete auch die Stadt Kngufodunm 
(Autün in Burgund) wieder anf aus ihren Trüm⸗ 
mern, nachdem Tetricus fie. im Sabre 269 srl ;-.: 
ren laffen, weil fie Claudius II. Großobeim des 
Conſtantius, zur Befignabme von Gallien eingela- 
den hatte. Conſtantius wandte viel Aufwand und 
Sorge auf ihre Wiederberfiellung ‚, ſchmückte fie 
mit Wafferleitungen und Pallaͤſten und erneuete 
die, ſchon von Auguftus dort gefliftete,. Schule der 
Tchönen:Wiffenfchaften, von welcher behauptet wird ,. 
Daß; fie: die. Stelle einer ältern Druidenſchule ein⸗ 
genommen -babe-*). Conſtantius ſetzte über Diele 
Lebranflalt: den, aus Autün gebürtigen, Redner 
Eumenius, deflen: Großvater. gleiches: Namens. aus 
Athen, dorthin gelommen: war. und daffelbige Amt 
verwaltet hatte; Der. Enkel, welcher Latein fchrieb., 
war. einer: der. PBanegyriften jener Zeit und nicht. 
obne: Talent: Wir verdanken. fowohl. ibm. als dem. 
Mamertinus manche Nachricht; doch, darf. man: 
nicht vergefien, daß fie. Lobredner waren. Auch 
fe mebe Schwulſt und falſchen a ae; - 

iſt. 


15. Ehe die römiſche Flotte vollendet war 
ward- Karauſius von Alectus, dem. er fich. gang 
anvertrauet, der aber dieſes Vertrauen. gemiß⸗ 


“, oc jet: wird: eine Höbe in- Antün Moirt — Dro: ge⸗ 
nannt. Dan glaubt, fie. habe diezen Namen von dem. 
. Druiden. 
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n. Ehr.c.293. braucht hatte, daher Strafe fürchtete, getödtet, 
nachdem er gegen fieben Jahre dickes fchöne Land 
beherrſchet batte. Aleetus ſchwang ſich auf det 
Ermordeten Thron. 


46. Km folgenden “Sabre ſtarb Vararaues II. 

Ihm folgte fein Sohn Vararanes IIl.. farb aber 

bat, Narfes, ein Fürſt des Königlichen Hauſes, 
2.6#.6.294, ward fein Nachfolger, 


47. Conſtantius fab fih endlich in Stand, 
mir zwo Flotten (deren eine. von Aſllepiodorus, 
feinem Feldherrn der Leibwache, geführt, frühe 
aus Boukbogne auslief, und die andere bald nach» 
ber unter feinem Befehl ans den Mündungen de 
Seine) die Unternehmung gegen Britannien anzu⸗ 
fangen. Aſkleyiodorus landete zuerſt und beſiegte 
den Feind. Alectus blieb todt auf der Wabhlſtatt. 
Sein ftüchtiges Heer, welches mehrentheils au 
Franfen beſtand, ergoß ſich nach London in be 
Abficht » vor Heimfahrt aus der Themfe dieſe Stadt 
zu plündern, welche durch einen Zufall geretie 
ward. Fin Geſchwader von der Flotte des Con 
Bantins war in die Mündungen jenes Stroms ver 
ſchlagen worden und Hef in London ein. Die 
Römer fielen über die Franken ber, tüdteten deren 
piele, verteren die Stadt. Britannien ward wieder 
eine Provinz des römifchen Reichs, nachdem ei 
zehn Jahre von hey zween Emporkoͤmmlingen be⸗ 

Er. w.296 herrſchet worden, 


18. Sn eben diefen Jahre ward Achüllent 
vor Diokletian in Alegandrieg acht Monate bela- 
gert und auf deſſen Befehl gerödtet, nachdem er 
über fünf Katre den Befßtz Regyptens behaupte - 
hatte, Divsisiian beßeckte die Wicdereroberung 


— 
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ſes berrlichen Landes mit Grauſamkeit. Diele 
- Einwohner wurden mit der Acht belegt, viele 
‚gerichtet... Die Städte Kaptos und Bufiris im 
trägupten ließ er zerſtören. Suidas berichtet, 
fer Kaifer babe alle Bücher der Aegpptier, 
iche von Schmelzung des Boldes und des Gil 
8 bandelten, und die von den Alten auf fie ge⸗ 
amen, auffuchen und verbrennen laſſen, auf daß 
ſes Volk nicht zu großen Reichthümern gelan— 
ı möchte, die es in Stand ſetzten, den Röwern 
to fräftigern Widerſtand zu thun. Wofern die 
richt gegründet if, fo fcheint fie, auf alchy⸗ 
tifche Träume dieſes Volkes gu deuten, von 
ſen mau feine frühere Spur findet, obfchon die 
eunde der Alchymie ihren Urfprung big auf Sa 
on, ja bis in den Schooß der Arche Noabd 
Üdführen und behaupten, Cham habe fie nach 
gypten gebracht. Don dieſer Thorbeit finden wie 
m eine Spur bey den Alten. Was allenfalls 
eGeſchichte, die Suidas erzählt, einiges Gen 
cht geben mag, iſt der Umſtand, dag im Mit 
alter die vermeinte Kunde der Alchymie von 
abern aus Aegypten nach Europa gekommen, 
gfletian war übrigens gewiß deflo weniger ge⸗ 
Ist, einer Provinz den Bes großer Reichthü⸗ 
r zu mißgönnen, da fie großentheils in den 
hatz des Reiches würden gefoffen fenn, und er 
bE wußte, daß nicht das. Gold ein Wolf furcht⸗ 
rmache, ſondern das Eiſen. | 


49. Eine klügere Maßregel zu Sicherung dee 
des traf er, indem er dem gemeinen Borur⸗ 
eile zuwider eine große ſchwer zu behauptende 
tweche von Aegypten, welche füdlich von Elephau⸗ 
; fieben Tagereifen lang mar, den Nubiern ab» 
M uutet der Bedingung, den Blemmyern und 


; 
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“andern Barbaren Einhalt zu thun, weiche Ober- 


ägypten zu "überfchwenmen pflegten. Es wurden 


den Nubiern zugleich Zahrgelder ausgefeut, deren 


fie, obfchon Aegypten noch oft von den Barbaren, 
welche von ihnen follten in Furcht gebalten mer 
den, angefeinder ward, fich noch bis zur Zeit Kat- 
fers Juſtinians erfreneten, Das beißt, bis int 


fechsre Jabrhundert. Auch bauete Diokletian auf 


der Nilinfel bey Elephantis einen Tempel, i8 
weichem jährlich römifche und nubifche Prieſter für 
die Wohlfahrt beyder Völker opfern follten. Com 
flantin, Sohn des Eonfantius, nahm Antbeil an 


dem ägnptifchen Feldzuge. Er war zwey und swas 


zig Jahre alt und zeichnete ſich früh, als Krieger, 
aus. 


20. Während dieſer Zeit. führte Gaterin 


Krieg wider die Perfer.. Narfes, wetteifernd mit 


dem Rubme des GSapor,. war eingefallen in Arme⸗ 


N. Chr. G.296. 


nien und Meſopotamien, hatte beyde Länder er 


— —— — —— — — 


bert. Unbehutſam wagte Galerius mit. ſehr un 
gleichen Kräften eine Schlacht wider ihn und ver : 


tor fie. Sich zu. entfchuldigen, Rath und Hülfe 


zu holen, eilte er zu Diofletian, den er fahren 
in einem Wagen fand, und der die Nachricht fe ' 
übel astnabm, daß er den Cäſar im Burvur eine 


ganze Strecke zu Fuß neben dem Wagen ber geben 


tieß.. Mit Mühe erbielt er Erlaubniß, ein frifchet 


Heer genen deu Feind zu führen. Aber baid wetzte 
er die Scharte feines Nubmes wieder aus. Mit 
Klugheit griff er die Berfee an, zeigte fich alt 
Soldaten und als Feldberen in der Schlacht, erhielt 
einen volllommenen Sieg. Narſes rettete fich ner. 
wunder durch Flucht. Verfihiedene ſeiner Gemab⸗ 
lianen ,. isine Kinder und Schmweiern fielen: in di 
Hände der Steger. Galerius begegnete den ge 
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fangnen Fürflinnen mit einer Befcheidenheit: und 
einem Edelmuth, wie fie von ibm nicht gu erwar⸗ 
ten waren. Alexanders Benfpiel mag mohl mehr, 
als eigner Antrieb, auf ihn geiwirfet haben. Viele 
Römer, wabrſcheinlich auch Galerius, glaubten.,. 
sefommen fen die Zeit, das perfifche Reich zu 
einer Provinz des röümifchen zu machen. Diaekle⸗ 
tian fab aber ein, daß Provinzen, welche man 
nicht ohne Zwang und ungeheure Anfrengung be— 
baupten kann, der. gefährlichiie Feind ſeyen. Dee 
Arages ward. die Gränze beuder Reiche, wodurch 
fünf. Landfchaften das römifche vergrößerten. Ti. 7. %9r.8.297. 
ridates, König von. Armenien, ‚ward mit Erwei— 
terung feines Neichd wieder hergeſtellt, als Schütz⸗ 
ling der Römer, auf deffen Abhängigkeit der Kb. 
nig von. Berfien Verzicht that. Diefer Friede muß 
auf guter Grundiane ſeyn errichtet: worden; denn. 
er. wahrte vierzig Sabre, 


RL. Die Geſchichte der fünf‘ folgenden Fahre 
st olme Zweifel dürftiger an Nachrichten , als jene 
Zeit. au. Ereigniſſen kann geweſen feyn.. 


22. Siofletian ließ an. den. Sränzen Fehune 
gen bauen. 


23, Die Allemannen fielen wieder ein in Sal. 
lien. Bor Lingones ( Langres in Champagne) 
bätten. fe beynahe ten Eonitantius gefangen, ale 
fe ihn, der an der Spige weniger Scharen mit, 
tunen: gefächten. hatte, Sicherheit in der Stadt zu 
(schen: zwangen. Da er im Rückzuge der Letzte 
war,. fo: fand er die Thore der Stadt. gefchleflen 
und ward voch kaum an einem: Seife über die 
Dauer gezogen. Nach menigen Stunden rüdte 
ſein Heer nor die Stade, aus welcher er einen 


Rt. Chr. G. 304. 
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Ausfall tbat, fich mit jenem vereinigte, die Ale 
mannen angriff, fie überwand und deren, nad 
einigen ſechzig Tauſend, nach wabrſcheinlicherm 
Berichte anderer ſechs Tauſend, tödtete. Er ward 
in der Schlacht verwundet. 


24. Am Zufammenfluße der Aar und der 
Neuß bey Vindiſch in der Schweiz erfocht er wie 


der einen Sieg. Auch (vielleicht im Winter von 


301 — 302) machte er viele Deutſche zu Befang 
nen, welche über den gefrorngn Rhein gegdngen 
waren und in einer Inſel des Stroms fich geile 


gert batten. Plötzliches Thauwetter trat ein, un 


die Römer fuhren über in Booten, 


25. Conſtantius war ein großer Feldherr 
und ein Vater der, ihm anvertranten, Möller: 
Als einſt Diofletian durch Männer, die er nah 
Gallien zu ihm fandte, ihm Vormürfe machen ließ 
über die, feiner Meinung nach übertriebene, Sche⸗ 
sung der Völker und daber entfiebenden Mangel 


an Hülfsmitteln, bielt er diefe Geſandten einige 
Zeit bey fih auf uud befchled fchnel die reichen 
Männer feiner Provinzen zu ſich mit Der Anzeige, 
daß er anjest im Falle wäre, ihrer Hülfe zu bo : 
Dürfen und ihnen Gelegenheit zu geben, ihr Wohb ;: 


wollen gegen ihn durch die That an den Tag zu 
legen. Gogleich eilten fie herbey mit Gold nnd 
mit Silber und fülten ihm die Schagfammer mit 
freudigem Wetteifer. Nun zeigte Conſtantius den 
Sefandien diefe Reichthümer, die er, wie er füge 
te, jezt herbeybringen laſſen, weiche aber Tange 
bey verſchiednen Beſitzern, ihm aufbewahrt, gleich⸗ 
ſam als ihnen. anvertrautes But, gelegen bätten. 
Die Geſaudten bed Diofletianuns Raunten, und ale 
Conſtantius ſie entlaffen hatte, dankte er den Ei, 
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genthümern berzlich für ihren guten Willen und Enseb. de vi. 
nötbigte fie, das dargebrachte Gold und er 
ber wieder mit ſch heimzunehmen. 


26. Die festen Monate des Jahres 302 und 
die erſten von 303 brachte Diofletian zu Nicome- 
dia zu, feinem Lieblingsaufenthalt, den er mit 
sabllofen und prachtvollen Gebäudey ausgeſchmückt 
batte, von deren Herriichleit und Größe wir ans 
feinen , zu Nom gebaueten, Thermen. warmen Bä⸗ 
dern.) ſchließen mögen, deren ungeheure Trümmer 
das Staunen der Neilenden. erregen, Nilomedia 
foffte den Glanz der alten Roma verdunfeln, die 
er nicht liebte. Uber „die Königinn der Städte 
blieb unerreicht in ihrer Pracht wie in ihrer 
Würde, indefien Nikomediens Bewohner fenfzeten 
unter der Bürde der Beſchwerden, die er- biefer, 
in jeder Rückſicht thörichten, Unternehmung we⸗ 
gen auf fie legte. Ja viele wanderten aus, derem 
geerdte Wohnungen der. Bauluf des Kaiferd aufe 
geopfert wurden. 


27: Diefen "Winter von 302 — 303 war auch 
Galerius in Nilomedia, dem ed endlich gelang, 
den Diofletian, der achtzehn Jahre lang den Chri- 
ften günstig zeweſen und erit im Jahre 302 feine 
Gefinnung geändert, auch gegen feine chriftlichen 
Hausgenoſſen und gegen die chritlichen Soldaten 

mit Strenge zu verfahren. angefangen hatte, zur 
biutigen Berfolgung der Chriften zu entflammen. 
Die, von ibm begonnene uud von feinen Nachfol⸗ 
gern fortgeſetzte, blutige Loridenverſolaung wird 
uns. baid beſchäftigen. In einem hellern Lichte 
wird ſie uns erſcheinen, wenn wir die Ueberſicht 
der weltlichen Ereigniſſe, mie bisder geſchehen. 
vsrangsben, laſſen; denn die Kirche Jeſu Thriit 
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ward gegränder in der Welt, amaefeinder vom 
Geiſte der Welt, geprüft und geläntert durch Lei- 
den, welche die Welt ige antbat, und fidgte 
über die Welt, fo wie der Geiſt Jeſu Chriſti ia 
jedem der Seinigen den Geiſt der Welt überwin- 
den muß. So wie die Bekenntniffe eines Chriften 
obne Erwähnung der äuſſern Ereigniffe feines Le» 
bens fich nicht wohl denken Laffen, fo Tann aud 
nach meiner innigften Ueberzengung eine Gefchichte 
der Religion ohne Ueberſicht der weltlichen Ereip 
niffe weder vonftändig noch einleuchtend dargeßel 
let werden. 


28. Führen wir daber dieſen Abſchnitt Bi 
anf die Neichsentfagung des Diofletian, che mit 
auf unfern Hauptgegenitand wieder den Blick wen 
den, auf die Geſchichte des Neiches Jeſu Chrifi, 
des Sohnes Borted, auf Erde. Auch ehe er Stb 
ne Feinde zum Schemel Seiner Füße macht, möb 
fen fie Seinen Abdichten dienen, und oft dam 
am meiften, wann fie, folche zu vereiteln, tbörich 
und vermeſſen ſich unterwinden. 


29, Um dieſe Zeit entſtanden einige Unruhen 
in Melitene, einer Landichaft in Kleinarmenicn) 
welche, wie fcheint, bald gedämpfet wurden. 


30, Zu Seleucia in Syrien enpörten fd 
fünfhundert Soldaten, weil fie ben Tage an Nei⸗ 
nigung des Hafens arbeiten und Nachts ihr Brod 
baden mußien. Sie riefen einen gemifen Euge— 
nius zum Kaifer aus und zwangen ibn durch An 
dräuung de3 Todes, einen Purpur ansuziehen, 
deffen fie ein Goötzenbild berandt hatten. Germun 
gen, das Weuilerfe zu wagen, nachdem vie fid 
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folches Aufruhres fchufdig gemacht, gingen fie mit 
ihrem Kaiſer an der Spitze nach Antiochia, wel⸗ 
ches kaum eine halbe Tagreife von Seleucia ent- 
fernt war. Unterweges plünderten und ſchwelgten 
fie, wie von ausgehungertem und von vermeinter 
neuer Ordnung der Dinge fchwindelndem Pöbel zu 
vermuthen war. In Antiochia war keine Beſa⸗ 
gung. Ungebindert zogen fie ein. Als aber Eu- 
genius den Kaifer fpielen wollte, fielen die Antio⸗ 
hener über die berhörten Lente ber und tödteten 


fe allzumal. Anſtatt den Antiochenern ihre Treue 


um Verdienſt anzurechnen, gerieth Diokletian, als 
ee das Ereigniß erfuhr, in Wuth gegen die vor⸗ 
rehmſten Obrigkeiten diefer Stadt und gegen die 


in Selencia und ließ fie unverhört binrichten. So 


erzählt der Sopbik Libanius, dem allein wir die 
Kunde diefer Begebenheit verdanfen, und deffen 
Großvater unter den Hingerichteten war, ein Um⸗ 
fand ,. welcher allerdings geeignet if, uns in un. 
ſerm Urtbeile über dieſe Handlung Diokletian— 


Liban. Orat. 


behutſam su: machen; deſto mehr, da übereiltes 


Verfabren nicht mit feiner Gemütbsart überein— 
ſtimmt, und einzelne Züge von Grauſamkeit — 
deren wir auſſer der Chriſtenverfolgung ihm nicht 
viele vorzuwerfen baben — mehr aus Argwohn, 
als aus Zorn bervorgegangen find. Nicht ſowohl 
Branfamfeit als Herrfchfucht und Stolz — melde 
frenlich Leicht zur Grauſamkeit führen — Stolz, 
der fich vorzüglich gegen das Ende feiner glänzen 
den Laufbahn zeigte, wird ibm mit Recht vorge- 
worfen. Er wagte es, fein Haupt mir einen Dia- 


dem zu nmmwinden, ja er vermaß fich göttlicher 


Ehrenforderung.- Da er wabrſcheinlich während 


feiner ganzen Regierung nur zweymal in Nom, 


war, und bendemal auf kurze Zeit, fo verlepte 
nicht nur diefe Geriugſchätzung der Stadt deren 
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Einwahner, ſondern es ergab ſich auch wie von 
ſelbſt, daß feine Anordnungen. und Geſetze odne 
Befätigung des Scuats bekaunt gemacht wurden 
und in volle Ratskraft gingen, daber dieſe Ver⸗ 
ſammlung ihr letztes Anſeben verlor, und das, 
immer noch ehrwürdige, Phantom einer Verfaſſung 
verſchmaund. Beſſer ſorgte er für feine Sicherbeit 
und für des Reiches Ruhe, als er die prätoria 
nifchen Coborten ſchwächte, in welchen zum Der 
derben deſſelben der eigentliche Nero der Macht 
war, der den Kaifern ſelbſt fo oft furchtbar ge 
weſen, und ſtatt der entlaffenen zwo illyrifche Le⸗ 
gionen in dieſe Leibwache aufnahm, welche die 
iovifhe und die bereulifche genannt wurden. Er 
fonnte auf ihre Treue rechnen, und gegen der 
Feind waren fie weit brauchbarer, als jene frede 
Scharen, deren Trog gefchmeichelt .morden, ud 
deren Ueppigkeit füch den Befchwerden des Kriege 
gern entzog. Ä | 


31. Wir baben viele Geſetze von ibm, die 
ihm wahre Ehre machen ; fo wie auch die Abfchaf- 
fung jener heimlichen Späher und Angeber, welche 
Frumentarii genannt wurden, deren andermärtt 
ſchon erwähnet worden, 


3% Spät im Herbite des Jahres 303 reiste 
Dioflerian nach Rom, um dort fein angetretenes 
zwanzigſtez Menierungsiahr mit Öffentlichen Spie⸗ 
len und mit dem Triumpbe, der ſowohl ihm als 
bem Maximtlan ſchon im Jahre 257 vom Senate 
zuerfannt worden, zu begehen Maximian, de 
gewöhnlich zu Mailand fein Hoflager biekt, Lam 
dader auch nah Rom. Beyde Kalfer zogen fie 
prangend ein, und dieß war der lebte Triumph 
durch welchen dem Stolze diefer, vom Blute der 
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Nationen trunfnen, Babnlor geſchmeichelt worden. 
Der Teste von allen Triumpben ward zu Conſtan⸗ 
tinopel gehalten im Jahre 534 von Belifaring, 
deni, durch Wandiibarfeit des Glücks fo berühm— 
ten, Feldberrn Kaiſers Juſtinianus, des Erſten. 


-. 33. Schon am neunzehnten oder zwanzigſten 
December verlieh Diokletian die Stadt; welche ee 
nie gelicht harte, da doch der Anſtand zu erfor. 
dern ſchien, daß er noch in. Rom am eriten Jan 
aunar des Jahrs 304. fein neuntes Conſulat mit 
gewohnten Fonerlichfeiten anträte. Bald nach der 
Abreiſe verfiel er in eine langwierige. Krankheit, 
trat gleichwobl fein Conſulat in Ravenna an nnd 
fegte kraͤnkelnd in einer Sänfte durch Venetien 
and JIllyrien die Reife fort. Nach geendigtent 
Bommer fam er erſt an in Nikomedia, wo ed 
den Pallaͤſt hüten mußte. Doch erfchien er wieder 
Öffentlich bey Einweihung feiner, dort erbaneten, 
prächtigen Rennbabn. Gleich nachher nabm die 
Krankheit zu. Gegen die Mitte des Decembert 
verzweifelte man fait an feinem Leben. Als er 
am erſten März des. Jabres 305 fich wieder öffent 
Sch zeiate, war feine Geftalt ſo verfallen, daß 
Man Mühe datte, ibn zn erkennen, 


In dieſem Jahre 305 entfägte Diokle⸗ 
tian jr Herefchaft über die römische Welt, ein 
feltner Entſchluß, desgleichen wir wenige finden, 
und Über den man defto mehr fich derwundern mag, 
da er neun und fünfzig Fahre alt, alſo noch nicht 
eigentlich ein Greis war, nad ein nnd zwanzig 
Jahre mit Ruhm und mit Glück geberrfcher hatte; 


35, Hören wir den Lactäntins, fo müfen wir 


glauben, daB ſowohl Diokkekiun als Maximlan 
Stoib. Öter BB. 23 
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von Balerins zur Ablegung der SHerrfchaft ſey 
gezwungen worden, nachdem er in eine Gemüths⸗ 
krankheit verfallen, die mechfelnde Anfälle von 
WBabnfinn in ibm bewirkte. Conſtantin fpricht 

in feiner, von Eufebins ans erhaltenen, Rede an 

die Heiligen (das beißt, am die Gläubigen) vom 
Wabnfinne des Diokletian, der für feine Chriſten⸗ 

Eonst. ratio Verfolgung in einem fchlechten Hanfe habe büßen 
eap. 25. müſſen, wozu er fich ſelbſt verurtbeilt babe, Se 
ungünfig dieſes Zengniß anch Tautet, fpricht es 

doch von keinem Zwang, tft alfo mißbellig mit 

dem Zenaniffe des Lactantius. Sowodhl weltliche 


als kirchliche Schriftfieller haben gleichwohl auf 


dieſe Neufferunnen bin dem Conflantin und dem 


Lactantius nachgefvrohen. Man muß, dünfe . 


mich, ſehr partevifch ſeyn, wenn man die Bar 
tenlichleit des heftigen Lactantins verfennt. Und 
unbefangen zeigt auch Eonftantin fich nicht in de 
angeführten Rede; Conſtantin, deſſen Zeugniß fonkı 
da er am Hofe des Diokletian lebte, allerdings 
von Gewicht fenn würde, Nach Lactantius fell 
Galerius fchon von der Zeit feines Sieges über 
die Berfer an, das beißt, feit 297, fich ungedal- 
dig gezeigt, daß er nur Cäſar wäre, und dem 
Diokletian Furcht eingeiagt haben. Ueberhaupt 
fellt er den Diokletian als furchtfam, ja als feige 
vor, einen Meran, der gleichwohl vom Freygelaſ⸗ 
fenen durch Friegerifches Verdienſt unter Friegeri. 
ſIchen und großen Kaifern fich sum Feldherrn em- 
Porgefchmungen, und den im Lande des Feindes 
Das Hrer zum Kaifer ausgerufen hatte. Der Sol« 
Dar täuſcht fich oft über mancherley Arten von 
Verdienſt; über die Feigheit und den Muth feiner 
Anführer täuſcht cr ſich nie, Lactantius fagt fer 
wer, Galerius habe zuerſt in Itallen den Magie 
mian, ihn zur Ablegung der Faiferlichen Würde 


— 


bis zum Siege Eonitantins über Maxentius. 435 


zu vermögen, durch Dräuungen erfchüttert, dann 
ſich zu Dioffetian begeben, ihm erſt zu gleichem 
Zwecke freundlich zugefprochen, dann ibm gedräuet, 
Hiezu fenen Briefe von Maximian gefommen -» 
welcher ibm feine Unterredung mit Galerius mit» 
getbeilt, ibm auch gemeldet babe, daß das Heer 
des Galerius vermehrt worden, worauf Diokletian 
weinend geiagt : „Es ſey denn“ wenn es fo ge— 
„fälle!“ und der Herrfchaft entfagt babe. 


‚36. Keiner von den beyden Aurelins Victor 

weiß etwas von dem Wahnıinne dieſes Kaifers, 

noch auch von folhem Zwang. Eben fo wenig 
Eutropius. Vielmehr reden fie mit großer Achtung 
von feiner Rüdtenr in den Privatſtand und vom 
Leben, das er in diefem Staude noch geführt habe, 
„Obgleich,“ fo fagt der Ältere Victor, „andere 

„anders urtbeilen, wodurch der Glanz der Wahr⸗ 

„beit verdunfelt worden, fo ſcheint es doch und, 
„Beweis treffliher Natur zu ſeyn, daß er mit 
m Verachtung ded Ebrgeizes zum Privatleben Ach ge guerrie 
„beeabließ.“ Der jüngere Victor fage ausdrüd- xxxıx. 
lich, daß Diokletian den Ehrenzeichen der Faifer- arel. Vieh. 
lichen Würde frenmillig entfagt babe (sponte im- jun, Rpitome 
periales fasces relinquens ), and Eutropins ſchreibt XXXIX. 
von ibn, er fen, „als Privatmann, in ehrenvol⸗ 

„ier Maße auf feinem Landgute alt geworden. Er 

babe fih freywellig von der Höhe der Herrſchaft Eutr. Hist. 
„wieder zurückbegeben in den Privartand. “ Rom, IK, 16. 


37. As er zwey Jahre nachher von Maki- - 
mian und Galerius gebeten ward, den Burpur 
wieder zu nehmen, Antwortete er: „Möchtet ihr 
„die Gemüſe ſeben, die ich mit meinen Händen 
„gepfleger babe, gewiß würden ihr nie diefen An» re Viet. 
„irag an mich gethan haben!“ ' ARRIK, 
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38. Er war neun und fünfsie Jabre alt, 
als er dem Thron entfagte, er lebte noch neu 
Sabre ben Salona in Dalmatien, feinem Vater⸗ 
Iande. mo er einiae Meilen von diefer Stadt Rh 
einen prächtigen Pallaſt erbauete, deſſen Mauern 
noch jest chen und mahrfcheinlich der Stadt Sp% 


latro (von Ralatium ) ihren Namen gaben. Hier 


ward er von den nachfolgenden Kaifern fo geehrt, 

Daß fie ihn manchmal um Kath, fragten. nnd nad 

dem Tode ward er, was noch feinem Privarmarne 
widerfabren, unser die Götter verfept. Alles die 

ſes beweiſet, dünket mich, hinlänglich, daR Die 

kletian weder als wabnſinnig ſich ſelbſt zum Ber 

Inft der Herrfihaft verurtheilte, noch auch, mie 

Aaret Viet Lactantius behauptet, von Galerins gezwungen 
uterque Eu, Worden , dem Throne zu entfagen.. Einen Sch 
trop Panegyr. hen und Wahnfinnigen frägt man nicht um Nat, 
Taetautlus. und die Kaifer, die es thaten, fie, die feine I 
Chronic Ale- berlegenheit des Geiſtes immer anerfannt batta, 
an ons würden ihm fchwerlich in Ruhe haben greifen If 
ogr. Title, fen, wären fie nicht verfichert geweſen, daß er 

monat. allen Plänen des Ehrgeizes entfagt hatte. 


LXXX . 


1. Obſchon ich glaube, ſowohl aus dem Stil. ' 


Ichweigen Firchlicher Scheiftfieller jener Zeit, als 
‚auch aus dem ausdrüdiichen Zeugniffe des Sulpi⸗ 
eins Severus fchließen zu müſſen, daß vom Zode 
Kaifers Valerianus an bis zur großen Ehrifch- 
Verfolgung , die von Diofletian im neungebhnten 
Zadbre feiner Herrichaft verfüget wird, (das beikt, 
vom Fahre 260 bis zum Jabre 303) die Kirche 
im Ganzen groser und anerfunnter Ruhe gensjen 


D 
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Be, fo mögen doch wohl hie und da in einigen 
rodinzen manche Gläubige kraft der, vom Kaiſer 
trelian kurz vor feinem Tode im Jahre 275 era 
Enen und nicht widerrufenen, Verfügung ſeyen 
r den Richtſtuhl geführt und hingerichtet wor- 
n. ber wahrſcheinlich war deren Zahl nicht fo 
oß, wie manche glauben, welche zu geneigt find, 
ich die Zeugnifie folcher Märtyrerakten für gül⸗ 
, anzufeben., die ein unficheres Gepräge tragen, 
Id denen man vorzüglich dann nicht landen darf. 
an fie mit den Zeugniſſen kirchlicher Schriftkela 
r von Gewicht fich nicht reimen Taffen. 


. 2. Einige EChriften wurden zu dieier Zeitz 

ie wir aus Ächt fcheinenden Akten feben, Bingen 

Het, doch nicht ſowohl ihres Glaubens wegen, 

6 weil fie fich des Kriegsdienſtes weigerten, ein 

eyſpiel, selches die Feldherren wegen aroßer 

tenge der Chriſten, die etwa zu gleicher Weige⸗ 

ng fich möchten verleiten laſſen, mit. Strenge 
ndeten. So ward Maximilianus diefer Urſache Ruinart Acto . 
:gen. enthauptet zu Thebeſte in Rumidien im sincera et 
ibre 296. Hielt er den Kriegsſtand als folchen ® 

e fündlich, fo war er in Irrthum, wabrſchein⸗ 

9 aber. verlangte man damals dort, wo er mar, 
sobachtung abgöttifcher Gebräuche, und in die— 

n Falle durfte er nicht. Soldat: wesden.. 


3; Diefer Urſache wegen ward Marcellas, 
ı Genturio zu Tingis CHauptlladt von Maure⸗ 
ia Tingitane , test Tanger im Königreiche Fey) 
Jahre 298 Märtnrer. Zur Ehre des Kaifırk- 
sahrfcheinlich ded Maximianus) ward an deſſen 
'hartötage den Soldaten eine große Mahlzeit 
zeben, bey weicher man — ſey es ibn ade 
dern Götzen — opfern. ſollte. Da entbrannte 


438 Bon der Chriſtenverfolgung unter Decius 


Marcellus vor den Adlern der Legionen in Eifer, 
warf feinen Gurt bin, feinen Hauptmannsſtab, 
feine Waffen, und bezeugte mit lauter Stimme, 
Daß er dem Dienfte des Kaiſers und der Bögen 
entfagte, daß er Soldat Jeſu Ehrifi wäre des 
ewigen Königes. 


4. Die Soldaten ſtaunten „es ward dem 

Statthalter Fortunatus angeſagt, Marecellus ward 

Acta sine. et in Bande gelegt, dann verhört, und, als er im 
select. z Bekenntniſſe freudig beharrete, enthauptet. 


5. Bor feinem Tode würdigte ibn Bott du 
namenloſen Heiles, einen Bruder mit fich in hei. 
ligen Tod, das beißt, in ewiges Leben, babin zu 
reißen. 


6. Als Caſſius, der Gerichteſchreiber, bem 

Verböre des Marcellus die Reden des Nichtet 

und des Beklagten aufzeichnete, ward er von de 

Freudigkeit des Iehtern und von des andern Wuth 

fo ergriffen, daß er, als diefer das Todesurtheil 

ſprach, feinen Unwillen laut zu erfennen gabı 

Griffel und Tafel auf den Boden warf. Ungeſtün 

fprang der Richter vom Stuhl. Marcellus Tächelte, 

Acta sine. eı Cafjind ward in Bande gelegt, bald nachher ver 
selecta. hört, und, ald Zeuge Jeſu EChrifti, getüdtet. 


» 7. Märtyrer diefer Art wurden nicht: ſowohl 
des Bekenntniſſes Jeſu wegen als folches, fondern 
weit fie fich der abgörtifchen Gchräuche mweigerten, 
Die der römifche Kriegsdienſt oft erforderte , bin 
gerichtet. Ohne Zweifel wurden diefe Gebräuche 
zu diefer Zeit an wenigen Orten von den Chriften 
gefordert, da deren viele im Heere, und die Kal 
fer, wie wir gleich hören werden, ihnen günfig 
waren. 
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8. Was und von andern Märtorern diefer 
Zeit erzähle wird, ſcheint mir febr verdächtig. 
Und diejenigen, welche wirklich Märtyrertodes 
Barden , gehören meiner Meinung. nach gu Zeugen 
Jeſu Chriſti früherer Zeit, wie sum Benfpiel der 
heilige Dionyſius, erfter Biſchof zu Paris, welcher 
zugleich mit dem Priefter Ruſticus und mit Eleu⸗ 
therus, dem Diakonus, nabe bey: jener Stadt. 
entbauptet ward an dem Orte, welcher noch jest. 
Mont- Martre, das beißt, Berg der Märtnrer 
genannt wird. Gie. find mabrfcheinlich fchon zur. 
Zeit des Valerianus, in welche. fie. auch. Fleury 
ordnet.,. enthauptet worden. 


: 9. Die ſehr merkwürdige Befchreibung des: 
Eufebius. vom. Zufande der Kirche unmittelbar: 
vor der, im Jahre 303 begonnenen, großen. Chris. 
ſtenverfolgung gibt. einen einleuchtenden Beweis. 
von der Ruhe, deren fie: genoß, und widerlegt die 
Behanptung einiger. Neuern , welche: von vielen: 
Taufenden reden, die in den vorbergegangenen 
neunzehn Fahren, ebe Diofletian aus einem- Freun⸗ 
de der: Chriften ihr Feind. ward, follen,. al. Mär⸗ 
rer. geftorben. ſern. 


LXXXI. 


4, Euſebius fagt:, ‚er: vermöge nicht, anf: 
würdige Weife zu. befchreiben,, welches Anſehens 
und welcher Freyheit die Chriſten ſowohl unter: 
den. Griechen als. unter den. Barbaren. während: 
diefer Zeit: genofien. haben.. "Die. Kaifer erzeigten:. 
ſich fo gütig: gegen: ſie, daß fie. fogar ihnen Stutt« 
halterſchaften anvertraueten und der. Verbindlich 
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keit der beidnifchen Opfer fie entließen. Die Haut. 


genofien der Kaifer übten vollkommene Reltgionk 
frendeit. Unter diefen waren Dorocheus und 
Gorgonius, zween vornehme Hofbediente, welch 
Diokletian ſehr Hoch ſchätzte und ihnen mehr Edre 
als ſelbſt den Statthaltern erwies. Den Biſchö— 
fen wurde ſowohl von den Gtatthaltern aid von 
Privatperſonen allenthalben ehrerbieihige Achtung 
und Freundſchaft bezeuget. Schr groß war die 
Zahl der Kirchen, in welchen ich die Tausende 
der Ebriſten verfammelten, zahllos war die Menge 
der Gläubigen, daber die alten Kirchen fie nicht 
mebr faßten, und in allen Städten neue Kirchen 
yon Grund aus erbanet wurden. Die Feinde de 
Chriſten vermochten nichts wider fie, und der Wohl. 
Hand ihrer Ruhe nahm zu. von. Tage zu. Tage, 


2. Aber bey diefem äuſſern Frieden, bey dicht 
Freybeit — auch dieß bezeugt Euſebius — exkl. 
tere der Eifer ben erfaltender Liebe. Vriggunt 
und Zwiſt foalseten die Heilige Sintracht, Häupter 
der Kirche erhoben fich wider einander, Gemeine 
wider Gemeinen. So tiefen. die Chriſten die Gr- 
richte Gottes über fich. berben. „ jene ernſten Gerlich⸗ 
te, welche dennoch unfer Heil gun Abſicht baben 
und Erbarmung had, ˖Mit diefer Erbarmung ver 
hängte Gott nah und noch. tie Steafe mit mar. 
nender Hand. Wir werden feben. wie fie Nufen- 


weite zun ahm. Wenden wir zuerft den Blick auf 


 Kuseh, Eccles. 
Bist WILL, 4. 


- 


kinige Ereigniſſe der Zeit, „die der Verfolgung vor⸗ 
augingen. 
EXXXH, | 


1. De beilige Cajus farb: am 22fen April 
des Jahres 250, nachdem er zwölf Jahre und vier 
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Monate Papſt geweſen. Wir wiſſen wenig Zuver⸗ 
läſſiges von feinem Leben. Zum Oberbaupt der 
Kirche ward der heilige Marcellinus erwäblt. 


2. Hymenäus, Biſchof zu Jeruſalem, farb g. Ebr. G 296. 
nach zwey und dreypigjähriger Amtsfübrung. Zamb- 
des ward fein Nachfolger, farb nach zwey Jab⸗ 
reg, und Hermon nahm feinen Plak ein. . 3. Ahr. G.293. 


3, Cyrillus, Biſchof zu Antiochia, farb, nach⸗ 
Dem er zwanzig Fahre dieſer Kirche vorgeſanden, 
und Tyrannus ward ibm zum Nachfolger ernannt 
im Jahre 301. 


4. Der beilige Theonas, Nachfolger des bei. 
ligen Marimus auf den Stuhle des Evangeliſten 
Murkus, ſtarb nach achtiehnjähriger Amtsführung 
im Sabre 300. Wir haben einen Brief non ihm 
au Luztanus, Oberkämmerer des Diofletianus, . 
aus welchem wir feben, daB Luziauus ein Chriſt 
war , verjchiedene der oberften Hofbedienten befchrt 
batte, und daß, fowohl er als diefe, vom Kai 
fer ihres Chriſtenthums wegen deſto höher gnefchä« 
tzet wurden, weil er um ſo viel höhere Meinung 
von ihrer redlichen Geſinnung hegte, daher auch 
vorzüglich ihnen die Sicherheit feiner Perſon an⸗ 
vertrauete. Thronas ermuntert den Luzian und 
deſſen Genoſſen fort zufahren im heiligen Eifer für 
die Verbreitung des göttlichen Glaubens. Wahr⸗ 
ſcheinlich ſtarb Luzian bald nachber, da wir ibhn 
nicht: unter den Opfern der Verfolgung grnannt 
finden. Der beilige Petrus, berühmt unter dem 
Namen Vetrus von Hlegandrien, ward zum Biſchofe 
en die Stelle des Theonas erwäblt. | *. Chr. G. 300. 


5. Um dieſe Zeit ſtarb in Gallien zu Eolaee⸗ 
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dunum, welches auch Turones genannt ward ( jest 

Tours in Touräne ), der heilige Sratian oder. 

Gatian (denn man finder ihn auch fo gefihrieben ), 

einer der fieben Priefter, weiche der heilige Vapk 

Fabian im Fahre 245 zur Ansbreitung ‚der beili 

gen Lehre nach Gallien gefandt hatte, und deren 

jeder dort eine Kirche gründete, Gratian die von 

Tours im erfien Negierungsiabre des Decius, das 

beißt, im Jahre 250. Er flarb nach fünfsigjährl 

.. ger mühfamer Amtsführung, weil er vielen Br 
fchwerden und Gefahren ausgefegt war von Gele 

der Heiden, daber auch feine Gemeine am Tape 

des Herrn in Höblen zu verfammeln pflegte. Nach 

feinem Tode blich diefe junge Gemeine fieben und 

dreyßig Fahre ohne Bifchof; ein Dransfal, wıl. 

ches der heilige Sregorius von Tours, der in de 

legten Hälfte des fechsten Jahrhunderts diefer Kir⸗ 
Greror  che vorſtand, und dem wir diefe Nachrichten ver 
Francorum danken, den feindfeligen Sefinnungen: der. beidal- _ 
x, 31. (chen Bewohner jener Gegend zufchreibt.. 


6. Wir haben noch einen Brief von: Diokle⸗ 
tian an Julianus, Broconful in Afrika, der von. 
ibm DVerbattungsbefehle wegen der Manichäer, die 
fi) dort ausbreiteten, begehrt hatte. Diokletian 
befiebit ihm febr graufame Maßregeln an; er will, 
daB die Häupter diefer Sekte follen mit ihren: 
Echriften verbrannt, die andern Anhänger derſtl⸗ 
ben auch hingerichtet werden, ausgenommen folcht: 

zuronl die in anfehnlichen Würden fanden, deren Güter 
Annal. ad an. follten eingesogen, fie felbk. aber zu Arbeiten in 
j 287. den Bergwerfen verdammt merden.. 


7. In den letzten zebn Jahren des dritter 
Jabrhunderts entſtand eine Irrlehre, deren Urhe⸗ 
ber von einigen Hierax, von andern Hierakos ge⸗ 
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nannt- wird. Er lebte zu Leontopolis in Aegypten, 
war gelehrt, fomobI der ägyptiſchen als griechifchen 
Wiſſenſchaften kundig, war auch Arit, Aſtronom 
und machte Verſe. Man fagt, dab er die Bibel 
auswendig gewußt. babe. Zu allgemein iſt behaup⸗ 
tet und nachgefagt worden, daß feine Sekte eine 
Abart der manichäifchen gemefen, von welcer fie 
doch fehr verfchieden war. Er verchrte ſowohl die 
Bücher des alten als die des neuen Bundes als 
göttliche Schriften, doch wurden von ihm diefen' 
göttlichen Schriften apokryphiſche zugefellet, und 
Die Tanonifchen - Durch meitbergefuchte Allegorien 
verunſtaltet. Er behauptete, Meichifedet fey der 
heilige Beil. Ankündigung reinerer Gittenlebre 
bielt er für den einzigen Zwed der Sendung Zefa, 
and dieſe reinere Sittenlehre beftand nach ihm bey 
beyden Geſchlechtern in völliger Entbaltung, die 
er zur Bedingung der’ Seligkeit machte, Den Kin, 
dern, welche noch nicht zum Gebrauch der Bew 
nuuft gelanget find, fprach er die Seligkeit ab. 
Er. kängnete die Auferfichung der Leiber, nahm 
sur eine geiftliche Anferfiehung der Seelen an, 
welche . durch Belehrung erfolge. Fleiſcheſſen und 
Weintrinten verboth er, wenigſtens den Vollkomm⸗ 
nen. Er foll gegen neunzig Fahre alt geworden 
Senn, noch am Tage feines Todes gefchrieben und 
viele Arbeiten binterlaffen haben; Schrifterflärun« 
gen, ein Buch über die Gefchichte der Schöpfung 
und geiſtliche Lieder. Legte er feinen Anbängern 
ein Bartes Joch auf, fo führte er doch auch ſeldſt 
ein ſehr ſtrenggeordnetes Leben. Es ſcheint, daß 
er nicht viel Eingang fand, und daß feine Gekte pnan nae⸗ 
ch nicht lange erhielt, | res. LXVII. 
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1. Wir baben am Ende des vorletzten Al⸗ 
ſchniets gebört, wie Euſebius beuichtet, daß die 
firafende Heimſuchung Gottes nach und nach 8 
den Chriſten jener Zeit binangefommen. „DE - 
„ Verfolgung begann,“ fagt er, „ben den Bri 


„dern, die im Heere waren.“ Er fährt fort mi 


Ruzeb. Eccles. 
Hist. VI, 1. 


der Klage, dag die Chriſten jene Warnungen wicht 
geachtet, nicht geſtrebt ‚hätten, durch Buße Gott 
zu fühnen, ja Hirten felbit hätten, die Richtfchner 
der Gottesfurcht überfchreitend, in Zwieſpals um 
Eiferfucht unter einander gelebt und nach Her. 
ſchaft getrachtet. Es bedurfte daber einer Neal 
gung; im Feuer der Trübfal folten die Chrißen 
geläutert werden; fie follten tief gedemütbiger mer 
den, ehe Bott ihnen vollfommene äuſſere Nuke 
unter einem Kaiſer geben wollte, der dem Krenit 
huldigte. 


2. Ueber die fo ftüchtig bingeworfene Aeuſſe⸗ 
rung des Euſebins, daß die Verfolgung bey den 
chriſtlichen Soldaten angefangen babe, gibt nut 
Lactantius volltändigere Auskunft, wie wir gleich 
bören werden. 


3. Wenn Eufebius vom Wohlwellen der Kab 
fer gegen die Chriſten, ja von der offenbar ihsen 
erzeigten Gunſt redet, fo dürfen. mir doch dieſe 
Sefinnung dem Galerius nicht zutrauen, der, obs 
ſchon er feinem Grimme wider fe nicht freyen 
Lauf Iafen durfte, Doch von Kindheit an den. bit 
teren Groll gegen fie im Herzen. geheget hatte. 
Seine Mutter Romuta harte ıym früh diefen Haß 
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ngeflößt. Sie mar ein aberaläukifches Weib vom 

emeinften Stande und vorzüglich dem Dienke der 

ottbeiten der Berge eraeben, denen fie fait täg- 

ch geopfert und die Einwohner des Dorfs, in 

elchem fie lebte, zu den DOpfermablen eingeladen 

itte. Da nun Chriften unter ibnen waren, wel- 

e Theil an diefen Schmäufen zu nehmen fich 

eigerten, und, wenn jene fhweigten, dem Faſten , „cr. ge mor. 
ber dem Gebet oblagen, fo verdroß ſolches dieſes te persccu. 
zeib; daher ihr Has wider die heilige Lehre, terum- At 


4 Ihr Sohn war deito empfänglicher für 

leſe Geſinnung, da er nicht nur von röher und 

ranfamer Gemütbsart war, fondern auch den 

stdnifchen Aberglauben 39 Hülfe rief, nm feine 

ledrige Geburt — deren fein im wahren Sinne 

es Wortd edler Mann ſich ſchämen wird — Aurel. Vict. 
urch ein albernes Mährchen zu vwerserrlichen, er on Fa 
9 dom Kriggögotte, der feiner Mutter in. Geſtalt Tact-demorte 
iner Schlange genabet, erzeugt worden, porsec. I 


5. Ben diefer Gemüthsart, ben Aberglanben, 
en Anfprüchen auf göttliche Abkunft, hätte Ga⸗ 
eins den Chriſten micht wohl bold fenn können, 
Are er auch nicht ſchon früh gegen fie erbittert 
orden. Auch belehrt und Eufebius, daß er fchon 
inge vor den andern Kaifern die Chriten in fel- 
em Heere theile durch Zwang zum Aofalle gerei— 
t, theils die aus den Scharen geſtoſten, theils 
nen Schmach angethan, theils fie idten laufen. Fuseb — 
zorzüglich aber übte er feinen Verfolgungseifer Hist. suppl. I 


dlibr VIT. 
u denen aus, die in feinem Pallate waren. —R 


6. Auf ähnliche Weiſe gu verfahren ward 
YHofletian im Jahre 302 veranlaſſet durch einen 
eſondern Vorfall. 


Laetant. de 


naorte perse«- 


edtor. X. 
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7. Er brachte Opfer irgendwo im Morgen. 
lande, wir willen nicht in welcher Stadt, und 
ließ fpäben in der Opfertbier’ Leber nach der Zu 
kunft. Es fanden bey ihm einige. Männer feine 
Hofes, welche Chriften waren und ihre Stirw 
mit dem Zeichen der Wniterblichkeit, wie Lactau⸗ 
tius fagt, bezeichneten, das beißt, mis. dem Zeichen - 
des heiligen Kreuzes. Sogleich entzögen die Di 
monen fish der Opferfener. Die Zeichendenter 
fhlachteten ein Thier nach dem andern; aber die 
gewöhnlichen Zeichen erfchienen nicht. Endlich er 
Härte der Vorſteber dieſer Göbendiener, daß bie 
Dpfer darum verfiummten, weil VBerächter der 
heiligen Gebräuche zugegen wären. Da gerieth 
Diokletian in Zorn; er befabl, daB nicht nur bie 
gesenwärtigen Chriften feines Gefolges, fonders 
alle, die zum Hoflager gehörten, opfern, und wenn 
fie ſich deſſen weigern würden, mit Streichen fol. 
ten befraft werden, Auch erlich er Befehle an 
die Häupter des Heeres; die Soldaten zum opfern 
anzubalten, und, die es nicht thun wollten, de# 
Kriegsdienſtes zu entlaffen. „So weit,“ fagt Lar- 
tantius, „und nicht weiter ging fein Zorn, nichts 
„anders unternahm er mider das Geſetz Gottet 
„oder wider die Religion, bis er nach einiger 
„Zeit“ Cdas beißt, im Herbſte des Jabrs 302) 
„nach Biihynien reiste, dort den Winter zuzu— 
„beingen, wo auch Maximinianus Cäſar (Balerius), 
„entflammt von Bodbeit, binfam, um den eiteln 
„Breis, der fihon din Anfang dazu gemacht hatte; 
„zu Verfolgung der Chriften zu reizen.“ 


8. Wührend des Winters von 302 — 303 
bemübete ſich Galerius mit unermüdetem, Täftigen 
und ungeflümen Eifer, den Diokletian zur Chrk 
fenverfolgung zu bewegen, dieſer aber ſtellte ihm 
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dagegen vor, mie verderblich es ſeyn würde, den 
ganzen Erdfreid zu beunrubigen und fo vieles Blut 
zu vergiefen. Es wäre genug, faate er, wenn 
den Berfonen am Hofe und den Soldaten die 
Webung der. chrifilichen Religion unterfagt würde, 
Endlich, als er dem Zudringen des Galerind nicht 
mehr auszsumeichen wußte, befchloß er, mit eini- 
gen Freunden über diefe Sache, fich zu beratb« 
ſchlagen. Er berief daber verfchiedene Obrigkeiten 
und Befehlshaber des Heeres. Dieſe, theils ihrer 
Neigung folgend, theild aus Gefälligkeit gegen 
den Cäſar ſtimmten mit ihm. Gleichwohl Tief 
Diokletian fich noch nicht Überreden, fandte aber 
einen Zeichendeuter nach Miletus, dem Apollon 
deſſen Orakel fich dort im berühmten Tempel vor 
der Stadt vernehmen ließen, diefe Frage vorsn- 
legen. Die Antwort war, wie zu erwarten, den 
Chriſten zuwider. Nun drang Galerius darauf, 
daß alle, welche nicht opfern würden, lebendig 
follten verbrannt werden. Diofletian wollte das 
Lehen der Chriften ſchonen, griff aber zu Maßre⸗ 
gein , weiche zugleich den Gottesdienſt zu zerſtören, 
und durch Beraubung aller bürgerlichen und g% 
ſellſchaftlichen Rechte den Zuſtand der im Chri- 
ſtenthum bebarrenden menfchlicher Anficht nach 
unerträglich zu machen, daher fie zum Abfalle zu 
bewegen geeignet waren. 


9. Der Tag zur Ausführung dieſes Befchluffes 
in Nilomedia ward angefest auf einen, dem rö⸗ 
mifchen Aberalauben ſehr fenerlichen, Tag, den 
Feſttag des Gottes Terminus (terminalia), welcher 
anf den 23ſten Februar gefeyert wurd. 


‚10. Schon früh Morgens begab ſich mit 
großem Gefolge von Kriegsoberfien und Rentmei⸗ 


.t- 
Lin» 
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ſtern *) der Ptäfekt zur Kirche der Chriſen *). 
Die Thüre ward erbrochen, man ſuchte nach eb 
nen Bilde der Sottheit, fand keins, wohl “aber 


die beilige Schrift, welche man vwerbranuse. Allet, 


mas man fand, ward mit großem Getünmel * 
piündert, 


11, Aus dem Pallaſte ſahen Diokletian Pr 


Galerius anf die, in bober irgend der Stet 
ſtehende, Kirche, Galerius wollte, daß Ge fell 


verbrannt werden; Diokletian widerfegte Gch dit 


ſem Vorhaben wegen der Hänfer, De nahe. 
der Kirche ſtanden. Er fandte bie prätoriamiiht 
Mache, weiche, in Ordnung gereihet, mit Belle 


—— 


und andern eifernen Werkzeugen ausgerüftet, ge ' 
aen das Gebäude anrücdte und in wenigen Gimp 


den es dem Erdboden gleich machte. 


12. Am folgenden Tage ward in Nikomu 
eine katferliche Verordnung angefchlagen, in mel 
cher befoblen ward, alle Kirchen der Chriften im 
ganzen Neiche abzubrechen, fie bis auf den Boden 
zu ſchleifen und die beilinen Schriften der Ehri 
fien zu verbrennen, Ale Chriſten, welche in A 
feben Händen, follten ihrer Ehre und Würde bu 


‚randt ſeyn, fo daB fie auch wider das Recht der 
römiſchen Bürger der Folter könnten unterworfen 





») „R.ntmeiftern,“ (rationales) wozu Mefe? Ich Ver 
murbe, um die Kirchenjchäge „ weidhe man zw finden 
hoffte > für deu Kaiſer In Beſitz su nehmen. 


u 


ur 


Man muß mit Zillement ſtatt profectus , weiches Ad 
auf Diofletian besuchen wiirde, praeferlus leſen; dean 
Wie werden girich ſehen, daß ſowohl Diekletian ar 
Balerind im Pallaſte geblieben. 


vis sum Siege Coaluilisiso uder Marxentius. 449 


serden. Die von geringem Stande follten die 
jreyheit verlieren. Seine Berichte ſollten DBe- 
werden von ihnen annehmen, wofern fie Klage 
Übren wollten wegen irgend. einer Beleidigung, 
wegen Shebruchd oder Diebſtahls. Sie ſollten Lzctant. de 
archaus nicht gehört, jede Klage wider fe aber morte verse. 
BES gültig angefehen werden. Fu-diefem Zuftaude "tarum KU. 


ver Schmach und der Acht follten fie bleiben, ſo Kuseb. Kocler. 
ange fe beym Chriſtenthum bebarren würden, Hist. VII, 2, 


Pa 


413, Ein Chriſt, melcher weltlichen Anſehent 
„, ließ von unzeitigem Eifer ſich irre führen, 
e Abſchrift dieſer Verordnung vom Orte, wo 
angeſchlagen war, berabzunehmen und mit ſpot⸗ 
renden Worten fie Öffentlich zu zerreißen. Sogleich 
ward er vor den Richtſtubhl geführt und ben klei⸗ 
Dem Zeuer langſam verbrannt; blieb aber froben 
Wiutbes bis anf den letzten Athemzug und zeigte Laer. xıır. 
dadurch, daß, fo fehlerhaft auch die That, Boch _verst. mit 


die Abſicht Lauter geweſen. Busen, Vill,6, 







44, So ungerecht und granfam auch die, 
wider die Chriſten erlaffene, Verordnung war, 
genügte ſie doch nicht dem bintdürfligen Galerius, 
weicher die Anläſſe belauerte, die ficb etwa darı 
biethen, möchten, den Diofierian gu gleicher Wuth 
ju entflammen. 


15. Beyde Kaifer waren noch anfammen ) 
Jals ein plogliches Feuer im Pallafle ausbrach, 
welches einen Theil deſſelben in Afche legte. Lae— 
tantius ſagt, Galerius Habe es durch einige feiner. 
Leute heimlich anlegen laſſen, um die Schuld da- 
von den Chriſten benauiegen Da aber Conſaantin 
in feiner, von Eufebius und aufbewahren, Reb: Zoustantiul 


an die Heiligen (das heist, an die „„läubigen ) ura, cap. 25 
Stolb. Iter Bd. 
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Diefes Feuer einem Wetterfirable zuſchreibt, umd 
Conftantin, weicher am Hoflager des Diokletianus 
lebte, wahrſcheialich damals in Ballafie war, fo 
möchte wohl diefe Beſchuldigung des Galerius auf 
einen falfchen Verdacht gegränder ſeyn, welchem 
gleichwodl die Weife, wie er den Vorfall nubte, 
allerdings einen Schein der Wahrheit gibt, Dem 
fey, wie ibm wolle, fo gelang es doch dem Galk 
eins. den Diokletian mit dem Argwohne zu ent 
zünden, dag die Chriſten Urheber des Feuers wi, 
ren, daß fie bende Kaiſer bätten lebendig verbrems 


nen wollen. Nun ergrimmte Diokletian wider die 


Lactant. de 
morte pers 
XIV. 


Gläubigen am Hoflager fo fehr, daß er fie in ſei⸗ 
ner Gegenwart auf die graufamfe Weife fFolters 
ließ; fie aber bebarreten bey Bezengung ihrer Us 
ſchuld. Diefes peinliche Verfahren des Diokletü— 
aus wider die Chriſten betrieb Galerius mit thl⸗ 
tiger Bosheit und fachte deſſen Wuth gegen Mt 
an je mebr und mehr. Merkwürdig iſt ed, dab 
vierzehn Tage nach jenem Brande wieder ein zwey—⸗ 
ted Feuer im Pallaſt ausbrach, welches aber bald 
gelöfcht ward. Woher es entflanden, blieb unbe 
fannt. Wenn Salerius unfchuldig daran war , fo 
war es ibm doch obne Zweifel fehr willkommen. 
Er machte gewaltig viel Aufbebens davon und ver 
reiste plötzlich aus Nifomedia , bezeugend, daß er 
die Flucht ergreife, um, nicht lebendig verbrannt 
zu werden. Lactantius bemerft, er babe fchon 
mitten im Winter vie Anſtalten zur Abreife vor 
bereitet *). 


[4 





*) In den Worten: Tunc Caesar, medio hiemis, pfos 
fectione parata, prorupit muß ohne Zweifel das Kom 
Ma nah hiemis ausyerriden werden. Denn tr% 
Zeitbeſtimmang fans tb nicht auf tie Abreiſe bey 
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16. Nun ließ Dioffetian feine Wuth nicht 
sur gegen die Chriften feines Hoflagers aus, fon- 
dern gegen alle Bekenner des Namens Jeſu in pa. der. 
Nikomedia. Anjezt gab er die gefchärfte Verfü, pers. xvi. 
guñg, deren Euſebius erwähnt, durch welche he- 
fohlen ward, die Biſchöfe allenthalben in Bande 
au, legen und auf jenliche Weife des Zwangs fie Euseh. Eccles. 
sam Gögenopfer zu nöthigen, Hist, VI 2 


47. Nun wurden auch die Katferinnen , 
Beifen , Gemahlinn des Diokletian, und feine ' 
Tochter Baleria , Gemablinn des Galerius, „ge⸗ 
zzwungen, ſich mit dem Opfer zu beflecken.“ So 
fügt Lactantius, woraus erhellet, daß fie dad Chri⸗ 
ſtenthum angenommen hatten, in der Stunde der, 
Vrufung aber abfielen. 


18. Noch vor der Abreiſe des Galerius, 
wahrſcheinlich am Tage, da der zweete Brand ge ’ 
löfcht worden, wurden chriftliche Kämmerer, unter 
denen Petrus, Dorotheus und Gorgonius genannt 
werden , bor Dioffetian und Galerius geführt; 
Männer, welche von den Kaifern (wie Euſebius 
fagt, der wahrfcheinlich mit dem Diofletian auch 
den Conſtantius, viehleicht den Maximian, wohl 
aber nicht den Galerius meint) bisher, nicht nut 
als Freunde, fordern als Söhne, geliebt worben, 
gegen Die aber jest mit der größten Grauſamkeit 
‚verfahren ward. Da Petrus debeißen Ward; den 
Götzen zu opfera, und fich deffen weigerte, ward 
er nackt aufgehenket und am ganzen Leibe gegei⸗ 
ßelt, bis ihm das Gebein entblößet ward; als er 


rn 


De 


ben, da der zweete Brand auf den Iten März rät, 


fondern auf die, heimlich getroffenen ; Anftalten zue 
Adreije. 
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ſtandhaft in der Weigerung bebarrete, goß man 
Eſſig mit Salz. vermifcht ibm über den wunden 
Leib, und zulcht ward er auf einem Roſte ben 
langſamem Feuer gebraten. Keine Bein vermochte 
etwas über den heiligen Märtyrer; im Siege über 
ale Qualen gab er den Beift auf. 


19. Dorotheus, von dem und Rufinus berich- 
den Abtchn. tet, daß er dem Lucianus, welcher, wie wir geſe⸗ 
LXXXII.4. hen haben, viele vom Faiferlichen Hofe zum chriß. 

lichen Glauben befehrt Batte, im Oberfämmern 
Amte gefolgt war, ward mit dem Gorgonius und 
viesen andern vornehmen Männern des Hofes anf 
mancherien graufame Weile gemartert, und dam 
erdroffelt. Die Leichen diefer Kämmerer wurdes 
andändig begraben; bald aber'wieder auf kaiſer⸗ 
lichen Befehl aus der Erde gerifen und in’s Mer 
Ruseb.Recles. geworien, auf daß nicht die Ehriften ihnen gütl 
Rist WINE. liche Ehre erzeigen möchten. So ward die chrik 
liche Wertbfchägung der Reliquien von den Heiden 
mifverfanden;, der Reliquien, von denen jeder 
woblunterrichtete Katholik weiß, dag ibnen Feine 
eigentbümtiche Kraft beywohne; die wir aber mit 
Chrerbietbung betrachten als ehemalige lebendige 
Blieder Chriſti, als ehemalige Tempel des heili⸗ 
gen Geiſtes, als lebloſe Weberbleibfel, die aber 
on Chriſto dereinit follen erweckt und verberrlichet 
werden, und durch welche mancherlen Wohlthaten 
e. cone. Eia Seinen Gläubigen zu erzeigen Ihm oftwmal aefal- 
Seste.25. Jen Hat und noch jest gefällt. 


20. Der Biſchof zu Nifomedia, Anthimus, 
ward des Bekenntniſſes Jeſu wegen enthauptet; 
ibm folgten greße Scharen von Märtyrern in die 
fer Stadt. Nicht nur einzeln, baufenweife mur- 
den auf des Kaiferd Wink viele niedergehaucn, 


bio sum Siege Sonfantins Über Marentiys. 453 


viele auf einmal auf großen Scheiterhaufen ver« 
brannt , andere gebunden in Nachen geworfen, 
dann in die Tiefe des Meeres. 


21. Solches gefchab gleich im Anfang er u 
‚Verfolgung zu Nikomedia, von wannen fie fchneh TEE... 
und allgemein über das ganze Neich ſich verbreitete, hist, vi, 6. 


LXXXIV. 


4. Bir baben gefeben, das Galerius, ſchon 
ede er feine Machtgenoffen zur Verfolgung wider 
die ChHriften zu bewegen vermocht hatte, alſo vor 
dem Sabre 303, die Bekenner des Namens Fein 
Epfifti in feinem Heer und an feinem Hoflanet Kusen. Koctks. 
zum Abfalle zu zwingen gefucht, einige ans den Hist Supa!. 
Scharen geflogen, andere mit mancherley Schmach "ca, 18 
behandelt, andere habe tödten, laffen. So meldet Eccles Hisr. 
Euſebius. An einer andern Stelle ſchreibt er, ri 
daß die Zabl diefer. Getödteten fehr Klein gewe TS 
fen. „Es geſchah ſelten,“ fagt er, „etwa dem 5 TS "te 
„einen oder dem andern. ® daursgog. 


| 2. Zu diefen Märtyrern rechnet Tillemont. 
den Krieger Julius, weil ein Umſtand feiner 
Märsyreraften dad Jahr 302 zu bezeichnen ſcheint, 
wie wir gleich. ſehen werden, 


3. Julius war ſchon cin Veteran im Wahr 
fendienſt, als er vor Maxrimus, Statthalter im. 
klein Möfien (die Bulgarey), des Chriſtenthums 
wegen geführt ward. Diefe Provinz gebörte zu 
SFuyrscenm im weitern Sinne diefed Namens, das 
ber zu dem Theile des Reiches, welcher zunächſ 
201 Galerius abbisg.. 
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4 Der Bräfekt befragte ibn fiber die Wahr⸗ 
beit der Anflage, die er bejabete. Da redete jener 
ibm zu, er möchte doch opfern; Julius antwor⸗ 
tete: Er dürfe feinen Ichendigen und wahren Bott 
nicht verläugnen. Geit ſechs und zwanzig Jahren 
babe er fich als einen treuen Krieger erwieſen; 
fen ſiebenmal in’s Feld gesogen, babe fechtend 
feine Schuldigfeit gethan; trem im zeitlichen Dienſt 
babe er.daben immer dem Tcbendigen Gott, Der 
Himmel und Erde erfchaffen, gedient, und Dem 
wolle er auch anjest treu ſeyn. 


5. „Ich ſehe,“ ſagter Maximus, „daß du 
„ein verſtändiger, wackerer Mann bil. So laß 
„dich denn überreden und opfere! Hältſt du e— 
„für eine Sünde, fo möge fie mir annerechae 
„werden. Darum tbue ich dir Gewalt an, Wal 
„daß du Cdir ſelbſt) nicht fcheinen mögen, d 
maus frevem Willen gu than. Dann gebeft dm 
„rußig in dein Haus. Du ‚wirft das Geld der 
„sehnjährigen Aubelfener befommen , übrigens 
„wird man nichts von dir verlangen“ *). 





*) Ohne Zweifel muß man nadı dem Wunufertor , welde 
Bollandut vor fih hatte, flatt decem denariorum pe— 
cuniam Czehn Denarön) decennaliorum pecuniam 
liefen, d. h. Geld, weiches, als Eyende, sehn Jahre 
nachdem (Saleriur Cäſar geworden, bey der Jubelfever 
nach dem Opfer den Soldaten nah Vrauch der Zeit 
mas ſeyn gegeben worten sun war Galerius im Jahre 

- 292 Eäfar geworden; fonach hätte man die zehnjährin: 
Jubelieyer im Jahre 302 bexangen. Aus dieſem 
Grunde orenet Tillemont dieſes Marterthum in's Jahr 
302. Ruinart will die Zeit nicht beſtemmen. Die 
Akten beſtimmen fe nicht, nennen auch feinen Kaiter, 
Ein Urſtand macht nich an der Vermuthung Tillemonts 
zweifrin. Hatte gleich, Galerius „einen oder deu anı 


bis zum Siege Connantins über Maxentius. 454 


6. Julius bezeugte feinen feſten Entſchluß 
mit großer Freudigkeit und mit lebhaft geänffer- 
tem Wunſche, zum Marterthume zu gelangen durch . 
Bekenntniß des allerbeiligften Namend. Go ver- 
eirelte er die Drobungen wie den ratbenden Zu⸗ 
fpruch des Statthalters. Diefer erinnerte ibn at 
die Geſetze. „Ich Teide diefes für die göttlichen 
» Befege,“ antwortete Julius. „Fa,“ ermiederte _ 
Maximus, „für Geſetze, die ein Todter und Ge, 
mtrenzigter euch gab! Steh, wie thöricht du ban- 
„delſt, der du einen Todten mehr achteft als die 
»lebenden Kaifert“ Da fagte Julius: „Er flarb- 
„für unfere Sünden, auf daß Er und ewiges 
„Leben gäbe: Er ift Sort und bleiber In Emig« 
„teit! Mer Ihn befenner, der wird das ewige 
„Leben haben; wer Ihn aber verkäugnet, ewige 
„Strafe, * 


7. Als er anf dem Nichtpfake war, da 
küßten ibn ale. „Ein jeder febe zu, wie er mich 
„füffe!“ fagte er, anzuzeigen, daß der Tod jede 
Verbindung trennt, die nicht auf beiliger Liebe 
gegründet iſ. 


8. Heſychius, ein chriſtlicher Soldat, welcher 
ſchon bewachet ward und wahrſcheinlich aus Ad 
tung für Julius Erlaubniß erhalten batte, bin. 
zuzutreten, fprach zu ihm: „Sch beichwöre dich» 
„Julius, vollende mit Freude deinen Vorſatz und 





— 


„dern“ ſeines Heeres der Religion wegen ſchon tödrer Rusebu Vıld,ı 
laſſen, fo hat er dech wohl ehe er Diokletian zur 

Nerfoigung beweate, feine Berfolzung in den Provin⸗ 

zen darch Statthalter ausüben dürfen. Und das Be— 

tragen des Maximus erlaubt uns auch nicht, feine 

eignen Geſinnung dirſes Marterthum suzwichresben.. 
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„empfahe die Krone, welche der Herr denen ver 
„beifen bat, die Ihn bekennen! nd ſey meiner 
„eingedent; denn ich folge dir Bald. Wolle and 
„den Bafitrates und den Balentio von mir grüßen, 
ndiefe Knechte Gottes, welche durch gutes Be⸗ 
„fenntniß uns vorangingen sum Herrn.“ Julius 
Tüte den Heſychius und faute: „Bruder, fomm 
„bald nah! Die, welche du mich grüßen bei- 
„Bert, haben deinen Antrag fchon gehört.“ Dar- 
auf nahm er das Tuch, verband fich die Augen: 
ſtreckte den Hals. vor, rief x: „Herr Jeſus Ebri- 
„Aus, für Deffen Namen ich diefes leide, wolle 
„mich würdigen, meinen Geil Deinen Heiligen 
„zuzugeſellen!“ 


Rvinart Actæ 9. Sprach's und ward entbauptet. 
martyr. sinc. 
et scleota. 10. Nach Märturerverzeichniffen find Saf- 
krates und Valentio am 25ften May, Julius an 
2Tien Day, Hefnching am 17ten Juny Märtyrer 
toted geftorben. Eben diefe Verzeichniſſe fagen: 
w.ibid Nota;. dah zween andere Märturer mit Paſikrates um 
N. Cor. G. oo2. Valentio hingerichtet worden. 


LXXXV. 


£. Zween Krieger, Marcianus und Nikan- 
der, baben wahrſcheinlich ungefähr zu gleicher 
Zeit mit dem Krieger Julius und auf die näm— 
liche Beraniaiiung gelitten. Bleicher Name des 
Statthalters, Nebnlichfett im Betragen, welches 
einen Mann zeigt, der ungern Das dienſtbare 
Werkzeug der Tyranney war med dre anneflagten 
Chriſten durd; Ueberredung gm Abialle gu beive 
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gen ſuchte, die Erwähnung des Märtyrers Pafl- 
krates, das find sufammentreffeide Umſtände, wel 
che auf Gleichheit des Orts und der Zeit zu den- 
ten ſcheinen. Dahin gehört auch. dag Marimus 
erflärt, er babe nicht Befehl, wider die chrißli⸗ 
hen Weiber zu verfahren, mie denn in der That 
ſowohl die Befehle des Galerius vor dem Jahre 
303, als auch die erften Befehle, welche Diofle- 
tion im Winter 302 — 305 gab, nur gegen die 
chriſtlichen Soldaten und gegen die Gläubigen des 
Pallaſtes gerichtet waren. 


2. Beyde Krieger, Narcianus und Nilan- 
der wurden vor den Statthalter Maximus geführt, 
welcher ihnen auf ähnliche Weile wie dem Fulius 
zuredere und folche Antwort von ihnen erbielt, 
wie FIulius fie gegeben batte. Der Statthalter 
bat darauf den Rikander, er möchte doch wenig⸗ 
Hand zur Ehre der Götter Weihrauch freuen. 
„Die kann,“ antwortete diefer, „mie kann ein 
„Chriſt Stein nnd Holz verehren .und den unſterb⸗ 
„lichen Bott verlaffen, Der Alles aus Nichts ge⸗ 
„macht bat, Den wir vercehren, Der auch mich 
„und alte, fo auf Ihn boffen, erhalten kann?“ 


3. Die Fran des Nikander, Daria, mar 
zugegen und ermunterte Ihren Dann. „Hüte dich, 
„mein Herr,“ fagte fie, „hlite dich, zu 1ER, 
„was man Dich zu tbun beißet; unfern Herrn 
„Xefum Ehritum wolle da nicht verläugnen! 
„Schau gen Himmel, ſo wirk du Ibn fegen, 
„Dem du deine Treue und dein Gewiſſen aufbe 
„wahrſt. Er ſelbſt if dein Helfer!“ 


4. „Tollkopf von einem Weiber“ rief Mari. 
muß, „warum willſt bu, daß dein Mann Rerbe 2° 
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„Auf daß er lebe beym Heren," antwortete fie, 
„und nimmer ſterbe!“ Da der Statthalter ihr 
fagte, fie wünfche wohl den Tod des Nikander, 
um einen andern zu beiratben, ber ihr .beffer an, 
fieben möchte, erwiederte fie: „Wenn du mir das 
„zutraueſt, fo tödte mich zuerſt Chriſti wegen, 
pmwofern die, dir gegebenen , Befehle auch die Wet 
nber angeben. “ „Ueber die Weiber, * fprach er, 
„ir mir nichts befoblen, auch win ich nicht thun, 
„was du begebrſt; aber in den Kerker folk du‘ 
Sie ward in's Gefängniß geführt. 


5. Maximus fuchte nun, den Nifander zu 
überreden, und both ibm Bedenfzeit an. " Dielen 
ſchlug das Anerbieten aus, fagte, er begebre nichtt 
als fein Heil. Der Statthalter meinte, daß er 
von feiner leiblichen Errettung redete, ward fie 
und rief laut: „Bott fen. Dank!“ „Fa,“ fügte 
Nifander, „Gott fen Dank!“ Des freuere Ab 
ſerr Maximus, ging auf und ab mit Leukon, di 
nem Beyſitzer im Rath, Nilander aber in einer 
Art von Entzückung betete laut, dankte Gott und 
fiebete, daß Er idn von der Befleckung und von 
den Verſuchungen diefer Welt befreyen mödte. 
Jener wunderte fich der vermeinten plötzlichen 
Sinnesänderung des Aageflagten, welcher fich aber 
erftörte und dann ſprach: „Ihn, was da willh. 
„ich bin ein Chriſt!“ 


6. Nun mandte der Statthalter ſich zum 
Marclanas. Dieſer fagte, daß er alcide Gef 
nung mir dem Nikander babe, gleichen Entſchluß. 
Maximus entlich fie mit Dräuungen. Dan führte 


fie in's Gefängniß. 


T. Ibnen Raum zur Beſinnung ja gemäß 
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ren, ließ der Statthalter zwanzig Tage vorüber⸗ 
gehen, ehe er ſie wieder vor ſeinen Richtſtuhl 
berief. 


8. Als ſie wieder erſchienen, und Maximus 
ihnen auf vielfältige Weiſe zuſprach, bezeugte 
Marcianus ihren feſten Entſchluß und ihr großes 
Verlangen, den Gefreuzigten zu fchbauen, „Den 
„wir,“ fprach er, „als gegenwärtig feben. Wir 
„willen, wohin Er ung ruft +“ u 


9. Ungern fprach Maximus ihnen das Todes, 
urtbeil, worauf fie wie aus Einem runde ibm 
zuriefen : „Friede fen mit dir, menfchlicher Gtatt- 
„halter!“ Sie wurden jur Gerichisttätte abge- 
führt, waren froh und prieſen Gott. * 


410. Den Nikander begleiteten fein Weib und 
des Märturerd Pafifrates Bruder, Papianus, 
weicher das Kind des Nilander im Arme trug. 
Mit Marcianus gingen einige Verwandten und 
feine Srau, die she Kleid zerriß, laut wehkla⸗ 
gete, ibm Vorwürfe machte, ihn bat, ihres Kin. 
des, das fie, wie febeint, im Arme teug, fh zu 
erbarınen, ibn anflebete. Er wandte gegen fe ei— 
nen ernten Bid und ſprach: „Wie lange ver 
„finfert dir Satan Verſtand und Herz? Weiche 
„non binnen! Lab. mich mein Marterthum für 
„Gott vollenden! X 


11. Zotikus, ein Gläubiger, bielt ihn bey. 
der Hand und fprach ibm frendig zn, Tas Leib 
aber zog ihren Mann beym Gewande, afeichfam. 
ihn zurückzuziehen; da bat diefer den Zotikus, fie 
au balten. Er. that ed und. biich mit ihr zurüd, 


42. Als basd darauf die Märtyrer ben Richt, 
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platz erreichten, rief Martianus den Zotikus aus 
der Menze zu fih und bat ibn, daß er ihm feine 
Grau berbeyführee. Sie kam, er füßte fie und 
fprah : „Sch num zurück in Bottes Namen! Du 
„kannſt mich mein Marterchum nicht feyern ſehen, 
„da der Böfe dein Herz befchlichen bat.“ Er 
küßte auch fein Kind, fchaute gen Himmel und 


fprah : „Herr, allmächtiger Gott, walte über . 


„ihm! Beyde Märtyrer umarmten ſich und 


gingen dann ein wenig aus einander, jeder auf 


feine Seite, ihren Wärtyrersod zu vollenden. De 


ſ. Ti!’lemont. 


Ruinart Acta 
wart sine. 
et seierba.. 


ward Marcianus gewahr, dab Nifanders Fran im 


Gedränge Kand und ihren Mann nicht erreichen . 


feunte, er ging auf fie zu, faßte fie bey de 





Hand,* führte fie zu feinem Freunde! Nikander 


fagte zu ihr: „Bott fen mit dir!“ „Bunter Herr,“ 
fprach fie, „fen guten Muthes! Erweiſe dich weder 
„im Kampfe! Zehn Sabre war ich obne Dich im 
„Vaterland und wünſchte jeden Augenblid, am 
„Bor dich zu ſehen; nun ſah ich dich und wär 


„ige dir Glück, daß du zum Leben eingebeh! | 


„Steh, nun werde ich mich ruühmen, eined Mär 
„tyrers Weib zu fern! Sey guten Muthes nnd 
„epfere Bott dein Marterthum, auf day du auch 
„mich vom ewigen Tode retten !* 


13. Nach einigen Handfchriften forderte er 


fein Kind, welches Papinianus noch immer bieft, . 


füßte es lange, übergab es dann der Mutter. 


414. Nun verband der Echarfrichter beyden 
Märtyrern die Augen und enihäuptete fie. 


— 


— 
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4. Nachdem die blutigen Befehle wider die 
Ehriften von Nifomedin ausgegangen waren, ward 
dort mit Maßregeln vereinter Grauſamkeit und 
Argliſt gegen fie verfahren, wie nur überlegter 
ud thätiger Hab genen das Heilige fie einzuge- 
ben vermag. In großer Anzabl wurden Bekenner 
Des Namens Jeſu von jedem Alter und von jedem 
Geſchlecht, um verbrannt zu werden, berbeuge- 
ſchleyppt, zuſammengedrängt, wie Schafe in der _ 
Hürde, und von ringsumberlodernden Flammen 
verzehrt. Andere wurden mit Müblfteinen am 
Halfe in's Meer verſenkt. In jedem Goͤtzentempel 
ſaßen Richter, um die Chriſten zum Opfer zu 
zwingen, oder, wenn ſie nicht opfern wollten, ſie 
binrichten zu laſſen. Die Gefängniſſe waren an. 
gefänt von Chriften, und bey. jedem Richtſtuhl 
wurden Altäre aufgerichtet, auf. denen jeder, der 
ein vechtliches Anliegen batte, opfern mußte, auf 
das feinem unerfannten Chriften irgend in einer 
Sache Recht wiederfahren möchte. 


2. Es murden auch "Briefe an die Kaifer 
Marimianus Herculius und Conſtantius von Dios 
Detian und Galerius erlaffen, daß fie wider die 
Shriften verfahren möchten. Sie möchten nämlich 
die Kirchen abbrechen und die heiligen Bücher 
verbrennen. Die Verfolgung der Gläubigen, wie - 
fir in Nitomedia Statt gefunden, ward. noch nicht 
anf die Brovinzen ausgedehnt. Marimian, obfchon 
er bisher den Chriſten nicht abhold geweſen, war 
von biutdürkiger Gemüchsart und ließ Ach Leicht 
durch das Beyſpiel Diokletians binreißen, deſſen 


Lact, de mort. 


persec. XV. 
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feitendes Anfehen er immer anerfannt und durch 
bereitwillige Folgeleiſtung gechret hatte. 


3. Conſtantius, obſchon nur Cäſar, fcheint, 
durch feine aroßen Eigenſchaften und durch wohl 
verdiente Liche der Volker und des Heeres einen 
böbern Grad von Unabhängigkeit erworben zu ba- 
ben, als Maximian, obſchon dieſer Auguſtus war. 
Gleichwohl räumte auch er dem hohen Auſehen 
des Diokletian vieles ein, und wohl deſto mehr; 
weil fein Sohn Conſtantin am Hoflager dieſet 
Kaiſers, zwar in großer Ehre, aber doch in dei 
That gleichſam als Geißel, lebte. Konftantind 
war mild und edel, er chrte die Chriften, undı' 
obfchon er glaubte, in Abficht anf Niederreigung 
einiger Kirchen dem Willen des Diofletian Ed 
fügen zu müfen, ließ er doch ihre Berfonen u 
angetaftet. „Den wahren Tempel Gottes,“ ſagt 
Lactantius, „welcher in den Menſchen ift, Heß 
„er ungefränft; ja er lich auch die meiften Kir 
„chen, vorzüglich in Gallten, wo er ſelbſt warı 
„nur verfchließen.“ 


4. Wie ſehr Confantiis den Chriften Horb 
war, das gab er eben beym Anlaffe der, wider 
fie von feinen Machtgenoſſen erläßnen, Befehle; 
auf fonderbare und einleuchtende Weile zu er⸗ 


kennen. 


5. Er that allen Chriſten feines hoflagers, 
beren febr viele waren, ja ſelbſt chriſtlichen GStatt- 
baltern (alſo wohl gewiß auch den Chriſten im 
Heere) Fund, daß fie zu wäblen bätten; ob A 
den Götzen opfern und im Bei ihrer Ehren und 
Würden bieiben, oder ob fie diefen durch Weige 
tung ded Opferdienſtes entſagen und von ihm ff 
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gleich fich entfernen wollen? Einige, und wir 
dürfen wohl kühn voransfegen, daß fie bey weitem 
die meiſten waren, mählten dag Emige, einige 
aber das Zeitliche. Wie groß mag die Verwun⸗ 
derung der einen wie der andern gewefen fenn, 
als er gerade feiner Aeuſſerung aumider, durch 
weiche er. fie nur prüfen wollen, die Feigheit und 
den Eigennug der Abtrünnigen beitrafte, indem’er 
fie des Dienſtes entließ, die Bekennck ihres Glau⸗ 
bens aber rühmte, fie bey firh behielt, mehr Ver⸗ 
trauen als je zuvor in fie ſetzte, überzeugt, mie 
er ſagte, daß, wer fein Gewiſſen verletzet und ſei— 
nem Gott nicht treu bleibt, auch feinem Fürſten —— 
aicht mit wahrer Treue werde ergeben ſeyn. ni XVI. 


J 


6. Schon Tertullian hatte geklagt, daß die 
Heiden. gewohnt wären, jedes öffentliche Unglück. 
ſelbſt jene Plagen, welche unmittelbar von ber 
Gottheit feibit Über die Sterblichen verhängt wer- 
den, den Chriiten zugufchreiben. Entſtand irgend. 
wo eine Bet, verfagten Himmel und Erde reiche 
Kernten, wurden Länder durch Erdbeben erfchüt- 
tert, Städte geſtürzt, fogleich rief das Volk: „Die 
„Chriften dem Löwen!“ im Vorurtheil, daß diefe, 
die den Schöpfer Himmeld und der Erde allein 
anbeten, den Zorn der Bötter des Olymps auf die 
Erde berabriefen. Entſtand Öffentliches Unheil 
durch den Frevel oder durch die Thorbeit der 
Menfchen, ja dann follten die unfchufdigften Men— 
fchen die Schuld haben und mußten dafür büßen. 
Die, von itm ſelbſt angelegte, Feunerſbrunſt in 
Rom hatte fchon Nero, den Verdacht von ſich ab- 
zuwälzen, den Chriſten zur Laſt gelegt, und fie, 
mit zündbarem Zeug ummunden, ald Laternen’ 
keuchıen laſſen zwifden Trümmern und Schutt’ 
weiche noch von ſeinem Frevel rauchten. Der 


> 


- 
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Aufruhr jener fünfhundert Arbeiter in Selencia, 

t, den Abſchu. Die den Eugenius — Kaifer eines Tages — mit 

—5 dem Purpur bekleidet hatten, und die, in Klein 

7 Armenien ausgebrochne, bald gedämpfte, Uncube, 

wurden auch, ald Vorwand, zu einer gefchäzrftern 

Verordnung wider Die Chriſten genupt, im welcher 

betoblen ward, daß in allen Provinzen alle Bi. 

ſchöfe, Prieſter, Diafonen, Lektoren und" Erorei 

Fuseb.Recles, fen, mit Banden befchwert, follten in den Kerler 
Mist. VII, 6. geworfen werden, 


7. Bald darauf erſchien eine noch härtere 
Verfügung, kraft welcher die, fo in Banden wa 
ren, wofern fie zum Göpenopfer ſich bequemen 
würden, follten frengelaffen, wenn fie aber in der 
Weigerung bebarreten, auf die graufamfte Weile 
durch Martern zerfleifchet werden. Und nun du 
Euseh Becles erte cd nicht lange. ehe man die Geiklichen uud 
Hist. VII, 6. auf mancherley Weiſe binrichtete, 


LXXXVIL 


1. Diefe Verfolgung, welche nach einer Anh - 
fern Ruhe von erlihen und vierzig Jahren, dit 
nur Durch vorübergebende , wenige und örtlicher 
Drangſale mar unterbrochen worden, über die 
Cpritenbeit. fom, war allen unerwartet und fand 
verfibiedene unvorbereitet. Fene, noch nicht blu 
tige, Verfügung, in weicher. Diokletian, nachdem 
er die Kirche zu Rikomedia hatte fchleifen Taten, 
ten Befebl aab, alle Kirchen abzubrechen und die 
beissgen Schriften zu verbrennen; und jene, bald 
nachher wider die Biſchöfe erlaffene, Verordnung ı 
welche fie in Bande zu legen und auf jcde Welle 
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des Zwangs fie zum Götzenopfer zu nöthigen befahl; 
ſchon dieſe beyden Verfügungen wurden manchen 
zum Anlaſſe, den Gläubigen, als fie der Stärkung 
am meiſten bedurften, ein Aergernig zu Heben. Optt. I. 


- 2. Nicht nur Lanen, auch Diakonen, Prie⸗ 
ker‘, fa Bischöfe, fanden. ſich, welche die heiligen 
Schriften austieferten, woher Ge den Beynamen 
traditores erhielten, das beißt, Auslieferer. Vor⸗ 
zügliche Rüge dieſer Feigbeit teift den: Paulus, 
Biſchof von Eirta in Numidien, und noch meht 
deffen Subdiakonus Silvanus 


3 Enſebind beklagt, daß manche Biſchöfe 
ſich nicht anf anſtändige Weite bald bier verbor⸗ 
den haben, bald dort; daß Andere auf eine Art, 
die ihnen Schande machte, ſeyen ertappt und dem 
Hohn der Feinde audgefeget worden. Hier, mie 
an manchen andern Orten, eilt er zu flüchtig über 
den Gegenſtand feiner Erzählung hinweg und ſcheint, 
den Beruf eines Gefchichtichreibers za verkennen, 
wenn er erflärt, Daß er weder derienigen, die im 
dieſem Drangfale der Verfuchung nachgegeben , 
hoch auch folder, die gänzlich am Heile Schiffs zusch. Rocten. 
ud gelitten, erwähnen wolle. Hist, VIH, 2. 


4 Zielen einige, Haben fie den Brüdern 
böfes Benfpiel, fo diente ihr Fall anch andern zur 
- Warnung. Und wir finden diefer Gefallnen wenig 
in Vergleichung mit der. Zahl derjenigen, die id» 
rem heiligen Berufe treu blieben. 


5. Unter denen, welche fich der Auslieferung 
anferer beiligen Schriften weigerten, war. Selig, 
Bischof su Tipiur, "in der Propinz Afrika. Mage 


ullian, eine Obrigkeit der Stadt, ließ einen Prie⸗ 
Stoik Hter Bo. 30 
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Ber und zween Lectoren vor ſich Faden und fragte 
nach dem Bifchofe. Sie ſagten, fie wüßten nicht, 
wo er wäre. Er mar nach Kartbago gegangen 
und hatte vielleicht mit Fleiß ihnen nicht aefagt, 
mohin er geben wollte, Magnilian verlangte ihre 
göttzichen Bücher, wie er felbit fie nannte. Sie 
erwiederten, diefe bätte der Bifchof in Verwah⸗ 
rung. Da lied eg fie in's Gefängniß führen und 
fhrieb Bericht an Anulias, den: Broconfut, 


6. Tags darauf Cam 6ten Juny 303) kan 
Selie von Kartbago beim, ward vor Wagnitias 


geraten. Diefer forderte von ibm die göttlichen 


Schriften. „Ich liefere,“ antwortete Felip, „dab 
»Geſetz Gottes, Den ich anbete, nicht aus, dieſes 
„großen und furchtbaren Gottes, Der Himmel und 
„Erde gemacht bar!“ „Davon tft nicht die Rede,“ 
fagte jener, „man muß den Kaifern geborchen nad 
„euere Bücher verbrennen.“ „Lieber übergebe ich 
„meinen Leib den Flammen,“ antwortete Zelig, 


Min. vos... un ee A, 


„als daß ich die Bücher des Herrn verbrennen 


„lafler 
7. Maͤgnilian entließ ihn mit der Warnung, 


das er, wofern er nicht in drey Tagen fich ander 


befönne, ihn zum Proconſul fenden würde, 


3. Am 2aſten Juny ward Felie in Banden 
nach Kartbago zum Proconful gefandt, 


| 9. Man führte ihn vor den Legaten ( Stell. 

vertreter ) des Proconſuls. Diefer that ibm die 
felbige Zumuthung, Felix beantwortete fie, wit 
er zu Tibiur fie beantwortet batte, und ward in’ 
Geſängniß geführt. Als er bineintrar, flebete et 
inbräntig sum Sohne Gottes, für Den er litt: 
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Er wolle nicht ibn verlaſſen! „Denn,“ ſprach 


ee, „der Feind hat feine Gewalt über mich, e 
„lange. ih in Dir lebe!“ 


10, Sechzehn Tage nachber ward er noch, 
Abends um zehn Udr vor den Proconſul Anulius 
‚geführt. Als auch diefer ihn nicht zur Angabe 
- der Heiligen Bücher vermocht hatte, faudte er ibn 

— man fieht nicht. warum, da er Proconſul war *) 
— anden Bräfeften der Leidmache in Rom. Diefer 
Heß ihn mir vich ichwerera Baaden belegen; und 
nach neun oder zehn Tagen fandte er ihn nach 
"Sieilien, wo der Kalfer Maximianus Herculing 
eben war. Er ward in den Raum des Schiffs 
bingeworfen unter die Fuße von Pferden, wo ek 
während vier Tagen weder ab noch tranf, 


als Das Schiff Iandere in Aarigentum (jezt 
Birgenti ), dann In Catana, dann in Tauromenium 
(Zaorınlaa) wahrfcheinlich in der Hoffnung, den 
Kaiſer anzutreffen, den man aber. immer verfehlte, 
In diefen Stadien Giciliend ward er von den 
Bläubigen mit chrerbierhiger Liebe aufgenommen 
und erquickt. 


12. Da der Kaiſer Sieilien ſchon verlaſſen 
hatte, ſegelte dag Schiff nach Italien, und Felty 
ward nah Venuſium in Apulien (jest Venoſa) 
gebracht, mo der Präfekt der Leibwache ihm die 
Bande löſen lied, Dana ihn fraate, warum er die 
beiligen Bücher nicht ausgeliefert? Ob er etwa 


% 


auf den Kaifer Marimian, der ehemals ven Chriien 


ni yt urcnünſtig wur , oıruren , fo wie Pauus fich von Avoſtelgeſch. 


| 
| | 
°, War etwa Zelır ein römischer Bürger und hatte ſich 
Gerus auf den Raser „ecieft axvV, 14 
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feine hätte? „Ich babe fie,“ antwortete ur; „abe: 
„ich übergebe fie nicht. * 


13, Der Bräfelt fprach ihm das Wrtbeil: 
enthauptet zu werden. Felix pries Bott, und als 
er anf dem Richtplage Hand, erbob er die Augen 
gen Himmel, danfte Gott für die, ihm verlichene, 
Gnade einer vollfommenen Enthaltung, die. er in 
feinem Leben bewapret hatte, und betete dann alfe 
zum Sobne Gottes: „Für Dih, Herr des Hi 
„mels und der Erde, beuge ich mein Haupt ,. al 
„Dein Dpfer bereit, den Todesſtreich zu empfan⸗ 
„gen. “ 


- fe kemont 44. Er mar fechs und fünfzig Sabre alt, als 
vol. V in er am 30ften Auguf des Fahres 303 im die Ei 
ee mai teit einging, 
tion de Paris. 

1698 ) 
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1. Unter den Märtyrern dieſer Verfolgung 
war in Paläſtina der erſte Procopius, gebürtig 
aus Jeruſalem, wohnhaft zu Skythopolis, wo er 
dreyfaches Amt führte, als Vorleſer, als Ausle⸗ 
:gers der beiligen Schriften in ſyriſcher Sprache 
and ale Exoreiſt. 


2. Dieſer Mann hatte von Jugend an voll, 
Zommene* Enthaltung geübt und führte ein ſehr 
ſtrenges Leben. Brod und Wafler waren feine 
einzige Nahrung, und er hatte es in dem Faſten 
fo weit gebracht, daß er einen oder zween Tage, 
ohne Speife zu nehmen, aussudauerg pflegte, ja 
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Inchmal eine ganze Woche; daher auch fein Leib 
rch Abtödtung einer Leiche ähnlich geworden: 

en Geiſt aber nährte er bey Tag und bey Nacht 

t dem Lefen und mit der Betrachtung unferer 

ttlichen Schriften. Bon menfchlichen Willen - 
aften hatte er wenig Kunde: das göttliche Wort. 

er erleuchtete feinen Geiſt und wärmte fein Herz. 

je Frende, mit welcher ihn die göttlichen Wahr- 

iten erfüllten, gab auch Kraft dem Leiber daß 
‚der Abtödtung nicht erlag. Strenge gegen fi, 

w er freundlich und fanft gegen andere, und 

n Herzen demüthig. 


. 3, Nah Bekanntmachung derjenigen kaiſer⸗ 

hen Verfügungen, welche nur die Kirchen und 

e Geiſtlichen angingen, ward er. gen Eäfaren in. 

zlälina und vor den Richtſtuhl des Flavianus, 
ndpfigerd von Paläſtina, geführt, weicher ibn 

eß den. Görtern opfern. Procopius erklärte, daß 

nur Einen Bott kenne, Dem auf foldhe Weife 

opfern gezieme, wie Er Selbſt es wolle. 


4 Da ihm zugleich Befobten. worden , dem 
er Kaifern zur Ehre ein Trankopfer auszugießen,- 
antmworsete. er diefe Zumuthung mit Verſen Ho⸗ 
r 3: + . ' 


„immer iſt gut vielföpfige verrſchalt ee 
Einer: fey. Herrſcher kim Sommer.) 
„Einer König. &. :Buseb. de 
mariyıib. Pas 
laest. vergl, 
unit er: in heiterer Zaune wohl zugleich anf“ die inc. 
er Kaiſer und auf die gahllofen-Göhen der Grie⸗ er setecke 


en und Römer anfpielte, welches Flavianus er 


ch cinpfand, daß er ibn ſagkich cuthaupten lich Eimalı.. 
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5. Eufebins berichtet, daB nach dem Tode 
des Procopius ſebr viele Häupter der Kitchen von 
Paläſtina graunvolle Martern mit Frendigfeit er- 
duldet und herrliche Beyſpiele des muthigen Kam- 
pfes gegeben, daß aber auch einige beym erſten 
Angriffe zu feinem Abfalle ſich haben hinreißen 
laſſen. Andere litten verfchiedene Arten von Mar, 
tern. Der eine ward gegeißelt; einer auf de 
Solterbanf ausgedehnt; diefer mit eifernen Krallen 
geriſſen, jener mit fo fchmeren Feſſeln belegt, daf 
ibm die Handgelenke verrenfet wurden. - 


6. Sinem wurden die Hände gewaltſam 9% 
füllt mit Weihrauch und an den Altar gehalten; 
dann entließ man ibn, als babe er freumwillig 96% 
opfert. Sin anderer batte feinen Weihrauch be 
rührt; aber verfchiedene Stimmen bezeugten, e 
babe geopfert, und er, anſtatt laut feinen Abfchen 
zu bezeugen, fehlich mit feigem Stillſchweigen von 
Dannen. | | 


7. Es war den Heiden ſehr viel daran gele 
gen, wenigftens den Schein für fich su gewinnen, 
als Hätten fie die Chriſten, zumal Biſchöfe, gut 
Verläugnung des Glaubens vermochk. 


8. Unter diefen, im Jahre 303 nach Eäfarcı 
geführten, Vorftebern der Gläubigen haben auſſer 
dem Procopius nur Alpheus und Zachäus die Krone 
des Märtnrertodes errungen. Sie haben Beiße- 
kung und eiſerne Sirallen erduldet, find mit ſchwe⸗ 
ren Banden belegt, Dann wieder auf mancherley 
Weiſe gefoltert worden; baben mit zeifleiſchtem 
Leibe vier und zwanzig Stunden im Stock ſitzen 
wüſſen, mo ihnen die Füße mit dem Pflock bie 
zum. vierten Loch aus einander gefprsiget murden- 
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aben muthig beharret im Bekenntniſſe Eines Bot, N. Ebr. G. 303. 
es und Eines Herrn Jeſu Chriſti und find ent. martyrib Pa. 


auptet worden am Adten November . 


1xXxXxiX 


1. Deſſelben Tages, an welchem Alpheus und 
achäus zu Cäſarea enthauptet worden, Ward No» 
anus vollendet zu Antiochia. 


2.. Dieſer Mann war Diakonus und Exor⸗ 
iſt **) der Kirche zu Cäfarca und kam gen An— 
ochia zur Zeit, als dort, dem Faiferlichen Befehl 
mäß, die Gotteshäuſer der Chriſten zerſtört wur⸗ 

Idn ergriff der Anblick einer großen Menge 
ra Männern: Weibern und Kindern, welche in 
ie Götzentempel firömten, mit fenrigem Eifer, 
nd er hielt den Antiochenern in ſtarken Ausdrü⸗ 
en vor, wie nichtig ihre Götter wären, Ä 


3. Sogleich ward er gefangen, vor den Rich⸗ 
r geführt, dieſer fprach ibm das Urtbeil, leben⸗ 
g verbrannt zu werden, Romanus hörte es an 
it großer Heiterkeit. 


4; Betrachten. wir das Verhalten des Noms 
16 ach gewöhnlicher, und, mit: Weisheit von 
r Sirche gezogenen, Richtfchnur, ſo mag uns 


e) Nach ariechiſchem Menolog EBrerier war aan Vals u 
t adEuseh: 


Diakon der Kırde zu Gadara. 


=) Die Sıvrcfen ( Beiibwörer } hat ten nen amiefu chen. 
Berut. Sie be/iiworem ronopl. dae Beleisnen alk: 
aud)- une Katoch mienen. 
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feinen, daß er Über diefelbe binansgegangen; - 
Bann werden wir den Grund feines Betragens 
ehren, aber dieſes Berragen ſelbſt vielleicht ver⸗ 
meſſen zu finden geneigt ſeyn. Und doch wohl mit 
Unrecht. Sich ſelbſt als Chriſten angeben, war um 
zur Marter oder zum Tode binneriffen zu werben, 
das if oft von der Kirche getadelt worden, und 
zu eben diefer- Zeit rügte Menfurius. Biſchof zu 
Karthago, eine ähnliche Art, zu baudeln, folder 
Esriften ,. welche, um Märtyrer zu werden, den 
beidnifchen Obrigkeiten meldeten, daß fie die bei. 
ligen Schriften verborgen bielten, fie aber nicht 
August. bre. berausgchen, noch auch, me. folche wären, anzei⸗ 
— ar gen wollten. Diefer Biſchof gab nicht zu, daß 
das fie, als Märtyrer, gechret würden. Den Roms 
aus müſſen wir nicht als einen folchen anſehen / 
der in unbefonnenem Eifer und nur auf fich be 
dacht den Heiden Anlaß, fib an ibm au verſir. 
digen, geben wollte, welches fchwere Werlegun 
der Liche iſt, fondern als einen ſolchen Chriſften, 
der, von apoſtoliſchem Eifer entflammt , ohne Furcht 
und mit beiliger Liebe vor bethörten Güßendienern 
Worte der Wahrheit und des: Heild nerfündigte, 


5. Romauus ward an: einen Pfahl gebunden, 
Hola ward berbengefchleppt, da aber.der Kaife 
Ewahrfcheinfich Galerius) zu Antiochia mar, fü 
ward defien Genehmigung erwartet, „Wo if dab 
„Feuer?“ fragte Romanus. 


6. Das. ward dem Kaiſer angefagt, der ib 

Kor sich führen Lieb und ihm die Zunge auszu— 

fchneiden befahl, die er freymwillig und froh dar- 
bielt, Nachdem er diefe Bein ausgeſtanden, ward 
er in's Gefäugniß geworfen wo er ſehr lange 
blieb, bis bey beraanahender Zeit der zwanzigläh⸗ 


bis sum Siege Eonkantind. Aber Maxentius. 474 


rigen Regierungsfeyer Diokletians allen Gefang⸗ 


wen die Freybeit gegeben ward mit Ausnahme des museb. de 
Romanus, der im Stocke ſaß mit aus einander mart. a 
gebaltenen. "Heinen, die bie zum fünften Zoch aus. N.Ch @.308. 


geſpannt waren, als ex endlich erdroffelt ward *). cam 18. Nun.) 


w 


xc. 


’ 


$; Zur Zeit, da die Mächte der Erde wider 
die Chriſten wütheten, wurden diefe auch ange⸗ 
feinder von zween Philoſophen, welche gerade da- 
mals wider fie auftraten, als Die Kirche zu Niko⸗ 
media auf Diofletiung Befehl war gefchleifer, und 


Ne Vertilgung der Religion befchloffen werden. 





! 


* Ge etaahlt Eucebius die Martergeſchichte dei peitigen 
Romanus in feiner Geſchichte der Märtyrer von Bald 
Rina. Hier findet man fein Wort: davon , dab Roma⸗ 
Rus ohne Bunge noch geredet habe ;. fein Wort von 
der, durch möglichen Vıasregen gelöſchten, Flamme 
des Scheitechaufend. Veydes wird erzählt in einem, 
lateiniſchen vom Pater Sırmond gefundnen, Schrift⸗ 
chen über die Anferftehung und Himmele 
fahrt, weiheß er für die Urberfehung aus dem Gries 
chiſchen und den Eufebiuß für den Verfaſſer der vor 

boren gegansenen Urſchrift hätt. Sleichwohl ſcheint 

mie — andere Gründe zu verfhmweinen — ſchon bien 
fo aganz verfhiedene, Art, wie Qufebius in feinee 
Geichichte der Mäſtiniſchen Märtyerr, und wie jene- 
lateiniſchen Blärter dıeie Martergeſchichte erzählen, 
Die Unächtheit des Büchleins non der Aurerfte: 
bung ıc. zu beweiſen. Wr mag es feun;. denn Pru— 
dentsus fcheint, ihm gefolgt au ſeynz aber auch tas Une 
‚fehen des abendländiſchen Dichters bar Erin Gewicht 
gegen. die Ädte Exrzäntung dei Zeitgenoſſen Euſeblus⸗ 
um wenignen wenn 65 und yon eins Minkunad Yen. 
‚Gälarea berichtet, 
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2. Bon beuden gibt uns Lactantius Nach 

richt, obne doch an der Stelle, wo er ausführlich 
“von ihnen fpricht, ihre Namen zu nennen. Der 
eine gab fich aus für einen Philoſophen, welcher 
ſtrenae Sitslichkeit und Verachtung der Scheingüter 
zu Ichren fich anbeifchig machte, in feiner Lebeus⸗ 
weiſe aber dem Geis und den Lüſten fröhnte Mi 
Bigfeir und Armuth empfahl er auf dem Lehrſtubl, 
daheim aber nährte er fich. herrlicher als im kai— 
ferlihben Pallaſte. Vernachläßigtes langes Haar 
(ohne Zweifel auch nach Art jerer, vor Lucian 
fo geiſtreich geſchilderten, Philoſophen, die aut 
der Philoſophie ein Gewerbe machten, ein langer 
Bart, und ein unſcheinbarer Mantel) verlarvie 
ſeinen Stolz und ſeine Ueppigkeit, vorzüglich aber 
blendete er durch großen Reichthum, ein Zauber, 
dem der, in Seide ſtrotzende, Pöbel fo wenig, 
wie der, in groben Zwilch gellcidere, Pöbel ı 
widerfieben vermag. 


3. Berfchaffte fein Geld ibm Eingang ber 
Männern, die in hoben Aemtern fanden , fo mußte 
er auch, durch den freyen Zutritt, den fie itm 
gewährten, fein Geld gu vermehren, indem er die 
Bun der Richter bald unmittelbar gu feinem Vor 
rheil anzuwenden wußte, bald mit ihren, von ihm 
geſtimmten, Urtbeilfprüchen einen vortheil hafien 
Handel trieb. 


4. Dieſer Menſch gab eine Schrift wider die 
chriſtliche Religion heraus. Er begann mit der 
ſchönen Aeuſſerung, daß es MMicht des Philoſo 
poen ſey, Irrthümer zu bekämpfen, die Verirrten 
aui den Pfad der Wabrbheit zurückzuführen, dab 
deist, zur Verehrnng der wahren, die Welt be⸗ 

herrſchenden, Götter, und wicht zuzugeben, daß 
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unkundige Einfalt durch Ränke ſchlauer Menſchen 
mißleitet wirde. Er babe das, der Philoſophie 
würdige, Sefchäft übernommen, den Betbörten das 
Licht der Weisheit vorzubalten, fowohl darum, 
baß fie, von ihrem Wahne genefend, zur Vereb⸗ 
rung der wahren Gottheiten zurückkehren, als auch 
daß fie aufhören möchten, mit eitler Halsflarrig« 
keit ohne Grund fich araumvollen Reinigungen. und 
Serfiörnngen des Leibes auszuſetzen. 


5. Gleich vielen andern Beltweifen; welche, 
weit entferne von der wahren Philoſophie das 
beißt, von der Liche zur Wetsheit), mit deren 


Kamen fich brüten und zugleich den. Broken der. 


Erde Weihrauch freuen, machte auch er gleichſam 
den philoſophiſchen Mantel zum Fußteppich der 
Kaiſer, deren Frömmigkeit und Vorfehung (prori- 
dentia), wie er ſagte, fo herrlich hervorleuchtete 
im Schutze, den Ge dem Dienſte der Götter ge⸗ 
wãdrten. 


6. Lactantius ſagt, das Buch dieles Mannes 
babe die gröbſte Unkunde des Chriſtenthums, wel⸗ 
ches ‚cr doch befämpfen wollen, verrathen; der 
Verfaſſer ſelbſt habe weder Gunſt noch Beyfall 
erworben, ſondern nur Verachtung und Beipin 
auf ſich geladen, ⸗ 


7. BVeisender war die Sqrift des andern, 
welcher Richter In Bithynien und einer ber erßen 
war, welche die Verfolgunß der Eyriften bewirket 
hatten. Dem Tirel nach richtet: er fein Buch 
nicht gegen die Chriſten, fondern an bie 
Ehriften, gleich ald wolle er fie nicht auſchwär⸗ 
gen, vielmehr ihnen zum Behten ratden. Er be 
wähcte fh, die derigen Schriften dee Vderſreuche 
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mit fih ſelbſt zu überführen. Lactautins ſagt, 
er babe an manchen Gtellen eine ſolche Kunde 
unfter Religion gezeigt, daß man wohl glauben 
möchte , er fen ebemals ſelbſt Chriſft geweſen. Yu 
der That pflegen Abträunige, die bitterſten Feinde 
zu werden. Doch mögen auch, fügt Lactantins 
binzu, die heiligen Schriften ibm durch Zufall is 
Die Hände geratben ſeyn. „Welche Vermeſſenheit 
„war es in diefem Falle,“ fo ruft Lactantins aut, 
„widerlegen zu wollen, was niemand ihm ausge⸗ 
„legt hattet * | 


8. "Damals war den MIR nicht erlaubt, 


unſere göttlichen Bücher den Heiden in die Hände 
zu geben. Gie wurden auch den Katechumene 
“ sicht anvertraut, fondern nur den Ehriſten, weicht 
durch mündlichen Unterricht jur Wahrheit: gelan⸗ 
get waren, durch mündlichen Unterricht, den die 
apoſtoliſche Anslegung von Geſchlecht zu Geſchlecht 
erbalten wird, fie, die allein Einheit des Glap 


bens zu erhalten, vor Irrthum wie vor Syaltum - 


zu ſchützen vermag. 


9. Jener Vhiloſoph kelte die Apoſtel alt 
Erdichter fchlauer Trüge vor und fpottete zugleich 


über fie, ald über unwiſfende Leute vom gemein 


Volte. 


10. Sehr ſchön zeigt Lactantius, wie dieſer 
Schriftſteller bier mit ſich ſelbſt in Widerſpruch 
geräth, wenn er Männer, die er dem Pöbel zu—⸗ 
ordnet, zu Erfiadern fchlauer und zuſammenhan⸗ 
geuder Erdichtungen macht, dazu ſolche Männer, 


weiche: weder Btquemlichkeit ſuchten noch Gewinß, 


vteinehr ein fo beſchwerſiches als gefährdetes Lu 
ben führten, and nicht allein für die Religion, 
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weiche fie lebrten, geſtorben find, fondern auch 
sorbergefagt baben, daß ſowobl fie, als dieienigen 
welche ihr Wort annähmen, Marter und Schmach 
and Tod in erwarten bätten. 


- 44. Geinen Gründen gegen das Chriſtenthum 
fügte er fo alberne als fchändliche Läfterungen wi- 
der deſſen göttlichen Urheber hinzu; wenn er zum 
Benfpiel erzäbite, Chriftus fen von den Juden ver- 
jagt worden, und dann an der Spike von nett 
hundert Räubern auf Abentheuer umbergezogen, 
Darum babe man Jon gekreuzigt. 


4% Weil er fo wenig, wie vor ihm Celfus 
und Porphyrius, ‚oder wie nach ihm Julian, die 
Wunder Jeſu Chriſti zu läugnen vermochte, fo 
Mächte er den Sohn Gottes zu einem Zauberer 
und warf Ihm vor, dag Er Sich zu einem Gott er- 
boden, da hingegen Apollonius von Tyana, obichen 
er größere "Wunder getban, fich folches Vorgebens 
nicht erkühnet babe. 


| 13. Nennt gleich Lactantius an diefer Stelle 
dieſen Schriftſteller nicht, fo iſt doch fein Zweifel 
daran, daß es Hierofled war, Wir haben gehört, 
DaB er Nichter in Bithynien war. In eben Ddiefer 
Schrift fagt Lactantius, er babe den Statthalter 
von Birhynien ſebr aufgeblafen gefeben, gleich als 
Habe er ein barbarifhes Volk unterjocht, weil ein 


CEbriſt, der mit großer Standyaftigfeit ihm zwey Tat 
Fahre widerſtanden, endlich gefchienen habe, nach“ racrint. de 
zugeben. Und and einer andern Schrift des Lac- moris persec. 


tantius fehben wir, dag Hierokles, der erit Stell⸗ 
vertreter des Vräfekten gemefen Cwelches ein Nich- 
teramt mar ) um Statthalter erhoben worden. 
Endlich fagt Lactantius, jener Schriftfieller babe 
fein Buch Bhitalerhes (Freund der Wahr. 
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beit) benannt, und eben diefen Titel führte die 


Sorirt des Hierofles , gegen die Euſchius cin 
Büchlein gefchrieben Hat, welches auf uns gelan, 
ger it. Enſebius läßt fich auf den ganzen Fnbak 
jener Schrift wenig ein, weil, wie er ung belehrt, 
alle Einwürfe des Hierolles ſchon lauge zuvor mit 
mehr Stärke von Celſus vorgetragen und von Orb 
genes ſiegreich bekämpft worden. Euſebius wider 
legt daher nur auf vollſtändige Weile des Hier⸗⸗ 
kles Vergleichung Chrini mit dem Apollonius von 
Fuseb. aontra Tyana und führt unter andern auch diejenige 
Hieroclem. Stelle an, welche Lactantins gerüget bat, 


Eriphan.taee 34 Bir finden bey Epiphanius und in Mir 
res. 68. tyrerakten, daß diefer Hierofles-von der bitbunb 


fhen au der noch, wichtigern Stätthalterfchaft was 


Aegypten befördert worden. Ein Umfand, melde 
wohl sufammenfimmt mit. der vorzüglich granfe 
men Behandlung der Gläubigen in diefem Lande, 
weiche ſehr Tange währte *), 


2-22. ——— 


15. Mit großem Unrecht iſt dieſer Hierokleß 


mit dem pytbagoräiſch-platoniſchen Weiſen Hie⸗ 
rokles verwechſelt worden, weicher im fünften Fahr 
hundert blühete und von jenem durch Beif und 
Geinaung noch weiter entfernt war , als durch bie 
Zeit. Von diefem baben mir eine vortreffliht 


Auslegung der. fogenannten goldenen Sprüche deß 


Pythagoras; ein Büchlein, bey deffen Lefung mas 





”) Doch fünnen dem Hierokles die, in Aegyhpten in den 
erſten Jahren der Verfolgung awsgentrins Granan 
kriten nicht zugeſchrreven werden, Anden er nıdır irü⸗ 
ber, ats etwa am Ende des Jahrebs 305, Rithhnen 
kann verraſſen Guben. 


=. — 
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aur bedauern mag, daß der geiftvolle und liebens⸗ 
würdige Verfaſſer, welcher aus beiliger Quelle 
gefchönft zu haben ſcheint, nicht ihren. göttlichen 


Urfprung anerkannt, nicht diefer Duelle nachge- 


gangen, nicht zur befeligenden Anbetung Desjeni— 
gen gelanget fey, Der da ift „der Weg, die Wahr- 
„beit und das geben“ *). 


XCI. 

1. uUnznderläßige Nachrichten melden un, 
vaß fhon am 18ten April des Jahres 303, als 
Marimian den Spielen der Rennbahn su Rom fol 
heygewohnt haben, das Volk mit lautem und -it- 
mals wiederhoitem Geſchrey die Vertilgung der 
Epriften von ibm begehrt babe. Daranf babe die 
fer Kaifer das Volk auf dem Capitol verfammelt, 
es feiner Zrömminkeit wegen gerübmt und den 
Befehl ausgeben laſſen, allenthalben die Chriſten 
ſum Dienſt der Götter anzubalten, wenn fie ver 


Sch weigern würden, durch Martern Fe dazu zu 
‚wingen, die auch dann. noch bey ihrer Weigerung 


Bebarrenden bingurichten und idre Güter einzu⸗ Acta 


sieben, 
® 


r 
2, ° Mönefesen - von der Unfunde römiſcher 


Jobh. xıvV, 


Berfaffung und Gebräuche "(nach welchen diefe - 


eo . & 





*) Zur Verwechttung bender, fo ungleihen, Männer bat, 
neett tem Namen auch der Unmand Anlaß gearven: 
daß deyde in Alexandrien gewefen ; der eine uber‘, ale 
Starthalter, der andere, als Vorſteher einer Philoſo, 
oe une. 


vᷣc 


sancti 
abini mart,- 
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Angelegenheit nicht vor das Bolt, fonderh vor 
den Senat gehörte), die aus diefer Erzählung 
hervorleuchtet, fo if fie auch, wie meine Leite 
jerb# bemerken werden, in Widerfpruch mit der 
Geſchichte, welche und lehrt, daß die allgemetuen, 
ale Gläubigen umfaſſenden, Maßregeln wider dat 


Reben der Chriften nicht früher als im Knien 


Des Jahres 304 getroffen wurden. 


3, Die Geſchichte des Schanfpielers Benin 
iſt zu berühmt geworden, als daß ich. fie mir Stil— 
fchweigen übergehen dürfte. Gleichwohl beruht 
fie auf Nachrichten, die ich nicht verbürgen möchte, 
und bat Schwierigfeiren von me als Einer Ks 
Alſo lautet ſie: 


4. Vor dem Kaifer Diokletian ward ein 
Mime, das beißt, ein Poſſenſpiel, zu Nom au 
geführt, in welchem der Schaufpieler Geneſius die 
Chriſten lächerlich machen wollte, Er erfchien al 
einer, der Frant im Bette läge, und fagte: „I 


p möchte gern erleichtert werden.“ Ihm ward ger 


antwortet: „Wie follen wir dich Teiche machen? 


„Sollen wir dich anf. die Hobelbank Tegen?“ dal 
Wolf lachte. „Fhr ſeyd nicht gefheidt,” erwichern | 


Geneſius, „ih will ein Chriſt urn 


5. Nun ward vorgefelt, er ein Prieſter 


— — —— —— — 


und ein Exorciſt zu ibm kämen, die ſich an fin 


- Bert fepien und ihn fragten > „Sohn, warum bil 
„du zu und gefande?* Nicht mebr mit Berftellung 


fondern mit reinem Herzen, fagte Genefius: „Sch 


„beachte, die Gnade Chriſti gu empfangen , dur? 
„welche wiedergeboren , ich mich von meinem Gig” 
„denfall erheben könne.“ Jene, meinend, er fpierad 
feine Rolle, ſpielten die ihrige, er ward in af 
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fer gebadet und mit weißen: Gewande, gleich ſol⸗ 
chen die eben getauft worden, bekleidet, darauf 
— immer noch zum Scherz, ebwohl er in vollem 
Ernte Dar, — von Soldaten ergriffen und vor 
den Kaiſer geſtellt. Da hielt er eine Rede, fagte, 
dab er die Chriſten bisber verabſcheuet, dieſer Re⸗ 
ligion wegen feine chriſtlichen Aeltern verflucht, 
die Geheimniſſe der Chriſten mit Fleiß erforſchet 
habe, um durch Vorſtellung derſelben die Zuſchauer 
beludigen. Als aber das Waſſer feinen Leib 
rührt, als er die Frage, ob er glaube? bejadet 
babe, da habe er eine Hand vom Himmel über 
Ich berabkommen und ſtrablende Engel über fich 
ſchweben gefeben , weiche alle Sünden, fo er von 
Kindheit an begangen, ihm aus einem Buche vor⸗ 
u dann aber fie abgewaſchen hätten in dei 
er, in welchem er geſtanden, und ibm darauf 
das Buch gezeigt, welches weiß, wie Schnee) 
gerdefen. „Wohlan denn,“ ſprach er, „erbabnee 
alter, and ihr alle, die ihr dieſe Gebeimniſſe 
Tverlaͤcht habt, glaubt mit mir, daB Chriſtus dee 
„mwähre Herr, daB Er das Licht, die Erbarmung 
wien, und daß ihr durch Ihn Verzeihung erhalten 
»fönar" 


6. diedurch ed, ſo deiſt es ferner, det 
Kaifer Diokletian in heftigen Unwillen geratben 
habe ihn auf das grauſamſte mit Sıöden ſchlagen, 
dans. dem Präfekten Plautianus übergeben Taffen , 
daß er ihn zu opfern zwingen ſollte. Diefer Habe 
ibn auf die Folterbanf. *) fpannen, mit eiſernen 


2) „Koltervant® ber röomiſche eculeus, auch eqhuleus , 
j "War eine Maſchiae, auf welcher Hände und Füße des 
Leidenden mit Stricken angebunden wurden, und zwar 
kreuzweiz. Dann ward die Maſchine aufgerichtet, And 
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Krallen gerreißen und mit Fadeln brennen laſſen. 
Genefind aber habe nicht aufgehört, Chriſtum als 
feinen Herrn und Gott zu befenuen, Chriſtum, 
Den, wie er begeugte, keine Qualen ibm weder 
ans dem Diunde reißen Fönnten, noch aus dem 


Herzen. 


T. Daranf babe der Präfekt ihn enthanpten 

: Taffen. Solches fen geicheben am achten der Ku 

Rninart ac, Fenden des Septembert, das beißt, am 25fe 
sinc.et select. Auguſt. 


8. Die Angabe diefed Tages macht fdhen 
eine Schwierigfeit.  Diofletlan reiste nach Now 
im $abre 303, um am 2oſten November fein , (chen 
am fiebengehnten September angetretnes, zwanzig 
fies Regierungsjahr dort zu fenern. Weil, wie 
Lactantins erzählt, die Freyheit des. römiſchen 
Volkes ibm mißfel, fo verließ er die Stadt ſchot 
wieder am 19ten oder 20fen December deſſelben 
Jahres, trat fein neuntes Confulat am erften Fu 
Lactant. ge nuar des Jabres 304 zu Ravenna, und noch im 
mort pers. Minter die Nüfreife an nach Nilomedia. Nach— 
RVM. her if er nicht micder gen Rom gekommen. Die 
auf unguverläßigen Märtyreraften des heiligen Sr 
baftian nebanete, Vermuthung, daß Dioflettan in; 
Fahre 288 in Rom gemwefen, if fehr Inftig ge 
gründet, und wäre fie auch wahr, fo iſt doch ge 
wiß, daß Diokletian vor dem Jahre 302 nicht 


"die Stieder wurden durch Schrauben fo Ansgedebat) 
daß fie oft aus den Gelenken gingen. Nach . eine 
Aehnlichkeit dieſer grauenvollen Maſchine mit seinem 
Pferde hatte die, mit dem Wehe der Wenſchen ſcher⸗ 
dende, Srauſamkeit ihr diefen Namen (das Roßlein) 


gegeben. 
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wider die Chriften unternommen, vielmebr fie ge⸗ 
liebe und fie vorzüglich ausgezeichnet habe. Ebe 
man diefe Vermürhung annehmen dürfte, wäre es 
weit natürlicher, einen Jrrihum in der Angabe des 
Todestages ben Geneſius anzunebnien. 


9. Die einfache Schreibart der Märtyreraften 
des Geneſius würde fie empfehlen, wenn nicht aufs 
fer jener angezeigten weit größere Schwierigkeiten 
ihrer Glaubwürdigkeit entgegen ſtänden. (Uebri— 
zens findet man mebr ſolcher Akten, die in glei⸗ 
cher Schreibart abgefaßt, dennoch unächt ſind). 


40. Daß ein Schauſpieler im Augenblick, da 
er das Heilige läſterte, plötzlich durch Allmacht 
der Gnade bekebrt worden) das wäre ein Wunder, 
deſſen Möprichfeit zwar Fein wahrer Chriſt läugnen 
darf, deſſen Wirklichkeit man aber, ſo wie die 
von Wundern im Gebietbe der Natur, nur anf 
Fchere Gewähr behaupten muß, welche diefe Akteü 
nicht Teiften. Und wie will man den. Umſand er 
Flären, daß Geneſius- fchon befehrt im Herzen, 
die Frage des vorgenellten Prieſters mit Ernſt fol 
beantwortet und doch zugelaſſen haben, dag mit 
der Religions mit der heiligen Taufe, fo frevelu⸗ 
der Spott noch weiter getrieben würde? 


11. Eine ähnliche Geſchichte fol zu Hiero⸗ 
polis in Cöleſyrien geſchehen ſeyn. Auch dark; 
ſagt man, hatten Schauſpieler unſere Geheimniſſe 
in einem Poſſenſplel lächerlich zu machen geſucht. 
Finer von ihnen, Grlaßnus, ward in lauem Waſ— 
fer gebadet, dann uit weißen Kleidern angerbasr 
indem er bezeuzte, daB er Chriſt wäre, dag er 
Berbin wollte für den Glauben an Chriſtum, daß 
ke, Indem er in's Bad gefliegen, etwas Großes 
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ehronte. ae. Und Furchtbares gefchen babe. DAS Volk gerieth 
xandr. (sen in Wuth, lief anf die Scene, fteinigte ibn. Sol 
paschare.) ches foll fich ereignet haben im Jahre 297.“ Hätte 


Theodor. 
Graee. affect. 


die Erzählung Feine innere Schwierigkeit, fo würde 
der Einwurf, daß im Jahre 297 die Kirche in 
Nude war, leicht zu beben ſeyn, da Hier nicht 
von obrigkeitlicher Verfügung , fondern von einrm 


-plöglichen Auflauf des, dem Sonnendienke fchwär 


merifch ergcbenen, Böbelg von Heliopolis Cin dk 
berm Aitertbum und jest wieder Balbek genannt) 


Die Rede if. Mebr als einen Ähnlichen Yuflanf 


Anden wir fchon in der Apokelgefchichte, 


42. Ich zweifle deſto weniger daran, di 
etwas Wahres bevden Erzählungen sum Grunk 


son Gewicht, der in der. erfien Hälfte des Fünfte 
Jahrhunderts blühete, von einigen, Gläubizu 


liege, da Theodoret, ein kirchlicher Schriftſtele 


ſpricht, die, auf der Schaubühne erzogen, pl 


lich Kämpfer für die Wahrheit geworden, die 
Krone errungen und die Dämonen, in deren &e 


eurat. yırı. malt fie ehemals geweſen, geſchreckt haben. 


413. MWebrigens bedarf es ja wobl faum fe | 
Bemerkung, daß, wofern beyde Erzählungen wahr 


find ‚-die Taufe beyder Männer, welche ihnen von 
GSpöttern des heiligen Glaubens, und um Dielen 
lächerlich zu machen, ertbeilet ward, Feine wahr 
Taufe geweſen. Dennoch erhielten beyde Tänflinge 
die Gaaden der Taufe. Denn die Kirche Ichtt, 


daß die Taufe denen, welche nicht dazu gelanyen 


Tonnen, auf zwiefache Weife könne erſctzet mer 


den, ſowobl durch wahre Buße und herzliche 


Derlangen darnach, ald auch durch den Märtyrir 
tod, wilder in folhem Falle die Bluttauft 
ſo wie dir Früchte jenes Verlangens, die Tanft 
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des Berlangens genannt werden. Ohne wahre 
Buße, ohne Liebe zu Gott, würde auch der Mär 
rertod wicht frommen, | 


XCIE 


4. Diokletian war dem römifchen Aberglau⸗ 
ben febr ergeben und vorzüglich lüſtern nach. übers 
natürlicher Erforfchung der Zukunft, ſey es durch 
Drakel,. fey es .aus den Eingeweiden der Opfer⸗ 
thiere. Lactantius, der Chriſt, und Aurelius 
Bictor, der Heide, bezeugen diefes in beynab' 
jleichen Worten *). Wir haben gefeben, wie er 
bon im Jahre 302 bewogen ward , gegen Die 
khriſten im. Heer und am Hoflager zu verfahren 
weil cin Zeichendenter es der Gegenmart einiger 
Ebriſten zugeſchrieben, daß die Opfer keine Zeichen Lact. de m. 
haben; wir haben gefehen, wie er etwas fnäter, Ps * 
im. Winter 302 bis 303, den Apollon zn Miletus 
Über die Verfolgung der Ehriften befragen Lich, 
und wie er einen Zeichendeuter zum Abgeordne⸗ 
Kin mählte, fich aber damals noch nich; zur Vera 
gießung ihres Bluts entfchließen Tonnte, fo un⸗ 
Bu auch das Orakel ſich wider Be erkläsk: mn | 
tte. — 





= Aurelius Bieter ſagt von Diokletian, als Nachfor⸗ 
ſcher bevorſtehender Ereigniffe (307utator imminen- 
tium)., hab’ eu tie, vom. Schidfal: verhängte, Fer: Aur. Vict-de- 
süttung des Nrichd- vorheraeichen und aus tiefer ur: Caesaribus.2) 
ce die Gonge der. Herrichaft non, ſich abgewälse. Lac. Last. de mor« 
zantind nennt. ion. einem Nachferſcher künftiger Dinge ——— 
xuantatar BezXam. inarnm) 
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2. „Mb aber Diocletian wider die Chriſten 
zu verfahren begonnen hatte; als deren Blut ia 
Strömen zu Nikomedia gefloſſen wars; als er big 
Zernörung der Kirchen und der beiligen Bücher 
im ganzen Reich, bald nachher den Verbaft "der 
Biſchöfe und der Beiftlichen überhaupt; dann fie 
durch Martern gum Götzendienſt zu zwingen, end. 
lich, wofern fie halsſtarrig fich Des Befebls mei, 
gern würden, auch fie zu tödten befohlen, wider 
die Släubigen Überhaupt aber, ausgenommen die 
in Nikomedia, noch nicht ın wüthen begonmen 
batte, da ward er auch zu der letzten, allgeme. . 
nen und biutinen, Verfügung wider fie durch ei⸗ 
nen Orakelſpruch bewogen, 


3, Zeuge des merkwürdigen Sreigniffes U 
der Kaiſer Eonflantin, melcher es erzählt inc 
ger, an die Provinzen erlaffenen, Verordnung: 
Die uns von Eufebius aufbewahrt worden. ot 
fontin ruft Bott zum Zenaen der Wahrheit feine 
Eriäblnng an, und ſelbſt Feinde des Chriſſen⸗ 
thums werden fich ſchwerlich überzengen können, 
daß dieſer ſehr verſändige und behutſame Für 
ein Mährchen hab' erzäblen wollen, deſſen Erdich— 
tung den Zeitgenoſſen, vorzüglich den Männern, 
die mit ibm am Hofe Diokletians gelebt hatten, 
unmöglich hätte entgehen können. 


4. Aus einer dunkeln Höhle, nicht durch den 
Mund der Priefterinn , hatte ein Drafel des Apollo 
. fih vernehmen laſſen, er Fönne nicht mehr Wab 
res ankündigen, weil die gerechten Menſchen ihn 
darın binderten, und darum. würden Dom Draw 
fuße falfche Sprüche ertheilet. | 


5. Eonfantin hezengt, ˖ daß er feibk den 
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diokletian ſehr ämſig habe nachforſchen gebört, 

er dieſe Gerechten auf Erde wären? Da babe 

iner Opferprieſter einer gefagt, ed wären die 

briften. Sofort bab’ er. jene grauſame, aleich- 

im mit biutigen Doichen aefchriebnen , VBerfügun- 

a erlaffen und den Michtern. anbefohlen,, ihren.Euseb. de vita 
scharffinn zur Erfindung neuer Werkjenge. van. IL 50-51. . 
rualen anzuſtrengen. 


6. Auf der Rückkehr von Nom nah Niko⸗ 
edia, weiche feiner Kränklichleit. wegen den 
Inzen Sommer: binnahım,. gab Dioflerianud 
abrfcheinlich fchon vor Oſtern, aus einer Stadt: 
Griechenland diefe Befehle, welche. fich auf 
de, Chriſten erſtreckten, allen. die unvermeidliche 
zahl ywifchen der Erklärung des Abfalld von 
ſeſu Christo durch dargebrachtes Sößenopfer , und. 
es graufamien Marten und dem Tode. vorlegte. mn de. 
Yefe Verfügung ward an die Obrigfeiten. allek.mart.Paizesti- 
zropinzen des römifchen Reiches. erlaſſen. n28_Cap.. Il 


XCUL. 


4. Schnell' und verheerend, wie ein Feuer ne 
Zalde, verbreitete ſich dieſe fürchterlichſte Chri⸗ 
euverfolgung in Aſten, Europa und Aftika. Wir 
uden in. einem. alten. Bontififal, *); weiches. min 





*) „Bonsiflal.r-So-nennt-man Bücher, weldre-die Liturz 
gie enthalten... deren die Pävſte und. Bifchöre fſich/be. 
dienen ben Ertbellung. der Sirmung,und der: getſtiu 
Ben. Weiben, wie auch bey ancern Gidäflichen. Kante - 
lungen, 
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dern fecheten Jabrhundert aufhört, daß in Einem 
Monate, wahrfcheinttd dem erßen der Verforgung, 
ſich die Zahl der Märtyrer im ganzen Reiche auf 
füntıren biß fichensehn Tauſend beiaufen babe. 
In Binem Donate! Daffelkine melden Yifuardus 
und verichiedne Martyrologen. Eine Zabl, dk 
und nicht befremden dauf, „da zween Schrtftäcde 
son großem Gewichte, Evſebius und Lactantins, 
beyde Zeitgenoſſen, bezengen, daß in Phrngien 


das Volk einer ganıen Eradt, Männer, Weiber 


Bureb, Beeies. und Kinder, weil fie alle Ebrifen Maren nu 
Le insut ſich ollanmal des Gögsnopfers weigerten, lebendt 
v; 14. verbrannt worden. 


2. Diefe Kömpfer für die Watrbeit riefen, 
fast: Enſeblus, Chrifum,. den Bott über all, 
an, indem die Flammen He vergehrten. inte - 
ihnen mar Adauctus, von Gefchlecht ars Italin/ 
weicher: hobe Aemter im Pallaſt und in Verwal⸗ 

Buseb Becies, tung der Länder geflibrt und ſchan zuvor den Ra— 
Bist VI, 18. men Jefu mehrmal mutbig bekannt batte, ein 
Umfand, aus melchem zu erbellen ſcheint, daß 


— — 


dieſe phrygiſche Stade nicht gleich im Aniang der 


Verfolgung verbrannt worden, deten Eiswohner 
alſo nicht zu jenen ſiebenzehn Tauſend Märtyrer 
des. erſten Monats gebören. 


3. Me Nachrichten ſtimmen darin überein, 
daß die Menge der Närtrerer tiefer Zeit in de 
verſchiednen Provinzen des römifchen Reiches zabl⸗ 
Ios gewelen. So bezeugt auch Erſebius und fügt 
biniu, daß vorzüglich in. Mauretanien, in de 
Tbebais Dbceröenpten ). nnd in. Aegrpten (Unter⸗ 


Ääprıten) unzättihare Märtyrer celitten babe. ' 


Aus Urteräügypten Rohe gleich anfangs. werfchied- 
ne Cbrißen der, dort verzüglich heftigen, Berfol 
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sung wegen in andere Provinzen, wo fe gleich, Ense), Rertem 
wohl anch ergriffen murden und mit heiligem "it; YIlL 6. 
Mutbe in beifer Stunde eine Verſuchung beſtan⸗ 

ben » welcher Re mit Heiliger Demusb Gb basten 
entziehen wollen. | 


XEIM, 


4, Mor den Ehriften „ die der⸗Verfolaung men 
gen Aegypten verlaffen hatten, kamen einige na: 
Palaſtina, andere nach Tyrus. 


2. Niche non als Zeitgenof, ſondern and 
als Augenzeuge, gibt ins Eufebins die merkwür⸗ 
dige Erzäblung von fünf dieſer Flüchtlinge, wel 
che, als Märtvrer, in Tyrus bingerichter wurden, 
Bey deren Kampf und Sieg er felbſt zugegen war, 


3. Nachdem fie die Geißelung ſtandhaft aufs 
gehalten, wurden fie wilden Thieren auf dem Am⸗ 
phitbeater Preis gegeben, Pardeln, Bären, wilden - 
Ebern und GStieren. | 


4, Anden fie durch freudige Bereitwilligkeit 
zum Tode den. Sohn Gottes befannten ,. gefiel es 
Ihm, vor dem Volke der Heiden fie als Seine 
Günſtlinge öffentlich anzuerkennen: denn die wil⸗ 
den Thiere mußten ihren Dienſt verſagen. Umſonſt 
ward alles angewandt, um ſie wider dieſe Freunde 
ihres Schöpfers anzureizen; man flach ſagar die 
Stiere mit glühenden Stacheln , aber puſonſt; De 
milden Thiere taſteten nicht einen vom ihnen am. 
Einige derſelben wandten Üfre Buch gegen eben 
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die Heiden, welche fie. wider die wehrlofen, nad 


ten Chriſten antreiben wollten. 


5 Ja einige ſah man gegen die Märturer 
erimmig anlaufen, dann aber, wie gehalten von 
unfichtbarer Hand, wieder zurück weichen: © 
ward gegen einige das zweyte, dann das dritte 
Thier angehetzet, und mit eben fo wenig Erfolg. 


‚ 6. Unter diefen Märtyrerd war ein Fü 
ling, noch Feine zwanzig Jahre alt. Nackt fand 
er da mit ausgebreiteten, Armen in Geſtalt eind 
Kreuzes; fo erwartete er unbeweglich den Angrif 
der wilden Thiere mit ſtillem Heldenmuth in brön 


' figem Gebete zu Bott. Bären eilten auf ihn za, 


Pardel fprangen biurdürfiig gegen ibn an; ab 
ſchon fait in Begriff, ibn zu zerreißen, indem e 
yuerfhüttert da fand, michen fie vor ibm zurid 


7. Gegen andere von ihnen. ward ein. Stiet 


| gehetzt, der fo eben einige Heiden auf die Hörne 


NM Ehr.9 304. 
Euseb Eccles. 
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genommen und von fich gefchleudert. hatte, daß fe 
balbtodt waren davon getragen. worden... Würbend 
lief er gegen die Märtyrer an, blieb aber. vet 
ihnen ſteh'n, vermochte nicht, fie anzufallen, ob⸗ 
fhon angetrieben mit glübenden Stacheln, um 


vor Grimm den Boden. mit den Hörnern und mi. 


den Füsen fcharrend. Zuletzt wich er zurück. Aa. 
dere Thiere wurden auf fie Losgelaffen; aber and, 
dieſe verlegten nicht. Die. heiligen. Märtyrer. 


Ss. Endlich. wurden diefe mit dem Schwert 
erwürget; die Leichen warf man. in's Meer. 


9. Vernünftiger Weiſe Tann: dieſe Erzählung 


nicht wohl in Zweifel gezogen werden, da Euſe⸗ 


. 2 - 
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hius, als Augenzeuge, von einem Ereigniſſe ſpricht, 
welches öffentlich vor einer großen Menge von 
Zuſchauern, Heiden und Chriſten, auf dem Am⸗ 
pbitheater zu Tyrus geſchehen war. Als Biſchof 
von Cäſarea, welches kaum zwo mäßige Tagreiſen 
von Tyrus entfernt war, ſchrieb er feine Kirchen⸗ 
geſchichte, umgeben von Nerfonen die ihn, wenn 
er ein Mähr - in erzählt hätte, für deffen Wahr, 
beit er, als Augenzeuge, bürgte/ würden öffentlich, 
bifchämt Haben. 


10... Alfo verberrfichte Sich Bott: in defen 
treuen Zeugen! ifo begnadigte Er dieſe demüs 
thinen Jünger, welche, nicht anf eine Kraft ver 
trauend, dem Gcheiße folgfam gewefen, das det 
Sohn Gottes Seinen Apoſteln gegeben, der Ver⸗ 
folgung auszuweichen, von einer Stadt in: die atl« 
dere zu fichen., Als aber die Verfolgung: fie. auch, Watts, x, 23. 
an dem Orte, mo. fie Zuflucht gefucht, erreicht, 
da Fräftigte Er fie, gab. ihnen, bohe Freudigkeit 
und bekannte ſchon bienisden Seine Bekenner, are x.32. 
wie Er dereinft vor Seinem bimmlifchen Datek, very. mit 
und vor den. Engeln. Gottes fie. befennen, wird, SuM xl, 8 


XCV. 


1. In Aegypten baben nach. dem Berichte 
des. Euſebius ſehr viele Männer, Weiber und Kin 
der-, unter. mancherlen Qualen deu Namen Zefu 
Chriſti bekannt. Einige wurden anf die gräulichſte 
Weife gegeißelt, einige anf die Folter. geſpannt, 
einige mit eifernen Krallen. gerrifen, dann ent- 
bauptet, oder in’d. Meer geftürst, oder Iebendig 
verbrannt, WUndere wurden. an's Kreuz genagelt, 
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manche mit dem Haupte unterwärtss oder and 

Krenz gebunden, wo fie langſamen SHuagertodel 
Kuseb.Eccles. Karben, Einige gaben anf der Folter den Beil 
Hist. UI, 8. auf, 


3. Aber vorzüglich übte fich die Grauſamkeit 
der Feinde des alerbeiligften Namens an deſſen 
Bekennern in der Thebais. Statt der eifernen 
Krallen brauchte man dort Scherben, welche den 
ganzen Leib zerfleifchten, bis der Gemarterte farb, 
Mit eben fo großer Verletzung des fchambaften alt 
des erbarmenden Gefühls wurden Weiber nadt 
enitfleider, und mir Einem Zube an gewiſſe Bu 
fchinen gebunden, durch welche fie boch im die 
Luft erboben wurden und fs ſchwebten zur Kurp 
weit der Zuſchauer. Andern Chriften wurden die 
Beine an gewaltſam gegen einander gebeugte Zwelk 

verſchiedner Bäume Hebunden,, deren rückwär 
Brebende Schnellkraft fie aus einander riß. 


3. Diele Verfolgung dauerte in Aegypien 
mehr Jahre mit anbaltcnder Wuth. Manchen Tag 
wurden zehn, manchen zwauzig, zumeifen dreufig 
bis fechsig, da auch zumeilen hundert Männer, 
Weiber und Kinder nach mannichfaltigee Marter 
auf mannichfaltige Weife hingerichtet... Von einigen 
erzählt Euſebius, der „während der Verfolgunz 
eine Zeitlang in der Thebais mar, als Augenzeuge 

Er ſah manchen Tag fo viele Chriften nach einum 
der entbanpten, daB die Schwerter erſtumpften ; 
und ein Scharfrichter die Stelle ded andern, dem 
die Arme matt geworden, einnahm. Er ſey Zenst 
geweſen, ſchreibt Eufebius, vom bewundernsrit 
digen Eifer, von der göttlichen Kraft und Freu— 
digkeit der Gläubigen. Mir heitrer Freymütbiz— 
keit befannten fc den Sobn Gottes; laͤchelnd bit 
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ten fie ibr Todesurtbeil; einige, fangen: Palmen 
und Hymnen, bis ihnen im Eofgefange mit dem Kusch. Ercles. 
Sehen der Oden ausging, Est. VIEL 9. 


cv 


4, uUrbanus war Eiatthalter in Valäſtina, 
ass daſelbſt, wahrſcheinlich gegen Ende des Win. 
vers von 304, der Befehl des Diofletianus gu 
Ausrottung des Chriſtenthums ankam. 


+ 2% In Gaza ward Timotbens nach vielen 
und mannichfaltigen Qualen bey kleinem Feuer 
angſam verbrannt. Gleiche Standhaftigkeit in 

duldung der Martern zeigten Agapius und die 
Thekla, die man einige Jabhre nachher wilden 
Thieren vorwarf. 


3. Als nad einiger Zeit bey einer heidni— 
ſchen Feſtfeyer öffentliche Spiele zu Cäſarea ge⸗ 
geben wurden, und verſchiedne, ſchon dazu verur- 
theilte, Chriſten mit den wilden Thieren kämpfen, 
oder vielmebr ſich von Ihnen ſollten zerreiſſen laſ⸗ 
fen, da liefen ſechs Jünglinge, welche ſich die 
Hände hatten binden laſſen, dem Urban, als er 
eben. in's Amphitheater ging, entgegen und bekann⸗ 
ten fich als Chriſten. Es waren Timolaus aus 
Pontus; Dionyſus aus Tripolis in Phönizien; 
Romulus, Unterdiakonus and Diospolis in Aegyp— 
tea; noch zween andere Aegyptier, Paufis und 
Alexander; und Alexander aus Gaza, 


4, Urban, und die um ihn waren, ſtaunten; 
er fandte fie in’s Gefängniß. 
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5, Nach tienigen Tagen wurden ihnen vis 
anderer Agapins und ein anderer Dionyfins zuge 
feet. Erſter war fchon auf mancherley Weile 

paseb de Mar- gemartert worden, und Dionyſius hatte fe im 4% 
"ap ıı. fängniffe mit Speife verfeben. An Einem Tag 
N. c0r.@.504. wurden ſie zuſammen enthaudtet in Cäfaren 


XCVII. 


1. Bor Euftratius Proculus, Statthalter | 
Alerandrien, ward Theodora sähe, € eine chrik 
liche Jungfrau. 


2. & befragte fie : ¶Weide Standes H 
„du?“ — „Ich bin eine chriftlihe Jungfrau‘ 
— „Bih du freh oder Magd?“ — „Frey wir 
„mich Chriſtus machen; der Welt nach bin ich voi 

„freyen Aeltern.“ 


3. Proculus ließ den curator (eine &tadt 


obrigkeit) Lucius berbeyrufen und befrägte ibn 
über die Theodora. Diefer bezeugte, daß fie fra 
und von fehr guter Geburt wäre. Hierauf fragt 
fie Proculus: „Warum haſt du nicht deirathen 


| © - 


„wollen?“ — »Cbhriſti wegen; dein, als Er 
„Menfch ward, entzog Er uns dem Verderben und 


„verhieß und ewiged Leben“ Der Stattbalter 
fante ihr, die Kaiſer hätten beſoblen daß die 
Kanafranen) meiche den Göttern nicht: opfern 
wollten, in ein Haus der Unzucht ſollten geführt 
werden *). Du weist ja wohl; ſollt' ich mer 


Tertull. Apol. ° +) Eden Tertullian führrt ein Ähnliches Bıniviet an, di 
Sap. wltimd. Yin Richter eine Chriſtinn, ſtatt fe den Löwen worw 


— 
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n,“ ſagte Theodora, „daß Bott anf den Willen 
aut. ... »Was durch Zwang gefchleht, iſt 
ewalt, und nicht Unzucht dem, der leidet.“ — 
a ich weiß, daß du eine Freye biſt, und auch 
iner Schönheit wegen dich verſchonen möchte, 
hab' ich Mitlzid mit dir,“ ſagte Proculus 
drang ferner in ſie. Sie antwortete in glei⸗ 
n Sinne wie zuvor: Jede Gewalt, ſo er an 
möchte ausüben laſſen, könne nicht ibren Wil⸗ 
beflecken, ſo wenig, als wenn er ihr Hand 
eFuß abſchneiden, oder den ganzen Leib zer⸗ 
en und verſtreuen ließe. Sie wolle in Bott 
Heiden, on. = 


4. Er ſprach wieder v von ihrem freyem Stan⸗ 
und von ihrer edeln Geburt, melche ſie doch 
nicht durch Schmach befeden ſollte! — „Ich 
kenne,“ ſagte ſie, „Chriſtum für meinen Herrn, 
er mir Freyheit und Auſehen gab, und Der 
BE weiß, mie Er Seine Taube bewahren 
une... .* Er bedräuete fie mit der Folter. 
3 baft Gewalt über meinen Leib,“ forach he y 
tt aber über meine Seele.” 


5, Nachdem er befodlen, ihr harie Backen⸗ 
che zu geben, ſprach ſie: „Bey meinem Herrn! 
ı opfre nicht, ich bete nicht die Dämonen an; 
Herr if mein Helfer !* Ä } | 


v 





® 
werfen , In ein Hauf der Unzucht neführt zu Werben 
verurtheilt hatte. Daß die karertiche berordnung die⸗ 
ſes Zwaͤngsmettel vollte namhaft empfohien bhaben, 
iſt nicht glaublich. ver fie aeboth, jedes Zwangsmit⸗ 
‚tel auzuwenden, und da die Obritkkeiten ſehr wohl 
mußten, welchen Abſcheu die Chriſten vor Unzucht bat 
sen, fo ſahen fie auch ein, daß diefe Dräuung dem, 
arirlichen. Jungfrauen die (hrtdtichie von allen wäre. 
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6. Broeulus borh ihr drer Tage Bedenkzeit 
an mit der Dräuung, fie, wofern Be ben ibren 
Borfag bebarrete, in ein Haus der Unzucht 18 
fenden. Sie antwortete, Sort würde nicht zulaſ⸗ 
fen, daß Ge Ihn werliche. Für.fie wären die dre⸗ 
Tage gleichfam ſchon verdoffen, da ſie Ihren En 


ſchluß gefaßt Härte. Sie bar ihn, gu Befehlen 
daß Me während diefer Tage im fichrer Verwa 
rung biciben möchte Brocnius befahl, de ini 


Gefängniß gu führen, und verboth, Ihe dafeıbl 
irgend eine Gewalt anzuthun. 


7. Rach Verlauf diefer drey Tage Ward h 
wieder vor den Nichtäubl geführt. Gleiche Dräu— 
ung don feiner Seite wie zuvor: gleiche Beharr⸗ 


tichteit wie zuvor von Seite der Jungfrau. „Ude 


» Herr Chriſtus weiß wohl, mie Er Seint Bug 


„afeich als ein Lamm bewahren werde... tt. 


»Der in's Verborgne ſchauet, Der alles weil 
Febe es geſchieht, Der ohne Flecken mich bis mil 
„den heutigen Tag bewahret bat; Der wird and 
„ferner mich bewahren vor unreinen und freue 
„den Menſchen, die: bereit find, Seine Magd si 
»Schanden zu machen, “ 


8. Nun ward fie auf Befehl des Statthab 
ters in das Hays der Sünde gebracht: Als fl 
bineintrat, betete fie mit Jubruuſt zu Gott. Hab 
fen Volts ſtanden umper, begierig, zu feht 
wer JIuerſt zu ihr eingeben würde. 


9, Bald trat zu Ihr binein ein Mann in 
Soldatengewand. Schüchtern floh fie in eine Ecke 
der Kammer, gr aber redete freundiich fie ant 
„Fürchte nichts, Schwerter, von auſſen cin Woh/ 
„bin ich inwendig ein Lamm. Der Gerinnum 


— 
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‚wach bin ich dein Bruder. .gefommen, dich zu 
‚befrenen, zu rerten das ESigenthum meines Got⸗ 
tes, dich, Seint Magd, Seine Taube, Tauſchen 
wir die Gewande, dann geb hinaus!“ GSie 
pechfelten Die Kleider, Theodora eilte hinaus mis 
ief eingedrücktem Hut und entrann. 


10. Nach einer Stunde trat ein anderer in 
ie Kammer, geführt von wilder Luſt. Wie de 
türzt war er, als er bald gewahr ward, daß ein 
Rann, art des Mädchend, da wäre! Didymus, 
o bieß der Retter Theodora's, erzählte, was er 
eben, wie er die Jungfrau befreyt hätte, 


44. Er ward vor den Statthalter gefüßet, 
welcher ihm unter Androhung der Folter befahl, 
and zu tbun, mo Theodora wäre „Bey Chris 
„Zei, dem Sohn Gottes!“ antwortete Didymus, 
sich weiß nicht, wo ſie fen, wohl aber weiß ich, 
„daß fir eine Magd Bones it, daß fie, die Chri⸗ 
„Hum bekannt bat, naveriegt geblieben; daß Gott 
„fie unbeſteckt bewahret bar. Nicht mir Ichreibe 
„ich zus was geicheoen iſt, ſondern dem Herrn, 
„Bott bat -an ibr gethan nad ihrem Glaubeny 
„wie auch du am beiten weißt.“ 


42, Der Statthalter bedrünete Ähm mit der 

anferiien -Marters wofern er nicht den Göttern 

opfern woute. Da er aber feine Standhaftiqreit 

ſah, ließ er ihn enthaupten und Die Leiche Vera:Ruinart Acta 

Pieunen. sSine.æt aeleot. 
13. So Serien die Alten des Didymus 

and der Theodora, welche Bollandus in griechi⸗ 

ſcher Sprache bekanat gemacht, und von denen 


ihm der geichrie anglicantſche Bijchof Uſber/ dem 
Stoib Ier Bd. —2 


Amhras. de 


VirginibAl, 4. 
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wir die Erbaltung fo vieler fchärbaren Schriften 


des heiligen Altertbumg verdanken, eine gefundene 
lateiniſche Weberfegung gefande bat, Sie tragen 
das Gepräge der Wahrheit, welche auch beftätiget 
wird durch das Zeuuniß des heiligen Ambroſins, 
der die vornehmen Züge diefer Befchichte in ſei⸗ 
nem Buche de virginibus (don den Jungfrauen) 
auf gleiche Weile erzählt. Diefe Akten melde 
uns nicht, wie es der Theodora nach ihrer Net 
tung ergangen. Der heilige Ambrofies aber et 


zäbit, doch nur ald ein Gerücht, ſe ſey, WM. 
Didumus zum Tode geführte worden. binzugela, - 


fen; bende hätten ſich das Hril des Mütrurerrodet 
freitig gemacht; er bätte Ach auf fein Todegurtbeil 
berufen, fie babe dagegen eingemandt: zum Bür 
gen der Kenfchbeit bätte fie ibn wohl, nicht aber 
sum Bürgen des Lebens angenommen. Endlich 
hören beyde gefiegt, meil beyde Märtyrertodes gr 
sorben wären. u 


14. Einige glauben, Ambroßus rede von ei⸗ 
wer andern Theodora, weil er die Geſchichte fa 
Antiochia, nicht in Wlerandrien geſchehen Häkt 
Aber zu übereinfimmend mit den Alten der ale 
randriniſchen Theodora find die, von Ambrofins 
erzäblten, Züge, als daß man die Einheit der Per 
fon vernünftiger Weife bezweifeln dürfte. In Ab 
ficht auf den Ort kann der Kirchenvater 1 geirtets 
oder ein Abfchreiber fich verſchrieben haben. 


45. Wie geſagt, der heilige Ambroſius gibt 
uns den Zuſatz der Geſchichte nu als ein Gerücht. 
Fertur puella ad locum supp!icii cucurrisse etc. 
(„EB wird erzählt, dan die Jungfrau gut 
„Stätte der Hinsichtung geiaufen fen.“ ) Diet 
dem ſehr glaubwürdigen Bertchte der Aicen ange 
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igte, Erzäbfung hat, dünket mich, große Schwie- 


keiten, Wie follte Theodora, da Gott - die 
inheit des Keibes ihr gleichfam durch ein Wun- 
» erbalten baste, fich der ſchnöden Gewaltſam⸗ 
t, mit welcher fie war bedränet worden, ausge 
et baben? Wie follte fe ihrem Bruder in Chris 
"nicht das Heil des Märtyrertodes Lieber gegönnt, 
| ihm längeres Leben gewünſchet; wie folte fie, 
zuvor Schon fich fo Findlich auf Gottes Schus 
zließ, nicht in der Stille fich Seiner Leitung 
Aenlos überlaſſen Haben? Wie Härte ie auch er⸗ 
wten Lönnen, Durch ihre Erfcheinung auf dem 
Ichtplag ‚feine Frenfprechung zu bewirken? Die 
Eden, welche jener Zuſatz ihr in den Mund legt, 
d witziger, als erbaufih. Endlich, mie. follte 
v Verfäffer ihrer Sefchichte, wie wir fie in den 
Ärssreraften finden, dieſen Kampf beyder Mär 
rer um die Krone, wenn er wirflich Statt 9% 
aden, und den Därturertod der Theodora, went 
wirklich wäre bingerichtet worden, verfchwieges 


den, da er and Doch den Tod des Didymuß 


zähle? 
XCVIII. 
1. Wie ſollte man, ſagt Enſebiud, die Menz⸗ 


er bewondernswürdigen Zeugen Chriſtj zählen, 
de die verſchiedenen Martern, welche fie erduldet 


abeny oder die verſchiedegen Todesarten, weicht. 


e farben, befchreiben Ehimen ? 


x Einige wurden, mehrentheils in Arabien; 
sit dem Beil enthauptet; andern, wie in Kappa⸗ 


4 


N 
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doeien, zerbrach man die Beine. In Meſopota. 
mien henkte man fie auf, mit dem Haupte unter. 
wärts, umd erftidte fie im Dunfte eines, unter ih 
nen brennenden, Tl:inen Feuers. Jan Alexandrie— 
ſchnitt man ihnen Naſen und Ohren ab oder die 
Hände, oder man verſtümmelte fie aufirgend ein 
andere Welfe. In Pontus wurden ihnen die Fik 
ger mit ſcharfem Mohr durchſtochen von. den Nigel 
an; oder man goß Ihnen aefchmolscnes Bley übe, 
den Rüden , anderer abſcheulicher Erfindungen wene 
Martern, deren Bzichreibung die Zucht verbiethet, 
micht zu gedenken. Zu Antiochia legte man fie af 
einen Mol, mo fie ben glimmendem Feuer nicht 
zum Tode , fondern zu langſam dauernder Qua 
gemartert wurden. Einige ließen fi Lieber dit 
neh Ra kechte Hand vom der Gluth des Altars verbrennen, 
ist. var,2. als daß He den Götzen hätten opfern mollen. 
3. Wahrſcheinlich hatte: Euſebins den Zar 
laam im Sinn, als er diefes fchrieb, einen gemei⸗ 
nen Landmann von Syrien, deſſen heldenmürhigel 
Marterthum und zween der größten beiligen Väter 
berichten, Baſilius und Chryſoſtomus. 


4 Als Bekenner des Namens Kefu Ehrifi: 
ward er nach Antiochia geſchleypt; er mußte ſchmach⸗ 
ten im Kerter, er ward auf mancerley Weit | 
gefoltert. Endlich ward ihm gewaltiam die Ham ' 

mir Weihrauch gefüllt und über Die Gluth des AL 

‚ tar gebalten. Man hoffte, daß er vom Schmerzen 
überwältigt, durch unmillfürliche Zuckungen den 
Weihrauch in das Feuer fchütten würde; aber ed 

a VOru— der auch den mindeſten Schein des heidniſchen 
aneto Opfers veradſcheute, bielt die Hand mnbemestr 
‚nos Mar bi6 fie mit dem Weihrauch verbrannt war. Hei⸗ 
den, weiche ibn feier bäurifchen Sprache wegtt 

verſpottet hatten, Kannten uber dieſe Deidentzuft 
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5, Es ſcheint, daß er an den gorgen‘ dieſer Rn — 
arter geſtorben ſey. J 


6. Zu Antiochta war eine Jangfrau „Pelagia, 

gefähr fünflſehn Jahre alt. Sie war allein im 

ruſe, als ſie plötzlich überfallen ward won Gol- 

ten; welche fie abholen follten, um ſie vor dem. 

ſichtſubl zu führen, Mit einer Gegenwart des 

riſtes, weiche man im ſolchem Augenblick bey eb 

m fo jungen Mädchen mobi höherer Eingebeng 

ſchreiben mag, erbath nie fih die. Erlaubtiß, in 

ı anderes Zimmer zu geben, andere Gewande 

zuzieben, um mit Anſtand gor der Obrigkeit zu Ehrysost: 
feinen. Sie kleidete ſich in ihren fchönen ham derer 
atz, ſtieg auf die Zinne des. Hauſes, ſtürzte fich de Virginibug. 
aab und gab fogltich den Geiſt auf. 


1. Düne Zweifel. dachte Enfibins an dieſes 
uthige Mädchen, ald er von Jungfrauen ſchrieb, 
eſche, den Händen der Verfolger zu entwiſchen, Euseb. Eccles 
b vom Dache des Hauſes. herabſtürzten. list. VIII, 12. 


8. Unmittelbar nachher erzäbft er den merf- 
irdigen Tod einer Frau von Antiochta und ihrer. 
o Töchter, welche anf ähnliche Weife ihre Rein, 
it des Leibes vetteten. Kine heilige Matrone, 
e ihres Reichthums, ihrer Geburt und ihrer Tu⸗ 
ad wegen in hohem Anfehen Hand, hatte zwo 
schter , ſchöne Zunafrauen, in der Jahre Blü— 
e, die von ihr ſelbſt in den Lehren des. heiligen. 
laubens unterrichtet worden. . 


9. Sie batte fh mit ihnen in eine andere 
evinz und waärfcheinlich in die Stille des Lane 
8 begehen, als Neid und Argliſt einiger Antio— 
zaer, werche ihrem Aufenthalt nackgeſpürt batiche. 


02 Bon der Ehrifienderfolgung unter Decmd 


unter irgend einem Norwande fie vermockten , die 
Rückreiſe nach Antiochia anzutreten. Sie war mit 
ihren Töchtern anf dem Wege, als fe ſich auf ein 
mal verkricdt fanden in Rachſtellung von geſandten 
Soldaten , von denen fie nun, al6 Gefaugene, nad 
Antiochia geführt wurden. Die Mutter verbebit 


‚ den Töchtern nicht die Gefahr, welche ihrer inne 


Busch Feches. 
Bist.Vlll, 12. 


fräulichen Reinheit drobete. in einziges Mil . 
der Rettung zeigte fie ihnen, bat fie, fich in die 
erbarmenden Hände Chriſti zu werfen , eröffnete ih 
nen ihre Abſicht und befcelte fie mit dem Muthe, 
der fie feibh erfülre. Unter einem Bermanden 
Daten fie fich von den Soldaten die Erlaubniß, dia 
wenig feltwärts vom Lege abzugeben, gingen m 
einen naben Fluß, ortneten fittfam ihr Gewand, 
fprangen alle dren in den Strom und ertranfın 
So erzählt Euſebius. 


*0. Der beilige Ambroſius fast, dieſe Re 
trone fen auch Mutter der Pelagia geweſen, woru 
er aber wohl irren mag, da weder Euſchius, der 
Zeitgenoß, noch auch der heilige Chriyſeſtomus, 
der aus Antiochia gebürtig war und lange dort ar. 
lebt bat, dieſes Umfandes erwähnen: ea auch fer 
nnwahrfcheintich it, dag eine ſolche Murter ein 
fünfzebnjäbrige Tochter follte allein in Antiochie 
gelaffen haben. Jene beyden Jungfrauen nenst 
Chryſoſtomus Bernice und Prosdoſce, die Mutter 
Domnina. 


44. Es bedarf für Chriſten der Bemerkrug 
nicht, daß es der Regel nach feinen Fall gebe, in 
weichem ed erlaubt ſey, um fich irgend einem Uebel 
zu entzichen. dem Herrn des Lebens und des 1 
des vorzugreifen. Das wiffenwir alle. Das muk 


100 die heiligen Väter Baßlius und Ehruforomel 
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ja wohl wenigftens fo gut, wie wir. Haben He 
gleichwobl dieſe vier antiochenifchen Weiber als 
beilige Heldinnen des Glaubens erhoben; bat 
Cbryſoſtomus deren tägliche Anrufung feinen und 
ibren Landslenten empfohlen; bat früher, als er 
und als Ambrofius , der beilige Dionnfius von 
Alexandrien in feinem Briefe an $:bius die Apol⸗ 
Ionia gerübmt, welche in’s Feuer ſprang; fo if 
offenbar , das diefe Väter die Handlungen, welche 
Ge lobten und bewunderten, einer göttlichen Ein⸗ 


gebung zuichrichen, wie wir mebr DBenfpiele in. 


Der .heiligen Schrift von anfferordentlichen Thaten 
Anden, zu denen ‚der Geiſt des Herrn heilige Din 
‚ser und Weiber angetrieben. 


42. Gebr ſchön, mit der, ihm eigenthämlichen, 
weifen Mäßigung, redet der heilige Auguſttinus 
dierüber. Nachdem er mit Stärke fich gegen den 
Selbſtmord, er geſchehe, unter welchem Vorwande 
er wolle, erflärt bat, beantwortet er einen Ein⸗ 
wurf, welcher von folchen Beyſpielen hergenom⸗ 
men war, wie wir fie fo chen gehört haben. Mio 
ſchreibt er: 


23. „ber, fo fast man, heilige Frauen 
„baden in Zeiten. der Verfolgung, den Nach- 
nfelkern ihrer Keuſchbeit fih zu emtzichen, in 
„reihepbe Ströme fih geſtürzt, ſind fo geſtorben, 
„nad die katholiſche Kirche feyert deren Marter⸗ 
„thum mit ehrerbiethigem Zulauf. Ich erkühne 
„mich. hierüber keines Urtheils. Ob eine göttlöche 
» Autorität durch glaubwürdigei Bezengungen 
'ndie. Kirche bewogen habe, das Andenten dieſer 
„Frauen auf ſolche Weile zu curen? das werk ich. 
„nit, und es kann feya, daß es fo ih. Wie 
„wenn be folches gethan haben, nicht auf menfih» 
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„liche Weiſe getäuſcht, fondern auf göttlichen Be— 
nfehl, nicht irrend, ſondern geberchend, fo wien 
„uns von Samſon anders zu glauben richt er— 
„Laube it? Denn, wenn Gott gebeur, und, dal 
„Er gebietbe, auf nice au bezwelfeinde Weiſe um 
„erfennen gibt, wer wollte darin den Geberſam 
Aupast. de „Beicknitigen? Wer die folgfame Frömmigteie 


siwitate Dei 
13 26. managen?“ 


#4, Daß die Kirche des Ichendisen Gottes 
aicht obne eine ſolche Ueberzeugung, von welcher 
Auguſtinus ſpricht, verfabren ſey, indem ſie dieſe 
Frauen unfrer; Verehrung anempfahl, das ſcheint, 
auch daraus gu ersellen , daß ſie nicht alle, melde 
auf ühnliche Wiife bandelten, auf gleiche Weile 
ehret. Wentge Sabre nach diefen Ereigniſſen gw 
ſchab Folgendes zu Nom. Ter Kaifır Magentin, 
einer der ärgſten Tyrannen, die Rom beberrſchet 
baben , war fo ſchamlos iu der Unzucht, als er 
barmungslos in Ausübung der Gewolt. Die ſchöne 
Sophronia, Semahlinn des Präſekten der Stadt, 
Heftel ibm; der feine Ehemann war bereit, fie kl 
nen Lüften aufinopfern. Schon waren im Hauſt 

tereb. de virz Leute, vom Kaiſer gefandt, um fie obaubolch, 
Constzutini Gophronia war eine Ehriſtinn. Unter dem Bor 
3,34 “Aufn wande, ſech zu ſchmücken, ging fie in ihre Kammer 


Mist kicıes Y 
var, ız. und erſtach jich. 


#5... Sowohl Euſebius als fein gelchrter Dob 
merfcher „ Ergaͤnzer und Fortſetzer, Rußuns, erht⸗ 
ben dieſe Handiung, und in der That zeugt fe 

von einer arofen Seele Haben fo wohl unter⸗ 
richtete Männer alfo geurrbeilt, wie Leicht fan 
nicht Sopdronia felbit im ſchrecklichen Angenblid, 
da fie von mehr als von Todesangtt beitärmt warr 
SH äber den Aatritb zur That getäuſchet haben? 
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Odne Zweifel glaubte fie, !fo handeln au dürfen, 
alfo fo handeln zu müſſen. Das Andenken der 
Anrtochinerinnen empfahl die Kirche unfrer Ver- 
ebrung; das Andenfen der Römerinn läft fie un⸗ 
gerüget, aber auch obue Lob. Wer wollte füdef- 
fen nicht boffin, und mich dünfet, wir dürfen es 
mit bober Wahrſcheinlichkeit hoffen, daß Gotts 
Der in’d Herz ſchauet, wofern die Stpstenig 
auch nicht auf Seinen Autrich handelte, dach reine 
Adſicht in dieſes Chriſtinn ſah, ebſchon ihr Glaube 
an Seinen Schutz, an din Schutz, der die drey 
jungen Ifraeliten im Feuerofen unverfebrt erhielt, 
nicht mag Schritt gehalten haben mit ihrem Ab 
ſcheu vor Bifleckung. 


XCIX. 


1. Man mag wohl bedauern, daß wie keine 

ächten Akten vvon dem Märtyrertode der heiligen 
Agnes haben, bey deren Lobe die beiligen Väter 
ſo gern verweilen, von welcher Hieronymus ſagt, nmier. Roi, 
daß Ihr Lehen In den Sprachen und tn den Kirchen 2d Dame ria 
aller Völker gerühmet werde; deren Namen täg⸗ 
Uch im Kanon der heiligen Meſſe unter den Nm 
min jener vollendeten Gerechten genannt wird, in 
deren heilige Gemeinſchaft aufgenommen am wer⸗ 
den wir nah Darbrinagaung des alierbeiligſten 
Opfers vom Allbarmderzigen zu erflehen boffen. 


2° Der heiltage Auguſtinus empfieblt fie den 
&ungfrauen zum Borbilde der Reinbeit und det 
fanften Sinnes in eirer, am ihrem weite Cdem ug serm. 
aiften Jänner) gehaltenen, Predign; amländih 27. 
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Prad. de Co- fpricht von ihr Brudentind im einer feiner Sum : 
nen; ſehr ſchöne Züge bat Ambrofus uns u 
virginibus 1.2. bewahrt, | 


3. Nach diefem Kirchenvater war Ge am | 
gwölf, mach Augufinus drenseon Zabre alt, di 
fie mit dem Tode für Jeſum Chrikum zu zen - 


ron hym 14. 
Ambros de 


berufen ward, Dem mit deſto reinerem Dick 
fh gu witmen, Me fchon verfciedene Heirat 


‚anträge ausgeſchlagen und befändige Fungitew 


Schaft gelobet hatte. 


4. Zu Nom ward die zarte, fchöne Jeng 


u... 


frau vor Gericht geführt, mir Ketten beichmttl, 


Ihr ward liebloſend, ihr word dräuend zugeredt, 
fie bebarrese beym fFreudigen Bekenutniſſe dreh 


Bräutigams ihrer Seele. Die Gegenwärtig 


N Cr. Geh 
304 odes 305. 


meinten, nur fie war froh. 
5. Sie ward enthanptet, 
6. Nach Prudentins ward fie vom Richter 


bedrobet, in ein ſchändliches Haus geführt ze 


werden, und auf feinen Vefehl unmitelbar vor 
der Entbauptung dim Bolte öffentlich zur Schar 
ausgeſtellt. Der Tichter erzählt, die Zuſcharer 
bästen, ven Ebrerbicihung ergriffen, den Bild 
abgewandt, eisen Züngfing ausgenommen, weict 
fie lütere augefchnur und darauf halbtodt zur Erde 
gerallen fen. Man fage, fährt er fort, auf ihre 


Fürbitte ſey er fchnell geneſen; Umkände, dies 


wofern gegründet, wohl nicht dem beiligen Ant 
broñus enigangsa Wären. 


T. Zur. felbigen Zeit, wahrſchelnlich and 


Non, wertgkeas ta Ziniiea, wurd Soreris ce 
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lutzeuginn Jeſu Chriftt, Auch fe war jung, und 
‚on, und von einem Gefchlecht, aus welchem 
rätoren und Conſuln bervorgegangen, aus wel⸗ Ambtos.T de 
em auch der beiline Ambroſius entfprofen if, Yirsinib. TIL, 


e fie feiner Schwerer Mareelling zum Vorbilde a4 Virginitzts 
agftäulicher Tugenden empfiehlt. 


8. Als der Richter, zum Götzenopfer fie zu 
ſingen, ihr Backenſtreiche zu geben beiabl, ent— 
Mie fie freudig ihr Angeſicht, welches fie fond 
mer unter dem Schleyer zu verbergen pflegte, 
sverwandt hielt fie es und thränenlos den Girei- 
eu dar , litt darauf werfchiedene andere Martern m. cır aM 
Id ward enthauptet, 34 uber 30% 


1. Im HDetober des Jahrs 304 farb der bei 
Je Marcellinus, nachdem er acht Fahre und. vice 
'onate der Kirche Gottes voraellanden. Der Vera 
gung wegen blieb nach feinem Tode der Stuhl 
8 Apoſtels Petrus viertchalb Sabre lang ledig. 


2. Die Berläumdung, ald babe tiefer Rapft 
it den Prieſtern Marcellus, Melchiades und Sil⸗ 
ſter, ſich aus Furcht verleiten laſſen, den Goͤt⸗ 
men This und Veſta Weihrauch zu ſtreuen, ward 
Jon vom heiligen Auguſtin widerlegt. Sie iſt 
flo ungereimter und ärgerlicher, da die, zugteich 
it ibm beichufdigten, Prieſter nachber auf den 
tuhl Vetri erhoben und von jeber den Heiligen 
r Kirche zugezäblet worden, 


3. GSpäterer Erfindung und noch ungercimter 
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IR das alberne Mährchen von einem, im Jabrte 
303 zu GSinueffa in Italien verfammelten, Eonck 
lium von dreyhundert Bifchöfen, dreyßig VPrieſtern 
und drey Diakonen, welche dieſer Sache wegen 
zuſammengekommen. Zu geſchweigen, daß währen 
einer Verfolgung, wegen welcher man viertehalb 
Jabre lang den apoſtoliſchen Stubl unbeſetzt Kieh 
dreyhundert Biſchöfe ſich unmöglich hätten verſam⸗ 
meln köanen, fo iſt doch die Vorſtellung / daß ſe 
viele Biſchöfe, nachdem zwey und ſiebenzig Zeuge 
den Abfall eines Papſtes bezeugt, er ſelbſ ihn fol 
eingefanden und feiner Wurde entſagt, dennoch 
ſollen geglaubt haben, 15 zur Erwählung eine 
andern Papſtes nicht ermächtigen zu dürfen; dieſt 
Borfielung, fege ich, ift noch weit ungereimter, 
eine Vorſtellung, welche⸗gleichwohl dem Kardinal 
Baronins jo gefiel, daß er das fo ärgerliche alt 
alberne, anf nichts als auf fehr ſchlecht geſchule⸗ 
deren Aften berupende, Mährchen zwar bezweifelt, 
aber doch für ferne Meinungen Vortdetl darand 
3u ziehen fucht. 


Theodor. 4. Theodoret gibt dem Papſte Narcellin das 
Hist, Eecles. Zeugniß, daB er während der Verfolgung großen 
»9. Rubhm erworben. Diefer Papft ſteht ben der Kirche 
in geehrtem Andenken. Einige behaupten, er fir 
Märtyrer geworden, unter andern Beda. Das if 

aber ſehr unmwahrfcheintich , da, Fein kirchlicher 
Schriftſteller des Alterthums etwas davon ſagt / 

und, wie Tillemont richtig bemerkt, der letzte Vapk, 

sicher, als Märtyrer, vor dem Siege des Chri⸗ 

ſtentbums über das Heidenchum "gebiuter hätte, 
unmöglich, als folcher, von jenen Schriftſtellern 

bätte können übergangen werden. Auch Schein: dadı 

Bon Tbeodorct angefuührte, Zeugniß, welches man 

Ber Meinung, ald fen dieſer Papt Märtyrer ge 
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worden, für gündig bar halten wollen, weit cher 
dagegen zu zeugen. Es ſcheint, zu beweifen, daß 
er ben Stärkung der Brüder große Beſchwerden 
ertragen, großen Gefabren ſich ausgeſetzt babe, 
wie es einem guten Hirten geziemt. Hätte er aber 
wirklich mit feinem Blute für Jeſum Cbriſtum zu 
zeugen das Glück gehabt, fo hätte Theodoret eben 
bey dieſer rübmlichen erwüpuung feiner es nicht 


verſchwiegen ). 
C I. 


1. Dbgfeih dem Conſtantius Chfar dey Ver⸗ 
theilung der Provinzen auch Epanien war zuer⸗ 
Tannt worden, und Diefer Fürft den. Chriften fehr 
günttig war, fo (ben wir doch, daß in Spanien 
zu dieſer Zeit Blut der Märtyrer gefloffen fen; 
mwahrichrinlih weil es nicht in der Wacht des 
Conſtautius Hand, der Grauſamkeit der Starthal- 
ter dieſes Landes dann noch Obſtand au balten, 
wenn fie geradezu nach den Verfügungen feiner 
Machtgenoſſen handeiten, deren eiaer, Maximian 
Hereulius, fein Stiefſchwäher; der andere, Dio- 
tletienus, DaB eigenuliie Dberbaupt des ganzen 
Reiches mar. In Ballen, mo Conſtantius fein 
Hoflager hatte, mar ſein Findaß mäichtiger, Dee 
mehr, weil er ſich in hohem Grade die Achtanz 


*) teber die Erbärmtichkeit der Aden des erdichteten Tome 
c ltams zu Sinuriſa Finn man nacieben Tinemont 14 
einer er und drerßteten Aumertang sur Gerichte 
der Lerrolauug unter Diofletlan 1m feinen Meinnires 
ꝓour servir & NMlistuire Beclé,iastigue. Tom. v, 
ia 410.) pag. 618 — 17. 


T.aetant, de 
morte perse- 
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und die Liebe dieſes Volles erworben batte. In 
Spanien hatte Maximian noch fo viel Dach, 
das Lartautind wider das Zeugniß des. Aurelins 
Victor, ja des Kaiſers Julian, der doch bierin 


obne Zweifgl nicht irren konnte, tbm die Ham . 


ſchaft über diefe Provinz beylegt; vielleicht weil 


Maximtan, als Auguſtus, auch im den, dem kom 


ſtantius anvertrauten, Rändern ſich gewiſſe Hopeit® 


eutorum.Vill. rechte porbehalten Hatte, 


Aug.serm 276 
Paulin carm. 


26. 


Bradent 


2. Unter den fpanifchen Märtyrern diefer Zeit 
eh feiner von der Kirche mehr gefeyert worden, 


als Binsentius von Sarragoſſa. Haben wir gleich 


Seine eigentlichen Märtyrerakten von ibm, fo ik 
doch Bieler Verluſt ziemlich erfegt worden darch 
einen Bericht von feinem Marterthum, welcher 
glaubwürdig if, da der heilige Auguſtin in mi 
ſchiedenen, am Erinnerunggtage dieſes Märtyre 
gebaltenen, Predigten ſich auf die Leidensgeſchichte 
des ſeligen Vincentins, die er öffentlich in der 


Kirche vorleſen laſſen, beruft; dasjenige aber/ 


was er daraus anführt, mit dem Berichte der 


anf uns gekommenen übereinſtimmt. So auch der, 


auf Vincentius verfaßte, Hymnußs von Brudentiuk 
Der beilige Auguſtis bezeugt, daß, To weit der 
chriſtliche Name verbreitet ſey, des Vincentint 
Andenken gefeyert werde. Der beilige Paulinat 


nennet ihn den Ruhm und die Zierde Spanien. 


3. Bincentius ward unter den Hagen ds 
gottſeligen Valeriuns, Bifchofes zu Sarragoſſa, 
mir großer Sorgfalt erzogen, unterrichtet, und, 
obſchon er noch fehr jung war, feiner- frübern Ber 
diente wegen zum Archidiakonus diefer, an Mär⸗ 
turern reichen, Kirche gewrihet. Da Valerius 
im ſchwere Sprache hatte, ward dem jungen Vu 
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anne von ihm der äffentliche Unterricht an. 
rtrauet *). | 


4. Als noch vor allgemeiner Merfolgung die 
iſerlichen Verfügungen nur gegen die Geißlichen 
richter waren (das beißt, im Fahre 303), wurden 
tlerind und VBincentind auf Befehl des Statt⸗ 
lters Dacianus mir fehr drücdenden Ketten am. 
sife und an den Händen befchwert, Hunger lei- 
nd, much Balentia geführt und in dem Kerter 
worfen. 


5, Da Dociannd Beforgte, dab nah Be 
merden einer foichen Neife die Weife, auf. wel 
e ste im Kerker gebalten. wurden, ibm durch zu 
iben Tod diefe Befangenen entreißen möchte, 
Ger fic vorführen, ſtaunte, als er fie wohlaus—⸗ 
zend fand, und fragte Die Schergen, warum man 
: fo wohl genährt häite? , 


6. Darauf machte er dem Bifchofe Norwürfe, 
innerte ihn an die Faiferlichen Befehle, bich 
3 mit dem Benfpicle des Gehorſams den Chri- 
n vorgeben. Den Vincentius geigte er mitlde. 
nden Antheil wegen feiner Geburt und ſeiner 
sgend, damm.dräurte er beyden mir Marter und 
d, wofern fie nicht. gehorchen würden, 


7. Balerins, ein Mann von finMiher Fin 
, well. nanıriant, aber, wie geſagt, von 
werer Zunge, ſprach sum Archidiaksaus: „Schon 


—— — — e 
©): Riucentius heißer ofr bey ten Mren Vincentind, der 
Mevit⸗ Weil man die Diafoten manhmal Vevites 
uuantiese 
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„lange, liebſter Sobn, habe tch Dir die Serfän 
„Digyag des gönichen Wortef aufgetragen; nun 
„acht tb dir den Auftrag, für nnd beyde zu .ant- 

„Worten, ? | 


3. Bineentius that es mit bober Freudigfet, 
Erzürnt gegen dieſen, firafte der Statthalter dee 
Bischof ums wit Landesrerweiſung, der Aridi 
konus aber ward auf feinen Befehl anf der Folter 
ausgtipanez, wobey Dasian erklärte, daß dieſe 
Pein weit ärgerer Marter vorangehen follte, 


9. Als Binecntius auf der Folter mar, un 
Dacian Kon fragse, mas er aniczt fagte? fo bt 
zengte jeſſer, daß ihm nur gefchäbe, mas er ver⸗ 
Alüngũ ge ünſchei baͤtte. Der Statthalter ließ des 
Beinigsrn Streiche geben in der Meinung, daß 
fe gu gelinde wir Dem Märturer verführen, den 
er nun. wis eiſernen Krallen gerfleifchen ließ. Die 
fer ‚aber. befannte froh unfern „Herrn CHritum 
„den einzzen Sonn des einigen Vaters, und des 
„Heiligen Belt, einen Einigen Gott.“ Dacianuß 

Id ibn Jegen auf einen glühenden Noſt, von 
oben isn mit glühenden Blechen brennen, und 
Salz in die Wunden reiben. Der Märtorer he 
harrete im Bekenntniß und im Gebet. 


10. Auf Daeians Befehl ward er nun in 
zinen onſtern Kerker gebracht, und mit den Füßen 
in dem Siock ward fein zerrißner Leid auf Scher⸗ 
ben gelegt; aber der Gott, Der die drey junges 
Männer in Chaldäa im Henerofen unverſehrt er⸗ 
biett, gab Seinem Zeugen ſauften Schlaf, lbſete 
die Füße ihn, kräftigte ihn, und, als er ermachte: 
gap er fratt der Scherben liebliche Blumen; ihn 
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ſchienen Eugel/ welde Lobgeſänge fanden, uns 
fang. | 


41. Die Hiter hörten Geſang, faben den 
erker erhellt, wurden gläubig. 


. 


412. Diele Wunder wurden dem Statthalter 
meldet, Um dem Märtyrer die Ehre nicht zu 
ben, daß er an der Marter flürbe, und ihn 
wen Qualen aufzubewahren, ließ er ibn auf ein 
riches Bett Tegen, wo er, wabrfcheintich durch 
egünſtiguug der Hüter, deren Belehrung Dacia 
ohl noch nicht mußte, von den Gläubigen zu 
alentia befucht ward, welche feine Wunden küß— 
n und feines Blutes in Tüchern mitnahmen, es 
6 einen Schatz den Ihrigen zu binterlaffen. 


13. Bon diefem Bette unter der Pflege der 
der ward Vincentius von feinem Herrn uund 
tar Gott ja die ewige Rube geführt. n. Er 6.304. 


14, Darian gönnte den Cbriſten nicht den 
roſt, ihn gu beſtatten. Er ließ die Leiche anf 
nen fumpfigen Anger den Wölfen und dem Gr- 
zgel zum Fraße binwerfen. Uber Gott verberr- 
chte Seinen Knecht auch in der entfeciten Hülle, 
in Nabe feste fich zum Todten und rührte ibn 
It an, ja er vertheidigte ibn, und ſelbſt ein 
zolf ließ fich die Antaflung der Reiche vom Naben 
ehren, 


15, Dacian erfubr ed. Fa einen Sad, der 
feichen die Nömer draschten, um DBater - oder 
Tuttermörder darin zu erfänfen, ließ er ihn ein⸗ 
ähen, einen Mühlſtein daran binden, ibn in ein 
Schiff werfen und weit vom Gchabe ihn in's Meer 
erſenlen. | 
Stolb. Yer Bd. 33 
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e 16. ber Gott offenbarte durch Erfcheinuy 
des heiligen Märtyrers einem Chriſten, und dar. 


auf einer Chriſtinn Jonika in einem Traum die . 


f Stätte, wo die Leiche wunderbar an den Strand 
ug: serm- , 
Prudentius , Helanget war, und mo fie darauf von den Chrißen 


de coron. begraben ward. 


mart.hymn 5. 17. Als im folgenden Fahre die Derfolgum 
Ruinart. Acta in Spanien aufbörte, ward fie uuter den Nik 
sins.etselect. einer Kirche vor der Stadt Valentia gelegt. 


18. Ich würde vielleicht Bedenfen getragen 
haben, auf den bloßen Bericht der Leidensgeſchichte 
des Dincentius, den man gleichwohl nicht alldı 
ben Bollandus, fondern auch in den, mit weit 
mehr Urtheil von Ruinart gefammelten, Märtyrer 
aften findet, diefe, an Wuadern reiche, Er 
lung mitzutbeilen, und auch des Dichters Pen 
dentius Zeugniß, der doch bier, ald Spanier, von 
dem redet, was tn -feinem Vaterlande gefcheben 
war, würde mir Zweifel gelafen haben. Aber 
das Zeugniß des beiligen Auguſtinus, melches is 
den meiſten Umfänden mit jenen benden anden 
übereinfimmt , und auch da, wo er kürzer erzählt, 

Ä ihnen nicht widerfpricht, erlaubte mir .nicht, da 


noch Zweifel zu begen, wo diefer große und beb - 


lige Dann als von gewiſſen Ereignilfen rede, 
Und wie ließe es fich ohne auferordentliche un 
aufrallende Wunder erklären, warum das Marten 
tbum des Diafonus von Sarragoſſa, der in Bu 
Tentia farb, vorsüzlich vor To vielen Tauſenden 
der Zeit, ſollte ſeyn von allen Codriſten nicht nur 
in allen römifchen Provinzen, ſondern allenthal- 
ben, mo der chritttiche Name üch verbreiter batteı 
ſeyn gefenert worden, wie Auguſtinus ansdrüd 
Aug.serm Fe lich verſichert? 


——— —— — — — — — — — — — — ——— —— — — — ——— ß ——— — — — — ————— — 
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CII. 


4,88 if ſchon von mir berichtet worden, 
Das verfchiedene Biſchöfe, auch andere Grintiche 
und Laien, fih aus Furcht vor der heidniſchen 
Dbrigfeit der Nuslieferung unferer heiligen Bücher 
fchuldig gemacht haben, und daher 'rradicares, das 
beißt, Auslieferer, benannt worden. Unter 
Diefen waren Paulus, Biſchof zu Cirtha in Numi- f- ‚den Meise 
Bien, und fein Subdiafonud Gilvanus, 


2. Als bald nachher Paulus geflorben war, 
derſammelten fich eilf oder zwölf Vifchöfe der Ge⸗ 
genden umher, dem Paulus einen Nachfolger zu 
wählen, ‚unter dem Vorſitze des Secundus, Bir 
ſchofes zu Tigifis in Numidien, im Daufe eines 
gewifen Urbanus. 


3. Sernndus begann das Geſchäft mit der 
Erklärung, daß fie ſich ſelbſt alle unterſuchen muß— 
sen, ehe fie zur Wahl eines Biſchofes ſchritten. 
Dann befrante er, einen nach dem andern, ob fir 
wicht die heiligen Bücher ausgeliefert hätten? Je— 
den, der ed befannte, ließ er feitwärtd abtreten. 


4 Einige hatten es Fein Hehl, einige fuch- 
ten Ausflüchte, 


5. Da wandte Secundus fih an Purpurius 
und bielt ihm vor, ibm würde nachgefagt, er habe 
zween Söhne feiner. eignen Schweſter getödtet. 
Diefer antwortete: „Meine du, ich werde mich 
„in Schreden jagen laffen, wie die andern? Wal 
phaſt du ſelbſt gethan, als der Curator,“ Ceing 
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ſtadtobrigkeitliche Perſon) „und der Gtadtrath 
„did die Schriſten ausliefern hießen? Wie haß 
ndu dich von ihnen losgemacht, wofern du nicht 
„irgend etwas gegeben oder zu geben befohlen hap? 
„»Umſonſt entließen fie dich doch wohl nicht? Bus 
„mich betrift, fo babe ich getödter und zödte die, 
„fo mir zuwider And. Reise mich nicht y meh je 
„fagen? “ 


6. Ein füngerer Seeundus, Neffe des Bilde 
fes von Tigifig, wandte ih zum. Odeim: Hürk | 
„du, was er gegen dich fagt? Er iſt bereit, eine 

‚ » Spaltung zu machen, und die andern, welche 
„da gerüget haſt, find es mir ihn. Ich weiß, 
„daß fie dich verlaſſen und gegen dich ein Urtheil 
„30 fprechen gefonnen find.” Dann wirft du, all 
„ein Keger, allein bleiben. Was gebet es di 
„an, wie jeder gebandelt bat? Dafür iR gr Bott 
„Rechenſchaft ſchuldig.“ 


7. Darauf ſagte der Ältere Serundus in dran 

andern Biſchöfen, die er nicht gerüget hatte: Wat | 

ea 0305 dünket euch? Ibre Antwort war: Gie find Gar | 
Aug — Rechenſchaft ſantis Er erwiederte: „Ihr ih | 


Creseonium „ed, und Gott weiß ed! Nehmer Platz.“ Sie a 
el worteten alle: „Bott fey Dank!“ 


8. Dieſes, ans ſolchen Biſchöfen beftenende, | 
Eoncitium, (zu denen wir auch auf Bericht dd | 
beiligen Optatus den Bifchof Mänalus rechnen mil Ju 
fen , welcher Augenweh' vorgeſchützt hatte, um 
nicht in feiner Gemeine zu erfcheinen, aus Furt) i 
Opiat. überführt zn werden, daß er den Götzen Weidrauch 
geftreuet bätte ), dieſes Koncitium vermag fh 
gieihwohl, einen Viſchof der Kirche von Eirbe ; 
du ernennen, Und ernannie eben den Silvan, dr | 


* 


\ 


N 
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3. Subdiafonus des Festen Biſchofes Paulus, Aug. 'Epist . 
n a Heiden geheiligte Gefäße ausgeliefert hatte. 165. 


- Die oben angeführte Verbandfung des 
—* von Cirtha bar und Auguſtinus aus 
a Alten deffelben erhalten. Diefe faubern Bi⸗ 
yöfe verfiärkten nach fünf oder fechs Jahren die 
artben der damals eniftebenden Sekte der Dona- 
ten, gereichten ihr aber nicht zur Ehre, 


CIII. 


4, Ich glaube, hinlänglich gezeigt zu baden, 
is welchen Gründen ich dem Lactantius nicht 
yſtimmen könne, weder wean er wider das Zeug⸗ 
8 anderer Schriftſteller uns erzählt, daß Dio⸗ 
dtian ſich von Galerius zur Entfagung der. Herr⸗ 
haft habe zwingen laſſen, noch auch wenn er uns 
iſſelbe von Mapimian Herculius berichtet, von 
dichem mit viel mehr Wahrſcheinlichkeit Aurelius 
ittor ausdrücklich ſagt, daß er von Diokletian 
gleicher Entſagung ſich ſehr ungern babe bewe⸗ 
a laffen*), Aber das iſt offenbar, daß Gale⸗ 
us, ſey es durch Ungeſtüm, ſey es, weil Dio— 
etian an dem Gedeihen einer Reichsverwaltung, 
m welcher er abgetreten warl, wenig Antheik 
ihm, ibn zur Einwilligung in Ernennung zweer 
sen Cäfarn vermachte, die er, wenn er am Ru— 


9 Cum (Diocletianus) in sententtam gegerrime tra du- AureT. Vier. 
xisset. ungern , aber wohn mt anf ofenbaren Zwang de Gasesrib, 
bundelte hier Maximian. — — — —⏑———— 
wie Homer ven Zeus singen sank: „na — &Lom. PETE, 
„artitiicen Herzens.“ 4 
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der hätte bleiben wollen, gewiß nicht zu Machtge- 
noſſen würde gewählt haben. Diokletian wollte 
den Maxentius, Sohn des Maximianus Herculius, 
und den Conſtantin zu dieſer Würde erboben ſehen. 
Zwar war, Maxentius ihrer in bohem Grade m⸗ 
würdig: aber der kluge alte Kaiter mochte wohl 
dorausfeben, was der Erfolg nachmals beflätigte, 
Daß ed nicht Teiche mönlich feyn würde, den Gobs 
eines Auguflus vom Throne auszuſchljeßen. Aber 
eben darum, "weil en Sohn eines Auguſtus, wie 
wobl auch fein Eidam war, wollte Galerius ihn 
nit zum Cäfar, und eben fo wenig den Conſtan⸗ 


tin, Sohn des Cäſars Conſtantius, der, beficht, 


Polyb. II, 24 


und Ill, 108. 


wie fein Vater, einen mehr unternebmenden Geiß 
und glänzende Eigenfchaften batte : welche ibn zu⸗ 
gleich Durch fcheinbare Befcheidenbeit, Wohfgekalt 
und aufblühenden Kriegsrubm, dem Heere mie 
dem Volk je mehr und mehr empfablen. Er Iebte 
am Hoflager des Diokletianus und war erfe 
Tribun einer Legion *). 


2. Nils Diofletian dem Galerius den Maren 
tius und den Conſtantin als diejenigen nannte, 
welche ohne Bedenken zu Cäſarn müßten ermäh 
let werden, verwarf Galerius diefen Vorfchlag, 





*) Urſprünglich hatte bie Lealon, als fie aus drey Tau 
fend Mann beuand, nur drey Tribunen (Oberen); 
daber der Name Zribun, von tres, Hder von tribus. 
Eon aur Zeit des Peiybius beſtand fie gewöhnlich 
aus vier Tauſenden, und mandmal aus ſechsthaib 
Taufencen , oder aus fünr Tauiend dreyhundert Mann. 
Zur Zeit der Kaiſer zählte Me immer mebr als febt 
Tauſend und wurd von ſecht Tribenen geführt. -Der 
eiſte bieß tribuuns primi erdinis und führte das erſte 
Zamend, weld.s aus angeiehinen Bürgern Heftand 
und milliarium primum genannt Ward. Gonnantin 
war cın ſoicher tribunus primi ordinis einer Legion. 
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weit — wie Lactantius ihn fagen läßt — Maren. 
tius fchon jezt ibm Verachtung gezeigt. babe; was 
würde er dann thun, wenn er Eäfar wäre! Eon- 
Hantin Habe einnehmende Eigenfchaften und würde 
fo berrfchen, daß er an Milde ſelbſt feinen Vater 
Übertreffen,, ibm aber die Hände binden würde, 
Er wolle folche Cäſarn, welche von feinem Winf 
abhingen. „Weiche denn?“ fragte Diokletian, 
nDen Severus.“ — „Wie? den Tänzer, den Trun⸗ 
„tenbold, der aus dem Tage Nacht und Nacht 
„aus dem Tage macht?" — „Ja, er verdient es,“ 
antwortete Galerius, „weil er bey der Spende, 
„die wir den Soldaten gaben, ſich treu erwiefen 
„bat. Auch babe ich ibn,“ fo läßt Lactanz ibn 
fanen , „fchon zu Marimian gefandt, daß diefer 
„ihn mit dem Purpur befleide.“ — „Nun denn, 
„es fen! aber welchen andern willſt du auch sum - 
„Cäſar?“ — „Diefen,“ forach Galerius, auf den 
gegenwärtigen Daia (nach andern Daza, auch 
Daca) zeigend, feiner Schweſter Sohn, einen 
balben Barbaren, dem er den Namen Marimin 
gegeben batte, um, wo möglich, mit Tilgung det 


alten Namens auch das Andenten feines Herfom- 


mens zu tilgen; denn Daja hatte gleich ihm in den. 
Kindheit das Dich gehütet. | 


3, Geufzend fagte Diofletian: „Da gibt du: 
„mie micht folche, denen das Reich mag anver- 
„trauer werden.“ „Sp babe fie geprüft," ant⸗ 
wortete Galerius. „Nun denn, fo magſt du zu, 
„ſeben, wer die Herrſchaft übernehmen fol! Ich 
„babe genug gearbeitet und Sorge getragen, daß 
„unter meiner Niyierung das gemeine Weſen un« 
»verletzt erhalten bliebe, 


4. Die öffentliche Ernennung der Cäſarn ward 


. Bantin den Namen Magimin angenommen? Sale 


N. Chr G.306.. 
lact. de m. 
ers. 18. 19. 


530 Yon der Ehrikenverfolgung unter Decius 


anf den erſten Man fefgeſetzt. Niemand. zweifelte, 
das Conſtantin würde ernannt werden. In fener- 
lichem Zuge begaben fich die Benden Ananften (denn 
dieſen höchſten Titel batte Galerius ſchon ange 
nommen) au einer Höhe, eine Stunde von Rik⸗⸗ 
media, anf melcher ein Adler Jupiters auf eine 
Eäule die Stätte bezeichnete, wo Conſtantins um 
Galerius dreyzehn Jahre vorher, ats Cäſaren, mit 
dem Purpur waren bekleidet worden. 


5. Bor. verſammeltem Heer bielt allda Die 


kletian eine Rede. Dis Thränen in den Augen 
ſprach er von feiner Krankheit, von Bedürfniß 
der Ruhe, von der Netbwendigfeit, die Bürde der 
Herrfchaft ſtärkern Männern zu übergeben, neue 
Cäſarn zu ernennen, 


6, Hochgeſpannt ward die Erwartung, it 
hören, wer dem Conſtantin follte zugeſellet wer⸗ 
den, aller Augen waren gerichtet auf ibn. Auf 
einmal nannte Diofletian den Eeverus und 
den Maximinus. Staunen ergriff alle. Höher, 
als die andern, fand in edler Wohlgeſtalt Com 
ſtantin. Einer fragte leiſe den andern, ob Com 


rius löſete das Räthſel, als er mir rückwärts auf 
geftredter Hand den Daja hervorzog. Alle fragten: 
wer diefer? woher? Alle fanden fich überraſcht, 
feiner Fish feinen Unmillen lautbar werden. Dem 
unbefannten, balbbarbarifchen Jünglinge, der vom 
Viedhirten sum Soldaten unter den Hülfsvölkern, 
dann zum Trabanten, plöplich zum. Tribun , Tag 
Darauf zum Cäfar ernannt worden, warf Diofle 
ttan feinen eianen Purpur um, beſtieg, als Pri— 
yainann, feinen Wagen, fuhr durch Nikomedia, 
reisie beim: in fein Baterlond gen. Salona. 


\ 
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7. Galerius fab fick nunmehr an als nnum⸗ 
fchränfsen Herrn der Welt. Die neuen Cifun  — - 
follten die Werkzeuge der Hand fern, aus welcher 
fie bervorgegangen. Zwar war Conſtantius Ai 
gleich mir ibm zum Auguſtus ernannt werden, 
bebielt auch, als folcher, den Vorgang vor ihm, 
wie er ibn, als Cäſar, gehabt butte; aber Sale 
sing rechnete auf die Mitde feines edeln Genoſſen, 
welche ihm Schwäche fchien, auf deſſen wanfınde 
Geſundheit, und wodbl vorzüglich daranf, daß er 
ibn, ſobald es ihm belisben wärte, mit Hülfe der e 
neuen Caſarn ſtürzen könnte. Auch bebielt er Lact. de wort. 
deſſen Sohn, Eonftantin, aa feinem "Hoflager „mo persse. 20. 
deffen Lage fo unangenchm wie gefährdet war, alt 
Geißel, wiewobl unter anderm Schein. 


5. An demfelben Tage, an welchem‘ Diokle— 
tian au Nikomedia die neuen Cäſaren ernennt und 
von. der Reichsverwaltung abtrat, nachdem er 
Marimin Daja mit feinem eignen Burpur beflei« 
der hatte, ensjagte auch Maximian Herculind dem 
Thron und übergab den Burpur an Severus. 


9. Ben der Theilung des Neichs zwiſchen 
den neuen Auguſten ward dem Conſtantius, auffer 
Sallien, Epanien und Britannien, die er,. fchon 
als Cäſar, wiewohl nnter anerfanntem und Kor 
waltendem Einflufe des Maximianus Hereulius 
Auguſtus verwaltet hatte, jezt auch Stalicn und. 
Atrifa, Überhaupt das abendländifche Neich zuge⸗ 
tbeilt, Doch for daß. die ibm anjezt erſt sugefallnen 
Länder von Severus, der ihm dem Scheine nach 
fo untergeordnet ward, wie er cd dem Wariıhiam 
Herculius geweſen, folkten verwaltet werden. Ich 
fage , den Scheine nach, weil Galerius auf ihm 
unterwürfige Ergebendeit des Severus, der fein 
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Geſchöpf war, deſto fichrer rechnete, da durch die 
. fen der Sohn des Conſtantius war verdrängt wor 
Ä den. Dem Maximin Daja ward Syrien, Palk 
flina und Aegypten übergeben. Kleinafien, Fly 
rien und Thracien bebielt Galerins feiner unmis 
telboren Beberrfchung vor. Ob auch, wie mi 
wabrfcheintich ift, Griechenland und Macedonien! 

das wage ich nicht gu entfcheiden. 


CIV. 


4. Es ließ fich Leicht erwarten, das Conſtan⸗ 
tins, der, ſchon als Cäſar, fich den Chriſten fo 
gewogen gezeigt harte, aniest, da er unumfchränft 
in Sallten, Spanien und Britannien berrfchte,, fie 
offenbar begünfligen würde. In der That hörte 
Die Verfolgung derſelben fogleich in diefen Län 
dern auf. Aber nicht allein in dieſen, ſondern 
auch in allen, die dem Severus waren anvertrauet 
worden, es fen nun, daß diefer Cäfar wider die 
Erwartung des Galerius ähnliche Rückſicht auf die 
Sefinnung des Conſtantius Auguſtus, wie dieſer 
zuvor auf die Geſinnung des Marimianns Heren- 
lius nehmen mußte, oder daß Severus felbfl feine 
Macht zu Vertilgung fo vieler Taufende ſchuldlo⸗ 
fer Menſchen nicht mißbrauchen wollte, und Gale⸗ 

\ rins ibm bierin nachfab, auf daß er nicht näbere 
Verbindungen mit Eonitantind eingeben möchte, 

Dem fey, wie ibm wolle, fo belehrt ung Euſebius, 

daß die Verfolgung, nachdem fie Feine volle zwey 

Jahre gedauert batte, im ganzen Italien, in Si⸗ 

eilien, in Gallien, Spanien, Mauretanien und in 

N.Chr.s 305. der Provinz Afrika aufbörte, beftig aber, wie 
Euseb. e zuvor, In Paläſtina, Syrien, Aegypten, im garzen 


Art Palaes 


13. Morgenlante und in Illyrien zu wüthen forkiupr. 
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2.. Während Gallien, Spanien und Britan- 
nien fich der Regierung des Conſtantius erfreuten, 
eined Fürſten, der nach dem Zenaniffe eines Ge⸗ 
fhichtfchreibers ſowohl die Ehrfurcht als die Liebe 
erwarb, und in defien Lobe die chrifflichen Schrift. Entrop. X, 1. 
Keller mir den, heidniſchen übereinftimmen, feufgete | 
dad Morgenland unier dem Koche des Galerius, 
fowobl da, mo er unmittelbar, als auch mo er 
durch feinen Neffen Maximin Daza ‚mittelbar berrich- 
te. Nicht die Chriten allein waren Opfer feiner 
Muth, auch an den Martern, die er. fie erdulden 
ließ, übte er feine Grauſamkeit. Durch ſeknen 
Geiz und durch jene ward er die Geißel des gan⸗ 
zen Dricais. 


3. Sein Vertrauen ſchenkte er dem Licinius, 
einem alten Waffengenoſſen, der erbarmungslos, 
wie er, war, und den er, wenn er den Conſtan⸗ 
tind würde geflürgt baben, zum Auguſtus beflimmte, 
Dann wollte er noch zwanzig Sabre berrfchen, 
nach deren DBerlauf aber den Severus zum zwee— 
ten Augufſtus ernennen und feinen eignen unächten 
GSo:n, Euntitianus, dem Maximin Dafa als zwee⸗ 
ten Cäſar zugefellen; ein Jubelfeſt zwanzigfähriger 
Regierung feyern und unter dem Schutze diefer 
vier, ibm ihre Größe verdanfenden, SHerrfcher in 
fiherer Ruhe fein Alter verleben. Als ob ein, 
Tyrann, der die Macht and den Händen läßt, auf 
Dankbarleis der Tyrannen rechnen dürfte, denen 
er fie gab! Gott hatte Ihnen allen Maß und Ziel 


geſetzt. 


4. Das Joch des Galerius war vielleicht 
drückender, als irgend eins der härteſten Weltty— 
rannen, deren blutdürſtige Laune zwar nad Will— 
Für wüthete, aber — die Chriſtenverfolgungen aus⸗ 
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genonimen — einzelne Opfer ausfab, dahingegen 
feine, mit Oraufamfeit gepaarte, Habfucht Feinen 
Winkel undurchfucht ließ. Alles ward mit Anl» 
gen befchwert. Schollenweile, fo zu ſagen, war 
Das kleinſte, wie das größte, Grundſtück vermeſſen, 
Bie Bäume, die Neben wurden gezählt, jede Art 
von Hausvieh ward aufgezeichnet, die Stadt. un 
Dorfgemeinen wurden verfammeit, frene und Ich 
einene: das Reich mwimmelte von Zöllnern, die 
alles ſchätzen mußten, Geißeln und Foltera wurden 
angewandt, um das Geſtändniß desjenigen, wal 
man deſaß, dft desienigen, mas man nicht befahl, 
zu erzwingen, Söhne wurden durch Martern ge, 
zwungen, wider ihre Väter, Frauen, wider dit 
Männer zu zeugen. Jeder ward zur Kopfftene 
nach dem Alter geſchätzt, Kranke und Gebrechliche, 
wie die Gefunden. Die Kinder wurden älter am 
geſchrieben, als fie waren; die reife Jünger 
Bey der erfien Schägung Heß man «8 nicht bewen⸗ 
den. Neue Zöllner mußten von neuem alles fchia 
‘gen, und um nicht nachläßig zu fcheinen, fchrichen 
fe mebr auf, “als die vorigen, es mochte da ſeyn 
oder nicht. Für das geſtürzte Vieh, für den ver- 
Rorbenen Dienfchen ward noch bezahlt, Nur Bett« 
ter konnten nicht gefchägt werden; dieſe wurden in 
Nachen geworfen und im Meer erfäuft. In der 
That, wenn man die Pyramide auf die Spitze flelltn 
wenn man fo handelt, als wäre der Menſch dei 
Staates wegen, und nicht der Staat megen die 
Menichen da, fo gerätb man in ein Labyrinth von 
tingerechtigfeit, aus welchem Fein Teitender Faden 
führt. 


5, Er ſah alles Vermögen der Unterthanen 
als Eigenthum des Staats an und din Senat als. 
das feinige,; alle Menſchen als feine &flaren- 
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Den fchmählichtten Strafen unterwarf er die ange 
ſehenſten und trefflichten Männer, den Feſſeln, 
den Streichen, der Folter, den wilden Thieren, 
dem Kreuze, Edle Matroren, Hansmütter, die 
ihm mißſtelen, faudse er in dad Spinnhaus *). 
Er hielt ungebeure und reißende Bären, deren 
jeder feinen Namen hatte, und deren er, wenn. 
er an der Tafel lag und fich ergößen wollte, ei⸗ 
nen berbenführen und ihm Vienfchen vorwerfen lich, 
Berfonen geringen Standes ließ er verbeennen, 
Geköpft zu werden war eine Gnade, welche me 
nigen widerfubr, folchen , die fih, ehe fie ihm 
mißfallen, durch defouderes Werdienit aatgenlhnet 
batten. | 


6. Er peinigte früh die Chriſten mit aus⸗ 
gezeichneter Grauſamkeit, deren Erfindungen er 
nachher auch gegen andere anwandte. Er hatte 
einen Befehl ergeben Yaffen, die Chriſten nich 
andgeftandnen Martern bey Fleinem Feuer zu ver⸗ 
brennen. Dan band fie an einen Pfabl und ſtellte 
fie auf matte Gluth, auf welcher die Schwielen 
der Fußſohlen gedörret, dann die Füße langſam 
gebrannt wurden bis zum entblößten Gebein. Mit 
brennenden und mit ausgelöſchten, noch ‚glimmene 


——— — 


9) »Svinnhaus — Co muß auch wohl hier dad gynam 
ceum bey Laçctantias überſetzt Mecdey, obihon diecet 
griehiihe Wors gewohniich die Reſöondertre Wohnung 
der Frauen and Kerewelber bey den Neeofkgenläudern 
vereichnet. Sowoht Im Juftistanswen als im Theo— 
doſtaniſchen Geſeßbuch bezeichnet” es ein Arbeitsp 
haus, in weichen dazu verurtheiite Meiber füe Dem 
Kaiter ſpinnen und weben mußten. Doc kann es bier 

auch im gewöhniichen Sinne gemeint ſeyn, da Gate: 
rin: fd unsichtig als sraufam, Und Bewundecer IV Yactant. de 
Kides Gearäuche wur, nurt. pers. 21. 


Lactant de 
murı. BelIs. 
30 — 23. 
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den, Fockeln berübrte man die Glieder, deren 
feines unangetaftet blieb, ausgenommen das Ge— 
ſicht, welches man mir falten Wafler nette, def 
fen man ihnen auch in den Mund goß / auf daß, 
von innen gefühlt, fie deſto langſamer ſtürben. 
Die Leichen wurden auf einem Scheiterhbaufen ver 


brannt, dann die Bebeine gefammelt, zerſtoßen 


und in’d Meer geworfen oder in einen GÖtrom. 


7. Den Wilfenfchaften war er feind; er bielt 
fie fiir loſe, gefährliche Künſte. Anwälde und 
Rechtsgelehrte wurden theils verbannet, tbeild er 
mordet. Rohe Krieger fandte er zu Richtern in 
die Provinzen, ohne Beyſitzer ſprachen ſie nach 


Willkür das Recht. 


CV. 


1. Da Conſtantius an öftern Unpäßlichkeiten 
Tttt, glaubte Gaieriud, deſſen Tod abwarten zu 
können, ehe er etwas wider ibn unternähme, trug 
auch Bedenfen, deffen Sobn, welcher fehr belicht 
war, offenbar gu tödten, feßte ihn aber mancher 
fen Gefahren aus, welche Conſtantin durch Ber 
Kand und Kühnheit befand. Prararoras, ein beid, 


niſcher Schriftſteller, den Photius anführt , erzäpft, 


daß Galerius ihn mit einem Löwen kämpfen Iaf 
fen, den er erlegt babe. In einem Treffen wider 
die Sarmaten hieß er ihn den feindlichen Heer⸗ 


- führer verföntich angreifen; Conſtantin that es, 


. Zonaras. 


ergriff ihn, riß ihn mir fich "Hin, brachte ibn dem 
Kalter. 


2, Conſtantius hatte fchon lange in Briefen 
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darauf gedrungen, daß Galerius ibm feinen Schn 

nach Gallien fenden möchte. Jezt, da er fih 
fchwach fühlte, fchrieb er dringender. Es ſchien 
endlich dem Galerius fchwer, fich dem gerechten 
Verlangen des Vaters und des Sohnes zu mider- - 
ſetzen. Mebrmal gab er gegen Abend dem Con. 
ſtantin die erwünfchte Erlaubniß nebſt einem, un- 
ter feinem Siegel ausgefertigten, Schein an die 
kaiſerlichen Poften und fagte, daß er ibm am fol- 
genden Morgen Aurträge geben wolle, und er dann 
Die Reiſe fggfeich würde antreten können; es fey, 
fagt Lartanıtus, dag er auf einen fcheinbaren Bor- 
wand ibn zurüdzubalten hoffte, oder daß er einen 
Brief an Severus fchreibenemwollte, der ihm die 
Durchreiſe wehren ſollte. > 


3, Da folches verfchiedenemal geſchehen war, 
ſchöpfte Conſtantin Verdacht, reiste eines Abends 
nach der Mablzeit, als der Kaiſer ſchon rubte, 
ſchnell davon und ließ auf jeder Station die Pfer⸗ 
de, welche ibn gefahren hatten, ſammt den an- 
dern, die er nicht hrauchte, tödten, um gu verbü- 
ten, daß ihm nicht nachgefeget würde *), 


4. Balerind batte mit Fleiß ſeine Nachtruhe 
bis gegen Mittag nebalten, da er endlich befabl, 
Conſtantin zu rufen. Man ſagte ihm, dieſer wäre 





*) Erin Frruß harte im verſiſchen Reiche Poften Für reis 
rad, erthen eingerichtet. Die Romer haften deren 
auch. Epäter, (ih meine, durch Auguſtus) Wwurcen 
Stationen mit Wagen, Guhrieuten uad Prerden, wel» 
che der Staat unterhielt, verfcben. Uber ſowohl diefe 
als jene Autalt waren nur für den öffentlicen &s 
brauch, - Allgemeine Briefpoſt und Reiſepvoſt tür die 
Nequemiichleir des Briefwechfeis vder reifenser Pribat, 
yerfonen kannten die Alten nicht. 
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am geſtrigen Abende vrreifet. Der Kaiſer gerieth 

in Wuth, befahl, man follte ibm nacheilen, iba 
Laet. de mor. zurückrufen. Bald mußte er erfahren, daß die 
te persec 24 Statisnen von Pferden entblößt wären, ' 


Fumenius 5. Conſtantia reiste mit fliegender Eile md 
P:neg. und fam an in Bononia (Bonlogne), mo er mit Freu—⸗ 
ano dengeſchrey empfangen ward und mit feinem Vater, 


cerptis de der exxn in Begriff mar, nach Britannien zu rei⸗ 
Constautino. (eg, das Schiff briiseg. | 


6. Conflantins unternahm mit Meinem Sobst 
tinen Feldzug gegen die Kuledonier und Picten ), 
fehortifche Völker, mch deren Beriegung er zu Eh 
racum (Horf in Enzinnd) farb **), umringt von 

N Ehe dns, feinen Söhnen und Töchtern, aufrichtig bemeint 
cam 25 Zuy), VOR vielen Taufenden, 


7. Bor dem Tode übergab er feinem älteſten 
Sobne Eonfantin die Herrſchaft und empfahl ibn 
dem Heere. Dem Conſtantin empfahl cr dei 
‚wminderjährige Geſchwiner. 


8. Eonftantin, deu Conſtantius mit der He 
Yena gezeugt batte, war zwey und dreyßig Jabre 
au Mutter feiner Gefchwiller war Theodora 


2 





») Pieten (picti, die Gemalten) wurden fo von den Ah 
mern genannt, weil fie, wie nod gest mande amd ij 
rifaniiche Völker, fid mit Eifen die Geftalten von Ki ' 
zen einrigten, um deito fürchtbarer an Vcheinen. 


vr) Zwar war London ſchon eine große Stadt, York abet 
die Hauptſtadt ded Landes. Hier mar ein kaicriicher 
Diltaf, in weisen fünf und neuuzig Jahre vorher 
Kaner Severus geſtorern war. 


— — —— 
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Stieftachteg des Magimianus Herculius. Zofimus. 
ein Feind Conſtantins, weil ein Feind der Ehri- 
Ben, verleumder die Helena, wenn er fie für ein 
Kebsmeib des Conſantius arsaibt. Girichwopf 
find einige alte chritliche Schriftſteller ibm bicrin 
gefolat, Aber die Ehre, diren Contanty unter 
Diokletian, dann unter Galerius genoß, fo wenig 
ihm auch der letzte gewogen war, würde ſchon eis 
nen ſtarken Grund der Vermuthung wider dieſe 
Behauptung geben, wenn ſie nicht dadurch der 
Falſchheit überführt würde, daß Conſtantius, ale. 
er zum Cäſar ernannt worden, die Helena verſto⸗ 
den mußte, um die Theodora heirathen zu können. 
Eutropius ſagt von Conſtantin⸗er Ten aus glauz- 
loſer Ehe erzeuget worden. (Ex obscuriori matri-gür X, 2. 
monio natus). Der ältere Aurelius Victor nennt Aurel. Viet. 
diefe Verbindung eine Chr, und der ilingere fagt, de Caesar.30. 


Aurel. Vict: 
Helena wi des Conſtantius erſte Ehefrau geweſen. Ript. 39: 


9. Ste, mit der Tbeodoran von Conſtantius 
erzeugten; Kinder hießen Dalmatins, Julius Con⸗ 
ſtantius, der dritte Anniballtanus; die Töchter 
Conſtantia, Anaſtaſſa, Eutropia. Die Eintracht, 
in weicher Conſtantin mit feinen Geſchwiſſern lebte; 

und die Sorgfalt, mit der er fie auf ehrenvollg 
Weiſe beforderte, zeigen, daß der ſterbende Vatet 
mit Weisheit ſowohl für. fir als für das Neid 
geiorgt habe, dem nur Conſtantin vorſtehen konnte; 
und deſſen Zerſplitterung zum vermeinten Vortheil 
Allee Söhne, welche immer ein Frevel if, dest 
Frevel und Thordeis; Für dag Reich und für Die 
Kinder felbit werderblich gewefen feyn würde. Nur 
vereinte Macht in Einem und in einem Manne, 
wie Coifantin war, vermochte, diefen ſchöuen 
Theil der römiſchen Welt wider die weirüberlegend 


Sta: Iier Bo; 34 
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Macht des Balerins und feiner beyden Cäſary 
u behaupten. 


10. Das Heer in Britannien rief mit freu- 
digem Muthe den Conſtantin zum Imperator und 
zum !eiguftus aus, woran Crofus (mach andern 
Erokus), , ein deurfcher Fürſt, der, als freywilliger 

Aurel. Vict Bundesgenoß, mit feinen Scharen dem Conſtan⸗ 
Bpitome 41. tius bengeitanden hatte, vorzüglich mitwirfte *). 


Lactant de 41. Lactantius fchreibt , Conſtantin babe gleich 
morte — den Chriſten freye Religionsübung gewähret. Schon 
im vorigen Jahre hatte fein Vater die Verfolgung 
gebenmt; aber mer ſieht nicht ein, daß guoifchen 

bloßer Duldung der Perfonen und frener Reli 
gionsübung noch viele Abfchattungen Start finden? 


412. Sobald Conſtantin feinen Vater mit 
fenerlicher Pracht beitattet hatte, fandte er Bott 
ſchaft an Balerius und an die Läfaren , ibut 
feine Srköhung fund zu tkun. Als der, an 6% 
Tertus abgeordnete, Geſandte nah Sitte der Zi 
das, mit Lorbeer gefrönte, Haupt des neuen Kub 
ſers überbrachte , gerierb jener in folche Wuth, 

daß er antand, ob er ihn vor fich kommen mm 
das Bild annehmen oder ihn mit dem Bilde follt 
verbrennen lafen. Seiner Freunde Nath, weh 
mußten, wie ergeben das nanze Heer dem Konkurs 
tin war, vermschte ibn dazu, dag Bild anzusd 

men. Mit Kingbeit dermied er, fich über di 





j * Sotlte die ſer Jürſt vielleicht Ereit, Ehrenreich geh 
ßen haben? Die Romer verwälſchen unſere Namılı 
Vielleicht dueß er Krems: wier ohne Zweifel mit 3 
dacht » Jehannes Mutter ıba nennt. 


4‘ 
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Nechtmäßigkeit der, von den Soldaten getroffenen, 
Wahl, — welche gleichwohl durch den Willen des 
ferbenden Conſtantius eine Art von Bültigkeit er⸗ 
bielt, da wir nicht fehen,; daß der Senat um die 
Ernennung der benden Cäſaren, Hoch auch des 
Balerius und des Conſtantius, war. befrant wor⸗ 
den — Galerius vermied, ſage ich, ſich über die 
Rechtmäßigkeit dieſer Wahl zu äuſſern, ſandte dem 
Conſtantin den Purpur, aber nur als Cäſaren, 
ernannte dagegen den Severus zum Auguſtus, Con. % übr. 6. 305. 
ſtantin hielt es für tatbfam , fih anjezt an dent 
Titel Cäſar genügen zu laſſen, welcher ibm, bey 
feiner Ueberlegenheit an Geiſt vor, feiten Macht⸗ 
genofien und bey der Gunſt der Heere die Macht 


eines Auguſtus und auch bald dieſen Titel ſichern Lact. de mark, 
mußte, . porseo, 25. 


13. Veſchilehen wir diefen Abfchniti mit dee, 
don alten und neuen Schriftſtellern gemachten, 
Bemerkung, daß Gött die Tugenden des Conſtan⸗ 
tins ‚ feine Weisheit, feine Milde; feine Gerech⸗ 
tigkeit, feine Enthaltung vom Blute der Chriſten, 
vor den Augen det Welt belohnet hat durch, Glück 
und Ruhm im Leben und durch fanften Tod im 
Kreife feiner Kinder, deren . äftefter die vierfach 
gerheilte römiſche Macht auf fein Haupt vereinigte, 
durch große Taten, den ‚Narien des Großen eri 
warb, und — maß unendlich mehr, ald das alles, 
in — von der Vorſehung beſtimmt war, die Macht 
des Heidenthums zn ſtürzen und aufzurichten das 
heilige Zeichen des Heils, welches dereinſt, wenn 
alle zeitliche Hoheit und Macht einſtürzen, einen 
Schatten des Todes auf. die Unnerechten werfen, 
und in mehr als Olanz der Sonne den Verechten 
frahlen wird, 
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CVI.. 


1. Als Couftantius in den, von Ibm be 
berrfchten, Ländern der Kirche Gottes Nuhe ge 
3. Chr.8.305. wahrer hatte, verfammelten ſich neunzehn fpanikhe 
Bifchöre zu JIlliberis Cnach andern Eliberis) ia 
der Provinz Bätica *). Theil nabmen Daran fecht 
und zwanzig Mrieſter, weiche, wie die Biſchöſe, 
fagen. . Die Dinfonen fanden. Die Berfammiung 
geſchah öffentlich vor dem Volle ,- wahrichcinlich 
in einer großen Kirche, 


2. Unter den Vätern diefer Verfagmiuns 
waren Valerius, Bifchof gu Sarragoſſa, der 
nachdem er Jeſum Chriftum in Banden befannt 
hatte, vomeStatthaiter Dacianus verbauner mir 
den; und Oſius, Bifhof zu Eorduba, Belenut 
auch er, 


3. Ein und achtzig Kanons wurden in dieft 
Kirchenverſammlung zur Richtſchnur der Giäuli- 
gen der Provinz gegeben, 


4 Die erften find gegen verfchiedene Grad 
des Rückfalls in Abgötterey gerichter und fir 





* Zu dieſer Brit verſtand Man uater dem Namen Bätilk 
das Königreich Bevilliz den dulden Theil der portu 
aiefiihen Provin, Alentejo , den üdiichen Theil von 
Enremadura, den Welchen won Manche > einen Theil 
don Andalunen uud den größten Theil vom KRönisreid 
Grenada. Man halt Almeriuz weites am Mer iM 
Bıenada liedt, für das alte Illberis. Manche neuete 
Schrrtſteller nınien dieie Kirhenverfammiung dal 
K“ornshlium von Elvira, 


... — — 
ey rn.  nln di 
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frenge, mie obne Zweifel die Bedürfniffe der Zeit 
und Örtliche Bage es erfordern mochten. Freywil⸗ 
Tiger Abfall ward mit Iebenswieriger Trennung 
von der Kirchengemeinfchaft beſtraft. 


5. Es ward verordnet, daß, mer von dem 
Heiden gerödtet würde, weil er ein Bögenbild ger 
ſtürzet, nicht, als Märtyrer, follte angeſehen wow⸗ 
den. „Denn,“ ſagten die Väter, „mir finden 
„nicht , daß das Evangelium ſolches gebotben⸗ 
„noch auch daß die Apoſtel es gethan haben. * 


6. Grauſame Mißhandlung einer Sklavinn, 
welche den Tod derſelben nach ſich gezogen, ſollte 
an der Frau, wofern fie die Abfſicht, fie gu tödten, 
gehabt, mit ficbensährigem Kirchenbann, batte fie 
dieſe Abſicht nicht gehabt, mit e fünfiäbeigem. bin 
ſtraft werden. 


7. Ein Bläubiger, der, alt Angeber, den 
Tod oder die Verbannung eines Denfchen bewirkt 
batte, ward auf Lebenszeit; harte die Angabe, 
geringere Strafe bewirkt, auf fünf Jahre von dem 
Kırchengemeiufchaft ausgefchloffen. 

8. Berfchiedene Grade des Ebebruchs, den 
Ungucht, und widernatürliche Frevel diefer Art 
wurden , je nach deren Schuld, mit lcbensiwicrt=, 
sem, oder mit beflimmter Sabre, . mehr oder we⸗ 
niger, Kirchenbanne beſtraft. 


9. Verſchiedene Strafen wurden geſetzt auf 
verſchiedene Fälle der Eheſcheidung. Es ward key. 
fünfiähriger Ausichtichung ang der Kirchengemein— 
ſchaft verbethen, Töhter an Juden oder au Hek— 
den zu verheiratheu. 


⸗ t. 
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10. Es ward verbothen, die Weiben an folche 
zu geben, welche in einer andern Provinz getauft 
worden, deren Wandel man daher nicht Fenne. 


14. Berheirathete Biſchöfe, Prieſter, Dia 
konen, ſollen bey Verluſt ihrer geiſtlichen Würde 
ſich ihrer Frau enthalten. 


12. Vrieſter, Bifchöfe, Diafopen, welde 
nach der Weide fich des Ehebruchs fchuldig ge⸗ 
macht ‚, follen des Frevels und des gegebenen As 
floßes wegen auch auf dem Todberte nicht wieder 
in die verwirfte Kirchengemeinfchaft aufgenommen 
werden. 


13. Geiſtliche follen Leine weibliche Berfon 
im Haufe baben, es ſey denn ihre Tochter oder 
ihre Schwefter , welche Zungfranen find und fd 
‚Gott gewidmet haben. " 


44, Wucher ward am Geiklichen beftraft mit 
Abfegung und Kirchendann; auch am Laien mit 
Kirchendbann, wenn er Wucher nimmt, nachden 
eg ihm chen, einmal verziehen worden. 


15. Beiftliche ſollen nicht ibre Gemeinen ver 
laſſen, nicht umherreiſen, um Jahrmärtte zu he⸗ 


fuchen. 


16. Juhafrauen, welche ſich Bott gewidmet 
haben und in Unzucht verfallen, ſollen Zeitlehens 
von der Kirchennemeinfchaft ausgeſchloſſen ſeyn; 
doch wenn ſie ſich nur einmal aus Schwäche und 
durch Verführung binreißen ließen, können ſie auf 
dem Todbette wieder aufgenommen werden. An 
dere. Fungfeauen , weiche. den, der fe verführet 
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bat, beiratben, follen Ein Jahr ausgefchloffen blei- 
ben; baben fie aber mit andern Anzucht getrichen⸗ 
fünfiäprige Buße thun. . 


47, Wenn kranke Heiden, die ein ehrbaret 
Leben geführt haben, die Handauflegung verlan⸗ 
' gen,. fo fol man fie ihnen gewähren und fe iu 
Katechumenen aufnehmen. 


18. Ein Gläubiger, der in einer Stadt lebt 
und drey Sonntage nach einander nicht in die 
Kirche kommt, soll zur Strafe fo lange ausge 
ſchloſſen werden, als cr aug der Kirche blieb. 


19. Mer zu einer Irrlebre übergegangen 
und in den Schooß der Kirche wieder zurückzukeh⸗ 
ren begebrt, fol erit nad ehn Jahren wieder 
aufgenommen werden. 


20. Jeden Monat ſoll eine binzugefügte dop⸗ 
pelte Faſte gehalten werden, das beißt, eine 
ſolche, in welcher man ſich den ganzen Tag der 
Speiſe enthält. Da es ferner beißt, der Miß⸗ 
brauch ſolle getilgt werden, man folle jeden Sonn— 
abend eine doppelte Faſte halten, ſo ſiebt man, 
wie Fleury bemerkt, daß man in Spanien wie in 
Rom, den Sannabend faſtete, alſo zween Faſttage 
wöchentlich hatte; auſſerdem aber auch noch Einen, 
ale Monate, Doch waren July und Auguſt vom, 
diefen auſſerordentlichen Fafltagen- ausgenommen. 


21. Würfelſpiel ward den Gläubigen be 
Kirchenbaunn verborhen. 


22. Ber in Todſünde vor Ren, dem ſoh nur 
vom Biſchoͤfe die. Buße auigeieg! wi.deh, (Yias 


\ 
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erinnere Ach, daß damals die Bisthämer klein 
Waren, mie fie es noch jezt im ſüdlichen Italien 
find, mo ein Biſchof die Mitgiieder feiner Gemeine 
Icnnen fann ). 
Aeia Conelin 23. Keinen, der von feinem Biſchof von der 
Iliberensis, Kirchengemeinſchaft ausgefchloffen ward, fell ein 
.f ‚Freury, anderer Bifchof bey Strafe der Entiegung odre 
fivge Genebmigung des eignen Biſchofs wieder anf- 
15. nehmen. 


EVIE 


4. Maxentius, von dem geglaubt ward, daß 
die Eutropia, Gemablinn des Maximianus Her 
eulind, ihn dieſem zum Sohn untergefchoben babe, 
Zonnte nicht verfchmergen, dag er, Sohn eine 
Anguſtus, und Eidam eines Auguſtus, von feinem 
Schwäher Galerius zurückgeſetzt, und vom Throne, 
den Doch Diokletianus ihm, ald von Ernennin 
neuer Cäſarn die Rede geweſen, beftimmt batte, 
ausgeſchloſſen worden, Er lebte in Noms Nad, 
barfchaft auf dem Lande. Da er fih allen Lüfe 
ſchamlos ergab, fo mochte vielleicht Galerius m 
ibm glauben, daß er fich Feiner Unternehmung di 
Ebrgeizes erfübnen würde. Und eben Galeridl 
"gab ibm die Gelegenheit dazu. 


2. Wir haben geſehen, wie verbaßt ſich Ga⸗ 
lerius durch die ungeheuern Auflagen machte, 
welche er in feinen Provinzen mit fo fchmerem 
Druck und auf fo grauſame Weiſe erbob. Obgleich 
Stalien und Afrika dem Severus zugetheilet mor- 
hen, und diefer in einer, nicht leicht. au beſtim⸗ 
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menden, Abbängigkeit von Conſtantius geſtanden, 
ſo iſt doch offenbar, daß Galerius — wie vor ihm 
Diokletian — als erſter Auguſtus, ſich die Be 
herrſchung Roms, wenigſtens die Ausübung der 


höchſten Rechte derfeiben, vorbehalten hätte. Ju 


dieſen rechnete er vorzüglich das Recht, Abgaben 
zu erheben, obgleich beynahe ein halbes Jahrtau—⸗ 
ſend verfloſſen war, ſeitdem die Einwohner Roms, 
nachdem Paulus Aemilius nach Eroberung von 
Macedonien ungeheure Schätze in die Schatzkam⸗ 
mer hatte bringen laſſen, von jährlichen, perfün« 
lichen Steuern befreyt geweſen. Gleichwohl er. 
kühnte ſich Galerius, die Werkzeuge feiner Hab- 
fucht, jene verbaßten Zöllner anzıflellen, welche 
alles, wie in den Provinzen gefchehen war, fchä- 
gen foliten, in Italien, ja felbit in Nom, 


3, Zugleich verabfchiedete er den größten 
Theil der prätorianifchen Cohorten *), die In Rom 
waren, eine Maßregel, welche eben jezt, da er 
ſich die Bürger gu Feinden gemacht , ſehr unbe⸗ 
ſonnen war. 


4. Maxentius nutzte die Stimmung des 
Volks, die wenigen übrigen Prätorianer ließen 
ſich von ihm gewinnen und riefen ihn zum Kaiſer 
aus. 


5. Es ſcheint, daß das ganze Ereigniß dem 
Galerius, welcher den Eidam ohne Mühe zu um 
terdrücken hoſte, anfangs wenig Kummer machte, 


| Severus, den es zunächſt anging, war abweſend 
von Rom, vielleicht ben, Galerius in Nikomedien. 





*) Auch diefe Vera bſchtedung beweist, daß Galerius ſich 


die Stadt Kom vorbehalten hatte. 


N. Chr. G. 306. 


= 
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Diefer trieb ibn an, die Herrfchaft in Italien 
und in Afrika zu behaupten, 


6. Maxentius fab die Gefahr, in welcher er 
war, und ernannte feinen Bater, den Maximia- 
nus Herculius, der in Kampanien, als Brivat- 
mann, lebte, zum Auguflus, fandte ibm auch den 
Burpur, dem er im vorigen Jahre fo ungern ent⸗ 
fogt hatte. Ob er am Erfühnen feines Sohnet 
Antheil gehabt, ift unentſchieden; gewiß iſt, daß 
er ſehr gern die Herrſchaft wieder übernahm. 


7. Sowohl er, als fein Sohn, luden Dies 
kletian ein, den Thron wieder zu beſteigen. Er 
aber, der mit Ueberlegung die Regierung nieder⸗ 
gelegt hatte, ſchlug das Anerbiethen aus. 


8. Severus erſchien mit einem Heere vor 
Nom, fand aber die Thore verſchloſſen, die Stadt 
zum Widerflande wohl ausgerüſtet. Seine Krie— 
ger , welche ehemals unter Maximian gefochten. 
hatten, gingen über zu dieſem; Severus floh get 
Ravenna, 


9, Diele ſehr fee, auf der Landfeite von 

Moräten umaebene und mit cinem trefflichen Hafen 

am adriatifben Meer verſthene, Stadt fchien, 
vollfommene Öicherbsit zu gewähren, bie Gäleriu 

ibm ıu Hüife fommen fünnte, Aber es ſey, daf 

er Muth und Befonnenbeit verlor, oder dag er 

mit Redt glaubte, weder dem Heere noch den 

Dactant. Schiffleuten fich anvertrauen zu Dürfen, er ergab 
Aurel. Vig, fih dem Maximian, weicher mir feinen Legiones 
—— ihn belagerte und ihm chrenvollen Schutz verſprach, 
N, Ehe. a, Und wurd von Maxentius aufgefangen, der ibm 
nur die Wahl der Todedart ließ. Severus Ki 
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3 
Ach die Adern öffnen, ein Tod, den Seneca und gm ans 


andere Römer vor ihm gewählt hatten. 9 Senne.) 


CVIII. 


1. Kaum war Conſtantius nach Britannien . 
gegangen, als deutfche Völker den Srieden bras 
hen, ſich in Gallien ergofien und tas Land ver⸗ 
beerten. 


2, Conſtantin 509 daber bald nad dem Tode 

feines Baters wider fie aus, befieate fie, nahm 

zween ihrer Fürſten gefangen und warf fie bey | 
feyerlichen Spielen, die er gab, wilden Thieren Butr x, 2. 
vor. Dann verfolgte er die Hüchtigen Scharen "? Fauearr- 
über den Rhein, ging in's Land der Brukterer, 

ein Volk, welches an benden Ufern der Ems pwi⸗ 

fchen der Vecht, der Lippe und der Wefer wohnte *). 

Dbne Erbarmen verbeerte er das Land mit Feuer 

und Schwert und warf die Gefangenen wilden 

Thieren des Ampbitbeaters vor. Go bandelte ſelbſt 

Diefer Römer mit römifchem Sinn! Go hatte auch 

Tirus gehandelt mit vielen Tauferden der Juden! 

Und diefe Grauſamkeiten rühmet an ibm ein heide 

‚nifcher Lobredner mit römifchem Sinn, Als beid- 

nifchee Römer , gab Conitantin dieſe Spiele und 

ftiftete fogar eine Siegesfeyer, welche jährlich mit 

Spielen folte beaangen und die fränfifchen 

Spiele genannt werden. | 





*) Es fahre das Land der Vıußterer in Ach, Ornebrüds 

den großten Theil des ehemaliaen Hochnifis Munſter 

. einen Theil der Graifchaften Yınıbeim und Ravens 

berg. Noch jet beit ein Vach im ;Ravenfbersiihen 
Brufieubih, 
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Euseb. de vita 3. ‚ Webrigens beberrſchte Eonfkantin feine 
Constantini Völker mit Weisheit und mit Gerechtigkeit und 
2. befuchte alle Brovinzen. 


4. So nüklich auch dem Maximian die Er 
mordung ded Severus fcheinen mochte, war diw. 
noch feine und feines Sohres Lage fehr gefährdet, 
da er von Galerius, vielleicht auch von Magimis 
Daja, mit Krieg überzogen zu merden ermarten 
mußte, Er reiste daher nach Gallien zu Conſtan—⸗ 
tin, und um deſto mehr fich feiner Freundſchaft 
zu verfichern, nahm er mit fich feine Tochter 
Faufta, die er ibm zur Gemahlinn, zugleich auch 
die Würde eined Auguſtus, anbott, Ob Minen 
vina, erfte Frau des Conſtantin, mit welcher er 
den Erifpus erzeugt hatte, geforben war, oder 
ob er ihr eine Schridebrief gegeben, if ungewiß. 

gro, gr uabhm die Fauſta zur Gemahlin, und Dar 
(st Mär; mian ernannte Ip zum Auguſtus. 


5. Unterdeſſen, daß ſolches in Gallien ge 
ſchah, fiel Galerius mit einem Heer in JItalien 
ein und rüdte vor Rom. Aber, gleich dem Gt 
verus, fand auch er die Thore verfihlofen, die 
Stadt in. gutem Vertheidigungsſtand, und mar 
inne, daß es, um Rom, welches er zum erfienmal 
ſah, zu erobern, einer größern Rüſtung bedurft 
hätte. Doch hätte er wohl fih in Ftalien baltak 
und Vertärfung aus dem Morgenlande erwarte 
mögen, wären nicht einige Lrgionen von ibm ab 
gefallen, und die Geſinnung der übrigen wankend 
geworden. Er entfchroß ſich daher zum Rückzuge, 
den ibm Maxentius nicht erſchwerte. Um aber die 
Soldaten an ſich zu halten, zugleich auch fich ge 

gen die Gefahr, vom Feinde verfolgt gu werden, 
zu ſichern, überließ er das fchöne Italien de 
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Raubſucht und den Lüften feiner Krieger. Vera 
beerung , Mißhandlung jeder Art, Zerflörung ‚ alled , 
was ein, ibm nacheilended, Heer hätte nüben fün, 
nen, bezeichneten feinen Zug, er ließ eine Wüſte Lack de marte 
hinter uͤch zurück. bersac. 37. 


CIX. 


Während diefer, im Abendlande fich er⸗ 
&anenden, Begebe— aheiten wurden im Morgenlande 
die Chriſten auf die grauſamſte Wiiſe verfolgt, 
ſowohl in den Ländern des Galerius, als auch in 
Aegypten, Syrien und Paläſtina, dem Autheil des 
Maximinus Daja. 


2. Dieſer Menſch mag von Natur nicht ſo 
hartherzig, wie Maximian Hereculius, geweſen 
ſeyn, noch fo biurdurten. wie Galerius; aber der 
geweſene Viehhirt vereinigte die Roheit feiner nie. 
dern Abkunft mit ſchwelgender Ueppigfeit eines, 
oft vom Bicher ,_ oft von ꝓlötzlicher Erhöhung 
- Schwindelnden , Emporismmlingd Er war dem 
Weine fo ergeben, dab er — und meiferes that 
er wohl nie — eine Verfügung traf, nach wel 
cher barte Befehle, die er trunfnen Muthes geben 
möchte, nicht ſollten vollführer werden, bis er Mit Auren. Vich 
nächternem Sinne fie würde beſtätiget haben. Epit. 39. 


3. Daß feine Hand fo fchwer, als irgend 
eine der vorigen Tyrannen, über den Chriften ge- 
wefen, mag mobl großentheild dem- Benfpiele und” 
dem berrfchenden Einfluſſe feines Oheims Galerius 
zugufchreiben feyn, großentheild auch -dem Aber. 
glauben, mit dem sr dem Götzendienſte und allen 


N 
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Blendwerken deſſelben, der Zeichendenteren , der 
Bahrfagung, der Zauberen ergeben war. Umae⸗ 
ben von Leuten, welche diefe Tofen Künſte trieben, 
thar er nichts ohne deren Rath. In jeder Stadt 
lich er Götzentemvel aufrichten oder die verfallen 
den ernenen. In jeder Stadt wurden von ibm 
Nrafen angeſtellt, welche allen Götrern opfern 
mußten; nnd in jeder Provinz ein Oberprieſter, 
der in weißem Feſtgewand einherging, und dem 
er eine Edrenwache von Trabanten ordnete. Kein 
anderes Fleifch als von Opfertbieren durfte auf 


feiner Tafel erſheinen, und die Speifen wurden 


mit Opferwein bereitet. 


4 Man begreift leicht, welchen Einfiuf 
Wahrſager, Pfaffen und Zauberer auf die Ge 
fianung diefed rohen und ſchwachen Menfchen ges 
nen die Chriſten baben, und was diefe erdulden 
muften in den Provinzen, die er eBen jenen Leuten 
ass den Göttern wohlgefälligen und weiſen Män—⸗ 
nern zu verwalten gab. 


5. Diefe Statthalter drücdten und fangın 
aus das Volk ohne Scham und Scheu. Den 
alles, was fie tbaten, ward von ibm gutgebeißen. 
Aber auch feine eigene Habſucht war grängenid. 
Für feinen und für ihren Vortheil hielten Die 
Dränger da noch Nachlefe, wo fchon Diokletia: 
und, meit mehr, als diefer, Galerius geernönt 
hätten. 


6. Seine zügelloſen Lüſte zu befriedigen: 
fandte Mirimin Daja ringsumber Buben and, die 
ibm Jungfrauen und verbeirarhete junge Weihe 
auffubren, weiche fie zuvor gewaltfam enrblöften: 
und, woiern fe deren Wohlgeſtalt odae Tadel für 


.—— = 


r 
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‚den, eben fo gewaltſam ibig zuführten. Einige, 
welche ſich der Entblößung weigerten, find erträn. 
‚bet worden, Die Keuſchbeit, fo ſagt Lactantius, 
ward zum Maieftätöverbrechen. Es baben einige 
Ehemänner, deren tugendhafte Weiber ihm zuge 
ſchleppt worden, fih aus Sram gerödtet, 


7. Gleiche Frechheit ward von den Leuten 
feiner Umgebung, welche mebrentheild aus roben 
JIllyriern befand, ausgeübt. Sie entführten die 
Jungfrauen, welche nicht von Geburt waren, mit 
Gewalt. Hatte eine von edler Geburt fie ent jgctant de 
—flammt, fo geb Marimin ihnen eine fchriftliche morte persen. 
Anweifung auf den Vater, und weigerte diefer 3-35 4 


Enseb Eccles 


fih des" Eidams, fo mußte er erben. ist, viſ i⸗ 


8. Als zu Alexandrien verſchiedene Weiber 
Opfer feiner Lüſte geworden, warf er den unken⸗ 
ſchen Blick auf die edelfte, cin Weib von fo bobem 
als durch Bilduna geſchmückten Geift, von tadel- 
fofer , durch den beiligen Glauben nrficherten und 
nebeiligten, Tuaerd Nachdem Marimin oftmals 
flenende’und oftmals dranend feinen fehändlichen 
Antrag erneuet hatte, vermochte er nicht, fih zu 
: Abrem Todesurtheil am entſchließen, verbannte fie 

aber und zog ihre Büter ein; denn fie war ſehr 
. reich *). 





», Nach Sufin:d war tiefe Ilerahtrinerind eine Jung⸗ 
trau, weite fh dm Dienfie) Goctes im eheloſen pufin. Becles. 
Stande gewidmet hatte, und hieß Dorothen« Man Hist, Vill,17, 
muß fie nicht verwechſeln mit einer, $u Gälaren tn ' = 

Kappadocien, ais Märthretrinn eman glaubre zur Zeit 

Diok ettans) geſtorbenen, Jungfrau Dorosbear von wile 

cher fvärrve Nachrichten erzählen, daß, uı8 fie zum Tode 

grrlibrt worden , Theophilus,/ ein beidniſcher vünulıngs 

fie ſpotiend gebeten habe, Ibm Blumen uno Jeünate 


Euseb Keeles. 
Hist VIII, 14, 
ns. J.art 
orte —8 
37. 3% 


M. Ehr. O.204 
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9, Nirfe andere Weiber haben jede Art vor 
‚Marien und den Tod ause handen, meil fie dın 


Füßen feiner, ihm ähnlichen, Dbrigfel sen ch nicht 


bingaben, - 


CX. 


1. ls im vierten Jeahre der, unter Diele 


Hau heaonnen.n, aniezt'nuater Maximin Daja for 
dauernden » Verfolgung , viele Chriſten, melde 
tdeils von heftiger Marter Übermwältiget, theill 
voa Furcht vor derfeiben hingeriſſen, ſich zum Ab 
falle harten verleiten laffen, den beiligen Petrus, 

Biſchof zu Alexaudrien, inſtändigſt um Wicherauf; 
nabme in die Gemeinſchaft der Gläubigen andche 


ten, fo fand er fich deſto mehr veranlaßt, eine 


Richtſchnur zu geben, nach welcher mit renigen 
Sündern diefer Art jollte verfabren merden, d 
verfchiedene fibon feit drey Fahren gebüßet batten, 


and das nabende Oſterfeſt mir hoffender Sehnſucht 


f. Ahh elm, 


Ado Vxuard. 


eis. ele, 


von ihnen erwartet ward, ob fie etwa dann in da 


Schooß der Kirche wieder mochten aufgenommi 


werden? 


2. Wir haben geſeben, wie unter dem Var⸗ 
ſitze des heiligen Cyprian die afrikaniſchen Bi 
ſchöfe vieles von der vorigen Strenge in Hpficht 
Auf die Gefallnen nachließen, nicht als ob die, zu 


Karthago damals verfammelten , Väter vor der 


Rus dem Gurten ihres hinimliſchen Gemahls zu fell „ 


den, wecches nuch Sort durh ein Wunder bewirkt 
. babe, Wworauı er tin Ehriſt geworben. 


\ 
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‚galsrianifchen Verfolgung andere Grundfäge aner⸗ 


 Sannt bätten als wenige Zahre zuvor nach der | 
decianiſchen; fondern weil das. Bedürfniß der Zeit 


Schanung erforderte, auf dag nicht, neuer Gefahr, 


„euer Berfuchung audgeſetzt, die büßenden Brüder, 


wenn fe nicht geſtärket würden durch die heilsgen 
Sakrameme, von neuem und uit fer fallen möchten 
als zuvor. 


3. Rah gleicher Richtſchnur ſeben wir den 
deiligen Petrus von Alexandrien verfahren in ſei⸗ 
nem kanoniſchen — das heißt, Regeln ertheilenden 


— Schreiben, welches vierzehn Kanons (Regeln) 
rathät. 


4. Er beſtimmte für verſchiedene Grade des 
Unfalls, oder je nachdem der Abgefallene mehr 
oder weniger oder gar nicht, che er zur Berläug- 
nung fi dinreißen laſſen, durch Bande, Geißel 


‚oder Folter gelitten harte, verfchiedene Grade der 
Kirchenbuße. Es waren deren, welche lange be⸗ 


barsct hatten, nur aus Schwäche des Fleiſches 
gefallen, feit ren Fahren von der Kirchengrmein- 
{Saft ausgeſchloſſen waren nnd büßeten. Solchen 
lege er noch eine Baszeit von vierzig Tagen anf, 
während weicher fie dem Faſen, dem Gebet und 
der Betrachtung obliegen ſollea. Andern, welche 
nur von den Beſchverden des Kerkers gelitten vat⸗ 
zen und abgefallen waren, ordnete er eine Buße 
von Einem Jahr. 


5, Er wollte, dag man denen, welche nihts 
gelitten und ih aus Frist, gleich Utbertäufern, 


ergeben hatten, jezt aber ich dur Kirchenbaße mel⸗ 


deren: das Gleichuiß vom un; iruatbarcn Feigen 
Stolo Yırı BB, 


in heißer Verfolgung oder in Erwartung derfeiben - 


Petr. Alez. 


wpiit. cal. 
xan. k 


ea a 
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ben, um Gch der Berfofgung zu entstehen, Leinen 


Vorwurf machen, gleich ale wären andere ibret 
ın. Id. wegen gefangen worden. | 


11, Solche, welche geknebelt worden, um 
fie 30 verbinden, Jeſum Chriſtum zu befennen; 
oder die man mit Gewalt zum Goͤtzenopfer hinge⸗ 
fehlerpt, und weiche ſich die Hände licher haben 
brennen laſſen, als daß fe frenmillig geopfert bir 

at teu, find, als Velenner, anjufeben, 


12, Am Ende erwähnet er der Falten. Zu 
feiner Zeit faftere man in Negnpten am Mitmochen 
sum Andenten ded, wider unfern Heiland verfam 


‚str. 


„ist. eanon. denfen Seines Todes. 


13. Kun vielen andern Kirchen ward am Grey 
tag und am Sonnabend gefaſtet. 


CXI 


. Ete G.306. 1. Um diefe Zeit muß man den Werfprum 
einer , in der ägyptiſchen Kirche entflandenen, 
Spaitung fesen, deren Urbeber Meletius war, 
Bifchof zu Enfopolis, Hauptiiadt von. der Thbebai, 
der, als folcher, den Vorſitz vor allen Biſchöfel 
in Oberägypten batte, gleichwohl dem Biſchofe 
von Alexandrien untergeordnet war, 


2. Wir möchten gern mit dem beillgen Ep, 
Hhanins glauben, das Meletius ein übrigens from. 
ar Mann, ja ein edier Bekenner geweien, dem 
weiter nichts, als dieſe Soaltung, vor zumerfenmärt, 


Alex Mmeiten, hoben Raths und am Frevtage zum An 


— — 
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gu welcher er ſich aus zu firengem Eifer babe him 

reißen laffen, weil er das fchonende Betragen des 

heiligen Biſchoft zu Alexandrien gegen die Gefall⸗ 

ven gemißbilligt babe; ein Betragen, welches übrie 

geng auch der heilige Epinbanius lobt umd Wen m innan’zar. 
deiligen Petrus volle Gerechtigkeit widerfahren VAES. Haeres. 63 


3, Der beilige Arhanafins aber, deſſen ſchrift 
ſtelleriſches Anſehen von weit größerm Genscht, 
als des heiligen Epiphanius, iſt, erzählt die Sache 
ganz anders, und mit Ihm ſtimmen überein Theo, 
doret, Sofrates und Sozomenus. Ylas darf deſto 
weniger anfteben , die, ohne Zweifel and fabelhaf—⸗ 
tem Bericht eines Melerianers geſchöpfte, Erzib 
lung des, oft Leichtgläubigen, Epiphauius zu ver» 
werfen, da Athanaſius ein Alegendriner von Ge 
kurt: war und im Jahre 326 auf den bifchöflichen 
Studi dicier Kirche erböbet ward, alſo vollflommen 
von allem, was Meletius betrifft, unterrichtet ſeyn 
. mußte, 


4, Athanaſius berichtet und, Neletius fen 
verfchiedener Frevel, und den Götzen geopfert zu 
haben, in einem, von Petrus verfammelten, Eon- 
silium überführt, und daher abgefcket worden. Er 
babe weder fich unterworfen, noch auch fich anf 
ein wieder zu verfammelndes Concilium berufen. 
und es fen ihm gelungen, Bifchöfe auf feine Seite 
su ziehen, welche fich der Bemeinfchaft des Petrus 
entzogen. Go fen eine Spaltung der Kirchen In Alben, Apoi. 
Aegypten entſtanden. 


5. Daſſelbe erzählt Theodoret, welcher auch 
ein Synodalſchreiben des, im Jahre 325 zu Nicäa. 
verſammelten, allgemeinen Conciliums an die Kirche, 
zu Ülegandrien und au die Bläubigen. in Aegypten⸗ 
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8. Apphian, der noch feine zwanzig Jabre 
‚alt war, ergiübere von Eifer, und, ohne dim Em 
ſtbins, mit dem er in Einem Haufe lebte, noch 
auch irgend jemanden ein Wort von feinem Ver, 
baten ın ſagen, ging er hin, drang nnbemerft von 
der Warhe, Die den Urban umgab, auf ihn in, 
ale dreier eben Ooferwein ausgießen wollte, ergrif 
ihn bey der Hand und hielt ihm vor, wie thöricht 
es fen, ſtatt des Einen mahren Gottes den Gägem- 
bildern zu buldigen und den Dämonen, 


9. Sogleich ward er von den Seldaten er—⸗ 
griffen, mit unmenſchlicher Grauſamkeit gegeißelt 
und in den Kerker geworfen, wo idm währen‘ 
eines ganzen Tunes und einer Nacht die Beine im 
qualoollen Stock aus einander Leſpretzet wurden. 


10. Tags darauf ward er mwicder vor da 
Richtſtuhl geiührt, um zum Bökenopfer geswun 
aen zu werden. Ihm wurden die Setten mit di. 
fernen Krallen aufgeriffen , man gab ihm anf der 
Nacken und in’s Angeſicht foiche Streiche, daß er 
felbir feinen Freunden unfennslih ward. Da et 
unerichtirtert blieb, Lich ibm der Statthalter Iin- 
nene, mit Del eingetränfte, Tücher um die Füße 
Binden und fie dann anründen. Er bebarrte fand 
bafı in dieſer ſchrecklichen Dual und ward wieder 
in’s Gefängniß gebracht. 


11. Am dritten Tage ließ ihn Urbanus mic 
der vor den Michtften Bringen, und, ald er Jeſum 
Chriſtum zu bekennen fortfuhr, in's Meer werfen. 


12. Enrfeth ward von Tautauffranufender 
Ti-fe urd von aemalriscm Luftartöe die Stadt 
Caſarea uno dis Gegend umhee erſchüttert, und 


⸗ 
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der Leichnam des heiligen Märtyrers vor die Thore * ur. 
der Stadt von den Wellen binangefpält. (am a. turil ) 


413. Alſo bezeugt Euſebins und ruft die Ein⸗ Euseb deMare 
mohner von Cäfaren als Zeugen diefes Eretgniſſes m ZN 
an, Zeugen, denen noch In friſchem Andenken 
Syn mußte, was fie ſelbſt geſehen und gehören 
batten, und morüber fie fich nicht baben ſelhbſt 
tänfchen, noch auch von atdern getäufchet werden 
fönuen; um deſto wentger, da obne Zweifel zir 
Zeit, da Eufebins dieſes fchrieb, noch ein großen 
Theil feiner Mitbürger Heiden waren. 


414. In denfelben Tagen warb auch Ulpia— 
ans, ein. Züngling, zu Tyrus des Ramens Jeſu 
wegen nach graunvoller Geißelung fammt einem musapius de 
Hnnde und einer Natter in einen Sad von roher mart Palarstk 
Rindsbaut eingenähet und in's Meer geworfen. neh 


‚45. Appbianns batte einen — obne Zweifet 
am verfchiedene Jabhre Altern — Bruder, Aede⸗ 
fing, welcher viel tiefer , als jener, in die Wiffen- 
ſchaften einnedrungen war, zu Alefandrieh vor- 
zünlich der Philoſophie oblag, auch den Mantek 
der Philoſophen trug. Dieſer batte ſchon oft 
Jeſum Chritum bekannt, batte Bande tragen, 
batte arbeiten müflen in den Bergwerken von Bar 
Yäftina und war nun wieder frey. 


16. Als er ſah, wie der Richter in Alexan⸗ 
drien die Chriften behandelte, wie er die ebrwür- 
digften Männer böbnte, wie er Fungfrauen, welche 
fich dem eheloſen Dienſte Gottes gewidmet hatten, 
in Hänfer der Anzucht gu ſchleppen befahl, da 
ward der Eifer des fungen Mannes fo erregt, daß 
er mit entflammten Worten ibm Einhalt chat, ald- 


554 ' Won ber Eielßenvereisung unter Deans 


Kuseb. as bald ergriffen und nach mannigfaltiger Beinigung 
man Palacnt, in's Meer geſtürzet ward. 


(ieh ben 17, Spätere Griechen melden, daß vieler 
Bollandus. Richter in Alegandrien der Statthalter Hierokich 
Epiph, adv. geweſen, welcher, auch nach dem beiligen Epipha⸗ 
Haeres. 68. mind, ſchon im Jahre 306 diefer Vroviui vor ſtaud. 


CXIL 


41. Der Cäſar Maximinus Daja war zu Ci 
faren in Paläuina und gab dafelbit zur Foyer fe 
nes Geburtstages am 19ten November: prächtige 

- Spiele, bey denen unter. anderm Kurzweil auch 
Menſchen gegen Thiere in die Schranken treten 
ſollten. 


2. Den Agapius, welcher zwey Jahre zuvor 
den Abſchn. mit der Thekla war gemartert worden, batte Ur⸗ 
ev. hanus ſchon drenmal in's Amphitheater treten, 
and, mie fcheint, aus Mitleid wieder abführen 
laſſen; anjezt aber, da der Cäſar ſelbſt genenmwär 
tig war, follte er zugleich mit einem Sklaven, 
der feinen Herrn ermordet hatte, den wilden Thie 
. ten vorgeworfen werden. 


3. Der Mörder ward, fo wie ee erfihien 
von Marimin begnadiger, und das Amphitheater 
erfcholl von Kobpreifung des Cäſars, der einem 
Unglücklichen das Leben erhalten, die Freyheit 
ihm gefchenfet batte, 


4. Nu lieh Marimin den Agapius vor fih 


⸗ führen und berb iin gleiche Gnade an, note 
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er feinem Glauben entfagen wollte. Diefer aber 
bezeuste mit lauter Stimme, daß er feines Fra 
veld wegen, fondern wegen feiner Treue zum Schö⸗ 
pfer aller Dinge, verurtbeilt worden, daber auch. 
alles zu erdufden freudig bereit fey. 


5. Sprach's und Tief entgegen der Bärkın, 
die gegen ibn losgelaſſen ward. Gie riß ihn, 
obne ihn auf der Stelle zu tödten. Obgleich man 
nun gewöhnlich folche, welche tödtlich, fen es im“ 
Sladiatorenfampf , fen es von wilden Thieren, 
verwundet worden, durch den Eonfertor (Garaus⸗ 
macher) mit dem Schwert erwürgen ließ, ward n.ehr.@.325. 
doch Agapius in den Kerker zurückgeſchleppt, wo en) 
. er noch Einen Tag lebte. Seine Leiche ward Mit mart, Palzest,. 
Steinen in's Meer verfentt. | ' s. | 


CXIV. 


4, Zu Eäfaren war eine Jungfrau ans Ty- 
end, Namens Theodofia, noch nicht achtzehn Jahre 
alt. Am Öftertage des Jahres 307 ſah fie Be⸗ 
fenner Jeſu Chriſti in Banden vor dem Richtſtuhl 
des Urbanus ſtehen. Sie trat binzu, um fie zu 
begrüßen, wahrfcheinlich auch, fagt Euſebius, um 
fie zu bitten, fich ihrer, wenn fie zum Anſchauen 
des Herrn gelangt ſeyn würden, zu erinnern, 


2. Es bedurfte nicht mehr, um erariffen zu 
werden von den Goitaten, welche fie vor den 
Statthalter fellten, der fie alsbald auf gräuftche 
Weiſe martern, ihr Me Seiten und die Brüße 
bis zum extblößten Gebein mit eiſerren Krallen 


556 Won der Chriftenverfolgung unter Desiub- 


zerreißen, zuletzt, weil fie heiter und freudig blich, 
in's Meer fie ſtürzen ließ. 


3. Die andern Bekenner wurden zur Arbeit 
in den Bergwerken verurtheilt, welches bey den 
Alten wegen der WUnmenfchlichkeit, mit der die, 
zu dieſer Strafe verdammten, Unglücklichen be, 
bandelt wurden, eine der bärtehen Strafen mar. 


4. Gleiches Urtheil ward am fünften Decem- 
ber deffeiben Jahres dem Brieter und Beleuner 
Silvanus gefprochen, weichem Urban, ebe er ihn 
abfandte, die, Zußgelenfe mit glühendem Eiſen 
lähmen ließ. 


5. Domninus hatte ſich bey oftmaligem Bu 
kennutniſſe des allerheiligſte Namens durch Freymü— 
thigkeit ausgezeichnet und ward lebendig verbrannt. 


6. Aufentius, einen ebrwürdigen Greis, ließ 
Urban den wilden Thieren vorwerfen. 


7. Nach zuvor ausgeſtandenen Martern wur⸗ 
den einige Bekenner in die Bergwerke geſandt, 
andere wieder in den Kerker. inter diefen war 
der Prieſter Pamphilus, vertrauter Freund du 
Eufebins. Da Urban von der Philoſophie und von 
der Beredtſamkeit diefes Mannes batte reden ge 
Wirt, ieh er ihn ſprechen, dann befabl er ihm, 
zu opfern, und ald er fiih deſſen weigerte, wur 
den ihm die Seiten mit eifernen Krallen aufge 
riffen, moranf er wieder in den Kerfer nefübre 
ward. Sowohl ihu als Silvanus werden wit 
noch als Märtyrer flerben fchen. 


Ss. Urbanus, welcher fchon unter Diofietias 
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gegen Die Chriken gewüthet batte, fiel bald nach m air.@.sor. 
dem VBerböre des Pamphilus in Marimins Ungnade, 53 eh 
ward pkötzlich abgeſetzt, mir vieler Schuach be⸗ 
handelt, dann hingerichtet. 


CXV. 


1. Im ſechtten Fahre der Verfolgung wur. %. Chr.@.30s. 
den fieben und neußzig Bekenner aus den ober. . 
ãgyptiſchearmorgruben jener Gegend, weiche 

nach ihrem köſtlichen Porphyr Porphyritis genannt 

ward, und wo unzählige Chriſten arbeiten mußten, 

an Firmilianus, Landvogt von Palällina *), Nach⸗ 

folger des Urbanus, gefandt fammt ihren Weibern 

ud Kindern. | | 


2. Nachdem fie vor ibm, fo wie zuvor im 
Aegypten, Jeſum Chriſtum bekannt batten, ließ 
Firmilian ihnen die Finde Kniebenge mit glühen- 
den Meſſern durchfchneiden und zugleich das rechte: 
Auge ihnen ausſtechen, dann aber die Wunde mit 
glübendem- Eifen ausbrennen, und fandte fie in 
die palältinifchen Bergwerke. 


3; Urban hatte verfchiedene Bekenner verur, 
tbeilt, gegen einander im Fauſtkampfe vor dem 
Volt im Amphitheater au Fämpfen. Da nun diefe 





*, In Yalärtina war ein, dem Etatihnlter von Gyrieg 
uniergeordneter, Tandpfleuer oder Laudvoze ( procurss 
tor), weder su Caſarea; Syriens Sratthalter aver 
zu Antiochia feinen Sitz harte, Man verzeibe , daß ich 
ragemal dieſe Würden verwechfels habe, 


q 
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- Ah des Unterrichtes in einer Kun weigerten, 
welche ‚fie zum Morde anwenden follten, fo wider 
fuhr ſowohl ihnen als auch andern Befennern, 
welche aus Caͤſarea nebürtig maren, gleiche ver 
gümmelnde Behandlung mit jenen Aegyptiern. 


4. In Gaza murden Gläubige ergriffen, als 
Be zu gemeinfchaftlicher Leſung der heiligen Schrift 
verſummelt wären, Much von diefen ward einigen 
die linte Kniebeuge und Dad rechte Auge ausge, 
brannt; andern wurden die Seiten zerriffen mit 
eisernen Krallen, — 


5. Solche Behandlung mußten auch Weiber 
ertulden, weil fe fich weder zum Götzevopfer noch 
zur Unzucht bequumen wollten. Unter -ibnen 
war eine Kunatrau *) , deren Gefühl durch den nik 
keuſchen Antrag fo erregt ward, daß He ein Wort 
gegen den Tyrannen fahren ließ, der folchen Rich, 
tern. die Provinzen anvertraute! Alsbald ließ 
Firmilian fie geikeln, dann auf die Folter ſpan⸗ 
nen und ihr die Seiten mit eifernen Krallen. zer⸗ 
reißen, | noch 

2 'F RE Zar 

6. Eine andere, Balentina , "aus Käfares 
gebürtin , und vielen dort befannt , die, gleich jener, 
fh dem jusgfräulichen Dientte Gottes‘ gewidmet 
hatte, vermochte nicht, diefen Anblick zu ertrane: 
and rich. mitten and drm Volke, dad den Nicht. 
Audi umgab dem Landrogt zu: „Wie lange wirf 
»du meine Schwerer fo grauſaͤm martern?“ Kaum 





7 £in ariechiſdes Menorogium nennet fie Theaz da ei 
aber in Jpehitare Mmiänden von Eurebiug abweidt + 
werdicut es Fauın die CErivähnung. 
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datte fie ed ausgeſprochen, als er fie berbenfchlen- 

pen ließ. Sie kräftiate fich durch das Bekenntniß 
des Namens Jeſu, ward ermabnet, den Götzen zu 
opfern, weigerte fich deffen, und da man fie ge- 
waltſam vor den Altar binriß, ſtieß fie mic dem 
Fuße den Altar um fammt der Opferglutd, bie 
auf ibm Hammie, 


7. Firmilian geriech in Wutb; mehr als ir. 
gend einem andern Tieß er ihr die Geiteg mit 
eifernen Krallen aufreifen, dann fie.und jene ans 
dere Jungfrau an einander binden, und‘ fie iekes 
dig verbrennen. 

8. Zualeich mit dieſen Jungfrauen ward det 
Bekenner Paulus verurtheilt. Er ſollte enthaup⸗ 
tet werden. Schon zückte der Scharfrichter das 
Schwert, ald Paulus um einen Augenblick Friſt 
bat, der ibn gemwähret ward. Nun erbob feine 
Stimme fih in lautem Gebet, zuerſt für die Chris. 
fen, daß Gott ihnen gnädig fenn und ihnen Frie- 
den gewähren wollte; dann für die Fuden, daß 
fie durch Fefum Chriſum zu Gott möchten gefüd⸗ 
s.rer werden, darauf für die Samariten. - Ferner 
flebete er für die, in Irrthum und Unwiſſenbeit 
befangnen, Heiden, daß Bott fie zu Seiner Er, 
kenntuiß möchte aelangen laſſen. Er vergaß wicht 
den gemifchten Volksbaufen, der ibn umgab; dann 
betete er für den Richter, der ihm das Urtbeil 
geiprechen hatte, für die Kaiſer, für den Scharf- 
richter, daß Bott ihnen nicht gurechuen wollte, 
was fie an ihm tdäten. Faſt niemand vermochte, 
Ach der Thränen zu enthalten; nur er. bebielt feine 2. Chr. G. 308. 
Faſſung und reichte den Naden dem Schwerte dar. € 25ten Zum. 


9 Bald nachher wurden micher huudert und . 
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dreyßig Bekeuner, denen in Aegypten eine Knie⸗ 
beuge und ein Anıe Ausgebrannt worden, auf 
M.S.56e..303 Befehl des Moximinus Daia tbeils nach Palaſtina 


Kuseh. d 
Kurs. de 2 nach Cilicien im Erigraben zur Arbeit ge⸗ | 
3. 


CXVI. 
— u 


1. Hatte gleich im Abendlande die-ätfenrlice, 
auf Farfersichen Befehl ausgeübte, Verfoigung dei 
CEhriuen im Jahre 305 aufgebört, fo ſcheint dad, 
dus fie.an einigen Orten, fen es von übelgeſinnten 
Obrigfeiten, fen .e6 von der Wuth des Boll, 
noch zu leiden hatten, da Eufchindg uns belesrt, 
day Dlagentiug im Anfang ſeiner Regierung cl 

Kureb Bocies. nen Untershauen ‚den Chriſten Leid anzuthun 

Mist Vil, 14. virboshen habe, Damit- flimmer auch überein, 
was der heilige Optarus ſSreibt, das die Kirchen 
in A;rife erk zur Zeit des Dlayentind wieder g@ 
bfnet worden. Hieraus erheller zunlsich, daß der 
Befehl vom Fahre 303, nach weichem die Kirchen 
ſollten geſchleift werden, im Reichsautheil de 
Severus fd wenig wie in den Rändern bes Coufm 
tins nah der Strenge volführs worden. Uebt⸗ 
gens finden wir auch, daß ſelbſt im Morgenlande, 
wo dad Blut fo vieler Taufenden von Chriſten fidß 
gleichwobl verfchiedene Kirchen ſteb'n geblichen- 
vielleicht weil die. Obrigkeiten ratbſamer fanden, 
dieſe Gebäude irgend zu einem Gebrauch anzumen- 
den, ald Se au vernichten, 


2. Magentins ergab fich allen Laſtern, vor 
züglich der Unzucht, und verletzte gewaltſam die 
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heiligen Rechte der Ehe, gleich dem Maximinus. 


Ich bin fchon früber veranlaßt worden, zu ersäb- 


Jen, wie die Gemablinn des Präfekten der Stadt. 


zu Rom, Sophronia , feinen Lüſten ch zu cut« 


zieben, fih den Stahl in's Herz ſtieß. In weni 


gen Worten fchildert und ein beidnifcher Sıhrirt- 
fetter dieſen Firſten: „Er war wild,“ fagt Aure- 
Fiug Victor der ältere, „unmenichlich, und noch 
nfchenfticher durch Lüſte; dazu zaghaft, unkrie⸗ 
„geriſch und der Trägheit auf ſchändliche Weiſe 
„ergeben.“ Nicht weniger rüget Zoñmus, fo ab— 
Hold er auch dem Conſtantin iſt, die Sraufamteit 


Aure!. et 
de‘ C: sale, 


Pr 


md die Unsucht dieſes feined Nebenduplers und 


Die Gräuel, mit.denen er Rom und Ztialien erfüllte, 


3. Als Maximian Herenlius, frob, fih dur 


Yen Bund yeined neuen Eidams, Conſtantin, ver- 
ſtärkt zu baden, wieder nach Italien fans und wohl 
erwarten mochte, daß er an gemeinſamer Beherr⸗ 
ſchung von Italien, Afrifa und Gicilien, weit 
größern Antheil haben würde, als fein verächt- 


| 


licher Sotzn Maxentius, fand er gleihwohl bey 


dieſem hochfahrende Anſprüche und mußte gewahr 


Zotim. II 


werden, was ſchon ſo manche alternde Könige er⸗ 


fahren haben, daß die Blicke der meiſten Menſchen 


ſich lieber mit hoffenden Erwartungen der ſteigen- 


den Sonne zuwenden als der ſinkenden; wozu hier 


noch bey vielen die Betrachtung fam, daß der 
Vater dem Sohne feinen wiedererlangten Glanz 
der Herrfchaft verdanfen mußte. 


4. Der gefränfte und ebraeisige Maximian, 


der zwar in abnehmenden Jahren (er Hatte deren 


acht uud fünfzig gelebt) , Doch noch ein wüſtiger Greis 
war, befchloß im Herzen den Sturz des Sohnes. 


Stolb Yer Bd. 


Zn dieſer Abſßcht berief er das Bo und Die prä⸗ 
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torlanifhen Soldaten zu einer Verſammlung, bey 

welcher fein Sohn neben ibm im Bepränge der 
böchſten Würde ſaß. Marimian begann mit aus—⸗ 
gefübrter Darftellung der öffentlichen Uebel des 

Reicht, dann auf einmal ſich mendend gegen der 

Sohn, klagte er diefen als Urheber derſelben on 

und riß ihm den Purpur von den Schultern. Ma 

xentius verließ mir Eile den boben Sitz und fprany 

unter die Soldaten, denen feine vergeudende Freu 

gebigfeit und die Zügellofigfeit, deren fie unter 

ibm genoſſen, fo angenehm waren, als fie die 

Strenge des alten Krieners fürchteten. Sie nab 

neh ©. 0 nen ibn daber auf mir günſtigem Getöſe und mit 
Dersec. 28. Gen fo lauten Orodungen gegen Marimtan, de 


witop. A, 2 in Eile Rom zu verlaſſen ſich geswungen fab. 


5. Er nabm feine Zuflucht zu feinem Schw. 
ger in Sallien, wo er 157% lange vermeitse, weil 
ibm nicht gelang ,. den Conttantin zu thätigem YA 

theil an feinem Schickſale zu vermögen, 


6. Darauf fahte er den dreiten Entſchluß, 
fih zu Galerius zu begeben, auf deſſen Haß gegen 
den Maxentius, wiemohl,er deffen Schwäher mar, 
Maximian nicht ohne Grund rechnen zu Eönne 
glaubte. Er fand den Galerius zu Carnuntum in 

Pannonien (unterhalb Wien an der Donau, unfen 
-Deftreichd und Ungarns Gränze), wohin Baferin 
feinen Schwäher Dioffetian (der, nachdem er ii 
Herrfchaft entfagt, wieder den Namen Disk 
angenommen) eingeladen batte, ſowohl feinen Rath 
u bören, als auch durch die Gegenwart dei 
Mannes, dem Die ifzinen Herricher ihre. Bröft 
verdankten, der befchloffenen Ernennung des Lici. 
mus zum Auguſtus deſon mehr Feyher und Würde 
Fu gr, I 
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7. Man kann ſich leicht vorftellen, wie dem 
Marimion zu Muthe mar als er erfuhr, daß 
Licinius folte zum Auguſtus ernannt, und daß 
obne Zmeifel diefim neuen Katfer die Kinder be— 
ſtimmt würden, zu deren Bebauptung er wider 
ſeinen Sohn Hülfe von Galerius verlangen wollte. 
Er mußte durch feine Gegenwart dieſe Erböhunag 
des Licinius bekräftigen und mochte ſich wobl zlück⸗ 
lich ſchätzen, daß ihm vergönnet ward, mit dem 
Gram fehlgeſchlagner Hoffnungen” den Orient zu 
verlaſſen. 


8. Licinins, gebürtig aus Dacien, ein alter 
Freund des Balerius, Hatte Ruhm erworben im 
Feldzuge, den diefer, als Cäſar, wider Narſes, 
den König der Perſer, that. Webrigens war er 
befleckt mit den ſchändlichſten Laſtern, geiziger, ald 
Ärgend Eimer der andern Kaifer, unzüchtig, bart, 
auffahrend; dabey der Wilenfchaften gang unfun- 
Dig und ihnen Feind, er mannte fie das Gift und 
die Peſt des Gemeinweſens; vorzüglich baßte er 
die Rechtsgelebrten und die Philoſophen, deren 
einige, ſchuldloſe und ausgezeichnete Männer ‚| er 
‚auf fhmäplihe Weiſe, wie Römer ihre unglückli⸗ 


yr, Sehr G. 307. 


(d. 21 Hov) 


Eutrop. X, 3. 


hen Knechte behiudelten, veintaen ließ *). Sein. 


Verdienſt war, dag er, guter Feldberr wie guter 
Soldat, auf. firenge Mannszucht hielt; wie auch, 





a) Mosheint alaust, daß Aurelins Victor unter dieſen 
Philoſophen die Ehrictfen vertene. So laufen Bictord 
Worte: LWieiniya ne linsontium qudem ac nobilinm 
»hilosopharum servili more cruviatus adhiblti mo- 
dum fecere. Mosheim bentertt ſehr richtig dabey, 

—daß viele Heiden jener Zeit aus Unkaude das Cheiften: 
thum wur für eine Philoſophenſekte auneieber buben. 


Aurel. Viet. 
de Gaesar. 44. 


Wiewohl ich mie Mosheims Meinung via, woulte ih Mosh. Instit. 


fie doch meinen Xereen niche vorenthaiten. 


Hist- Eccles. 
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varel, Yiet Vict daß er, ſelbſt von bänrifchem Urſprung, dent Land, 
 itus a1 volke günfttg mar und die Höflinge nicht hörte, 
vernt. wit weiche er die Motten umd die Mäufe des Vallanes. 
an. Kpitone nannte, Der Kaiſer Julian fpricht von feinen 

Laftern in eben fo ſtarken Ausdrücken, als dk 


ul. Caeraron beyden Victor, ja als Lactantius. 


9 Wir werden zu feiner Zeit feben, wie er 
die Chriſten verfolgte. 


10. Maximian Hereulius reiste zum dritt 

Mal nah Ballien, getrieben von raſtloſem Chr 

geiz, der ihm Tüdifchen Anfchlng eingab. Den 
Sonftantin zu täufchen, legte er, als bärte er 

Eumenins allen Anſprüchen anf Herrfchaft entfagt, den Pur 
"aneg Con Pur ad. Conſtantin nabm ibn anf als einen 
ee, Schwäber und als einen Kaifer, ermics-ihm die 
am Ende des höchſte Ehre, zeiste ihm Vertrauen, geboth, das 
Ihres, oder man allen feinen Befeblen geborchen ſollte, fragte 


im Anfang des 


FJahres ses. Ibn um Rath, kam jedem feiner Wünſche zuvor, 


14. Maxrimin Daja fand ſich ſehr beleidigt 

Durch die Erböbung des Licinius, da er felbit nat 

den Eäfar, Titel führte, befchwerte fich bey Gele 

N, Chr 395 Find, und als dieſer nicht auf feine Forderun 
rc achtete, ben er fach zum Auguſtus aufrufen. Gw 
T.act de mort. lerius zürnte, erkannte ihn aber gleichwohl al 


persec. 32. Auguſtus an, umd mit ihm zugleich den Conftantis 


412, Maximian Herrulius glaubte Inden: - 
ine ermünfchte Gelegenheit zu finden, Eonftanutia 
:4 flärgen. Dieier ward wieder bedrohet von den 
Franken. Start ihnen mit ſtarker Heereskraft 
Eiuhalt zu thun, ließ er fih von Marimian defien | 
Rath, als eined erfahrenen Kriegers, er Gebör 
ad, verletten, ihnen mit einem kleinen Kam 
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entgegen zu ziehen. Als Maximian vermuthen 
konnte, daß er im feindlichen Lande wäre, legte 
er auf Einmal den Purpur wieder an, bemäch⸗ 
tigte fich des Schatzes, vertbeilte reichliche Spen⸗ 
den, erdichtere von Gonftantin, was ibm nützlich 
däuchte, 308 das Heer an ſich. 


413, Bom Rheine ber, wo er’ diefes treuloſe 
Betragen ded Maximian erfuhr, flog. mit bewun⸗ 
- dernsmwürdiger Eile Conkantin zum füdlichen Gal⸗ 
lien; jener floh vor ibm, fchloß Ach ein in Maſ⸗ 
" Alina (Marfeile). Das ganze Land, dag Heer fiel 
dem Lonftantin zu. Dieſer fand num mit. dem 
Heere vor jener Stadt und redete den Marimian 
mit großer Mäßigung an, fragte, aus welcher 
Urfache er fich eines Unternehmens erkühnte, dag 
ihm am mindeften gesiemte? Indem Marimian 
von der Mauer herab fih in Schmähungen wider 
Conſtantin ergoß , öffnete die Befagung die Thore 
und ließ die Belagerer einziehen. Marimian ward 
berbengeführt, Eonfantin warf ibm fein Verbalten Chr. Se 
. vor, bieh ihm den Burpur ablegen, ſchenkte ibiMyacı. de m. 
Das Leben, ja die Folge zeigt, daß er ihn im vers 29. 
Vallaſte bey. ich wohnen. licß. . Kutzop. I, Zu 


"44, Ungefäbr um diefe Zeit, als Maxentius 
feine Macht in Italien befefliget zu baben glaubte, 
fandte er feine Bildnife nach Kartbago und um— 
ber in die ganze Provinz Afrika, auf daß fie mit 
jenen Ehrebezeugungen aufgenommen würden, 
welche nach Sitte der Zeit, als.Huldigung, am 
gefchen wurden. Die Soldaten zu Karthago abe» 
Wweigerten fi , fie aufzunebmen, und fchifften ſich 
ein, um nam Alexandrien an ſegeln. Da. fie 
aber Schiffen des Marxentius begegneten, welche 


N SGhr. G. SoS. 


Zosım, II. 


RTar.®.308.. 


AHEen das 


DNde 


May.) 
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ihnen den Durchzug wehrten, kehrten fie zurück 
nad Kartbago und unterwarfen: fich. 


15.. Maxentius nabm diefen Verfuch der 
Soldaten ſehr hoch anf und befchloß, nach Afrika 
zu fchiffen, ward aber von Zeichendeutern daray 
deshindert, Da er in den Präfecten der Leibmwache 
in Sera. Alexander, einen Phrygier, Mißtrauen 
feste , verlangte er von ibn, daß er feinen Sohn 
als Seidel noch Nom ſenden follte. Der Füng— 
ling war ſchön. Alexander weigerte fich vieler, 
mehrmal an ihn ergebenden , Forderung, morübe 
der Tyrann zürnend ibn durch Menchelmord zu 
tödten befahl. Die Soldaten erfuhren es und 
riefen Nlcgander zum Auguſtus aus, einen fchon 
beiahrten, von ebraeiziger Schwungfucht entfern. 
ten, Mann, der mohl nur, um gegen unmittelbar 
bevorftebenden Fall: fich au ſchützen, den fchlüyf- 
rigen Thron beftieg. | 


16. Maxentius batte in eben dieſem Jahre 
feinen Sobn Romulus, der noch febr jung war, 
sum Käfer ernannt und sum Genoſſen im Con⸗ 
ſulat. 


CXVII. 


Der apoſtoliſche Stuhl zu Rom ſtand ned 
immer ledig ſeit dem, vor mebr als viertebalb 
Jahren erfolgten , Tode des heiligen Mercellinns, 


welchem endlich ein Nachfolger gegeben ward in 


der VPerſon des Heiligen Marcellus, Priefters au 
Ren, Diefe verfpätere Ernennung ſcheint, nicht 


undeutlich anzuzeigen, daß, obgleich feit den drey 


Testen Jahren zu Rom wenig oder kein Chrigßen- 
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blut gefloffen, dennoch die Kirche noch nicht eines 

Yollfommmen Friedens ſich erfreuet, und dag man 
batte beforgen müſſen, durch Wahl eines Biſchofes, | 
der auch von den. Heiden, als geiſtliches Ober⸗ 

haupt der Ehriften, angefeben ward, deren. Auf 

merkfanteit zu veigen. Aus gleicher Urſache batte 

ja auch die römiſche Kirche zur Zeit der deciani⸗ 

fhen Berfolgung nach dem Märtyrertode des bei, 

ligen Fabian mit Ernennung. eines: Nachfolgers 

bennabe ſiebenzehn Monate zu fänmen. für. gut 

gefunden. | 


EXVIIL- 


41. Die Gluth der. folgung fchien nat, 
auch im Morgenlande fich fen. Schon war 
den thebaitifchen Befennern, meiche in den Erg. 
gruben gefchmachter hatten, die Freyheit wieder 
geſchenkt worden, als auf. einmal neue Befehle 
von Maximinus Daja wider die Ehriften in allen 
Provinzen feines Reichsantheils erfchienen. Es 
ward befohlen, die verfallnen Götzentempel wieder 
aufzubauen und alle Menfchen, Männer, Weiber 
nnd Kinder, Freye und Unfreye, zum Göpendierite- 
anzubalten, felbft die. Säuglinge nicht ausgenem-- 
men, und fie zu nötbigen, vom Opfer etwas zu 
keiten *). Ale Eßwaaren des Marftes mußten. 
mit Opferwein befprengt werden, und bey: den. 
Öffentlichen Bädern wurden lauernde Späher an— 





” ie haben ge’ehen, daß zur Zeir Bes: Heiligen GCuprian 
Säuglingen ver Chriſten Hpferblut in den Mund ge 
geben wurd. 
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geftelle, welche -alle, die fich dort einfinden wür 
den, nötbigen foltten, fich mit dem Götzenopfer zu 
N. Ehr.8.308 heflecken. 


2. Euſebins bemerkt, auch den Beiden bätten 
Diefe quälenden, wider die Cbriſten ergriffnen, 
Maßregeln mißfallen, and fie hätten ihren Ben 
druß darüber zu erfennen gegeben. 


3. Einf, als der Landvogt Firmilianns in 
Cäfaren opferte, fprangen drey Gläubige bin 
and ermabnten ihn mit lauter Stimme, fein 
Irrthum zu entfanen, es fen ja Fein anderer Gott/ 
als der Eine Schöpfer aller Dinge! Befragt, 
wer fie mären, befannten fie fich freymüthig als 
Ehriften. SFirmilian ward heftig wider fie erregt, 
fo fehr, daß er % ung verlor und obre vor 
bergegangnes Verhor, ohne fie irgend einer Diarter 
zu unterwerfen, fie enthaupten ließ. Sie biehen 
Antoninus, Zebinad, Germanns, und wurden hin. 

m. Ebr. G. 3Zo3. Kerichter am 13ten November. Der Landvogt ge 
ftattete nicht die Begräbniß diefer Leichen , welche 
von Hunden und Vögeln zerriffen wurden, indeß er 
Hüter anftellte, welche denen, die fie gern beflat- 
tet hätten, den Zugang wehrten. 


4. An demfelben Tage, da dieſe drey en 
baupter worden, ward Ennathas, eine Jungfrau, 
mit Gewalt vor Marne, einen Feldoberfier, ge 
ſchleypt, der rober Grauſamkeit wegen allgemein 
verrufen war, und obne dazu befugt zu fern, fie 
bis zum Gürtel entblößen , durch ganz Cäfarca fie 
füpren, fie mit Riemen geißeln, dann vor den 
Landvogt fie ſtellen lich, auf deſſen Befehl nach 
freudigem Bekenntniſſe fie lebendig verbrannt, 
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dann ihr Gebein, gleich jenen drey Leichen, den Busch de 
Hunden und dem Gerögel Preis gegeben ward. "eh 


5. Am iAten Dezember defielben Jahres wur⸗ 
den zu Cäſarea von den Thorhütern, weiche jeden 
Hindurchgebenden erforfchen mußten, Gläubige an⸗ 
gebalten, fo, aus Aegypten kommend, gen Cilicien 
reifen wollten, um ihre, zur Arbeit in den Erzgru⸗ 
ben verurcheilten, Landsleute und Blaubensgenof- 
fen zu bedienen. Sie wurden zu gleicher Strafe 
mit denen, welche fie batten erquicken wollen, ver⸗ 
urtbeilt, und gleich diefen läbmte man ihnen die 

eine Kniebenge und flach ihnen das eins Auge auf, 


6. Drew andere wurden berfelben Urſache 
wegen zu: Aſkalon ergriffen. Ares ward lebendig 
verbrannt; Probus Coder Promus) und Elias m,cer.&.sos. 
wurden enthauptet. 


7. Am eilften Jannar des folgenden Jahres 

ward Petrus, der auch Apſelam hieß, gebürtig 
aus dem Gebiete der paläſtiniſchen Stadt Eleu— 
theropolis *), vor den Landvogt geführt, meldher | 
fammt andern Römern ihn dringend bat, daß er "9. 9309. 
doch feiner blühenden Jugend fchonen möchte. Er mart. Palaest. 
aber beharrete im Bekenntniſſe und ward lebendig 16. 
verbrannt zugleich mit Aſtlepius, einem. Bifchofe 
der RMarcioniten. 


*, „Eleutheropolis.“ Diefe Emdt mar erft im dritten 
Jahrhundert gegrit- der werden und ward anſehnulich. 
Sie lag zwiſchen Ierufalım und Aſtalon. 
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CXIX. 


4. Noch immer Tag Pampbilus, der Brieker’ 
in Banden, feit im. Fahre 307 der Landvogt Ur 
banus, nachdem er ibm die Seiten mit eiſernen 

Piat Biol Krallen zerreißen laſſen, ihn in den Kerker gefandt 
Rusebracjen, batte. Der Geſchichtſchreiber Eufebins, fein ver 
useb Eecles. . 
Bis, vi, 33. frauter Freund, war im Kerfer mit ihm, umd bier 
war cd, mo fie zufammen die Apologie des Ori⸗ 
genes fchrieben in ſechs Büchern ; von denen nur 
wenige Bruchttüde bis auf uns gelanger find. Er 
febius ebrte und Itebte den heiligen Pamphilus fe 
ſehr, daB er nach deſſen Märtyrertode fich nad 
ihm nannte, fo wie bey den Griechen die Söhne 
nach dem Vater ficb zu nennen pflegten, Eufebint 
des Pamphilus. 


2. Dem Euſebius if von einigen Alten vor 
geworfen worden, als babe er fich während dicke: 
Berfolgung eines feigen Abfalls fchuldig gemacht, 
Indem er den Böen Weihrauch gefireuet. Nur u. 
diele Neuere baden jenen blindlings nachgefprochen, 
wenigſtens die Schuld oder Tinfchuld dieſes Di 
fchofd und Bekenners auf ſich ſelbſt beruben Laffen. 
Viele andere degegen, unter denen ich nur Balsik 
und Du Pin nenne, fprecden ion von dieſer Ye 
fhuldigung fren, und. mich dünket, mit vollem 
Rechte. 


3. Sie gründet fich auf einen Vorwurf, den 
ibm in dem, megen des .beiligen Athanafiug ver 
fammelten, Concilium zu Tyrus ein ägyptiſcher 
Biſchof und Bekenner öffentlich in dieſen Worten 
machte: „Wie, Euſebius, du ſitzeſt bier, um Atha— 
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„nafins zu richten, der ſchuldlos ik? Kann man 
»da8 dulden? Sprich, warf du nicht im Kerker 
„mit mir während der Berfolgung? Dort ‘habe 
„ich der. Wahrheit wegen ein Auge verloren, dit 
„bit Heil und unverletzt geblieben. Wie entkamſt 
„da aus dem Gefängniffe, wofern du nicht etwas 
„Unerlaubtes zu thun verfprochen oder es gethau 
„baſt?“ Eufebins fand auf und ſagte: „Wenn 
„ihr“ (nämlich ihr, die es mit Athanaſtus haltet) 
„»ſolche Dinge gegen und faat, fo reden eure 
„Ankläger die Wahrdeit. Denn menn ihr bier 
„enrannifch verfahren, mie vielmehr in enerm Bar geipham: saw. 
„terlande?“ Sprach's und verlteß das Coneillum. Aaeres, cs 


4. Bir werden, fo Gott will, zu feiner Zeit 
feben, daß der ägyptiſche Bifchof und Bekenner 
Potamon fi) wohl durch gerechten Schmerz über 
die Bifchöfe, weiche es mit Eufebius wider deu 
beiligen Athanaſius hielten, babe mögen zu cinem 
ungerechten Berduchte gegren jenen hinreißen laſſen. 
Der Eifer für die gerechte Sache bat ſchon mandye 
zu ungerechtem Urtheil verleitet, weil auch der 
Heilige nicht immer Heilig if; denn er bleibt ein 
fchwacher Menfh. Der Umſtand, daß Euſebius 
dem Gefängniſſe unverleg: entkam, bimeifer Feines, 
weges, daß er verläunnet habe. Oftmal ud Dies 
fenner freygegeben worden, deren Bandegezchen 
Marter und Tod erlitten. Euſebius, der wadr⸗ 
fheinlih aus Cäſarea gekürig war, wenigſtens 
dort lebte und feiner großen Gaben und noch ard- 
ßerer Gelebrfamfeit wegen eines grofen Munfchend 
genießen mußic, mag fenn auf Fürbitte gelehrter 
Heiden loggegeben oder von den Chriſten mit Geld 
gelöfer worden. Die Wendung der, von Potamen 
ihm gemachten, Normurfs zeigt offenbar Verdacht, 
aber nicht erwieiene Schuld. Dem geliyıten und. 
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fenereifernden Hieronymus würde dieſer Flecken im 
Zeben eines Biſchofes, deſſen Nechtgläubigfeit wicht 
ganz obne Grund angefochten worden, nicht ent 
sangen ſeyn, und er hätte ibn wohl nicht ungerägt 
gelaffen, wenn er den Eufebins für fchuldig ge 
wieron. de balten hätte. Er erwähnet aber feiner mit Mchtung 

Üfunte Eecı, und fags von dem, Ihm engefhnlbigten Abfalle 
Aripyt. 81. nicht ein Wort, 


5. Endlich Täßt es fich weder denken, dab 
—Euſebius, wofern er ſich diefes Falles fchukdig ge 
macht, die Stirne follte gebabt haben, ein befou- 
deres Büchlein von den Märtgrern in Palaͤ—⸗ 
ſtina zu fchreiben; noch auch, daß er einige 
Sabre, nachdem er den Sohn Gottes zu Cäſarea 
verläugnet bätte, zum Bifchofe diefer , mit fo vie 
len Bekennern und Märtyrern geſchmückten, Kirche 
foltte fern erwählet worden. 


6, Ich glaube, nicht mit Unrecht bey der 
Ehrenrettung diefes Bifchofs und Bekenners ver 
weilt zu haben, eines Mannes, der unter den Fird» 
lichen Schriftfiellern einen hoben Rang behauptet, 
und dem wir in Abfiche auf Geſchichte der Kircht 
ſo viel verdanken. 


CXX. 


4. Bon Pamphilus würden wir vieles wißen, 

wenn feine, von Eufebins in drey Büchern ver- 

| faßte, Lebensbefchreibung auf uns gelanget wäre, 
s Indeſſen läßt uns des Eufebins GBefchichte der 
paläftinifchen Märtyrer nicht ohne Nachrichten von 

feinem Freunde, zu denen wir auch eine Stelle 

von Gimeon Metaphraſt rechnen dürfen, weil fie, 
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wie Valois richtig bemerkt, offenbar von einem 
Zeitgenoſſen geſchrieben ward und day, nur zu 
unverkennbare, Gepräge der Schreibart des Euſe⸗ 
bius an ſich trägt. Vielleicht nahm Simson fie 
aus der Geſchichte der paläſtiniſchen Märtyrer, die 
wir mahrfcheintich nicht mehr vollſtändig befigen, 
vielleicht auch aus der verlornen Lebensbeſchrei⸗ 
dung des Pamphilus. 


2. Dieſer mar gebürtig aus Berytus im 
Phönizien von angeſehenem Geſchlecht und hatte 
mit Auszeichnung öffentlichen Geſchäften ſeiner 
Vaterſtadt vorgeſtanden. Hier, wo eine berühmte 
hohe Schule wary hatte er früh mit großem Fleiße 
und glänzenden Gaben ſich den Wilfenfchaften er⸗ 
geben, vorzüglich der Philoſophie und der Rheto⸗ 
rit. Früh entfagte er den Ausſichten, welche die 
Welt ibm öffnete; fein Vermögen war minder 
feine Habe, ald das Eigentbum der: Armen. Er 
ging nach Cäſarea und verfenkte fich in die Tiere 
der heiligen Schriften, von denen er viele Ab- 
ſchriften mit großem Fleiße beforste, um ſolche 
an Männer und an Weiber zu geben, welche ſich | 
nach diefem Schage ſehnten. Ein eifriger Bewun— Hier. in Rus, 
derer des Drigened, batte er, wie Hieronnmus 
verfichert, den größten Theil der zahlloſen Schrif- pier. ae on. 
ten diefes großen Mannes mit eigner Band abge lu-t. Ferien, 
fchrieben. script. 786, 


3. Jedes Gefchäft Betrieb er mit, ihm eignen, 
Eifer, und feine Liebe zu den Wiſſenſchaften, 
verbunden mit Edelmuth , weil fie lauter war, 
machte ibn zum Unterſtützer aller, die, wie er, . 
nach Erkenntniß firebtens er verfab fe mit Bil - ' 
bern, und, fo viel in Seinen Kräften Ing, mit | 
Allem, defien fie bedurften, | Bier, iu Ruf 
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4. Zwey Jahre Hatte er im Kerfer gelegen, 
nachdem der Landvogt Urban ibn martern laſſen, 
und ward nun ſammt eilf andern Bekennern vor 
Firmllian geführt, welcher ihn vor allen andern 
zuerſt verbörie. 


5. Nach ihm den Valens. Dieſer war Die 
konus der Kirche zu Aelia (das heiöt, zu Jeruſa⸗ 
lem), ein Mann, der, fo zu ſagen, die ganje 
Heilige Schrift von einem Ende bis zum auders 
hätte berfagen können. 


6. Der dritte war Paulus and Jamnia, de " 
Thon deg Belenntniffes Jeſu wegen mit glühender 
Eiſen war yemartert worden, 


7. Fünf ägnptifhe Chriſten, weiche yurüd- 
Tamen aus Eilicien, wohin fie ihre, zur Arbeit in 
den Erzgruben verurtheilten, Brüder begleitet hat 
ten, waren vor den Thoren von Cäſarea angebal⸗ 
ten und ‚befragt, und als fie fomohl ihren Glan 
ben als auch den Zweck ihrer Reife befannt hat 
sen, geführt worden vor den Landvogt und nad 
wiederholtem Bekenntniſſe auf feinen Befehl int 
Befängniß. 


Ss. Das fernere Verfahren mit dieſen Hatte 
den Anlaß dazu gegeben, Yaß nun auch jene Br 
kenner, welche mau zwey Jahre in Banden Hartt 
tiegen laſſen, zugleich mit Ihnen wieder nor Ge⸗ 
richt geſtellet wurden. 


9. Die fünf Aegyptier ließ Firmilian man- 
aiafaltige und graunvolle Qualen erdusden, da 
sr aber nicht vermochte, ‚eine Perläugnung vos 


L 
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ihnen zu erwingen, verurtheilte er ſie, enthauptet 
zu werden. 


10. Nun wandte er. ſich an Pamphilus und 
an deſſen Genoſſen mit der Frage, ob ſie anjezt 
ſich zum Seborfam bequemen wollten? Da fie num, 
einer nach dem andern, das Bekenntniß des Ga. 
mens Jeſu ablesten, und er wußte, daß fe fchon 
zuvor unerfchüttert durch Qualen in diefem Ber 
Lenntniffe beharret wären, „verdammte er auch sie 
zur Enthauptung. 


11, Unter dem Wolfe, das den Richtſtubl 
umgab, ſtand Vorphyrius, ein Knecht des Pam⸗ 
philus, den er aber gehalten und unterrichtet batıe 
wie einen Sohn, der fchon tier in die. Philoſophie 
eingedrungen war, und den er im Mantel der 
Bhitofophen geben ließ. Als dieſer dad Todes, 
urtbeil feines Herrn hörte, rief er mitten aus 
dem Haufen, begehrend, daß die Reichen der Ver⸗ 
urtbeilten des Begräbniſſes nicht möchten her aubt 
werden. 


42. Dieſer unerwartete Ruf entrüſtete den 
Firmilian fo beftig, daß, nachdem er den Füng- - 
ling aefragt, mer er ware? und dieſer ſich zum 
beiligen Glauben befannt hatte, er den Peinigern 
befahl, aus allen Kräften ihn zu martern. Er 
ward Tanne Zeit mit cifernen Krallen zerriſſen 
"His zur. Entblößung des Gebeins und der innern 
Theile des Leibes, da er aber ſtandbaft blieb, zur 
Flamme verucrtheilt. Verunſtaltet am Leibe, aber 
mit frobem Angeücht, ging er dem Tode entgegen, 
gab gegenwärtigen Freunden Aufträge, winkte 
andern zu, blieb heiter, als er gebunden am 
Pfahle ſtand. Der Scheiterhaufen war groß, und 
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zu Berlängerung der Dual legte man das Ken 
son außen an. Man fab ibn die Flamme durd 
Hauche an fich ziehen. Dann rief er Jeſum, der 
Sohn Gottes, an. Das war fein letztes Wort. 
Ohne einen Laut von fich zu geben, fand .er ned 
sine Weile, che er den Geiſt aufgab. | 


43. Geleufus, gebürtig aus Kappadorien, 
fa ihn flerben. Diefer batte Sich früh den Waffen 
gewidmet, fich durch Stärke, Woblgeſtalt und 
Schönheit des Angeſichts ausgezeichnet in einer 
Schar erleſener junger Krieger und war zu üb 
febnlicher Ehrenſtufe gelanget, als er im Anfang 
der Verfolgung, weiche bey den Soldaten begaun— 
De8 heiligen Glaubens wegen aus den Neides 
geſtoßen und gegeißelt ward. Bon diefer Zeit an 
weihete er fich ganz der Ausübung chriflicher Tu 
‚genden, er ward der Waifen Vormund, Benkand 
der Witwen; der Armen Vater. Anjezt brachte 
er dem Bampbilus Nachricht vom Tode des Por⸗ 
phyrius und degrüfite der andern Bekenner einen 
mir dem Heiligen Kuſſe. GSogleich ergriffen ihn 
Soldaten und führten: ibn vor. den Richtſtuhl. 
Der Landvogt ließ Ihn enthaupten, gleich nad 
Pamphilus. 


44. Darauf ward Theadulus dem Firmilia 
vorgeſtellt, einer ſeiner eignen Knechte, win Breit, 
der ſchon Nachkommen im dritten Geſchlecht zäbkte, 
und den er ſowohl ſeines Alters als auch wegen 
feiner Treue und Anbänglichkeit vor allen Telnet 
‚Gefindes Hatte boch gehalten. Deſto mehr ver 
Droß es ihn, daß auch Dieter ich erfühnen dürfen, 
den Glauben der Chriſten zu defenuen, Er’ ließ 
ihn kreuzigen. 
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45. Julianus, gleich dem Seleukus aus 
Kappadseten , war fö eben gen Cäſarea gefommen 
und batte fchon auffen dor der Stadt erfahren, 
was gefcheben war. Er eilte hinzu, fand Die 
Reichen anf der Erde liegen, ward erfüllt mit bei-- 
liger Freude, warf fih auf den Boden, umarmte 
eine Leiche nach der andern. Ihn ſah'n Gol- 
daten, führten ihn an den Richtſtuhl, Firmilian 

befabl, ibn ben entferntem Feuer zu verbrennen *). 
Julianus fprang auf, jauchzete, pries Gott mit 
lauter Stimme und vollendete die. Zwölfzahl des 
heiligen Reigens von Märtyrern, die, wie fcheint, 
an Einem Tage für den Sohn Gottes farben ,e 
und deren Reigenführer Pamphilus war. 


16. Die Leichen ließ man auf Befebl des 
Landvogts mit Bewachung der Zugänge den Hun⸗ 
den und dem Gevögel zum Raube Tienen. Da 
aber während vier Tane fein Thier ihnen nabeter 
wurden fie von den Brüdern beflattet, 


17. Noch vedeten alle von des Römers Grau—⸗ 
famkeit und dem Heldenmuthe diefer Wärtyrer 
als vierzehn Taye nach deren Tode Adrian und 
Eubulus, zween Gläubige aus der Landichaft Man- 
ganda, gen Cäſarea kamen, um die Dort noch übri⸗ 
gen Bekenner zu befuchen. Sie wurden am Thor 
angebalten, man befragte fie; fie gaben reine Rede, 
man führte fie vor Firmilian, der ihnen die GSel- 
ten mit eifernen Krallen zerreißen. lich, dann fie 
zum Thierfampf verurtheilte, Adrian ward am 


e) „Bey entfertem Seuer.“ Das it der Ginn des 
— up (ven großem Feuer); denn ed will fa, 
gen, daß der Holeſtoß Meist umher gelegt ünd von 

auſſen anyeründes ward, - 
Gtold. Iter BD. | 37 
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Sten Närz, Zeile des Echupzenins der Statt Ci. 
ſarea, einem Zonen vorgeßellt und dann mit dem 
Schwerte vollentet. Eubulns ward zween Tage 
nachher in's Ariphitbeater geführt, wo Firmilian 
inhändigd in izn drang, Daß er fest noch opfern, 
Leben und Krenbeit erhalten möchte. Aber der 
Bekenner bi::b ſtandhaft, ward wilden Tbieren 
W.€hr.8.309 Preis peschen, und, da noch Leben ın ihm mar, 
Euseb. ce erdroſſelt. Enbulus war der leute Märtyrer is 


mart Palaest, 
11. Cäſarea. 


18. Dem Firmilianus, welcher grauſam, 
wie fein Vorgänger Urbanus, gewüthet bar, ik cd 
nicht beſſer ergangen als dıefem. Auch er it, ad 
ein Verbrecher, biugerichter worden, 


CXXL 


Der beilige Narcellus farb im erſten Monate 
ded Fahres 310, ald er ein Fahr und acht Monate 
der Kirche vorgeflanden Zum Nachfolger war 
ibm geschen der heilige Euſebius, wahrfcheinlid 
aber exit nachdem der apoflolifche Stuhl gegen vie 

7 Ehr w. ztd. Monate ledig geblieben. Euſebius Karb , nachdem 
56. ce) er fünftehalb Monate Oberhirte gewefen, 


CXXII. 


| 

*c. xtvut, 1. Der Heilige Geiſt bezengt, daß die Gott | 
32. und VI, sofen feinen Frieden haben. Det Natur der Sache 
‘ bringe es mit ach. Ihrem urfprünglichen Wefeh 
noch ſtreben alle Beifter hin nach Bott. In der 
Abweichnuag von dieſer Urrichtaäng beſteht ale Gün⸗ 
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de, alles Elend. Aus dem Borne des Herzens 
- fpöpfte eine große und heilige Seele, als ſie, zu 
Gott fich wendend, ausrief: „Du baft uns füc 


„Dich aefchaffen, und unfer Herz ift unrubig, big-August. Con. 


„es rubet in Dir *)I* Man ift gottlod, weil Fe 1 


man ſich von Gott los macht; daher elend. Was 
jeder an fich ſelbſt erfahren hat, der auf fich Acht 


gab, das wird in ein weit umber fcheinendes Licht _ 


geftellt bey folchen, denen ein böherer Standpunft 
und Hielumfaffende, in die Schieffale anderer Men 


fchen tief eingreifende, Berbätenife einen großen 
Spielraum geben. 


2. Weder das Mißlingen feines frevelnden 


Erkübhnens; noch die Beſchämung, die. ihm ge- 
worden wars; noch die Großmuth des Conftantin 
dermochten, den Maximian Hereufius in derieni⸗ 
gen äuſſern Ruhe zu erbalten, welche der Eidam 
ihm gewähret hatte. Raſtlos getrieben von Chr 
geiz und von Herrfchfucht ‚ erfann er neue Entwürfe, 
neuen Berratb. In jener Verblendung, melche 
To oft den Planmachern eigen If, wenn eine Be- 
- _gierde fe dinreißt, wandte er fich an feine Tochter 

Fauſta, die Gemaͤhlinn Conſtantins. Er bat, er 
liebkoſete ße, er ſchmeichelte ihr mit der Verhei⸗ 
ßung eines — wie er ihr vorzuſpiegeln ſuchte — 
würdigern Gemaͤhls und begehrte von ibr, fie 
möchte dafür ſorgen, daß das kaiſerliche Schlaf⸗ 
gemach nicht verſchloſſen, noch deſſen Zugang ſo 
ſorafältig wie gewöhnlich bewacht würde. Fauſta, 


weiche mit Grund beſorgen mochte, daß er, mir. 


fern fie ſich der Theilnahme an feinem Anſchlag 
7 geeadezu weigerte, fih an Männer von der Umge— 
. Fun | 





.) Tu fecisti nos ad Te, et inquietum est cgr nos- 
Wum, deues re quiescat in Te. 


‚i. 


f act. dsmort 
te persec. 30. 


Aieel. Vieh,’ 


Ipit 40. 


L ut T! x, "3, 


rim 


I. 
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bung ibres Gemabls mit Erfolg wenden möchte, 
verfprach ihm, mad er forderte, eutdeckte aber 
alles ihrem Gemahl. 


3. Der böfe Nachſteller gerieth in den Kal 
ſtrick, den er feinem Eidam bereitst hatte, Ein 
Eunuch wırd an Eonflantins Strelle in Das Bette 
gelegt. Mitten. in der Nacht fchleiht Marimian 
berbey, fiebt nur die entferntern Zugänge mit 
wenigen Hütern beſetzt, denen er fast, dag er ein 


Traumbild gefeben, welches er fogleich feinem Eis 
dam offenbaren müſſe. Gewaffnet geht er ins 


Gemach, ſtößt dem Eunuchen den Stahl in’s Herz, 
geht ficayrangend bervor, rühmt fih ohn' Zwei⸗ 
fel gegen die Hüter) feiner That. Auf einmal 
tritt von der andern Seite Sonftantin , umgeben 
von Gewaffneten, bervor. Die Leiche, des Eunu⸗ 
chen wird berbeygebracht. Wie verfeinert ſieht 
Maximian Ta, muß verdienten Vorwurf börem 
Rur die Wahl der Todesart wird ibm bemilliget, 


Er erhenkte ſich *). 


CXXIM. 


4. Da Galerius entfchloffen war, den Krieg 


wider Maxentius fortsufegen , Zugleich auch iM 


Sinne hatte, nach zwey Jahren feine zwanzigiaͤb⸗ 
vige Negierumgäfeyer durch großen Prunk zu ver⸗ 





e) Das wenige, aß der Jüngere Victor and Eutropius 
Hiervon melden , ſteimmt mit Qactantius überein. Diem 
bar verwechfelt Zofimus den Marinian Herfulius mit 
Lem Merimin Daja , wenn ce don jenem jagt, er fe 
an eirer Krankheit in Zarfus geſtorben. 


| 


1 
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herrlichen *) fo drückte er durch Steuern jeder 
Art, welche auf die granfamfte Weife eingefordert Laetant. de 
wurden, die Völker noch mehr, als er zuvor ſchon morte perzee. 
gethan hatte. 


2. Aber er ſollte dieſe Feyer nicht erleben. 
Die Hand Gottes ſchlug den Feind Seiner Kirche, Lactant. de 
wie fie ehemals den Antiochus und den Herodes mert pers. 
geſchlagen hatte. Schon im Fahre 310 ward er-nist. vi, ts. 
befalfen von einer fo ſcheußlichen als fchändlicyen , Farm virk 
wei durch Unzucht herbeygeführten, Krankheit -"Aureı. virc 
welche alle - Kunſt der Aerzte vereitelte, Eben fo Eipt. 4% 
verneblich wurden Apollon und defien fabelbafter 
Sohn Aeſculap um.Hülfe angefprochen. Zwar ver⸗ 
ordnete ein Drafel des Apollon ihm ein Heilmittel; 
aber es vermehrte nur das Mebel, -Der Oberleib 
des Kranken fchwand dorrend dahin, indeffen. von 
den Hüften bis zu den Füßen ein Geſchwulſt die 
fen Theilen die GeRalt von zween Schläuchen gab. — 
Ein nicht zu ſtillender Blutfluß, Geſchwüre, deren J 
Geſtank den Pallaſt erfüllte, aller Ertödtung unge 
achtet immer neu hervorwimmelndes Gewürm, 
machten: ibn zugleich zu einem Gegenflande des. 
Mitleids und des Abſchenes. Kinige Aerzte ließ 
er tödten, weil fie fich mweigerten, ibm zu naben; 
andere, weil die Wirkung. ihrer Heilmittel ihrem. 
Abſichten nicht entfprochen hatte, 


3, Da nun das Hebel je ärger und ärger. 
ward, nachdem ed fchon ein volled Fahr an ihm 
geschret hatte, fo fchiug endlich der Diann des 





*”, Er rechuete feine Neaterung vom Jahre 292. an, de 
er zum Cäiar und Regierungsgenoffen von Duokietian 
wur ernannt Worten. 


Rufin. Eecles. 
Set. Yill, ip, 
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unfchufdigen Blutes in fich und bedachte, wie er 
gegen fo viele ſchuldloſe Menſchen gewüthet Hatte, 
Er ward, wie Rufn berichter, anf dieſe Betrach⸗ 
tung durch einen Arzt aeführt, welcher ohne Zwei⸗ 
fel ein Chrit mar. Da ihn feine Bötter verli« 
fen, fo mag Galerius wohl, ohne darum den 
wahren Bott als den Einzigen zu erfennen, den 
Verſuch baben marken wollen, ob der Bott der 
Chriſten Sich feiner. annehmen würde. Er ließ da 
ber eine Verfügung unter feinem Namen, und 
Eonttantins, und des Licinins ausgeben. Sie lan- 
tet alſo: *) 


4 „So wie wir überbaupt alles zum Bor 
„tbetl und zum Nutzen des gemeinen Wefens ord- 
„nen, wollten wir auch zuvor alle Dinge nach al. 


„ten Geſetzen zu öffentlicher römifcher Zucht erneuen 


„und dahin fehen, daß auch die Chriften , melde 
„die Weiſe ihrer Väter verlaffen baben, zum guter 
» Sefinnung zurüdfchrten. Denn von einer gewiſ⸗ 
„ten Meinung geleitet, haben fich die Ehriften au 
„tbörichtem Vorſatze binreißen laſſen, nicht mehr 
„ den alten Satzungen gu folgen, melde ihre Bä- 
„ter feſtgeſetzt hatten, fondern nach eigner Willfür 
»fich ſelbſt Gelege zu geben, yad haben verſchie⸗ 
„dene Völker in ihre Gemeinſchaft gegogen. AI 
„nun unfer Befehl gegeben ward, daß fie den alten 
» Sapungen fich fügen ſollten, find viele gefäbr⸗ 
„det, viele auch in's Verderben geſtürzt worden, 





*) Won Marentiud it nicht die Rede, weil er, als «in 
unrectmäßiger Tyrann, Angefehen Jward. Aber wa+ 
zum nike von Maximinus Daja? Würde dieſer fi 
der armeinfchaftlich getroffenen Maßregel eutzogen has 
ben? Oder in in den Sandichritten fein Name aus 
Verſehen ausgeblieben ? j 


+ 
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„Da die meiften ben ihrem Vorſate heharreten, 
„und wir ſaben, daß fie weder den Göttern ſchul⸗ 
„digen Dienft und Ehrfurcht erwiefen , noch auch 
„den Dienft des Gottes der Ehriften übten, fo bar 
„ ben wir in Betrachtung unfrer Milde und unfrer 
„beitändigen Weife, nach welcher wir pflegen, als 
„ien Menfchen Gnade zu erzeigen , für gut gebal⸗ 
„ten, auch auf fie dieſe Gnade ausiundehnen und 
„die Chriſten wieder zu dulden, fo daß fie Ihre. 
„Qerfamminngen wieder halten mögen , wofern _fie 
nnicht gegen die (römiſche) Verfaſſung handeln, 
„zn einem andern Schreiben werden wir den 
„» Richtern vorfchreiben , wie diefe fich zu verbal, 
„ten haben. Sonach follen die Ehritten nach dieſer, 
„ihnen erwiefenen.- Gnade ihren Gott anrufen für 
„unter, und des gemeinen Weſens, und ihr eignes Eactant. de 


m Wohl; anf daß allentbalben das gemeine Weſen "3; pgeee⸗ 


vwoblbehalten bleibe, und fie in ihrem Sigen ſicher Euse. Eccies. 
n „Ieben fünnen.® Hist, Mia ‚16. 


5. Diefe, wabefeheintich zu S ardiea in MB. 
fen Cjezt Sophia in der Bulgaren ) gegebene , Ber- 
ordnung ward zu Rikomedia befannt gemacht am. 
lesten April des Fahren 311. Alsbald wurden die 
Gefängniſſe geöffnet, und die Chriften freygelaſſen, 
unter denen der Bekenner Donatus war , der ſechs 
Fahre im Kerker gelegen hatte, und am welchen Lac. 
tantius, fein. Freund, das Büchlein vom Tode 
der Verfolger gerichtes bat; ein Büchlein, wel. 
ches nicht allein über die kirchlichen, fondern auch. 
über die weltlichen Angelegenheiten jener. Zeit ein 
deſto mehr willfommnes Licht wirft, da ſie an auten 
Geſchichtſchreibern ſehr dürftig if. 


6. Wenige Tage, nachdem Galerius dieſe gy.mase. 
Verordnung haite ausgeben laſſen, Rocher. Kurz men 


— 


Lact. demert. 
pexsec. 33. 


{.den Abſchn. 
CXX, 17. 
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vor feinem Tode empfahl er dem Licinins feine 
Semablign und feinen Sohn, 


EXXIV. 


4, Nach dem Tode des Märtnrerd Eubulus, 
der, wie wir geſehen baben, die Zahl der Blut 
zeugen, weiche zu Cäfarea vollendet worden, am 
fiebenten März des Jahres ‘309 beſchloß, als er 
auf Zirmiltand Befehl wilden Thieren vorgemorfen 
ward, genofien die Chrifien in Paläſtina cine Ru⸗ 
be, die bis in’s Jabr 310 bineindauerte und fe 
groß war , daß fogar die, zur Arbeit in den Ery 
gruben vrrurtheilten, Bekenner Kirchen erbaueten. 


2. Wahrfcheintich mag die paläſtiniſche Kirche 
Der Ungnade, in weiche Firmilian gefallen war, 
und feiner Hinrichtung diefen Frieden verdanfe | 
baben. Als aber deffen Nachfolger bey Bereifung 
der Provinz inne ward, welcher Freyheit die Be⸗ 


kenner fich erfreueten, flattete er darüber Bericht 


ab an den Kaifer Mariminus Daja, worauf bald 
nachher. der Auffeber der Bergwerfe diefe Chriſten 
in verfchiedene Abtheilungen ordnete , deren eine er 
nach Cypern ſandte, die zwote in's Gebirge Liba⸗ 
non, die dritte wieder in Unterabtbeilungen ſon— 


derte, welche er nach verſchiedenen Orten in Bald. 


fina führen ließ mit dem, au ihre Vorgeſetzten er- 
gehenden , Befebl, fie mit mancherley Befchwerden 


hart zu drüden. 


3. Bier von den andern ausgezeichnete 
fonderte er aus, Beleus und Nilus, Äanptifche 


Biſchöfe, einen Prieſter, den Euſebius nicht nennt, 


[4 
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(der aber nach dem römifchen MNartyrolog Elta 
ſoll gehelfen baben), und Patermutbiug, einen 
Mann von thätigem, alle Menſchen umfaſſenden, 
Eifer der Liebe, daher auch fein Name ſehr bes 
kaunt war. Diefe fandte er au den Befehlshaber ˖ 
der römifchen Scharen In der Provinz, welcher Ihe 
nen Verläugnung des beiligen Glaubens anbefahl, 
und, als fie fich deren weigerten, fie lebendig vor 
brennen ließ. 


4. Auſſer alten diefen waren neun und dreyßig, 
in! eine befondere Gegend von Paläſtina bin vers 
bannete, Bekenner, welche tbeild hoben Alters we- 
gen, theils wegen Verſtümmlung der Glieder , tBeils . 
wegen anderer Leibesgebrechen, vom öffent:icdden 
Frohne fren waren. Als Haupt , ftand ihnen Gil. 
vanus vor, welchem, als er Prieſter war, der 
Landvogt Urbanus die Fußgelenke mit glühendem 
Eifen lähmen und ibn dann gegen Ende des Jah— 
‚ res 307 in die Erizgruben abführen laſſen. Eufe- den Morde 
bius fagt von ihm, er ſey ein ächted Vorbild: des CXxV, 3 4- 
wahren Chriſtenthums geweſen und babe von An- 
fang der Berfolgung an in manchericy Kämpfen 
des Bekenntniſſes hervorgeleuchtet, fo wie er auch 
beſtimmt geweſen, als letzter Märtyrer in Palä— 
ſtina, zu bluten. Er war nach der Verbannung 
zum Biſchofe ſeiner Vaterſtadt Gaza erwählet 
worden. | . 


5, Unter diefen neun und dreyßigen waren 
viele Aegyptier, deren einer, Namens Johannes, 
ſich vorzüglich auszeichnete. Ooͤgleich er fchen 
zuoor des Befichts beraubt gemeien, bette man 
ihm dennoch nicht allein die cine Knicheuge mir 
Feuer geläsmt, fordern auch noch feiner Blinden 
Augen eins ihm ausgebrannt. Diefer Beicuner 


f. den Abſchn. 
CXX. s. 


— 
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— der ein Vriſter oder ein Diakon geweien zu 
feun fcheint, da er Lebramtes pflegte — mußte, 
gleich dem oben erwähnten Bekenner Valens, die 
ganze heilige Schrift, fo zu fagen, auswendig. 
Er konnte Stellen aus allen Büchern ſowohl des 
alten wie des neuen Bundes berfagen, und Eufe. 
bins ſelbſt hatte ibn in einer Verſammlung der 
Geläubigen, weicher er Unterricht gab, umriugt 
von vielen Zubörern ſtehend gefunden, wo er mit 
fo. geläufiger Zertigfeit aus der heiligen Schrift 
etwas berfagte, daß Eufebins, che er den Blick 
auf ihn gehefter hatte, alaubte, ans dem göttli- 
chen Buche vorlefen zu hören, wie in den gotteh- 
dienfllichen Perſammlungen gewöhnlich mar. 


6. Diele Männer wandten die Muße, welche 
ihnen ihrer Gebrechlichkeiten wegen gegeben ward, 


zum Fafen an, zum Gebet, zu heiligen geiſtlichen 


Ensebins de 
mart Paraus. 
R. G. hi.ↄ10. 


V. Chr.G.200 


Uebungen. 


7. | Auf Befehl des Maximinus Data wurden 
fie.an Einem Tage alle neun. un drentis ent« 
bauptet. 


CXXV. 


1. Der Papyſt Euſebius farb am 26ften Sep⸗ 
tember, ehe er fünf Monate der Kirche Gottet 
vorgeſtanden. 


2. Der Stuhl des Apofels Petrus blieb über 
neun Monate ledig, ohne daß wir wiſſen, welche 
Hinderniß der Wahl eines Nachfolgers im Wege 


geſtanden, bis endlich am zweyten July des fol— 
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genden abren Miltiades, den man auch mei 
des brißer, dazu ernannt board, N, Ur 3i1. 


4, Unter den Märtyrern, deren Blut in 
Meansten floß, find berühmt geworden Phlioremut 
und Phlfend, Männer, welche ſowobl durch "Auf 
fern Glanz als durch Kenntniffe und Gaben aus— 
gereichner, felig genng waren, nach dem Beyſpiele 
des Apoſtels diefe Vorzüge „Für Schaden zu ach 
„ten wegen der böbern Erkenntniß Corifi Zeit, 
„ihres Herrn, für Ders fie alkes dabingegeben end. 
„ed für Unrath geachie: haben, auf daß fie Edri- 
„tum gewinnen möchteh. © | yon. ur, 8. 


2. Philoromus war über die Faiferlichen Ein« 

fünfte in Alexandrien gefert, welches cin ſehr an⸗ 
geſebenes Amt warı bey deſſen Auslibnng er täg- 

lich, umgeben von einer Wache, Bericht hielt *). 

Pbileas batte fih mir Ruhm in Verwaltung der 
vornehmſten Aemter in feinem Vaterland ausge- 

geichnet, genoß auch großer Achtung wegen feiner 
philoſoobdiſchen Einſichten. Er war gebürtig aus Busebius, 
Tomuis in Unterägypten, von edler Abkunft und I mit 


> Au Tiro 00 ⁊n ruxevea⸗ eu⸗ xær AAc&cay- Ruseb Beeles. 
dessar BassAıung hanarews SYREXeIpIceVog. Hist, vun, 9 
Er war , was oie Homer Frocurator, uud Rätionalis 
nannten. Es in ſchwer, au begreifen , daß der gezehr⸗ 
te Rıfin in feiner teperitgung ihn sum Haurtmanu 
eines Geſchwaders von Reutern macht, Agens turmanı 
militum romanorum. 
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Hier. de 1. kLeich, und zum Bifchofe der Kirche diefer. Stadt 
lustr. Eczles. erwählet worden. Cufebins bat uns einen fchönen 
verpe TE Brief Yon ihm an die Gläubigen diefer Kirche 
aufbewahrt, in welchem er ihnen von der freudi. 
gen Standhaftigkeit erzähle, mit welcher Jeſus 
Chriſtus Seine Bekenner zu Alerandrien geſtärket 
batte, die in vielfältigen, von ihm befchriebenen, 
Dualen Jeſu Chriſto, dem Sohne Gottes, treu 
geblieben, Tbm, Der, unfre Eünde zu tilgen 
und uns die Bahn zum ewigen Leben zu öffnen, 
Menſch geworden, Er, „Der göttlichen Weſens 
„es nicht für einen Raub bielt, das Er Gott gleich 
„war; Sih Selbſt aber deffen entäuſſerte, Kacht“ 
»Heiralt annahm, den Menſchen gleich und an dem 
„Aeuſſern, wie ein Menſch, erfunden ward; Der 
„Sich Selbſt erniedriget but und geborfam ward 
SH. 1,6—-8. „bis zum Tode, ja zum Tote am Kreuze!“ 


3, Viele Bermandte und Sreunde, auch felbR 

der Nichter, baten diefe beyden Bekenner, fick 

xuzeb. Reto, ihrer Weiber und Kinder zu erbarmen und Jeſum 

Hist. vin, 9 Chriftum gu verläugnen. Eie blieben aber fand 
10. baft und wurden enthauptet. 


4, Nach ausführlichen und" glaubwürdigen 
f. Rain. Acta Akten diefer beyden Blutzengen wurden fie verbört 
— und verurtheilt vom Statthalter Culcianus, von 
Hist. Vnn tr. dem uns Euſebius berichtet, daß er nebſt verfchie- 
denen andern grauſamen Chriftenverfolgern, abs 
Anhänger des Maximinus, nach deffen Tode auf 

Befehl des Lieinius hingerichtet worden, 


Hier. dei 5, Hieronymus erwähnt mit Rebe des ange⸗ 
lustr. — führten Briefes von Phileas an die Thmuiten und 
script. 78. fügt hinzu, daß er vor dem Richter die Sad: des 
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Glaubens vertheidiget babe, worin er mit den 
Märtyreraften übereinitinimt, 


6. Das Fahr, In welchem diefe beuden Zeu- 
gen „mit ihrem Tode Gott gepriefen baden,“ iſt 306. AXL,19. 
nicht beffimmt anzugeben. Dan muß diefem Ereig- 
niß einen Spielraum laffen von 306 bie 312, 


CXXVII. 


4, Obgleich wir beym Enfebins in der, von 
Balerius veranlaften,, aber auch im Namen feiner 
Machtgenoffen ergangenen, Verfügung zur Aufde- 
bung der Ehriftenverfolgung den Namen des Mati- 
minus Daja nicht finden, fo in doch fehr au ver, Euseb Eceles. 
mutben, daß iener Befehl auch in feinem Namen Hit VEIT. 
ausgefertigt und nur aus Verſehen eines Abfchrei- 
bers beym Eufebins übergangen worden *) So 
finden wir auch in den gemeinen Ausgaben des. 
Euſebius den Namen des Lirinius nicht, den die 
vorzüglichern haben, unter andern die treffliche 
von Valdis. Dem fey, mie ibm molle, fo feben 
wir, das Meriminus Daja ſich des Anrheild an 
Ausführung dieſer Verordnung nicht entzichen 
fonnte, da er aber derfelben ungern beytrat, fo 
ließ er fe nicht öffentlich allenthalben anfchlagen , 
fondern gab nur am die Gewaltigen feiner Umge- 
bung feinen Willen mündlich zu erfennen, welchen 
dieſe den Statthaltern in den Provinzen ſchriftlich 
mittheilten. Einen ſolchen Brief, den Sabinus, 


“) LSactautius gibt uns zwar in lateiniſcher Urcchrift Mefe 
Verordnung, läßt aber den Anfang aus, welcher die Lart de worte 
Namen der Kaiſer mit ihren langen Titein enthält. PorSc. 4. 
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Der Präfektus Vrätorio, an Stattbalter exlaffen , 
unden wir bey Eufebins, : Im Fabalte deſſelben 
wird man gleiche Verlegenbeit erkennen, in welcher 
Salerius ſich befuaden haste, als er feine Verfü— 
aung gab. Beyde Kaifer wollten ibe voriges Ver, 
fahren genen die Chriſten heichönigen, indem fie 
jugleich davon ablaſſen wollten; Galerius aut To- 

desfurcht, Maximinus aus Zwang: Zugleich ſehen 
wir bier eine Probe von der kriecheuden und 
ſchwültigen Höffprache jener Zeit. So lautet der 
Brief: 


2. „Schön vorlängk hatte die Hoheit *) 
„unieseg Herren, der göttlichſten Selbſtherrſcher, 
„dapis geſehen, Mit anhaltender und eifernder 
„Sorgfalt die Gemüther aller Venichen auf den 
frommen und richtigen Lebenspfad gu führen, auf 
„daß auch folche » welche Sitten üben, die yon der 
nronafches Weiſe abzuweichen ſcheinen, dennoch 
';den unſterblichen Göttern den, ihnen fchäldigen; 
„Dienß erzeigen möchten: Aber die Widerſpenſtig⸗ 
„teit wid Hartmiäckigkeit einiger iſt ſo groß gewe⸗ 
ſen, daß fie weder durch vernünftige Gründe des 
„gerechten Befehls von ihrem eignen Borfase ab; 
szumeicheh Fonnten bermiocht werden, noch aud 

„ſich atfchreden ließen von der ängedräteten Strafe 
„Da nun auf diefe Weife viele fich ſelbſt in Sr 
N) fahr Bürsten, fo bat die Goͤttlichkeit unſerer Her⸗ 
„ren, der mächtigſten Selbſtherrſcher, nach dem, 
„ihnen benwoßnenden , Edelmuth und nach ibrer 
»grömmgfeit ed nicht mit ihren Adlichten üder⸗ 


— 


- 


*) „Hoheit * nad dem Griechiſchen Boͤttirchteit 
— E —— da aber pleich nachher Das Wort goöttlich 
Derfoninzy 18 will ich nern glauben, daß in ver Hr 
ſcheift majentag nand, wie es Valdis gibt. 
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„eintimmend gefunden, ans ſolchem Grunde fo 

„viele Menfchen in Gefahr in laſſen. Sie bat 

„daher unfrer, ihr atpidmeren, Ergebenbeis be— 

nföhlen, an deinen Scharfünn dieſen Brief zu 

„xerlaſſen, auf daß, wofern der Chriſten einer ge⸗ 

„funden wird, der anf Weile feines Volkes Got⸗ 

„tesdienn über, du ihn von aller Beſchwerde und 

» Gefahr befreneft und nicht dafür haltet, daß er 

„folcher Urſache wegen müſſe beſtrafet werden, da 

aus langer Erfahrung erbillet, daß fie auf feine 
»Weiſe können bewogen werden; ' von ihrer Wider ı6 leſe mit 
„ſpenßigkeit nachzulaſſen. So ſchreib denn an die Vatois, Nast 
„Öbrigfeiten der Provinzen und der Städte, ib- Yoapue- 
„nes fund zu tbun, daß in dieſer Sache ferner 7 F9aY- 
„au verfahren ihnen nicht gebüpre,“ para. 


3. Die Statthalter erließen Aicht nur an die, 
ihnen untergeordneten , Obrigkeiten foiche Befehle, 
wie das Schreiben ihnen vorfchrich, fondern han— 
delten fogleich ſelbſt in tem Sinne diefer Neuffe- 
rung, ‚welche fie für die wahr? Geſinnung des 
Mariminns bielten. Alsbald wurden die Chriſten, 
“weiche in Kerfern Tagen, und die in den Erigru⸗ 
ben arbeiteten, frengelafen. Plan ſah wieder in 
allen Städten zahlreiche gottesdienſtliche Verſamm⸗ 
Yungen der Chriften, und die gewohnten Gaben 
für die Armen wurden von den Gläubigen wieder 

eingefammelt. Die Heiden ſtaunten über diefen 
großen und plötzlichen Wechiel der Dinge und 
tiefen and: der Gott der Chriſten fen der einige, 
wahre Gott. Die Belenner, welche wader im 
Kampfe befanden waren, erſchienen mit grofet 
Freudigkeit. Andere, die in der Verlälignung 
Schiffbruch am Glauben erlitten hatten: garen 
ernſthaft bekümmert um ihr Hell, Basen jene, id⸗ 
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nen hälfreiche Hand zu reichen, and Bebeten die 
Orbarmungen Gottes an. 


4. Die Belenner, welche in den Erggruben 
gzefröbnet Hatten, kehrten breiter und freudig zurüd 
in ibre Heimath und ließen erfchallen ibren Lob. 
geſang anf Landſtraßen und auf öffentlichen Plä— 
gen. Selbſt Heiden, die vorher nach ibrem Blute 

dub. Bene. gedürfer harten, nahmen Theil anjezt an dir 
IX, 1. Chriſten Freude, 


CXXVIl. 


4, Wir feben nicht, dag Balerfns über die 
Nachfolge in der Beherrſchung feines Neichdan- 
theils etwas verordnet babe, Wahrſcheinlich be 
ffinmte er fie dem Licinius, dem er auch feine 
Gemahlinn und feinen unächten Sohn empfohleh 
batte. Kaum aber war er todt, als Maximinus 
nah vorläufig ſchon getroffenen Anſtalten ſchnell 
gen Bithynien eilte und mit großer Freude em 
pfangen ward, weil er die drüdende Schätzung 
aufhob, unter welcher die, von Galerius beherrſch⸗ 

| “ten, Länder gefeufzet hatten. 


2. So war er dem zögernden Liriniug zuvor 
zgekommen, welcher nun an der europäifchen Seite 
des thracifchen Bofporns (bey Byzanz, dem jejis 
gen Conſtantinopel) mit feinem Heere ſtand, dem 
auf der afiatifchen Geite Maximin feine Legionen 
entaegen ſtellte. Gerüjter zum Kriege hielten beyde 
ed far bedenflich, die Looſe ciner enticheidinden 
Feldſchlacht zu werfen, auch fürchtete wohl jeder 
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son ibnen, ben ueberfahrt des Boſporus mit. dem 
Heere dem Nebenbuhler gine Blöße zu biethen. 


3, Gie verglichen ſich daher auf der Meer, 
enge ſelbſt. Alles, was Galerius in Aſien beherr⸗ 
fchet hatte, fiel dem Maximinus Daja zus die 
. euröpäifchen Provinzen dieſes Neichdantheild dem j 

Licinius, welcher nun zum Beberrfcher von FU „ aum.sıı, 
rien, Thracien, Macedonien und dem europälfchen Lact. de mort 
Briechentande anertennet ward, persee. 36. 


4, Baleria , Witwe -des Galerius, Tochter 
des Diofletian, bielt es für fihrer, fich in dem 
Schutz des Mariminus zu begeben ſammt ihrer 
Mutter Priſca, Gemahlinn Dioflerians, und dem 
iungen , zwanzigjährigen Candidianus, unächtem 
. Sobne des Balerius, gegen den fie. fih immer 
mütterlich betragen hatte, als fih dem Lirinius 
anzuvertrauen, wozu fie unter andern Gründen 
auch dadurch bewogen ward, dag Maximin eine 
Gemahlinn am Leben hatte Valeria mar cine 
Fürſtinn von unbefcholtner Tugend, bey der mie 
deito mehr, fo wie bey ihrer Mutter, bedauern 
müſſen, daß beyde, als fie wahrfcheinlich Kate- 
chumenen, vielleicgt aber getanft waren, im Anfang 
der Verfolgung fich durch Zwang zum Götzenopfer Lactanb du 
hatten binreißen laſſen. In Witwentrauer erichien MO’! gerzen 
Baleria vor Marimin. Er entbrannte, für fie und 
Vieh durch Berfonen, fo er an fie fandte, um ihre 
Hand werben mit dem Anerdietben, ſich von feiner 
Bemahlinn zu fiheiden. Ä 


5. Sie beantwortete diefen Antrag; wie es 
fd geziemte. Davon dürfe nicht anfezt die Rede 
ſeyn, während fie in Trauer, und noch warm die 


Aſche ihres Gemahls wäre, ſcin⸗ Oheims, und 
Stolb. Hter 3. 


Sad: 


. IM 
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(durch Adoption) ſeines Vaters. Es würde nicht 
gut von ibm gebandelt ſeyn, feine ſchuldloſe Ge⸗ 
mablinn zu verſtoßen, und gleiches würde, wofern 
fie ihm Gehör gäbe, denn auch fie wohl bald zu 
erwarten baben, Endlich gesteme nicht einer Ma. 
trone von ihrer Geburt und Würde, an eine zwote 
Hochzeit zu denfen. Das. ſey wider alle Sitte 


und ohne Benfpiel. 


6. Als dem Magimin Daja dieſe Erklärung 
gebracht mard, verwandelte feine Begier ſich in 
Wuth. Er trennte fie von ihrer Umgebung, Tief 
ihre Eunuchen auf der Folter erben, verbannete 
fie ſelbſt ſammt ihrer Mutter und ließ fie oft pfek. 
Hch von einem Orte zum andern binfähren. Ber- 
fchtedenen ihrer Freundinnen fprach er unter erlo⸗ 
genem Vorwande des Chebruchd das Todesurtseil, 
Unter diefen waren mo, welche fo ſchöu als züch⸗ 
tig waren, und, obgleich unter entgegengefegtem 
Vorwand, ihrer Keufchheit wegen hingerichtet wur- 
den. Uber am heftigen müthete er gegen eine 
Matrone, welche Thon Enfel durch ihre Söhne 
batte und von der Baleria, ald zwote Mutter, 
mechret ward. Diele ließ er auf fchmähliche Weife 
Hinrichten, meil er es ibrem Rathe zuſchrieb, daß 
die Farjerliche Witwe feinen Antrag ausgefchlagen. 


7. Aus einer ſyriſchen Einöde ließ Baleria 


ühre Klone an ihren Vater Diokletian gelangen. 


Dieſer ſandte Abgeordnete an Marimin mit drin 


gender Bitte, feine Tochter ibm zu fendenz aber 
unfons. Es ward daranf einer der angeſehenſten 


PFeldherren, ein Verwandter Diokletians, an Magi- 


re en yefondt, Der Die, von jenem genoffenen, Wohl 
en Er Seen Semäspe: führte; aber umſong. 


, 
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8... Wir werden in der Folge diefer Geſchichte 
feben., wie das Unglück diefe Fürſtinnen verfolgse, 
bis fie auf Befebl eines andern Ungebeuerd auf 
dem Blutgerüß ihr Leben ließen. 


CXXIX. 


1. Die Rube, deren endlich die Kirche im 
Drient nach der Verordnung des Galerius genof- 
fen hatte, ‚dauerte Feine ſechs Monate. Maximi- 
nus ſah ſich nun unumfchräntten Herrn des ganzen 
römiſchen Morgenlaudes und FLonnte feinem Haffe 
gegen die Chriften freyen Spielraum geben, Da 
er aber Sich schämen mochte, fagleich nach dem 
Tode des Balerius ohne irgend einen Vorwand 
Die Berfofgung derſelben wieder zu erneuen, fo 
Jieß er, wahrfcheintich durch Zeichendenter, Götzen⸗ 
Hfafen, Zauberer, — Leute, deren Werkzeug er 
mar, Auch indem er fie alz Werkzeuge au brauchen 
wähnte — die Dbrigfeiten und die Gemeinen der 
Städte anſtiften, Verordnungen von ihm wider die 
Shriften au erbitten, bey deren Bewährung er fich 
den Schein aab, ais ob er nur durch Vorſtellun— 
gen angeichener Männer und Durch den Ianten 
Wunſch der Völker zum Verfahren gegen. die Cori⸗ 
ſten bewogen würde. | 

| 

2. Auf Solche Weile ward ein Verboth be⸗ 
wirket, durch welches den Ehriften unterfagt ward, 
auf. den Gottesäckern — die ie damals Sclaftät.: 
ten nannten — ibre Verſammlungen zu halten Koianrnoic. 

3. So wurden auch die Antiochener angeſtif⸗ 
tet, Abgeordnete an den Kaiſer zu ſenden, weichel 


/ 
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von ibm einen Befehl erhielten, kraft deſſen allen 
Chriſten, in diefer großen Stadt, wo deren Zuhl 
ſo groß, wo ein aponHolifcher Stuhl war, zu moh- 
nen verbothen ward. 


4. Großen Antbeil an diefem Taiferlichen 
Verboth hatte Theoteknus, welcher eine obrigfcit- 
liche Perſon ( Rationalis) sn Antiochia war und 
wahrfcheinlich in Abweſenheit des Statthalters von 
Gurien, ald Brocurator, defien Stelle verirat, 
ein graufamer und den Baufeleyen des Götzen⸗ 
dienſtes ergebener Mann. 


5. Diefer hatte fchon zuvor den CHriften auf 
- ale Weiſe nachgeſtellt und den Tod fehr vicicr 
von ihnen befördert. Jezt erfann er einen neu. 
Anfchiag. Da Marimin alentbalben neue Tempel 
und Götzenbilder aufrichten und neue Brierertbü- 
mer fiften Lich, fo errichtete Thestelnus das Bild» 
niß des befreundenden Kupiters, welches mit ab» 
fivenlihen Gebräuchen und magifchen Künfen ge⸗ 
weibet ward. Bald wurden Orakelſprüche des 
Götterbildes befannt gemacht, welche dem Magimin 
ſchmeichelten und zugleich verlangten, daß die. 
Chrißen, ald Feinde der Götter, aus der Stadt 
und aus deren Gebicth vertrieben würden, 


6. So nahm der Aberglaube des Magimin 

:einen neuen Schwung und mit ihm die DBerfol 

gung. Das bintige Verfahren wider die Chriſten 

ward erneuert, und jede Obrigkeit, welche fid 

hierin auszeichnete, wußte, daß fie ſich dadurch, 

mehr als durch irgend etwas anders. die Gunſt 
Lrktant. me 908 Kaiſers verſicherte. Man ſtach wieder den 
rt. pern 36 Thriſten die Augen aus, bieb ihnen die Hände ab, 
Beet ägue ihnen die-Anle- oder verſtümmelte Ihnen das 


sr Angeßcht. 


Zius TıAiog. 
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7. Zur Grauſamkeit gefellten fich, wie bey 
Berfolgungen der Knechte Gottes fo oft‘ der Fall 
it, Trug und Läſterung. Es wurden falfche Akten 
Des Pilatus gefchmiedet., welche Lügen und Läle .- 
rung gegen den Sobhn Bortes enthielten. Diefe 
wurden auf Befehl des Mariminus überall binge 
fandt, ſowohl in die Städte ald auf das Land, 
und ed ward verordnet, daß fie von den Knaben. 
in den Schulen follten auswendig gelernt werden. pasen.Mecies. 
Sie festen den Tod unfers Heilandes in das fie» Hist. 1, 9. 
bente Regierungsjahr des Tiberins, da doch aus 
dem Zeugniffe des Joſephus erbellet, daß Pilatus 
erſt im zwölften Jahre der Herrfchaft dieſes Kai⸗ 
ſers fein Amt angetreten, 


8. In gleichem Sinne bandelte der römifche 
Landvogt zu Damaſkus. Er lieb zwey Weiber von 
verrufenem Lebenswandel auf dem öffentlichen Platz 
ergreifen und zwang fie durch Drobung mit der 
Folter, Öffentlich auszuſagen, daß fie Chriſtinnen 
gewefen wären, und daß die Chriften felbft in. 
ibren Verſammlungen fchändliche Gräuel trieben. 
Diefe falfchen. und erzwungnen Zeugniffe wurden 
gerichtlich niedergefchrieben, dem Kaifer eingefande 
und auf deſſen Befehl allenthalben Fund gemachturnsen. Eceles. 
Bald nachher -tödtete der Landvogt fich ſelbſt. Bisl 1%, 5.6. 


CXXX., 


1. Drey Fahre waren verflofen, ſeitdem 
Alexander von den Soldaten in Karthago zum. At 
guſtus ausgerufen morden; ein. alter Dann, vor 
dem man nicht ſowodl fagen kann, das er den 
Thron behauptet, als das der ſchwelgende und zu 
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Rom Bräuel der Unzucht und der Grauſanmkeit 
ansühente Marentlus ibn fo lange darauf babe 
fiten laſſen. Endlich beſchloß diefer die Erobe⸗ 
rung der fchönen Provinz Afrifa. Er übertrug 
dieſen Feldzug dem Präfektus Prätorio Rufus 
Boluſianus, dem er den Zenas zugeſellete, einen 
Mann, der nach dem Zeugniffe des Zoſimus in 
bobem Rufe der Kriensfunde und zugleich einer 
fanften Grmütbsart fand. Au der Spitze weniger 
Codorten fihifften fie hinüber nach Afrifa, nur ein 
Treffen ward geliefert, Alexander ward befiegt, 
auf der Flucht ergriffen und erdroſſelt. 


2. Der geringe Widerfland, den die Scharen 
des Marentiug gefunden , hätte ihn überzeugen 
follen, daß die Provinz weder thätigen noch leb⸗ 
baften Antheil an der, durch einige Soldaten 
geichebenen , Erböhung Alexanders genommen 
batte. Aber dem TIyrannen fchien es erſprießlich, 
viele Schufdige zu finden. Darum ward dem 
feilen und giftigen Gezüchte der Augeber frener 
Spielraum gelafen. Es war genug, von edler 
Herkunft oder reich zu fenn, um, ald Empörer, 
geächtet zu werden. Einigen ward mit dem Ver- 
mögen auch das Leben abgeſprochen. Städte wur 
den verwüſtet, geplündert, verbrannt. Ka, mwofern 
wir dem Altern Bietor glauben wollen, fo fprad 
Maxentius diefes Urtheil auch über die prächtige 
Karthago, diefe ebemalige Nebenbuhlerinn der 
folzen Rom, und fchon feit Jahrhunderten eine 
der erften Zierden des römiſchen Reiche *). Ein 





*). Aureliuß Victor vergißt, zu fagen, warum diefes Lie 
theil über Karthago nicht ausgeführet worden. Ich 
Besiweifle die Sache deſto mehr, va Zoſimus, der dieie 
Eroberung von Arrika ziemuch volluändig erzänlt, nur 
von Uebeln redet, welche Karihago erduiden müſſen 
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tba, die Hauptſtadt Numidiens, einſt der Sit. des. 
Mafıniffa, dieſes Freundes der Scipionen und der 
Römer, ward in diefem Kriege, wir willen nicht 
von welcher Bartey, erobert und zerſtört; bald 
darauf wieder erneuet durch Conſtantin und nach 
tum Conttantina genannt, wie es. auch jest noch 
heißet, d a es die mote Stadt des Reiches Alater 


iſt. 


3. Marentius reizte auch dadurch den gerech⸗ 
ten Unwillen und den Spott der Römer, daß er. 
wegen einer Unternehmung, die andere für DR, east. 
ausgeführt, und über eine römifche Provinz, zu Zosim. I. 
Rom, welches er nicht. verlaſen hatte, in. Triumph Aurel. Viet. 


de Caesarib. 
einzog. 40. 


CXXXI. 


1. Als nach der Niederlage und dem Tode 
Alexanders die Angeber in Afrika ihren Unfug 
trieben, ward auch Felix, ein Diakonus, ald Bere 
faffer einer Schmähfchrift wider Mapentins, ange: 
Hast. Da ihm bange ward, nahm er feine Zuflucht 
zu Menfurius, Bifchofe zu Karthago, melcher fich 
der Forderung, ibn auszuliefern, weigerte. Hier- 
über ward an Maxentius berichtet. Diefer befablr- 
es müffe entweder der Diakonus ausgeliefert wer⸗ 
den, oder der Biſchof ſelbſt in Rom erſcheinen. 
Menfurius wählte das leute und reiste nach Rom ,. 
nachdem er zuvor die Güter feiner Kirche zween 
Mäunern anvertrauet hatte gegen Empfangſcheine, 
die er einer Matrone in Berwahrung gab. 


2. In Rem ’mwiderfuhr ibm Fein Leid, und 


i 
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optat. Ähm ward erlaubt, wieder beim gu reifen. Cr 
R.00rB.311. ſtarb aber, ehe er Karthago erreichte, 


3. Zu diefer Zeit war Maxentius den Chri- 

| Ken nicht: abbotd. Wir feben, daß er in eben. 
diefem Jabre 311 die Kirche zu Nom, als Mil 

tiades (andere nennen ibn Melchiades) ihr vor 

8 Ben. Rand, wieder in den Behg von Dertern, die wäh- 
 Garth.ingestis rend der Verfolgung ihr genommen worden, ſetzen 
giel tertiae. Reß. 


f 


4 Schon zur Zeit des Menfurins war in 

der afrifanifchen Kirche eine Irrung entſtanden, 

weiche unter dem Namen der Donatitlifchen Spal- 

tung mit der Zeit fo viel Auffeben gemacht und 

den Zrieden der Kirche geflört bat. Es verhielt 
6b damit alfo : 


S. Als im Anfang der Diokletianifchen Ber. 
folgung die Auslieferung der göttlichen Schriften 
und des beiligen Kirchengerätbs verlangt worden, 
hatte Menſurius ſtatt der verlangten göttlichen 
Bücher Schriften übergeben , welche von Irr⸗ 
gläubigen verfaßt waren und ſtatt jener, die er 
rettete, verbrannt wurden. 


6, Berfchiedene Mitglieder der Fartbagifchen 
Kirche verargten dem Menfurins dfeied Betragen, 
theils weil fie ibm vorwarfen, die Wahrheit ver 
ent zu baben, theils auch, weil fie argwöbhniſch 
ibn befchufdigten , daß er, feiner Berficherung 
ungeachtet, gleichwohl die göttlichen Schriften auf. 
geliefert bätte. Sie entzogen ſich daher feiner 
Kirchengemeinfchaft, wozu fe, mie ſcheint, er 
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Muntert wurden von Donatus, Biſchofe zu Casis 
nigris ( Schwarzhütten) In Numidien *). 


7. Als nach. dem Tode des Menfurins zur 
„Biſchofswahl gefchritten werden folte, wurden 
Numidiens Bifchöfe wider die Gewohnheit nicht 


berufen, welches der heilige Optatus dem Ehrgeige 


des Bofrus und Cäleſtus sufchreibt, die nach diefer 
Würde firebien. j 


8. Gleichwohl verfehlte jeder von ihnen feines 
Ziels. Cäcilianus, Archivtafonus der Kirche zu 
Karthago, ward zum Nachfolger des Wenſurius 
erwählt. 


9. Sobald er ſein Amt angetreten, übergab 
ibm die Matrone die, von beyden Männern, denen 
Denfurius die Kirchengüter anvertrauet batte, 
ausgeftellten, Empfangſcheine. Dieſe aber hatten 
feine Luſt, fahren zu lafen, was .fie in Händen 
hatten, und erfannen daher Berlänmdungen wider 
Cäeilian, wobey fie unterflügs wurden theils von 
Boſtrus und Cäleſius, theils auch von Lueilla, 
einer reichen Frau zu Karthago, welche einen Groll 
wider Cäcilian hegte, der ihr, als er noch Archi- 
diafonus war, einen abergläubifchen Gebrauch ver⸗ 
wieſen batte, 


40, : So entftand eine Partey wider den recht⸗ 
mäßig erwaͤblien Cäcilian, welche die, in ihren 
Auſſprüchen gefränften, Bifköfe Numidiens ver- 

anlaßte, ſich nach Karthago iu begeben, wo fie 


*) » nach dieiem Donatud bie garten ihren Namen bes 
. .tommen? oder nach dem, von ihr fogenannten, großen 
Donatus, dem zweyten ihrer ſchiſmatiſchen Wifchöfe ? 
das if nicht ausſszemacht. 
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gegen ſiebenzig an Zahl zuſammen kamen. Ob 
fie ſchon mit Ausnahme weniger unrubiger Köpfe 
die Gläubigen alle in Bemeinfchaft mit dem Ci 
. eilian fanden, der auch in Gemeinfchaft mit allen 
Bifchöfen der Provinz Afrika und mis dem Dis 
ſchofe zu Nom, diefem Mittelpunkte der kirchli⸗ 
chen DVerdinigung, fand, fo bebarreten fie dod 
bey ihrem Vorſatze, einen Lebrfiubf wider einen 
Lehrſtuhl aufzufellen , einen Altar aufzurichten 
- wider einen Altar. 


411. Das hanrt dieſer Biſchöfe, an den 
bie Widerfacher des Cäcilian ſich zuerſt gewandt 
hatten, war Secundus, Biſchof zu Tigiſis, Pri⸗ 
mas in Numidien, der aber, als ſolcher, den 
Primat des Bifchofs von Karthago Über die Pros 
Binz Afrika, Numidien und Mauretanien aner⸗ 
kennen mußte. Man wolle ſich erinnern, daß er 
es war, der ſechs Jahre zuvor dem Afterconci⸗ 
lium zu Cirtha vorgeſtanden hatte, welches faſt 
ganz aus Auslieferern beſtand, unter denen einige 
ſich mit viel ärgern Freveln befteckt hatten. Dieſe 
unwürdigen Hirten riſſen ohne Zweifel ihre numi⸗ 
diſchen Amtsgenoſſen mit ſich dahin; fie waren «6 
ohne Zweifel, auf welche das Geld der Lucilla 
kräftig wirkte, da einer von ihnen, Purpurius, 
der ſich zu Cirtha der Ermordung ſeiner Neffen 
gerühmt hatte, ein Viertel der Spende dieſes 
Weibes für ſich allein erhielt. 


ſ. vn. woran. 


12, Gie ließen den Biſchof von Karthago 
vorladen, vor ihnen in einem Privathauſe zu 
erſcheinen. Cäeilian antwortete mit beſcheidener 
Würde, daß er bereit fen, ſich in feiner Kircht 
vernehmen zu laſſen und ſich gu verantworten, 
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Sie murden erbitiert, und der morderifche Pur⸗ 
puriud Rich Drobungen gegen das Leben des Cä- 
. eifianus ans. Deſtoweniger lieh die Gemeine zu, 
daß diefer fich in dte Hände folcher, fo gewalt⸗ 
famen als unbefugten, Richter gäbe; 


13. Die Numidier verfüßren nun wider ihn 
zunächi unter dem Vorwande, daß er von Zelif, 
Bifhofe zu Aptungum in der Provinz Afrila 
die Weihe empfangen: babe, den .fie beſchuldigten, 
dag er ein Auslieferer geweſen. Bas Geſchtey 
einiger, obne Zweifel von der Lucilla bezablten, 
Zeugen galt für einen Ermeis. Felix ward 
ungebört von ihnen verdammt; ſo wie auch die 
andern Bifchöfe , welche mit ihm den Cäcilian 
geweihet hatten, und alle, die mit dieſem Kirchen⸗ 
gemeinſchaft halten würden. Die Sache dieſes 
Felix iſt nachmals genau unterſucht, und er det 
angeſchuldigten Auslieferung vollkommen unſchul⸗ 
dig erfunden worden. Am deſto ſicherer gegen 
Cäcilian, deſſen beſchloſſene Abſetzung die ir. 
ſache der ganzen anſtößigen, ja freselnden Ver⸗ 
bandlung war. verfahren zu können, wurden gegen 
ihn abſcheuliche Verläumdungen vorgebracht. Er 
babe, als Archidiaconus, nicht nur die gefangnen 
Bekenner unerguict gelaffen , fondern auf gewalt⸗ 
fame Weiſe, umgeben von Goldaten, verbindert, 
daß ihnen von den Gläubigen Erguickungen a 
bracht würden, daber einige diefer beiligen Mit— 
glieder der Kirche verbungert wären. 


414. Die heiligen Auguftinus und Optatus 
glauben, daß auffer dem Beide der Lucilla auch. 
noch eine andere Triebfeder auf dickenigen Bier 
fchöfe, weiche dem Afterconcilium von Cirtha bey- 
gewohnt hatten, gemir.it babe; dag ihre Abſicht 
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geweien, durch allgemeine Berwirrung das böfe 
Gerücht, in welchem fie handen, zu übertänben, 
Gewiß war es von ihnen eine fchmer zu begreifende 
Unverfchämtheit, fchuldlofe Amtsgenofien, und un 
ter diefen den PBrimas von Afrita, Numidien und 
Mauretanien, der Auslieferung zeiben zu wollen 
und unter erlogenem Vorwande eines ſolchen Bor- 
wurfs wider ibn zu wüthen, deflen fie ſelbſt fe 

offenbar fich fchuldig gemacht hatten. 


m. Er. Geb. 15. Sie erflärten den Cäcilian für abgeſetzt 
312. und wählten fatt feiner einen Lector, Majorinus. 
So entfland die Spaltung der Kirchen in Afrife. 

Dajorin’s erfter Nachfolger war der, von der Bar 

ten fogenannte, große Donatus. Weder dicfer, 

noch Majorin, noch einer ihrer Nachfolger, find 

je von der Kirche zu Nom anerfannt "worden. 

‘ Dieſe blieb in befländiger Kirchengemeinfchaft mit 
Cäcilian und deffen rechtmäßigen, Fatbolifchen Nach⸗ 

folgern. Und alle katholiſchen Kirchen gleichfalls, 


16. Die Spaltung erhielt fich, wie gewöhn⸗ 
lich, ja wohl allegeit der Fat if, durch Irrlehre. 
ontan Mies Die Donatiften lebrten, die Kirche befiebe nur and 
Tiltemont. Gerechten, und diefe Gerechten wären fies nur fie 
ee aub könnten auf gültige Weife die Saframente fpen- 
re den; Daher tauften fie auch diejenigen wieder, 
de schismate Welche von den Katholifen getauft worden und zu 
Donatistar innen Übergingen. Wir werden in der Folge und 
bald mehrmal Anlaß baben, diefer läſtigen Sekte 
zu erwähnen. Sie verbreitete fich fehr in Afrika, 
fo daß in vielen Kirchen ein Fatbolifcher Bifchof 

war und ein donatififcher, 
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1. Maximinus Daja fuhr fort, wider die 
Chriſten zu wüthen. Plötzlich ward auf. feinen Ä 
unmittelbaren Befehl zu Afcgandrien. der heilige Cr. Geb. 
Petrus ergriffen und enthauptet, nachdem er dies es. ver 2% 
fer Kirche eilf Fahre vorgefanden; ein Bifchof, - Rev.) 
ausgezeichnet durch tiefe Kenntniß unferer beiligen 
Schriften, durch große Gaben, durch weile umd „ch keeles 
thätige Amtsführung, durch heiligen Wandel. Histix, co. 


2. Aufler der, in einer, -fchon ausführlich 
erwähnten , Schrift gegebenen, NRichtfihnur über 
die vwerfchtedenen Stufen der Kirchenbuße, ( epi- 
stola canonica ) Hat er auch über die Diterfeyer " den Hofän. 
und über die Gottbeit Bücher binterlaffen . von- 
denen nur Bruchſtücke auf und gelanger find, 


Ä 3. Viele andere Bifchöfe Aegnptens wurden 
mit ibm enthauptet, fo wie auch Fauftus, Ding 
und Ammonius, Brießer der alexandriniſchen 
Kirche. Unter den Bifchöfen , welche mit. ibm Much eeits- 
bluteten, waren Heſychius, Pachymius und The verat. mit 
odorus. Diefer Heſychius if, wie auch Bar, 1% % 
nius anmerft, wabrfcheinlich derfelbige, von dem 

der heilige Hieronymus berichtet , daß er eine 
gerühmte neue Ausgabe der ſiebenzig Dolmetfcher 
beforgte , welche in Wlerandrien und in ganz 
Aegypten im Gebrauch kam. 


4. Der beilige Achillas folgte dem heiligen 
Petrus auf den Stuhl des Evangeliſten Marfuß. 
Gleich fo manchen feiner großen Vorgänger, mar 
er Lehrer der hoben Schule in Alegandrien, als 
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er zar bifchöflichen Würde berufen ward. Euſe⸗ 

Eure Kae a. bius rühmet feine Weisheit und feinen evange—⸗ 

Rist VII, Pr liſchen Wandel. Der beilige Atbhanaſins gibt ihm 

. Den Beynamen Des Großen. Er ſtarb nach einer 

kurzen Amtsfübrung von etwa fieben Monaten, 

And au feiner Stelle ward gewählt der aroße 
bdheilige Alexander. 


Er, 9 Zu Emeſa in Bhönizien wurden drey Be⸗ 

312.  SLenner den milden Zhieren vorgeworfen. Unter 

ibnen war der beilige Silvanus, Biiof dieſer 

Stadt, ein Mann in hohen Zabren, deu man 

nicht verwechfein wolle mit feinem Zeitgenoſſen 

ſ. den Abſan Silvanus, Biichofe au Gaza, welcher auch, als 
CRM. Märtyrer, geſtorben mar, 


| 6. Lucianus, Briefter gu Antischia , ward ges 

xuaeb. Becher. Nikomedia geführt, mo Maximin fich damals anf. 
Hit 1%, 6. chielt, versbeidigte vor dem Statthafter Bitbyniend 
N. Br Get. den heiligen Slanben, ward in Bande gelegt und 
(7. Zanyar. )getödtet. Der heilige Hieronymus rübmt cine, 
son ibm gemachte, nriechiiche Ausgabe der heiligen 

Schrift, welche faſt im „ganzen Orient gebraucht 

Hieron. Feist. worden. Eben dieſer Kirchenvater ſpricht yon 
el vüchern, fo er über den Glauben gefchrieben , uud 

on einigen ſeiner Briefe, 


7. Auch Methodins, Biſchof zu Tyrus, (der 
nier. aen nach dem heiligen Hieronymus zuvor Biſchof zu 
—8 — Olnmpus in der Landſchaft Lycia ſoll geweſen 
seript, ſeyn) *)., farb, als Märtyrer, 39 dieſer Zeit, 
*) Es iſt fonderbar., wie auch Tillemont brmerft, daß 
: siofer, im Alterthum ſo feltene, Salt der Verſeßung 
„eines Bırchofs von eier -Kirche zur andern, nicht bey 
Behauntlung der Scane über die Zuläſſigkeit ‚wicer 

Weriegungen von den Alten angefunrt wurden. 
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Sein Vorgänger zu Tyrus war im Anfang der an Keen, 
Verfolgung im Meer erfäufet worden. Methodius nis, va, 13, 
hatte verfchiedene Schriften verfaßt, dag Gaft- 
mahl der zehn Fungfrauen, ein, von Hie⸗ 
ronymus -gelobted,. Buch von der Anferfte- 
bung, von der Butboniffe, dag beißt, ven 
ver mabrfagenden Priefterinn zu Delphi; und über 
den freyen Villen. Diefe drey Testen waren 
gegen die Meinungen des Drigeneg gefchrieben. Hieronvm. d 
Ferner Auslegungen des erften Buchs Kocı. 
Moſes mund des boden Liedes. Gein be, swipt 33. 
rühmteſtes Wert war die Schrift wider Porphy⸗ 
rius, einen Weltweifen, welcher Schon vor Die 
kletians Zeit und während derſelben blühete, viele 
Bücher ſchrieb, von denen uns wenig Bruchſtücke 
übriageblicden und feiner großen Gaben wegen in 
bodem Anſehen ſtand. Keine feiner Schriften bat 
fo viel Aufſehen gemacht, als dicjenige, welche 
er wider die Chriſten ſchrieb und in fünfzehn Bü⸗ 
cher eintheilte. Porpbyrind war phöniziſchen Kr⸗ 
ſprungs und hieß Malchud, «che er auf den Rath 
feines Freundes, des berühmten Longinus, den 
Kamen Porphyrius annahın , welches auf griechtſch, 
der Bepurpurte, beißt, fo wie Malchus auf phö— 
niziſch König. Das Porphyrius ein Chriſt gewe⸗ 
fen und abtrünnig geworden, ward geſagt, aber 
nit erwieſen; denn ſehr unzureichend ft der, 
für diefe Behauptung aus feiner Kunde, die er 
von unfrer heiligen Neligion fol gebabt haben, 
Hergenommene, Grund, Ein Mans, wie Porphy⸗ 
rind, mochte wohl mit Fleiß einer ‚Lehre nachge⸗ 
forſcht habzu, Deren Einduf ſo mächtig mifre, 
And da er ein kundiger Bewunderer von Byıha, 
gorad und von Platon war, fo muß es ihm auf. 
gefallen Sonn, daß durch das Chriſtenthum die er- 
Habenleu Begriffe vom göttlichen Weſen und poa 


r 
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der menſchlichen Sittlichkeit in ein belles und auch 
dem gemeinen Gläubigen fich mittbeilendes Licht 
geftellet werden. Der heilige Auguſtinus ſagt, «4 
babe Porphyrius die heilige Schrift mit großer 
Aufmerffamteit gelefen , fich aber in die Demuth 
Jeſu nicht finden Lönnen. So fcheiterte dieſer 
Weltweiſe, wie fo viele Weltweifen vor ihm um) 


mu ihm, an der Klippe des Stolzes! 


s, Gleichwie er Anſoß nahm an der ande 


- tangswürdigen Demutb des Sohnes Gottes, fo and 


an den Verfolgungen Seiner Kirche, weil er nicht 
begreifen Tonnte, daß Bott dasjenige, was Er zu 
einem Mittel der Seligkeit geordnet babe, folchen 
Schickſalen follte Preis geben wollen; da er doch, 


: wie ebenfalls der heilige Augufin bemerkt, chen 


in Sehaltung der Kirche unter allen VBerfolgungen 


vie Herrlichkeit und die unübermindliche Macht 
derſelben hätte erkennen follen. 


9, Die angenicheintiche Erfüllung der Danie 
liſchen Weiffagungen leuchtete ihm fo hell ein, 
daß er eben darin einen Erweis gegen deren Gött⸗ 
Vichkeit zu finden wähnte und behauptete, fie müß⸗ 
ten Erfindungen eined Mannes fenn., der gu den 
Seiten des Antjochus Epiphanes gelcht babe, Wie 
tonnte aber einem Danne , wie er war, die Nich⸗ 
tigkeit diefer Behauptung entgeben? Wann bätten 
die Meiter in Ffrael zu Serufalem, wann die 
ganze Nation der Juden, diefe forgfältige Bewab— 
rerinn ihrer beiligen Bücher, fich auf einmal eine 


neue Schrift ald das Werk des Daniel aufdringen 


laffen, ibred Daniel, deiien Name noch amicıt 


unter ihnen gleichfam fprüchwörtlich gebraucht wird, 


um hohe Weisheit und göttliche Tugend au bezeich- 


nen? Und enthält nicht diefe Weiffagung vieles, 


‘ 


I 
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was, wie anderswo gezeigt worden, im dunkeln 
Worte verhüllet blieb, bid es durch Chrißum er- 
füllet ward und durch fortdauernden Zuſtand der 
Dede des heiligen Landes und durch Zerſtreuung 
des Volles noch anjezt erfüllet wird? 


10. So beftig Porphyrius auch die Chriſten 
angriff, enthielt deſſen Schrift doch viele ehrenvolle 
Beugniffe für diefelben, Zeugniffe, deren Eufebius, 
Hieronymus, Auguſtinus und Theodorerus fich mit 
Vortheil bedient haben, um Lälterungen zu wider. 
legen, welche von andern wider unſre deilige Reli» 
gion und wider deren Bekenner vorgebracht worden. 


41. Sinnreich vergleichet daber Theodoret 
dieſen Weltweifen mit dem Balaam, welcher die Arerder-, 


Abſicht hatte, das Volk Gottes zu verfluchen, an oprat. dispss. 
wider Willen es fegnen mußte, > 


12. Diefe Schrift des Porvbyrius iſt on we⸗ 
nig auf uns gelanget, wie die Beantwortung der⸗ 
ſelben von Methodius. Gleiches Schickſal baben 
‚andere. nenen das Werk des Porphyrius verfaßte, 
Schriften gehabt, unter denen wohl ohne Zweifel . 
Die in dreyßig Büchern eingerbeilte von Euſebius 
Die wichtige .man geweſen ſeyn. Der Kaiſer Zu- 
Kan fol viele feiner Pfeile aus dem Köcher des 
Porpbyrius aenommen haben; fie prallten aber ab 
an „dem Schild des Glaubens,“ noch che Cyrillus 
von Alerandrien gegen den Spötter fih erhob. ‚Ephef. VI, 16 
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4. Obgleich Marentius fo träge war, daß 
an Redner von ihm tagt, er. babe es für eine 
Stolb Irer Bd. | | : 39 
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Reiſe geachtet, wenn er dans und wann aus ſei⸗ 

nem Pallaſte zu Rom in Gärten ſich begeben, 

Panegyr. welche in einer andern Gegend der Stadt lagen 

fo ig doch gewiß, daß er dem Conſtantin . den 

Zorim. II. Krieg erklärt, und dag diefer vergebfich verſucht 

nor puren babe, ihn zur Erhaltung des Friedens zu ‚bewegen, 

"42.43. Rendes darf ung nicht wundern. Conſtantin mochte 

wohl mit Verlangen einen "gänkigen- Zeitpunft er- 

warten, in welchem er Nom und einen fchönen 

Tdeil des Neichs von diefem Tyrannen befvenen 

könnte, nnd die Wünfche der Römer riefen ik; 

aber. er fab dieſen Angenblidenoch nicht gekommen. 

Gr batte daher endlich den Marentiud als Kaifer 

anerfannt, wie darans erhellt, daß Conſtantins 

Bildniffe in Nom fanden, welche Maxentius 'gemiß 

würde gefürst haben, wenn: jener fortgefabren 

hätte, ihn öffentlich als einen, unrechtmäßig- herr⸗ 

ſchenden Tyrannen anzuſehen. Aniest ward Gal⸗ 

lien noch. bedroht von Triegrifchen Deutſchen; «in 

gefabrvoller neuer Krieg ,. in welchem die entfchei- 

denden Looſe follten geworfen werden, konnte dem 

fo vorfichtigen als tapfern Contautin noch nicht 
willkommen ſeyn. De 


2. Maxentius dagegen war noch ufgeſchwol⸗ 
len von der, durch feine Feldherren fo Tetcht be⸗ 
wirften, Eroberung von Afrika. Seiner Wabrfager 
Verboth, feibt wider einen Feind auszuziehen, 
gab feiner Tragheit einen angenehmen Vorwand, 

auch im Krisge wider Conftantin die Hände in 
den Schoof zu legen, während erfahrene Feldher⸗ 
ven und tapfere Heere ihm die entfcheidenden Stege 
erfechten würder, die er in der: That nach Wahr- 
fcheinlispfeit ern rten durfte. Denn feine Kriens- 
macht war der confantinifchen weit überlegen, Sie 
berand aus den italifchen, ficilifchen und afrifa- 


% 
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nifchen Legionen, welche unter feinem Eriegerifchen 


Vater in glüdlichen Feldzügen abgebärtet worden , 
und hatte Zumachs gewonnen durch das Heer des 
Severus, welches übergegangen mar zu feinen Fad- 


nen, Er war mit jeder Art des Feldzeuges wohl - 


ansgerüftet, und die Fülle der gefegneten Länder, 
welche unter ibm ſeufzeien, hatte ſeine Schäge 
angeſchwellet. 


3. Abgefeben von der uUngerechtigkeit feiner 
Ynternebmung, war fie nach jener Nichtfchnur, 
welche die fogenannte Staatsklugheit sicher, wohl 
nicht zu tadeln. Er konnte mit Wahrfcheinlichkeit 
erwarten, daß früher oder fäter Conſtantin wider 
ibn zu Felde ziehen würde, und ein dunkles Ge⸗ 
fühl, wie es anch Thören beywohnt und fich un« 
willkürlich ihnen anfdringt, das Gefühl eigner 
Unwürdigfeit, und der fo geiftigen ara -fittfichen 


Obermacht des Nebenbuhlers, mochte ihn mit der. 
Vorſtellung ängfigen, daß Conſtantin mit jedem 


Fahre an Achtung und an Kraft gewinnen, ee 
aber an Kraft und an Uchtung verlieren würde, 


4. Die Stärtke der Kriegsmacht von beyden 
wird verſchieden angegeben. Wollen wir dem Zo— 
ſimus glauben, fo hatte Maxentius ein Heer von 


bundert und fiedenzjig Tauſend Fußvolks und von. 


achtzehn Tanfend Reitern; Conſtantin aber zog 
aus an der Spitze von neunzig Tauſend Fußvolks 
und Acht Taufend Reitern. Dazu beſtand dieſes 
Heer großentheils aus Deutſchen und Britten, 
Völkern, welche lieber für ihre Freyheit, als für 
einen römiſchen Kaiſer gegen den andern gekäm⸗ 
pfet hätten. 


5. Ein Lobredner Conſtantins behauptet, Di 
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ſer babe nicht mehr Krieger wider Maxentius 9% 


Panegyr. 


'ıct de mort. 
nersac. 43. 


„actant de 
art persec. 
u 44. 


führt, ats ehemals Aiegander wider Darins, das 
beißt, vierzig Taniend Mann. Offenbar iſt dieſe 
Anzabe zu gering. So viel erhellet indeflen, dag 
Marentius ibm an Heeretmacht, an Hülfsmitteln 
der Zurüfung und an Schägen weile überlegen 
war; deio mehr, da Conſtantin der Deutfchen we⸗ 
gen die Gränzen Galliend nicht entblößen , Dig 
Feſtungen nicht ohne Befapung laffen durfte. 


6. Bende Nebenbubler münfchten, fib der 
Freundſchaft eines der andern Katfer gu verſichern. 
Contantin trug dem Licinius die Hand feiner 
Schyweſter Conſtantia an, und die Verlobung fand 
Statt. Maxentius war boch erfreut, als Mari 
minus Daia ibm zuvorkam durch Antrag des Bun—⸗ 
des, weil er dem Licinius nicht trauete, 


7. Die gegenfeitigen Bündniſſe wurden ge⸗ 
ſchloſen; doch feben wir weder, daß Licinius dem 
Eonttantin, noch auch Mariminus dem Maxentius 
in dieſem Kriege thätigen Benftänd geleiftet ha— 
ben: ja erft nach Vollendung des Kriens erfuhr 
Sonftantin, da er, als Sieger, in Rom war, daß 
Maximin einen Bund wider ihn eingegangen, 
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1. Die ganze römiſche Welt, vorzüglich das 
Abendland, von Britannien bis Numidien, und 


vom Tago bis zur Donau, war geſpannt auf den 


Ausgang eines Krieges, der da -entfcheiden follte 
wifchen einem weifen, edelmütbigen Fürften und 
einem Tyrannen. Chriſten nereinigten Ihre wirk 
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ſamen, in frommem Gebet fich verbauchenden, 
Wünſche mit den Wünfchen der Heiden. Der feige 
Tyrann begte eitle Hoffnungen, gefchmeichelt von 
Wabrſagern und Zauberern. Conſtantin dagegen 
tänfchte üch nicht über die Gefahren dieſes Krie— 
ges, entſchloſſen, mie er war, über die Alpen zu 
zichen und den meit überlegnen Feind in deffen 
eignem Lande, im Herzen des Reichs, in Ztalien 


anzugreifen, um, als Sieger, einzudringen in 


Rom, 


preis groß; aber beyde waren Flein, waren. Stanb 
an der Wage des Emigen, welcher nicht nur Rriche 
gegen Reiche abwägt, Tondern auch die Verhält⸗ 
niſſe der Zeit in die leicht anffchnellinde Schale 
legt, und im die fintende Schale die Sache der 
Ewigkeit, Aber umwölkt it Seine Sand. Nichts 
abndeten von diefer Wägung weder die Nationen , 
Die der Gegenſtand, no die Heere, die das Werk, 
zeug zwillenden Ehrgeizes waren; weder die Götzen⸗ 


2. Groß ſchien die Gefahr, und der Kampf 


diener, noch die Anderer Jeſu Chriſti; weder der 


berangiebende Held, noch der, im Pallaſte ſchwel⸗ 


gende, Tyrann. Nichts abnderen fie‘ von dem, 
was „im Narbe der Wüchter befchloffen und berath- 


„ſchlagt worden im Gefpräh der Heiligen, auf. . 


„daß die Lebendigen erkennen, daß der Höchfte 


„Gewalt babe über die Königreiche der Menfchen 


„und fie gebe, wem Er will.“ 


3, Nichts ahmdeten ‚fie von dem Reiche, 
weiches der Höchſte nun auf Erde aufrichten wollte, 
Er, Deſſen Diener zu ſeyn der Helena Sohn ge- 
würdiget ward. Nömiſche Heere zogen gegen Heeres 
Noms, Legionenadler gegen Adler der Legionen 
aber die hohe Sahne des Kreuzes ſollte ſich erhe⸗ 


\ 
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ben; ihr follten diefe Adler buldigen, jene follte 
fie wie Tauben fcheuchen. Das Kreuz, dieſes 
Werkzeug der Schmach und der Bein, follte offen. 
bar werden, als Fahne des Siegs, als Zeichen 
der Ehre, als -Stab des Troftes bienieden, als 
Pfand ewiger Herrlichkeit, weil Zeus Eprittus 
— bochgelober in Ewigkeit! — weil Jeſus Chri⸗ 
Aus „aeborfam ward bis zum Tode, ja, zum Tode 
nam Kreuze!“ und weil „darum Ihn Gott über 
„Alles erhöber und einen Namen Ihm gegeben 
„bat, der über alle Namen if, daß in dem Na, . 
„men Zefu fich beugen follen alle Knice derer, die 
„im Himmel, und die auf Erde, und die unter . 
„der Erde find, und alle Zungen befennen follen, 
„daß Jeſus Chriſtus der Herr ſey zur Ehre Bor 
Polı,s—11.nted, des Vaters “+ 


CXXXV. 


41. Wir baben geſeben, dag Conflantins, 
Vater des Conſtantinus, ein Fürſt, in deſſen ge⸗ 
rechtem Lobe chriſtliche und heidniſche Schriftſteller 
übereinſtimmen, nicht allein der Chriſtenverfolgung 
ſich enthielt, fondern die Chriſten ehrte, fie Fichte, 
fih mit Chriſten umringte, vorzugsweiſt⸗ſich Chri⸗ 
ſten anvertrauete. Euſebius fagt von ihm, er:babe 
den Götzendienſt mißbilliget, nur Einen Gott an- 
gebetet, es gern gefeben, das in feinem Rallafe 
Eoseh.deyi, von den Chriften für ibn und für die Seinigen 
Constantini gebetet worden; ja die Bewohner des Pollafteh 


1, 17. haben gleichfam eine Kirche Gottes ausgemacht. 
ſ. die Anmerk. 
im 6ten heil, | u 

Abſchn. ) Oder: „daß der Herr Jeſus Chriſtus ſey in der Herr⸗ 


LXXVI, 12. »lichkrit Gottes, 833 Vaters! 
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2, Solche Geftnnung und ſolches Verbalten 
eines Fürften, der, wie ein heidniſcher Schrift« 
fteller "bezeugt , durch große Gaben, durch Edel⸗ 
muth und durch Tugend, die Liebe und die Chr. | 
erbiethung der Gallier erwarb, waren geeignet ‚Mut. X, 1. 
in feinem, mit großen Anlagen gebornen, Sohne 
günftige Geſinnung gegen die Chriſten zu bewirken. 


3. Und in diefer ward er wahrfcheintich 
beſtärkt, ſowohl durch MWergleichung der Sitten 
und der Schickſale gleichzeitiger Katfer mit den 
Sitten und den Schidfasen feines Vaters, als auch 
indem er die granfame Wuth um die Lafer der 
verfolgenden Heiden mit den Tugenden und der 
Standhaftigfeit der. Chriſten verglich, welche die 
beften Bürger des Staats waren und im höhern 
Sinne dasienige ausübten, wovon bequeme und 
eitle Weltweiſen der Heiden fchwagten. Es mar 
ihm defto leichter, diefe Vergleichungen anzuſtellen, 
da er verſchiedene Jahre, wiewohl unter ehren⸗ 
vollem Schein, doch als Geißel, am Hoflager des 
Diokletian lebte und zugegen war, als auf An- 
fiften des, Galerius die Chriſten der Feuersbrunſt 
. im faiferfichen Pallaſte befchufdiget und fo un. 

menfchlich im ganzen Neiche verfolgt murden von 
eben dem Diofletian, der: zuvor wahrend neun⸗ 
zebnjähriger Herrfchaft ihnen Gerechtigkeit hatte: 
widerfabren laſſen, fie geehrt... fie geliebt, ſich ih⸗ 
ven anvertrauet batte | 


4. Daß Conſtantin fchon- fsit Fahren: den 
Chriken gewogen war, erhellet auch daraus, daß 
er gleich nach dem Tode feines Baters eihe, dem. 
Chruͤſten günſtige, Verordnung erließ, Eraft deren. 
Be, wie Lactantius ſich ausdrudt, ihrem Wetteie,, man. 
dient und ihrem Sort wieder, gegeben werden. nemsec 2a 


“ 
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Wabrſcheinlich mil der Schriftteller fanen, daß 
Conſtantin die Ochnung der Kirchen erlaubte, 
weiche fein Vater batte fchließen laſſen, meil die 
fer doch in einem Stücke fich der, auch unter fei. 
nem Namen von den audern Kalfern wider die Ebri. 
fen gegebenen, Verordnung fügen gu müſſen'geglanbt 


hatte, em deſto mehr da fein Sodn in ihren Hän— 


den war. 


5. So ſebr aber auch Conſtantius und Con 
ftantin die Anbeter Jeſu Cbriſti ebrten, waren fie 
ſelbſt es doch nicht. Und wer bätte hoffen dürfen, 
daß ein Kaiſer, umgeben vom Zauber der Welt, 
ſchimmernd im Glanze der böchtten irdiſchen Macht 
und Herrlichkeit, getbeilt zwiſchen Sorgen der 
Herrſchaft und chrgeljigen Entwürfen, umraſſelt 
von Waffengetümmel und gefehmeichelt von Kobred- 
nern. diefen Täufchungen und diefem Taumel fi 
entreifen und zu der ftillen, klaren Befonnenbeit 
gelangen mürde , mit melcher er Betrachtungen 
fiber feine Lane mit Beziehung auf die Gottheit an- 
ſtellte. Aeuſſeren Drang der Umſtände ward ihm, 
wie er es Tauſenden ſchon ward, ein, von Gott 
geſandter, Anlaß zum Gefühle innern, höbern Be 


dürfniſſes. Er war Inne geworden, ſagt der Ge⸗ 


ſchichtſchreiber, daß er eines, über Heeresmacht 
erbabnen, Beyſtandes bedürfte. Der Tand der 
Goͤtzen, der Orakel, der Zauber künſte, dem die 
Kaifer feiner Zeit umſonſt vertrauet hatten, leuch⸗ 
tete ibm ein; er wandte fich mit Gebet an den Ei, 
nen Bott, Den fein Vater , zwar nict im Licht 
der Offenbarung, aber in der Schöpfung und In 
der Waltung über menfchliche Angelegenbeiten, 
erfannt hatte. 


6. Und richt umſonß flehete er zum lebe rdi. 
gen Sort! Eines Nachmittaged, als er mit dem 
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Heere noch durch Gallien son, ſab er am Himmel 

über der Sonne ein leuchtendeß Kreuz mit diefer 
Ueberſchrift: „Durch dteſes ſiege.“ Stan... 
nen ergriff ibn und das gabze Heer, welches, fo 

mie er, die Erſcheinung ſah. So hat Eonflantin 
feibit dem Eufebins dieſes Ereigniß erzäblt, deſſen 
Arlängnung fo ungereimt ald vermeſſen ſeyn wür⸗ „. ., ge vita 
de, da ein ganzes Heer Augenzeuge dieſes offen. Constantin 
baren Wunders gewefen. 001, 28. 


7. Sonfäntin bat dem Mecchichtſchreiber ge⸗ 
ſtanden, daß er hin und ber gefonnen üher des Ge⸗ 
fichtes Deutung. In folgender Nacht aber fey 
Chriſtus ihm mit dieſem Zeichen erichienen end 
babe ihm befohlen , ein Abbild deffelben, fo wie er 
am Himmel es gefeben, auf eine Fahne zu ſetzen puxeb. de vita 
zum Schar wider die Feinde, Const. 1, 29. 


' 8. In erſter Frühe ſtand Conſtantin auf von 
feinem Lager, lteß Künſtler in Gold und in Edel⸗. 
geſtein herbeyrufen, ſetzte ſich mitten unter fie bin, 
beſchrieb ihnen, was er geſehen, und hieß fie ein 
Nachbild davon mechen, welches Euſebius, der es Fuseh devita 
ſelbſt geſeben, alſo beſchreibt: Cconst. 36. 


9. Es war ein langer, vergoldeter ganzen. 
ſchaft, durch deſſen obern Theil eine Querſtange 
ging und ihm die Gehalt eines Kreuzes gab; Am 
oberfen Ende dieſes Kteuges war ein, aus Gold 
und ans Edelgeſteinen zuſammengeſetzter, Kranz, 
welcher den, ans den zween griechifben Anfangs 
buchfiaben X (CH) and P CN) befiebenden Itamens- 
zug von Chriftus umſchlang. Wir finden diefen 
Hamenssug auf Münzen jener Zeit: FE gumellen 
auh P. Bon der Querſtange, welche die Arme 
des Kreuzes bildete, Wing eine, mir Gold und Edel» 
gefleinen geſchmückte,/ purpurne Fahne herab, deren 


P) an 
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Länge der Breite gleich war. Unter. dem Namend 

zuge Chriſti ließ Conſtantin fein und feiner Söhne 

Bildnife anbringen. Diefe Fahne führte von num an 

Conſtantin mit fich in allen feinen Feldzügen, aud 

ließ er Nachbilde davon machen, auf daß jedes fei- 

Kuseb de vita Mer Heere einer ſolchen Fahne folgte. Den Ra 
Const. 31. menszug trug er auch anf dem Helme. 


10. Diefe Fahne nannte man das Labarum 
nach fchon befanntem Namen der Smuptfabne des 
Faiferlichen Heeres, welche vordem mit Bildern 
der Götter oder der Halbzötter geſchmückt gemefen. 
Oben batte der fllberne oder goldene Adler Jupi⸗ 
terd geilanden, welcher jet dem, vom Kranz um 
ringten , heiligen Namenszuge den via räumen 
müßte. *). 


11. Fünfzig aus der Leibwache Erkornen 

ward von Conſtantin das Labarum Aanvertrant, 

Euseb devita Die Ehre, 68 zu tragen, wechfelte der Neibe nach 

Const. IT, 8. yon einem auf den andern. Diefes heilige Sieg. 

zeichen bemährte fich-. durch begleitenden Sieg, 

daher auch Sonftantin, wo er eine feiner Scharen 

im Gedränge gefäbrdet fab, nie unterließ, das 

Kuseh devita Fabarum dorthin tragen zu laſſen, und es nimmt 
Gonst. 11, T. ohne erwünfchten Erfolg that, 


12. Konftantin ſelbſt Hat dem Eufebius nad 
vielen Jahren ersäblt, daß in einer feiner Feld- 
fhlachten der Träger des Labarum, mitten im 
Getümmel des Angriffe, von Zurcht ergriffen, es 


*) Ueber den Urſprunug bed Worts Labarum iſt manches 
acſagt worden; aber mir it nichts darüber vorgekom 
men, tous mic der Erwän.ung würdig ſcheint. 
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einem feine Genoffen in die Hand gegeben. Kaum 
babe er es gethan, fd fen er, getroffen von einem 
Wurfſpieße, zur Erde getüirit. Demieniden aber, 
der aus des Zagenden Hand diefe Fahne empfan- 
gen, babe es auf anffallende Weiſe Schuu ver⸗ 
lieben, indem er unverwundet geblieben, obfchon 
umfaust von zabllofem Geſchoſſe, mit dem die 
Stätte, wo er gekanden, bedeckt worden. Ya 
Sontantin bezeugte, es fen noch nie gefchehen, 
daß denjenigen, der das Labarum getragen, ein Euseh.devitk 
feindfiches Geſchoß getroffen habe. mtl, 9. 


43, Gleichwohl kann man fich leicht vorſtel⸗ 
len, daß, beſonders in Kriegen mit römiſchen 
Nebenbuhlern, die Feinde dieſer Fahne vorzüglich 
nachgeſtellt, deren Verluſt den Muth des Heeres 
würde gedämpft und unmittelbare Niederlage deſ⸗ 
ſelben nach ſich gezogen haben. 


14. Haben gleich die beidniſchen Schriftſtel⸗ 
ler daͤß merkwürdige Ereigniß der Erfcheinung die⸗ 
fes Zeitpens am Himmel nicht ausdrücklich berich, 
tet, fo ſcheinen doch zween beidnifche Neoner der 
Zeit: darauf zu deuten; deren einer von einem bö— 
fen Borbedeutungszeichen ersäblt, das dem Kriege Panegyr. 
vorergeganden. Als ein ſolches, mochte wohl den 
Römern dag Krenz erfcheinen, bey denen es fprüch- 
wörtlich genannt ward, wenn fie Ung!lück und 
Schmach bezeichnen wollten. Der andere, Nasa 
rind, auch ein Heide, fpricht von offenbarem Bey» Kazari 
ande, der dem Conſtantin vom Himmel gelommen panegy 
fey. | Const. Aug 


15, Wir werden bald ſehen, daß, als nad 
entfcheidendem Siege die Römer die Bildſäule des 
Sonfantin mit dem Kreuze in der Sand aufſtell⸗ 
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ten, er eine Inſchrift darunter feben ließ, ik 
Kusel Keeles welcher er diefem Zeichen des Helles den Siet 
Hist. IR, 9. zuſchrieb. 


CXXXVIL 


1. Nah der, ihm am Himmel gegeigteh, 
Erfcheinung war Conſtantin entichloffen,, den Bett 
zu verchren, Der fie ihm geſandt hatte. 


2. Er berief daher Biſchöfe *) zu fich, die 
ihn in dem Geheimniſſe der beiligen Lehre unter 
richteten, las auch ſelbſt die göttiihen Schrüten, 
in deren Verſtändniß fie ihn leiteten, ward wohl 
beichret, wie er wobl überzeugt war, und febte 
nun, freudig in Hoffnung, weil dem lebenditzen 

Ruseb deviia Gott vertrauend, Der ihn führte, den Yeldiug 
Const. 1, 3. fort, | 
3. Mit Wahrfcheinfichkeit glaubt man, daß 
unter diefen Bifchöfen Hoſius von Corduba mar, 
diefer Belenner und vorragende Leuchter der Kit 





* „Biſchöfe.« Euſebinz nennt diefe Männer, welche den 
Conſtantin unterricteten , ſehr nneiaentlich pudas, 
ein Wort, welhed hier in dem Einne yenon.nuen 
wird, nach welchem es diejenigen tezeichner, die an 
dere ın die eteuſiniſchen Gehrinniffe eimweibeten Cdenn 
zuwrilen werten auch dir fo genannt, welche noch nicht 
sur hohern Weihe der Epopten gelanat waren) Er 
nennt fie aber auch iEpEatg , ein Woer, dem das la 
teiniche sacerdos eat:prıht, welches ſowohl einen 
Ewisnorov (Bithef ) als einen mogaQurepor 
(Prieſter) beseichnet. Ohne Dweifer berier Conſtaniin 
Bi hofe. 
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chen in Spanien. Wir werden fchen, daß Con— 
ſtantin ibn immer hoch in Ehren bielt und ihm 
vorzügliches Versrauen zeigte. Da die günſtige 
Geſinnung dieſes Kaiſers gegen die Chriſten längſt 
bekannt war, kann Hoſius gar wohl durch eine 
kirchliche Angelegenheit nicht ohne verborgene gütt« 
Tiche Leitung ſeyn veranlaßt worden, ibn, ebe ex 
über die Alpen ginge, in Gallien aufzuſuchen. 


4. In der That fcheint Zofimus, diefer bit⸗ 
tere Feind des Chriſtenthums, auf Hofius zu deu⸗ 
ten, wenn er in feinem, von groben Irrthümern 
fironenden , Berichte über die Neltgiogsveränderung 
Conſtantins, die er vierzehn Jahre ſpuͤter geicheben 
läßt, (alſo ein Fahr nach dem, von diefem Kai— 
fer zu Nicäa verfammelten, allgenfeinen Coneilium) 
wenn er, fage ich, erzählt, ein Aegyptier fen aus 
Spanien nah Rom gelommen, babe ſich durch 
Weiber des Rallaſtes bey Conſtantin eingeſchlichen, 
ibm die Währſagung verdächtig gemacht und zum Zosim. IL 
Chriſtenthum ihn verleitet. Da Hofius ben Eon. 
flantin fehr viel galt und, in Neligiondangelegen. 
beiten von ihm nach Alexandrien gefandt worden, 
mag Zofimus wohl irrig den fpanifchen Bifchof für 

einen Aegyptier gebalten haben, 2 


CXXXVII. 


Conſtantin befahl nun, ſeine Kinder in der 
Heiligen Lehre zu unterrichten. Seine Mutler 
Helena, eine Heilige, deren Verehrung und non 
der Kirche anempfohlen wird, und deren noch 


manchmal auf dielen Blättern wird erwähnen wir: Gunst. rw 
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Kuseb.de via ben, ward durch ibn dem heiligen Glauben zug 
Gonst.1v.38- fügt. Auch feine, dem Kaifer Lieinius verlobt, 
_ Comst II, sn Scaweher, Eonfantia, ward Cbriſtinn, fo mie 
wvales notas feige Gchwieger Eutropia, böchAwabrfcheintich auch 


ad Buseb. loc 


eit. deren Tochter Faufa, feine Gemahlinn. 


CXXXVIIL 


41. Obgleich Magentius den Krieg angefan- 
sen, alfo Ze schabt, Zraliens Zugänge zu ver- 
fließen, lich er gleichwohl Conſtantin ungebindert 
über die Alpen ziehen und vorrücken nor Gegu- 
fium (jest Suſa im Piemont ), den wertlichen 

n. Ehr.s 312. Schlüſſel Staliens. 


2. Da die Beſatzung dieſer ſtarkkn ehe ſich 

der Uebergabe weigerte, befahl Conſtantin, Sturm⸗ 

leitern anzuſetzen und Feuer an die. Thore zu le⸗ 

Anonym. Pa» gen. Schnell verbreitete. ſich die Gluth, die Stadt 

a Daner ergab ſich, Conſtantin fchonte das Leben und, die 
Coust. Aug. Habe der Einwohner uud der Soldaten, -- - 


3. Bor Auguſta Taurinorum (jet Turin) 
fand er. ein wohlgeordnetes feindlicheg Heer, deffen 
Hauptſtärke in gepanzerten Reitern befand, welche. 
geharniſchte Pferde ritten. Diele Geſchwader 
ſprengten an gegen fein Heer mit gewaltigem Un 
geſtüm, den er vereitelte, indem er feine Reiben 
ſich Öffnen, den Feind, der fo unbeholfen zur 
Schwenfung als furchtbar im Andrif war, um 
zingein und, ohne Verluſt der Seinigen bis zum 
legten Manne tödten ließ. Das feindliche Fußvolk 
Rod gegen Turin, deſſen Bürger ibm die Thort 
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ſchloſſen, dem verfolgenden Sieger es Preis gaben 
und diefen mit Freudengefchren aufnahmen. Gleiches 
that Mayland, froh ergab fich alles zwiſchen den 
Aipen. und dem Bo dem Sonftantin bis bey Bri- 
gia (jest Brefeia), wo er auf ein. flarfed Reiter- 
heer Bieß, es beiiegte und nach Verona zu fliehen 
zwang. 


4. Hier ſtand mit großer Heeresmacht Ru⸗ 
rielus Pompejanus, Feldherr der Leibwache des 
Maxentius, deſſen Tapferkett berühmt war, der 
aber den großen Fehler beging, die Furten der 
Etſch nicht zu beſetzen, die er dem Conſtantin hätte, 
ſtreitig machen und ihn im Laufe feiner Siege . 
hemmen köanen. Konftantin ging in ziemlicher - 
Entrernung oberhalb der Stadt über den Strom; 
Pompejanus warf fich in jene mit dem Heere, ward 
. beiagert, that einen Ausfall, ward mit Verluſt 
zurückgeſchlagen. 


5. Es gelang ihm aber, beimlich aus der 
Stadt zu ſchleichen. Er raffte in kurzer Zeit ein 
anſehnliches Hrer zuſammen und zog wieder heran, 
um Couſtantin ziwifchen zwey Treffen zu ſtellen. 
Diefer zog ihm mit einem Theil des Heeres ent⸗ 
gegen, das andere ließ er zu Fortſetzung der Be⸗ 
lagerung und zur Abwehr der Beſatzung von Verona 
vor den Mauern diefer Stadt. Es Fam bald zmi- 
{chen ibm und Pompejanus zum Treffen. Conſtan⸗ 
tin zeigte fich vorzüglich bier als einen großen 
Feldderrn und als einen unerſchrocknen Soldaten; 
ja es ward ihm vorgeworfen, daß er ſich zu febr 
feichen Gefahren ausgefeut babe, denen der Feld» 
bere fih entziehen fol, Das Heer des Pompeia- 
nus litt eine große Niederlage, er ſelbſt blieb todt 
auf der Wahlſtatt liegen. Verona veriheidigte ſich 
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dennoch, ward aber bald erobert. Der gefange⸗ 
neu Belagung ward wider die Gzwohubeit der 
römifchen Bärgerfriege, daber wider ihr Ermarten, 
das Leben geihenti *). Weil fe aber ſebr zabl⸗ 
reich, daher ſchwer zu hüten war, ließ Contantin 
aus deren Schweriern Bande Tür fie fchmicden 
und legte fie in zwey große Gefängniſſe. 


6. Schon während. der Belagerung von Be, 

i rona batte er durch abgeſandte Scharen Aquileja, 
Zorn, ı'. damals die Hauptſtadt der Landichaft Venetia, den 
Panegyr. und öflichen Schlüſſel Italiens, Mutina (jezt Modena) , 
But Rt und andere Städte eingenommen, Sch dadurch dag: 


Boust, 1, 37. Sand unterworfen von den Alpen bis gen Nom. 


4. Maxentius batte bisher den Antbeil, fr 

ar an diefem Kriege nahm, nur durch frevelnden 

Vorwitz gezeigt, mit dem er Zeichendeuter befragtt. 

Bald hatte er fchwangern Weibern, bald Säug— 

lingen, manchmal anch Löwen den Leib aufſchnei— 

nen Taffen, um in zappelnden Eingeweiden die 

Enseh. de vita Nabe Zufunft zu erfpäben, bald auch grauuvole 
Genst. 1, 36. Opfer feinen Dämonen dargebracht. : 


2. Die Zeichendeuter hatten ibm die mil 


+) Du die römifhen Bürger nicht zu -Sfiaven gemacht 
werden durften, nahmen in bürgerlichen Kriegen, 6% 
fonders in den frühern, die Feldherren fie ungern ge 
fangen und ließen dieienigen, welche in ißre Hinde 
‚felen, tödıen. Doch manchmal nahmen fie fie in ihr 
HSe er auf. 


0 


— 
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kommene, feiner Trägheit und Feiabeit fchmeicheln, 
de, Antwort gegeben, dab er umkommen müßte, 
wofern er dem Feinde entgegen geben und Rom L.ct. de mort. 
verlaffen würde. persen 44, 


3. Indeſſen rückte Conſtantin gegen die Stadt 
an. Ldactantius erwähnt eines, zuvor von dem 
Heere des Maxentius über ihn erbaltnen, Vor⸗ 
theils, welcher doch unbedentend geweſen zu ſeyn 
fcheint, da wir nicht feben, das er ihn in feinem 
Zuge Aufgebalten babe, und — was mehr if — 
da Zofmus davon fchweisgt. 


4, Maxentius ließ, nahe bey Rom, ein we. 
niges oberhalb der Brücde, welche ehemals Bons 
Mulvins, jest Bonte Mole genannt wird, eine 
Schiffbrücke über die Tiber legen, welche fo ge- 
dauert war, daß fie mit leichter Mühe durch einen 
Kunſtgriff Fonnte gelöfet werden, in der Hoffnung, 
feinen Nebenbuhler, wann er derauf ſeyn würde, 
an erſäufen. Constantin aber lagerte fich der Brüde - 
Bons Mulvius. gegenüber in einer weiten Ebener 
den Feind zu reisen, das Glück einer Feldſchlacht 
zu Waren. 


5. Offenbar Hätte Marentius dieſe vermeiden 
und feine Legionen in die Stadt zichen follen, de- 
ren Sroberung dem Conſtantin menfchlihen Ans 
ſehea nach batte fehr fihver, vielleicht unmöglich, 
werden mögen. Ader den unfeligen Tprannen 
tinfhre jener Bei der Verblendung, welche fo 
oft dam Falle der Bemwaltigen auf Erde vorbergedet, 
oder vielmehr ihn bewirkt, wenn fie ihr Maß er- 
fullet haben, 


‘ 


6. In der Nacht vom 27ılen auf den 28ſten 
Stotb YIter Bo. 40 


Lact de mort 
persac 44. 
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Detober ward in einem Traumgeficht Eonkantin 
gebeigen, die Schilde der Soldaten mit dem Ra⸗ 
menszuge Chriſti zu bezeichnen, den die Zahne 


tag. Es geſchah ſogleich am folgenden Tage *). 


T. An diefem gab Marentins zur Jahrs⸗ 
taasfener fechtiähriger Regierung, gleich als ge. 
nöße Rom der tieffien Ruhe, Spiele der Nens- 
bahn. Bielleicht glaubte er, dadurch fich die Goͤt⸗ 
ter günſtig und dem Volke fich aefällig zu machen, 


Aber das Volk, welches immer Gefühl für verfeg- 


f. Baronii 
.nnal 2d aun. 
812, 


ten Anand bat, wenn derjenige, der ibm verletzet, 
ibm verbaßt if, marrete wider ibn, und auf Ein- 
mai erbob fih wie and Einem Munde der Tante 
Ruf: Conſtantin fen unüberwindlich! Maxenrins 
erfhrad, berief fogleich einige Senatoren und 
bieß fie die ſibylliniſchen Bücher aufrollen, in de- 
nen gefchrieben Hand, dag an diefem Tage der 
Feind der Nömer umlommen würde. Den Ausb. 
druck, Feind der Römer, :deutete er anf feinen 
Gegner, deſſen Heer gegen Rom gewandt fand, 
den aber mir Hecht die Römer ald ihren Befrever 
anfaben. Ermuthiget durch zweydentigen Spruch 
und eigene Auslegung, flellte er ſich an die Spige 
feines großen Heeres und ordnete es zur Feld⸗ 
fchlacht , jenfeits der Tiber, mit dem Nüden bart 
an dem Strom, nenn römifche Meilen (das beißt, 
etwa dren Stunden ) von der Stadt. 


8. Froh rüdte Eonflantin gegen- ihn an und 
Lich feine Neiteren gegen die feindliche anfprengen. 


e) Auf einer Münze ded, im fünften Jahrhunderte leben. 


den, adsendländiſchen Karſers Majorianuus, wird er 


vorzefiilit mit dem Namenssuge x auf dem Schildt 


hi 
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‘ 


Bald ward die Schlacht allgemein. Die Nörher- 

und Die Italiener im Heere des Marentius fochten 

ſchlecht, weit, für den Tyrannen, defien Joch fie \ 
verabfchenten; beſſer Lämpften die andern Scharen, Lact demort. 
wohl vorzüglich die prätorianifchen Cohorten, dieſe — 1 
Werkzeuge und Benofien ded Tyrannen, in deſſen vira Const. 
Schickſal das ibrige verwebt ſchien. Doch riß die paneß ancn 
fliehende Reiteren das ganse Herr nach langem NazariiPanep, 
Kampfe mir fich in die Flucht. Unter der Flüch- Aureı. Vict. 
tigen La murden die Bande der Schiffbrücke ge, ra 
fprengt, im Getümmel ward Magentind mit dem Excerpta auct 


Roß fammt verfchiedenen feiner gewöhnlichen Um, Tenoti de 


‚ , Pr Constaut. 
gebung von der Brücke. binabgedrängt und ertranf Zusin, I 
N.Chr 8.312, 
im Strom, (am 28 Okt.) 


CXL.. 


4. So groß und allgemein auch in Rom bie 
Freude des Senates und des Volkes war, wagte 
doch niemand, feine Empfindung lautbar werden zu 
laſſen, aud Furcht, die Borbfchaft von dem Water- 
gange des Torannen möchte vießeicht voreilig und 
täufchend geweſen ſeyn. 


2. Als aber deſſen Leiche im Schlamme der 
Tiber gefunden worden, als Contantin am Tage 
nach der Schlacht ſtegprangend in Rom einzog, als 
des Maxentius Kopf vor dem Sieger her auf einer 
‚Lange getragen ward; da ergoß ganz Mom ſich im 
Srendengefihren und in Glückwunſch, den Weber- 
winder begrüßend als Befren:r der Bürger und als 
Wiederherſteller des oöſſentlichen Wodls. | 
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3. Iſt es an ch ſelbſt fchon höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß Conſtantin den Gebrauch der 
Triumphatoren, nach vollendetem Einzuge das Capi⸗ 
tol zu beſteigen, um Jupitern öffentlichen Dank zu 
bringen, unterlaſſen habe, ſo wird nach richtiger 
Bemerkung des Baronius dieſe Unterlaſſung dadurch 
noch wahrfcheinlicher, wo nicht gewiß, daß die 
beidnifihen Lobredner diefes Katters‘ bey Befchrei- 
bung des Triumphes des Capitols nicht erwähnen, 
obgleich fie uns melden , daß er in den Pallaſt und 
in den Senat gegangen. Auch rüget Zofimus, 
wiewohl nicht benm Anlaſſe der Triumppsermäbnnug, 
- ed mit feiner gewöhnlichen Bitterkeit an Conſtan—⸗ 
tin, daß er der Verehrung des Jupiter im Capitol 


gehöhnet babe. 


4. Nazarius, ein Heide, drückt fich nicht ohne 
MWohlredenheit über den Triumph des Confantin 
alfo. aus: „Seit Erbauung der Stade if dem rö- 
„mifchen Reiche fein Tag aufgegangen: an welchen 
„die öffentliche Freude fih fo ergoffen Hätte, fo 
„auſſerordentlich geweſen märe oder auch Hätte ſeyn 
„follen. So frob waren feine Triumphe, deren 
„Andenken und dag Alterthbum in den Jahrbüchern 
nerbalten hat. Nicht gebundene Heerführer gingen 
„dor dem Wagen ber , fondern der gelöfete Adel. 
„Nicht Barbaren, die in den Kerker geworfen wur- 
„den, fondern Eonfularen, die aus dem Kerfer ge 
„führer worden. Nicht gefangene Fremdlinge zier 
„ten dieien Einzug ‚ fondern die, nu freye, Nom. 
„Sie hatte nichts von feindlichen Lande befom- 
„men, aber zum Beſitze ihrer ſelbſt war fie gelan- 
“ „get; war nicht bereichere worden durch Beute, 
„hart: aber aufgehört, Beute au fenn, und — was 
„der Gipfel des Ruhmes if — ſtatt der Knecht⸗ 
„Tchaft, fo fie erduldete, bat fie die Herrfchaft wie- 
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„der empfangen Jedem Zufchauer ſchwebten 
„aleichfam vor die, in Triumph geführten, Scha⸗ 
„ren der Lafer , welche die Stadt mit Fränfenden 
„» Drud in ibrer Gewalt gebabt hatten der gebän« 
„digte Zrevel, die. übermundene Treulofigfeit, die 


„nun gagende Bermeffenbeit, der gefeffelte Mebera 


„muy, die, mit eitlem Grimm nun Inirichende, 
„blutige Grauſamkeit, der Stolz befrieger umd 


„der Troß; die befchränkte Ueppigkeit umd die Ber Nazar. Paneg. 


»gier wurden gehalten im eiſerner Feſſel.“ 


5 Es fcheint mir, man könne nicht verken⸗ 


nen, daß Conſtantin, nach dieſem, ihm fo offen- 
bar durch Schutz von oben verliehenen, Erfolg 
vom Geiſte der Religion ſich durchdrungen zeigte, 
deren Wahrheit vor ſo kurzer Zeit erſt und ſo 
wunderbar ihm eingeleuchtet hatte. Deſto mehr 
ſcheint es mir ſo, da er, der von Natur ehrgeizig, 
tn bobem Grade ſtaatsklug, dabey ſtrenge war, 
und, wie wir in der Folge feben werden, fich 
manchmal von Ehrgeiz, von Argwohn und von 
Härte binreißen ließ, in dieſem Augenblick, da er 
den höchſten Gipfel der irdifchen Größe erſtieg, fo 
milde gegen die Ueberwundenen war, fo kühn dem 


Coust. Aug, 


Aberglauben des Göpendienfted und den, ihm ge⸗ 


führlichen, Vorurtheilen des Senats umd des Volke 
trotzte; fo demüthig feine Siege dem neuerfann- 
‚sen » lebendigen Bott zufchrieb und nicht errörbe- 


te, dem „gefreuzigten Chriſtus“ tm Angefichte der 
abadttifchen, vom Blute der Ehriften triefenden,. 


Kom zu buldigen, Ihm, Der den Weltlingen 
von Anbeginn an „Aergerniß und Thorbeit iſt.“ 


6. Selbſt Zoſimus geſteht, Eonftantin babe 
nur die vertrauteften Anhänger des Maxentius be, 
Arafı.»- Ein anderer Heide fügt: „Confantın that 


1, Kor. I }] 23. 


7Zosim. II, 
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ndem Nechte det Sieges Einhalt mit dem Ende 

Anonym p3.r der Schlacht und erlaubte nicht, ſelbſt gegen die 

negyr. Const. » Jenigen das Schwert zu züden, deren Berafung 
Au „Rom von ibm forderte.“ 


7. Mur gegen die prätorianifchen Eoborten 
des Tyrannen Übte er Strenge, aber obne Grau 
famfeit. Er entließ fie, zwang fie, abzulegen die 
Maffen und das friegeriiche Gewand; fie, die be 
fleckt waren mit dem Blute fricdficher Bürger, 

Aurel. vict. mit dem Raube der Wehrlofen. Er gerftörte das 
de Caesar. 40. Lager diefer Leibwache und fchaffte fie ganz ab. 


8. Die andern Echaren, welche gegen ibn 
gefochten hatten, bebielt er im Dienſt, fandte fie 
Anon. Paneg. aber an den Rhein nnd an die Donan. . 


9 Conſtantin erlich Briefe in alle Provinzen 

mit Befehlen , kraft deren diejenigen, welche "die 

Tyranney ibrer Güter beraubt batte, wieder ein. 

Euseb.de vita gefeßt , welche fie verbanner hatte, zurückgerufen, 
Const 1, 41. welche fie in Bande gelegt hatte, gelöfet wurden. 


10. Da er des Elendes in Nom ſehr viel 
fand, verfab er die öffentiichen Armen micht nur 
mit Nahrung , fondern auch mit Kleidern ; folchen , 
welche aus dem Woblkande durch das Unglück 
der Zeit in Noth gefunfen waren, gab er reich. 
lichern Unterhalt, Er ward Bormund der Wai 
fen, Benfland der Witwen, verdheirathete verwai- 
fete Fungfrauen, erzeigte fih vielen Taufenden 
bülfreich und gegen alle gütig. 


411. CH wimmelte in Rom vom Gezückt der 
Angeber,, die nach dem Tode deß Tyrannen, der 
fie ernährt batte, ihr ſchändliches Gemerbe- fort. 
zufegen, viele Vurger als feine Anhänger. bie 
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tbätiaen Antheil an ſeinen Granfamfeiten und Er⸗ 
preffungen gehabt hätten, anklagten. Conflantin 
gab nicht nur ihnen Fein Sehr, fondeen hemmte 
auf einmal das Uebel, indem er Todesßktrafe fegte ' | 
auf jede falfche Anklage. God. Fheod. 


12. Zur Zeit des Marentius ward der Un- 
ſchuld fchöner Weiber von ihm, von feinem Hof 
lager und von feinen Krlegern nachgefellt , und die 
. weibliche Tugend war gefährdet , wie die Schönheit, 
Conſtantin war tadellos in. felien Sitten und bielt 
auf Zucht. „Keine Schöne,“ ſagt ein beidnifcher 
Schriftſteller, „durfte fich barmen wegen ibrer 
„Woblgeſtalt: unter dem güchtigen Kaiſer ward 
„die Schönheit nicht ein Reiz zur Luk, fondern 
„eine Zier der Keuſchheit.“ | Nazarius. 


413. Der Senat ertbeilte ihm den Borrang 
vor den andern Kaifern, auf welchen Maximinus 
Anfpruch machte , und nicht ohne fcheinbaren Grund, 
‚ da er Älter in der Würde war. Es verdroß ihn 
foiches deſto mehr, da fchon die Nachricht vom 
Stege Conſtantins über Marentius ihm ſehr wehe Lact de,mett. 
gethar. Er mußte gleichwohl anjezt feinen Groll Persec. 44. 
verfäämerzen: fo wie auch Eonftantin es nicht für 
gut fand, ibm feinen Unwillen zu bezeugen über. 
Briefe, die er in Nom gefunden, welche Marimin 
an Maxentius gefchrieben, mit dem er fich heimlich Lact. de mort. 
wider Conſtantin verbündet hatte. persec. 44. 


14. Gleich dem Markus Aurelius und an 
dern großen und guten Kaiſern, erzeigte Conſtan—⸗ 
tin dem Senate gebührende Achtung und erböhete 
deſſen geſunknen Gar, indem er viele, durch 
Raubſucht und Grauiamfeit des Naxentius erle- 


Panegyr. 
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digte, Sitze diefer Verſammlung mit den verdienk. 


volleiten Männern aus den Provinzen defekte. 
15. Gleich nach feinem Siege über Maren. 


tius barte der Senat ihm die Ehre eines Trinmph⸗ 


bogens in Non zuerfannt, welcher vier Jaähre 
nachber vollender ward und anitzt noch ſteht. Man 
lieſet darauf folgende Anfchrift, in weicher ihm 
der Beyname Maximus ( der Größte) beygeleget 
wird: 


Imp. Caes. Fl. Constantino, Maximo, 
P. F. Augusto, S. P. Q. R. 
Quod instinctu Divinitatis, mcentis 
Magnitudine, cum exerc:tu sue, 
Tam de tyranno quam de omni. ejus 
Factione, uno tempore, justis 
Rempublicam ultus est armis, 
Arcum, triumphis insignem , dicarit. 


Das beißt s 
„Dem Kmperator Cäſar Flavius Conſtantinus, 


„dem größten, dem frommen, dem glücklichen, 


„dem Auguſtus, bat der Senat und das römiiche 
„Bolt, weil er auf Eingebunga der Gottheit durch 
„Gröfe des Geiſtes mit feinem Heere die Repu⸗ 
„bit, ſowohl am Tyraunen ald auch zugleich an 
„defien ganzem Anhange, mit gerechten Waffen 
„rächte,, dieſen, mit Siegszeichen sefhmldten Bo⸗ 
„gen gewidmet.“ 


Innerhalb des Bogens lieſt man 
auf der einen Seite: 


Liberatori urbis. 


„Dem Befreyer der Stadt:“ 
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auf der andern Geite: 


Fundatori quietis. 


„Dem Rubeftifter. * 


16. An Aufrichtigkeit der Geſinnung des 
Senats für den Helden, dem jeder Senator feine 
und.der Seinigen Wohlſtand, Sicherheit und Le 
ben; und die ganze Senoffenfchaft der verfammel- 
ten Väter Roms ihre wiederhergentellte Würde ver- 
danfte, darf man nicht zweifeln, da fogar Zoſimus 
die Freude nicht verfchweigt, von welcher ganz 
Mom durchdrungen war; aber aleichwohl mag es 
jene Verſammlung nicht wenig Ueberwindung ge- 
koſtet baben, der Eingebung der Gottheit 
den Sieg zuzufchreiben, .den der Hriftliche Kaifer 
erbalten hatte; und deſto mehr, da Konflantin 
felbft -vor Errichtung dieſes Ehrenbogens, ja gleich 
nach feinem Siege, feine Bildſäule in Rom hatte 
aufrichten Taffen, mit dem Kreuze in der Hand 
und mit diefer Inschrift: „Durch diefes beilfame 
„Zeichen, das ächte Wahrzeichen der Tapferkeit, 
„babe ih eure Stadt vom tnrannifchen Joche ansch. deviia 
„befreyet, den Senat und dem römifchen Volke die vonst 1, su. 
nalte Würde und vorigen Glanz wieder berge- 

„tet“ *). 


* Es iſt zu bedauern, daß Eufehlus und dieſe AInrchrirt 
nicht in der lateiniſchen Urichrift, ſondern nur in feis 
ner griechtſchen Dofmerihung mitserbeitt Hat, in wel 
her fie alfo lauter: Tovrw TW. GWTAPIWdEs —2 


uw, Tw Arnd ey 716 dvdaas, 


Tav mOoAW vuiy, Quyou TURAWING) —E 


uw, N AwSeowea, kr um, ‚x Tmv 0Uy- . 
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47. Erwlot man die Vorurtheile, welche der 
Senat und Das Volk der Römer für ihr Götzen⸗ 
tbum besten. von deſſen Beſtand fie in der Bor 
flelung den Betand der berrfchenden, fiegreichen 
Mom zu tsennen nicht vermochten; erwäget man 
den Haß diefer Roͤmer gegen die Chriſten und ib⸗ 
ren Ableben vor dem Kreuze ,. fo muß man zugleich 
den Muth des Conſtantin bewundern, der aus 
kübner Liebe zur Wahrbeit folchen Vorurtheilen 
mit großer Gefahr trotzte; und auch die Frönfmig- 
feit des neubefehrten Helden lieben, der vor den 
Augen Roms. ja im Antlige der ganıen, auf ibn 
die Augen richtenden, Welt, dem beilfamen Zei- 
chen des Kreuzes huldigtes gleichfam die Krone 
der Weltherrſchung und Noms melteroberndes 
Schwert in den Staub zu den Zügen des Kreuzes 
legte, 
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